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Jakob von Sirk, Erzbiocbof und Kurfürst von Trier 

Ton Domkapitalar Dr. Lager. 
(Sdiluss.) 

Dies gate Einvemebmw zwischen Erzbischol nnd Stadt scheint 
von Dauer gewesen zn sein. Ein besonders enges Bftndnis, dessen wir oben 
(Hefit III S. 28 f.) schon erwlUinten, schlössen beide am 31. Janaar 1447. 
Es geht ans von der bedrängten Lage, in welche das Erzstift durch 
die Fehden des Erzbischofs Baban von Helmst&dt mit Ulrich von Han- 
derscheid geraten und der noch herrschenden MreUidien Spaltung, die 
auch leicht eine Spaltung im Reiche znr Folge haben könnte. Jakob 
beschwert sich wdter, „dass von etlichen durch mancherlei fremde und 
in dentschen Landen unerhörte listige Wege nach seinem Stifte, der 
Stadt Tder und etlichen andern sdner Schlösser und Städte getrachtet 
werde.** Um sich vor solchen Umtrieben und AngritfMi zu schtttzen, 
die alten Freiheiten und Gerechtsame des Erzstifts aufrecht zu erhalten, 
sei dies Bündnis geschlossen worden. Zunächst verpflichtet sicli dio 
Stadt, wie früher schon bemerkt, kcint'n als Papst oder KaibCi anzu- 
erkennen, den nicht lal^ ib als solchen anerkenne. Ferner verspricht 
sie, alle, die der Erzluschof zu Hülfe und Dienst anwerlie, aufzunehmen, 
unter der BedingaDj?, dass sie sich züchtig und ehrbar verhalten und 
sich nichts gegen di ^ Bürgerschaft zu Schuldon kommen lassen. Letztere 
wird ihnen freien Kauf gestatten und sie unterstützen, wie auch dem 
Kurfürsten selbst vorkommenden Falles Hcerfolge und Dienst leisten. 
Dagegen verpflichtet sich der Erzbischof, falls trierische Bürger in einer 
Fehde mit seinen eigenen Feinden besiegt oder gefangen würden, mit 
letztern keinen Frieden zu schliessen, bevor die Gefangenen ihre Frei- 
heit wieder erlangt hätten. Bei Eriegsleistungen und Heerfolge bean- 
sprucht die Stadt dieselben Vorteile und Vergünstigungen, welche auch 
andern Yerbflndeten des Erzbischofe gewährt werden, wogegen sie ihrer- 
seits wiederum nach Möglichkeit bei ihren Freunden nnd Gönnern im 
Kriegsfälle für den Erzbischof werben würd. So gelobt auch letzterer 
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der Stadt seine Hülfe in allea t'ehden, Auluahme umi Verpflegung ihrer 
Krie<?sleute in seiuein Gebiete, ia seinen Scblubsern und Städten, wenn 
die>e vorher versi>roclien haben, sich keine Ausschreitungen und Uü- 
orduungen zu erlauben und nichts gegen das Stift oder die Seinen zu 
unternehmen. Werd'>n trierische Bflrger . vor ein fremdes Grericht ge- 
zogen, so soll der Erzbiüchüf sie vor sein eigenes zurück verlangen, 
und dieser wird dann Sorge tragen, dass dem Kläger sein Recht werde'). 

Dagegen wurde Jakob in einen höchst unerquicklichen und erbit- 
terten Streit mit einzelnen Mitgliedern des trierischen Domkapitels ver- 
wickelt Die eigentliche Ursache dieses langjährigen Zerwürfnisses lässt 
sich niiht mit voller Bestimmtheit angeben, doch scheint die Haupt- • 
schuld auf Seiten des Domherrn Friedrich v. Sötern zu liegen. Nach 
KurfOrst Otto t. Ziegenbains Tode hatten die damaligen Mitglieder des 
Domkapitels, nnter ihnen Jakob von Sirk, eine Wahlkapitulation anf- 
gestellt, zn deren Beobachtung sich jeder dszelne verpflichtete im Falle 
die Wahl ihn treffe. Wie wir oben gesehen, wnrde aber das Erzbistom 
vom Papst Martin T. dem Speierer Bischof Baban von Helmstftdt ver- 
liehen. Als nun nach dessen Abdankung Jakob den erzbischafiichen 
StuU bestiegen, erkl&rte er jenen Eid als nicht mehr verbindlich filr 
seine Person, , da ihm ja die Bestätigung versagt worden und flberdies 
seit jener Zeit durch die langjährigen Strdtigkeiten zwischen Baban 
und Ulrich der Zustand des Erzbistnms sowohl in weltlicher wie geist- 
licher Hinsicht sich sehr zum Schlimmem ver&ndert hätte*); lieber wolle 
er anf das Erzbistum verzichten, als unter den gegenwärtigen Umständen 
sich durch die Wahlkapitulation vom Jahre 1430 gebunden erachten, 
(loch sei er bereit, einen andern, der Lage der Diu^e mehr entsprechen- 
den Eid zu leisten. Das Domkapitel, so sacrt die spätere Anklage ^om 
Jahre 1445 gegen die Jakob feindseligen Domherren, habe diese Gründe 
zu würdigen verstanden, und somit sei vor Jakobs Einzug in Trier in 
der Abtei St. Maximin vereinbart worden, dass ihm der frühere Eid 
erlassen und die Urschrift desselben zuröck gegeben werden solle. Den 
neuen Eid leistete Jakob im Oktober 1442 mit dem Vorbehalt, dass, 
wenn etwas darin enthalten, das mit dem Rechte nicht vereinbar sei, 
er zur Beobachtung dessen sich nicht verpflichtet erachte^). Diesen 
Vorbehalt erkennt das Domkapitel an mit der Erklärung seinerseits, 

1} Manuskript in der Trierer Stadtbibliothek ür. 976, Bl. 151 ff. 
*) Hanptqaelle für die Geschichte dieses Zwistes bflden die Akten« 
fasdkel im Staatsarchiv so Coblens gez. Kurtrier I B. No. 18^ 29, 30 a. 33. 
*) Chart, d. Domes Ko. 814, S. 673 ff. 



Digitized by Google 



Jakob von Sirk, Kntisciiof und Korlbrsk ron Trier. 3 

dass es yon dem £rzbischof nie etwas verlangen werde, was diesem 
£ide entgegen sei*). , Im folgenden Jahre, 8. Mai 1448, gestattet das* 
selbe, dass Jakob in Ansehung seiner gaten Verwaltung der EixdiOzese, 
wie auch nm sein Andenken bei der Nachwelt zn ehren, von den Gfltem 
des Stiftes über eine Snmme von 8000 Onlden testamentarisch oder 
in anderer Weise frei verfUgen könne *). Demgemftss herrschte zwischen 
ihm und dem Enbischofe in jenem Jahre noch das beste EinTerstftndnis. 
Sek 1445 abor begegnen wir einer heftigen Opposition von selten ein- 
zelner Mitglieder des Kapitels gegen Jakob, während die I^Iehrheit für 
ihn Partei ergriff. Nach der Verteidigungsschrift'), welche die auf 
selten iic:. Lrzbischofs stehenden zur Widerlegung der gegen ihn und seine 
Partei erhobeneu Anschuldigungen abfassen liessen, um sie in Rom vor- 
zulegen, ging diese Opposition von Friedrich v. Sötern aus. Zar Zeit, 
als das Kapitel Jakob von dem ersten Eide entbunden, Studien halber 
in Italien weilend, erklarte er sich nach »einer Rückkehr gegen diese 
Vereinbarung und bestand auf der Verbindlichkeit des vor der Waid 
im Jahre 1430 geleisteten Jurampnts, wie er sich auch weigerte, Jakob 
den Eid des Gehorsams zu schwuren. Das sollte er gethan haben, well 
er sich von Jakob in manchen Dingen zurückgesetzt glaubte. Der 
Opposition v. Söterns schlössen sich der Dekan Egidius v. Kerpen und 
Adam Foyl v. Irmentrude, später noch einige andere Mitglieder des 
Kapitels an. Als Jakob gemäss der ihm erteilten Zusage die Heraus- 
gabe der Urschrift des nrsprünglichen Eides nebst einigen andern Ur- 
kunden verlangte, stellte sich herans, dass sich dieselben im Besitze 
seiner Ge^er befanden. Die Drohungen ihrer Kollagen, sie ans dem 
Kapitel ausznschliessen, wenn die betrelfenden Urkunden nebst dem 
Siegel und den ScblOsseln des Eapiteb nicht ausgeliefert würden, ver- 
fehlten eine Zeit lang ihre Wirkung, bis man erkannte, dass sie doch 
emstlich gemdnt seien. Im Dunkel der Nacht aberreichten sie nun 
dem Erzbischof ein falsches, dem echten ähnlich sehendes Sehriftstfiek; 
doch merkte dieser sehr bald den Betrag. Es erfolgte daher von selten 
des Kapitels, besonders anf Betreiben von Jakobs Bruder, des Dom- 
propstes Philipp von Sirk, eine Sentena, welche die Gegner als ans dem 
Kapitel ausgestossen und ihrer EinkOnlle ans den DompChlnden verlustig 

1) Chart, d. Domes No. 314, S. 680 £ 
«) Daselbst S. (582 ff. 

*) Staatsarchiv in Coblenz, Kurtrier : Excusationes Rererendissimi Dom. 
Archiepiscopi et Gapitnli Trev. contra falsas declarationes propbanantium 
I B. 88. 

1* 
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erklärte, bis sie sich dazu verstehen würden, den an sie gestellten 
Forderungen nachzukommen, nnd dem Erzblschof Gehorsam zu leisten'). 
Dessen weigerten sie sich aber und sachten Bundesgenossen für ihre 
Sache zu werben, indem sie sich mit ihren Klagen über das ihnen zu- 
gefOgte Unrecht an die Städte Trier, Coblenz, Boppard, Bernkastel imd 
andere wandten, 26. April 1445. Als Grund der ihnen 'widerfahrenen 
Behandlang bezeichnen sie hier ihre Weigenmg, einen Zollbrief vom 
November 1444 mit zu nnteraeichneD, in welchem Jakob dem Erzbiachof 
Ton Uainz und dem KurfiBrsten von der Pfalz gestattet hatte, ihre Zölle 
von Wein nnd andern Gittern, welche Uber den Hnnsrttcken nach der 
Mosel nnd von da weiter anf dem Bheine befördert würden, in Treis 
oder sonst an einem Orte der Mosel, anstatt in Germersheim, Oppen« 
heim, Ehrenfeld, Bacharach, Canb oder Labnstein za erheben; denn 
dies Privilegium sei eine Scfaadignng des trieriscben Erzstiftes. Die 
bezeichneten Städte mochten bei Jakob Schritte thnn, damit er einen 
Tag, sei es in Trier oder anderswo, anberanme, nm tot Grafen, Herren 
nnd den Übrigen St&nden des Erzstifts ihre Angelegenheit za nntersacben 
nnd zu entscfadden, damit sie tot weitem Angriffen nnd Oewalttb&tig- 
keiten geschützt wtlrden^. In ähnlichen Schreiben wandten sie sich 
an die Prälaten und Kapitel der trierischen Kirchen (Stifte und Bene- 
diklinerklüster), welche jedoch eine ablehnende Antwort erleillcu, das 
Verhalten v. Kerpens und v. Söterns verurteilten und sich fOr den 
Erzbiscliof und das Domkapitel erklilrten. 

Jakob hatte, da auch die von ihm verhängte Suspension nicht 
beachtet wurde, den Prozess sesen die ihm widf^rstrehenden Domherren 
eingeleitet. Die Anklage beschuldigte sie deü Meineids, der Beleidigung 
des Landesherrn, des Aufruhrs und der Empörung, Vergehen, welche 
mit dem Verluste ihrer Würden. Ämter. Benehzien und Einkünften zu 
ahnden seien. Die Angeklagten appellierten an Papst Eugen und baten 

') Chart, d. Domes No, 314, S. 767 ff. 

^) Adam Foyl war sogar in Haft gebracht worden. Auf Bitten von 
Verwandten nnd Freunden, daninter audi Nikolaus v. Cosa, damals noch 
Propst von Mfinstermaifeld, wnrde er indes anf sechs Wochen enflassen, nm 

sich mit ihnen zu beraten, auf welche Weise er seinen Streit mit dem Erz- 
bischof und dem Domkapitel beilegen könne. Sollte während dieser Zeit 
eine VersöhnuDg uicht stattlinden, 80 werde er nach Abiauf dieser sechs 
Wochen sich freiwillig wieder stellen. (Chart, d. Domes No. 314, S. 763 ff.). 
Aber erst mehrere Monate spater wurde durch ein Schiedsgericht m Trier, 
dem aneh Ißkolani t. Cnea angehdrtei die Teceöhnuug herbeigeführt nnd 
Foyl endgaitig am der Haft entluBen. (Chart d. Domes No. 314, 8. 77i ff.). 
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um seinen Schutz. Hier fanden sie williges Gehör. Eine Bulle vom 
14. Dezember 1445 zei^'t schon die tiefe Erbitterung des Papstes gegea 
den trieriscbea £rzbischof; die Klagen der Domberren boten ihm Ge- 
legenheit, dies zum Aasdruck za bringen. Alles, was gegen sie ge- 
schehen, erkl&rt er als angültig und wirkangslos, Jakob ond seine 
Anhänger, unter ihnen Bischof Konrad Beyer von Metz, für exkommn- 
niziert nnd suspendiert, Diözese und Stadt Trier dem Interdikte ver- 
fallen, bis ¥<Hi Kerpen and Genoesen voUe Genngtbunng und Schadlos« 
haltnng za Teil geworden. Jakob wird überdies die Jorisdiktion Aber 
letztere entzogen nnd ihm mit der Exkommunikation ipso facto gedroht, 
wenn er sie noch ferner in irgend einer Weise dnrdi Gensaren belästige*). 

Trotzdem nahm der Prozess seinen Fortgang nnd warde am 16. 
Febraar 1446 das Urteil gesprochen: v. Kerpen ond Sötern schaldig 
des Meineides gegen die Stataten and die Gewohnheiten der trierisehen 
Kirche nnd des Kapitels, der Terscbwdmng, des Aafrabrs, der Trea- 
losigkeit nnd Verleomdong Jakobs, ihres rechtmässigen Erzbischofs and 
Herrn ond somit als ehrlos erklArt, demgem&ss verlostig ihrer Kanoni- 
kate nnd PfrOnden in der trierfocboi Kirehe wie ihrer ttbrigen Würden 
und Benefizlen. 

Ein neuer Prozess wurde im Mai desselben Jahres gegen sie ein- 
geleitet, weil sie die Bullen Eugens gegen Jakob und seine Anbänger, 
darunter die AbsetzungsbuUe vom 24. Jauuar, veruftentlichL hatten; 
infolge dessen seien sie den in der P'rankfurter Protestation und Union 
den Übertretern derselben angedrohten Strafen verfallen, welche dann 
das am 19. AuLMi^t frpsprochene Urteil über sie verhängte, Landes- 
verweisung, Getaiigüis und Konfiskation der Güter. 

Währeod des Prozesses waren von Kerpen und Genossen, im 
Vertrauen auf den Schutz Eugens, nicht müssig geblieben, sich nach 
weitern Bundesgenossen umzusehen. Solche fanden sie in der That in 
eiuer Anzahl mächtiger Herren des trierischen Landes, welche ebenfalls 
die Lage als günstig zu einer Verschwörung gegen Jakob erachteten, 
am ihn ans dem Lande zu vertreiben; doch gelang es diesem, ihre 
Anschläge zu vereiteln^. Auch der Herzog Philipp von Burgund nahm 
sich der Oppositionspartei im Domkapitel an, indem er die Ansfafanmg 
der p&pstlidien Ballen gegen Jakob ond seinen Anhang za bewerk- 
stelligen sachte*), allerdings ohne Erfolg. Es mag hiermit sein von 

Haasea a. a. 0. No. 183. 
«) Brower 1. c. II, p. 283. — Gesta Trev. II, p. 330. 
■) Hansen a. a. 0. No. 835 und 827. 
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Trithemius^) erwähnter Versuch, sich der Stadt Trier zu bernächtigeo, 
in ZusammeDhang stehen. Da ihm dies nicht durch oifene Gewalt 
gelansj, nahm er zu Verrat seine Zuflucht ; durch Bestechung hatte er 
zwei trierische Stadträte gewonnen, mit deren Hülfe er seinen Plan zur 
Ausführung zu bringen suchte. Er wurde jedoch uocli zeitig entdeckt 
• und die Verräter hingerichtet. Vielleicht waren von Kerpen und Ge- 
nossen selbst diesem Anschlage nicht fremd. Fest steht, dass sie im 
Juli (1446) die Stadt Trier gegen Jakob aufzuwiegeln und auf ihre 
Seite zu ziehen suchten, indem sie bei Bürgermeister und Rat bittere 
Klage Aber die ihnen von dem Ekrzbisehof, dem Bischof von Metz, dem 
Dompropst Philipp nnd ihren Zuhältern widerfahrene Behandlung iUhrten. 
In ihrer Not und Bedrängnis hätten sie sich an den Papst um Hülfe 
gewandt, nnd dieser habe ihnen auch «Briefe und Bullen des Bannes 
and viel anderes sdiweres Urteil nnd Penen wider JaJcoh, Konrad, 
Philipp und ihre Gesellen^ gegeben nnd durch den Bischof von Lflttidi 
verkandigen lassen. IHesen Bnllen gegenftber verhielten sich aber die 
Genannten wie auch die Gdstliehkeit der sieben Kirchen der Stadt und 
dn Teil des ftbrigen Klerus ungehorsam, und bebandeltra sie mit Ver- 
achtung, wodurch sie auch das einfache schlichte Volk zum Ungehorsam 
verführten und somit die Schuld trügen, dass es den Strafen verfalle, 
welche jenen angedroht seien, die es mit den Gebannten hielten. Damm 
ermahnten und bäten sie die Stadt und Bürgerschaft von Trier, die 
stets treu zu Kugen, den jetzt Kaiser, Könige, Fürsten und alle Cliristeu 
mit wenigen Ausnahmen als deu rechten und wahren Papst an^r kannten, 
die gegen Jakob und seine Partei erlassenen Bullen za achten 

Es gelang ihnen zwar vor der Hand nicht, die Stadt für sich 
z« gewinnen, wie aus dem oben erwähnten Vertrage ersichtlich, den 
Jakob mit dieser am 31. Januar 1447 scbloss^). 

1) Chron. Uirsaugieuse III, p. 415. 

^) Domarchiv. 

') Doch scheinen sie später ein geneigteres Gehör gefunden zu haben, 
da ihnen im J. 1449 von der in Jakob haltenden Partei des Domkapitels 
der Vorwurf gennudit wird, mit der trierischen Bflrgerscbaft gegen die Kirche 

und deren Freiheiten ein ÜbereinkommeD getroffen ku haben (Chart. d> Domes 
No. 314, S. 4U7). Der uämli< lie Vorwurf kelirt wieder iu der gegen sie 
ergangenen päpstlichen Sentenz vom Jahre 14äl (Chart, d. Domes Xo. 315, 
S. 3). Wahrscheinlich war es daua aber nur ein Teil der Bürgerschaft, da 
bei Gelegenheit der Kooireise Jakobs (März 1450) die ihm ergebene Partei 
des Domkapitels den Stadtrat bat» ihm bis xur ROckkebr des Krzbischofs 
die Heiligtümer des Domes hftten und bewahren lu helfen. Alsdann solle 



Digitized by Google 



Jftkob TOD Sirici Enblichof and Karfftrat von Trier. 



7 



Aber ebonsowenii; alf« Jakob sich am die pftpstlichen Ballen gegen 
ihn bekammerte, starten sich die Domherren an die erzbischoflicben 
Sentenxen, selbst anch dann nicht, als des erstem Yersöhnnng mit dem 
römischen Stuhle schon ttattgefanden hatte. Als nnn im Juni 1449 
durch den Kardinal nnd apostolischen Legaten Johannes von St Angelas 
ein Kanonikat in Trier ibr einen Sigismond Wecker von Bitsch ?om 
Ersbischof nnd Domkapitel Yerlaogt, bezQgltch demselben verliehen worde, 
widersetsten sich dem die Domherren Johann von Zandt nnd Heinrich 
von Reioeek nnter Berafnng auf einen mit dem Entbischof gefassten 
Beschlnss, nach wdchem die Pr&benden an der Domkircbe auf xwei 
nnd dretssig beschränkt werden sollten, wie auch onter weiterer Be- 
rafang auf andere Privilegien und Statuten des trierisehen Domkapitels. 
Die Folge davon war, dass die angedrohten Censuren trotz ihrer Ap- 
pellation an den rumischen Stuhl über sie verhängt wurden Es war 
natürlich, dass diese sich nua au \uü i\.(ij)en nud Sutern anschlösse». 
Am 23. Juli sollte ihnen die Sentenz feierlich im Dome verkündet werilen; 
V. Zandt weigerte sich, die Verlesung des Urteils anzuhören, v. Reineck 
ging noch weiter. Voll Ingrimm suchte er die Urkunde der Hand des 
Exekutors zu entwinden und unter Schuiahreden zu zerreissen. Als 
hierauf das Urteil an der Domthüre angeheftet worden, erschienen uebst 
diesen beiden noch v. Kerpen und v. Sötern. Zandt riss den Anschlag 
herunter und zerstörte ihn, worauf er mit Reineck in den Dom zurück- 
kehrte. Nachdem der Exekutor ihn ein zweites Mal angeheftet, erschienen 
sie wiederum und v. Zandt forderte die Menge, welche zahlreich und 
schaulustig herbeigeeilt war, zu offenem Widerstande auf: „Wir sind, 
so rief er aus, eure Mitbttrger, darom bitten und verlangen wir, dass 
ihr uns zu Hfllfe kommet, w«I nns hier mit Verletzung der borgor- 
liehen Rechte der Stadt Trier Unrecht nnd Gewalt angethan wird** 

durch ein Schiedsgericht endgültig bestimmt werden, wie es mit (b r Ver- 
wahrung derselben in Zukunft zu halten sei (Chart, d. Domes No. 314, S. 
810 f.). nie letzte Äusserung konnte darauf schlicsseu lassen, dass die Stadt 
wie einst za Er^bischof Otto s Zeit Ansprüche auf die Hut des Doiuschatzes 
erhoben habe. Nach Jakohs Rückkehr von Rom erklären nun im Dezember 
1450 die Schiedsrichter, dass es bei dem alteo Herkommen verbleiben solle, 
wonach die Hat nnd Yenrahrnng der Heiligtftmer dem Kapitel und der 
Geistlichkeit gebühre. Fünf ungleiche Schlösser sollen angefertigt werden 
und je einen Schlüssel dazu der Erzhischof und vier Mitglieder des Dom- 
kapiUls erhalten (Chart, d. Domes No. 315, S. 199 f.). 

^) Chart, d. Domes No. 314, S. 836 ff. 

«) Daselbst b. 877 ff. 
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Infidge dieser Torgänge verbeugte Jakob das Int^dikt sowohl aber den 
Dom wie über die Liebfraueukirche (26. Jali 1449), eine Massregel, 
um veldie sich die Widersetzlichen ebensowenig kümmerten wie am die 
frAhem, sie fuhren nach wie vor fort, Gottesdienst darin abzuhalten 

Besondere Statuten^ welche der Jakob ergebene Teil des Dom- 
kapitels im September desselben Jahres erliess, sollten die Wiederholiuig 
solcher Yorgftnge in Zoknnlb unmöglich machen. Bereits jetst war be- 
stimmt worden, dass, wie schon bemerkt, die Domschätze, Reliquien n.B.w. 
nicht mehr der Obhnt eines, sondern vier Domherren anvertraut werden 
sollte. Zudem habe jedes neu ernannte Mitglied bei seiner Aufiiahme 
in das Kapitel einen besondem Eid zu leisten, in welchem dem zeitigen 
ErzbischoÜe Treue, Gehorsam und Ehrfurcht gelobt wird. Gleicherweise 
mttsse es beschworen, die Statuten des Kapitels beobachten zu wollen 
und sich weder vom apostolischen Stuhle noch einem Legaten ein Be- 
nefiäum erteilen zu lassen, dessen Terleihung dem Erzbiscbof zustehe. 
Femer solle es jedem Mitglied des Kapitels untersagt sein, sich als 
Bürger der Stadt Trier aufnehmen zu lassen oder sich zur Übernahme 
und Entrichtung irgend welcher persönlicher oder sachiicher burgei'licUer 
Lasten und Verpflichtungen zu verstehen '^). 

Auch Papst Nikolaus nahm sich nun (Nov. 1449) Jakobs gegen 
die ihm feindlichen Mitglieder des Domkapitels und ihrer übrigen An- 
hänger, d(^reü sich auch im Diüzesanklerus eine stattliche Anzahl ge- 
bildet hatte, an, während, wie wir gesehen, sein Vorgänger, wie nicht 
anders zu erwarten, gegen ihn Partei ergriffen hatte. Trotz der Drohungen 
des Papstes al)er verschärften sich die Feindseligkeiten noch mehr. In 
den Anklagen und den Prozessakten aus den ersten Monaten des Jahres 
1450 wird gegen die Opponenten unter anderm der Vorwurf erhoben, 
dass sie Paramente, die Erzbischof Otto der Domkircho mit der lie- 
stimmung vermacht, dass der zeitige Erzbischof sich derselben nicht 
nur im Dome selbst, sondern auch an jedem beliebigen Orte bedienen 
könne, sie aber alsdann dem Domkapitel zur Aufbewahrung zurück zu 
stellen habe, herauszugeben sich geweigert, ja dieselben sogar nebst audem 
Reliquien und Kleinodien des Domschatzes verkauft, und an Laien ver- 
pfändet hätten. Die Betreffenden leugneten dies; sie hätten sogar durch 

») Chart, d. Domes No. 314, S. 891 ff. 

Daselbst Xo. 314, S. 896 ff. : „Quod aullus Cauonicorum faciet sc 
recipi in civem Civitatis treverensis, seu qtiod Civilogium subeat coosentiendo 
in onera civilia personalia seu realia qualiacuuque." S. 902- — Blattaa, 
Statuta Syaodatia etc. Arehidioecesis Trev. I, p. 275 ss. 
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Aiwfihlftg an den DomthQren bekannt machen lassen, dass in den nAchsten 
Tagen die Kleinodien und Reliquien dem Volke Öffentlich geseigt werden 
sollten, nm so die Nichtigkeit der gegen sie erhobenen diesbeaQgUchen 
Anscfaoldignngea za erweisen. "Es sd also Yor der Hand nicht thnn- 
lieb, dem Erzbischof die in Bede stehenden Paramente heraoszageben. 
Zodem verlangte von Reineck als Knstos seinerseits von Jakob dessen 
Forderung gegenüber die Heraasgabe eiues andern iu seinem Besitze 
befindlichen Ornamentes, das Erzbischof Otto gleichfalls der Domkirche 
vermacht hatte. Übrigens möge der Erzbischof im Dome selbst die 
h. Messe lesen, das würde ihm besser anstehen*). 

Am 29. April 1450, zu Jener Zeit, als Jakob wohl :>chon in 
Kom weilte, erfolgte nun gegen die vier llauiuiubrer der Opposition 
und allt\ die zu ihrer Partei hielten, wegen Nichtbeachtung der von 
Jakob schon verhängten Censuren wie auch der darauf bezüglichen 
Mahnbriefe von Rom selbst die feierliche päpstliche Exkommunikation, 
Suspension, Entziehung sämtlicher Beuetizien und Warden nebst dem 
Interdikt tiber die Kirchen, welchen dieselben vorstanden^); wenige 
Monate später wurde die Hälfe der weltlichen Macht gegen sie in An- 
spruch genommen Aber alle diese Massregeln waren nicht imstande, 
den Widerstand zn brechen. 

Vielleicht waren diese Torgftnge mit die Veranlassnng, dass Jakob 
im Jahre 1451 zn einer Visitation des Kapitels schritt und demselben 
neue Statuten gab «zur Hebung» des Gottesdienstes, der Zucht und Sitte", 
wenn auch nicht ausdrOcklich in denselben anf die obwaltenden Zwistig* 
keiten Bezug genommen wird. Schon bei seiner Erhebung auf den 
erzbischMichen Stahl, sagt er, sei es seine Absiebt gewesen, eine Visi- 
tation seiner Diözese vorzanehmen, woran er aber bisher durch ander* 
weitige Obliegenheiten Yorbindert worden. Das Domkapitel in seiner 
Gesamtheit wie die einzelnen Mitglieder im besondem, mit Ausnahme 
der Opponenten, erklärten sich zur Annahme dieser Statuten^) bereit 

Ein Versnch der Domkapitel von Kdln und Mainz, zwischen den 
Streitenden auf einem gütUcben Tage in Gobienz, 27. Marz 1451, 
Frieden zn stiften, blieb ebenfalls ohne Erfolg. Jakob und seine Partei 
beschuldigten die Gegner, dass sie bis jetzt alle Vermittlunsrsvorschläge 
abgelehnt, v. Kerpen und sein AuUaag beuiuhteu sich, iu einem Schreiben 

Chart, d. Domes No. 314, 8. 788 ff. 

*) Daselbst No 31ö, S. 186 ff. 
») Daselbst S. Iö7 fV. 

*) Daselbst S. 29 ff. — Blattau 1. c. I, p. 309 88. 
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an die Städte Trier, Coblenz, Wesel und Boppard diesen Vorwurf zu 
widerlegen und klagten ihrerseits Jakob an, das Erzstift zu Gunsten 
seines Bruders Philipp und seiner übrigen Verwandten durch Sclierikun?fin 
von Gütern schwer geschädigt zu haben, weshalb sie sich infolge ihres 
Eides im Gewissen Terpflichtet fttblten, dem entgegen zu treten. Als 
Beweis ihrer Behaoptongeh fügten sie Abschriften Ton verschiedenen 
Urkunden bei, welche darthnn sollten, wie sehr Jakob nnd sein Bruder 
ihrem eigenen Eide, die Gttter, Bechte, Statuten und Ftivilegien der 
trierischen Kirche so schatsen nnd au wahren, snwider gebandelt hfttten, 
nicht minder treffe dies auch ihre AnhAoger, welche dem Erzbischof 
zogestanden, Aber Gflter des Erzstiftes an Gunsten seiner Verwandten 
zu verfugen, die Zölle des Landes zu sch&digen. 

Was sie Jakob sonst noch znm Vorwurfe machten, erfahren wir 
ans der oben erwfthnten nach Born gesandten Verteidigungsschrift, in 
welcher diese Anschuldigungen widerlegt werden sollen. Es ist ^daraus 
ersichtlich, daas nicht nnr Adam Foyl von aach 
der Dekan von Kerpen gefaogeu genommen worden war. Die Ver- 
teidigung gab hierftlr folgende Erklärung: v. Kerpen sei von den Leuten 
des Dompropstos Philipp vou Sirk zu einer Zeil, als dieser sich auf 
dem Schlosse ^Meiosberg hefunden, um es gegen gewisse Feinde zu ver- 
teidigen, mit mehrern andern Reitern auf dem Felde gesehen worden. 
Um sich zu vergewissern, ob diese nicht etwa in feindlicher Absicht 
erschienen, seien Philipps Leute heraus gentten, worauf jene die Flucht 
ergriffen. Da sie aber eing-^ij''!'^ wonieo, habe man unter ihnen auch 
den Dekan von Kerpen gefunden und ihn aufs Schloss zu Philipp 
gebracht und dieser habe ihn dem Erzbischof als seinem Ordinarius 
vorführen lassen; wohl habe ihn letzterer wegen seiner Vergehen und 
am näheres über seine gegen ihn geplanten Umtriebe zu erfahren, 
eine Zeit lang " festhalten lassen, doch ihm sehr bald die Freiheit wieder 
gegeben. Aber der Grund seiner wie auch Foyl's Verhaftung sei nicht, 
wie fälschlich behauptet werde, ihre Weigerung gewesen, den zu Gunsten 
des Erzbischofs von Mainz nnd des Knrfttrsten von der Pfalz ausgestellten 
Zollbrief von Treis zu unterzeichnen, sondern andere Vergehen. Was 
übrigens diesen Zollbrief anbelange, so könne er dem Lande überhaupt 
wie auch den Bewohnern der Moselufer nuv znm Vorteil gereichen. 

Den Torwurf, dass Jakob sich den Zoll in Engers von dem Kaiser zu 
seinen eigenen Gunsten habe erhöhen lassen, suchte man mit dem Hinweis 
auf derartige Gunstbewilligungen von seiten froherer Könige zu entkr&ften, 
und auf eine solche habe auch Jakob sidierlich Ansprach gehabt. 
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Ferner hatte die Gegenpartei in dem Unistande Ursache zu Klagen 
zu finden geglaubt, dass die t auiiiie von Sirk das Scbloss Montclair 
dem Erzstift entzogen nnd wieder aufgebaut hätte, dafür uiachten sie 
den Erzbischof verantwünlich, der auch Scbloss und Ort Freudeubiu^ 
seiner iamilie erblich übertragen habe'). Mit Recht kunute aber Jakob» 
Partei sich darauf berutcu, dass die Belehnnng mit den Ruinen von 
Montclair und dem dazu gehörij3:en Berne bereits unter Raban (1433) 
erfolgt sei") und zwar mit ausdrücklicher Zustimmung des Domkapitels. 
Allerdings hatte Jakob diese Urkunde Kabans am 31, März 1456 noch- 
mals erwähnt, da auch sie nebst andern von seinen Gegnern während 
dieser Streitigkeiten entwendet worden Mit Bezug auf die Herrschaft 
Freudeuburg bemerkten sie, dass die Verleihaog derselben an die Sirker 
gerade znm Katzen des ErzsUfts gereichen mAsse. Da dies Scbloss 
zerstört and die Herrschaft verarmt sei, so kOnne die UnterhaltoDg und 
der Sehntz desselben nur mit bedeateoden Ausgaben ermöglicht werden. 
IMe Sirker, aJs Herren von Montclair and schon mit der H&lfte der 
Freadenbnig'schen Herrschaft vom Herzoge von Lnxembarg belehnt, 
h&tten sich erboten, das Scbloss auf eigene Kosten wieder aofnibanen 
nnd in Hat za halten, ohne dass dem Erzstift die geringsten Kosten 
daraos erwachsen sollten. 

Da diese Anscbnldigongen mit Bezog auf Vorg&nge, die noch 
teilweise in das Jahr 1455 fallen, gegen Jakob erhoben worden, so 
scheint es demnach nicht, dass za seinen Lebzeiten eine Yersöhnang 
mit der Oppositionspartei stattgefanden bat. Im Detember 1454 hatte 
allerdings Papst Nikolaus dem Erzbischof die Vollmacht erteilt, sie von 
allen Censuren zu absolvieren, wenn sie zum Gehorsam gegen ihn und 
den apostolischen Stuhl zurückkehrten und schwören würden, in Zukunft 
den kirchlichen Gesetzen sich fügen zu wollen ^j, doch bestätigte er 
bereite zu Anfang des folgenden Jahres nochmals ihre Absetzung und 
die andern öber sie verhängten Strafen^). So mussten die Dinge noch 
stehen, als jene Schrift nach Rom gesandt oder doch abü'efasst wurde, 
zu Anfang des Jahres 14d(), als die Gegenpartei sich wohl bemüht 

Dies war während Jakobs Aufenthalt in Wien 1455, 14. März ge- 
schehen. In Gemeinaohat't mit Ladislaus, König von ünj?arn und Herzog 
von Luxemburg, ernauute Jakob seiueu Bruder Philipp zum erl>licben Burg- 
graieu von Freudeoburg uod Freudeokopp. Gürz a. a. 0. S. 20 L 

*f Görs a« «. 0. S. 162. 

>) Daseibit 8. 204. 

*) Chart, d. Domes No. 315, S. 285 ir. 
•) Daseihst S. 278 ff. 
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haben mochte, den nanmehngen I'apsL Calixt III. (seit 8. April 1456) 
-wieder für sich zü gewinuen und Jakobs Hinscheiden (28. Mai 1456) 
zu erwarten stand. Man möge doch die Betreffenden, so solle weiterhin 
in Rom vorgestellt werden, nicht wieder in ihre Würden einsetzen, weil 
dann nur zu sehr zu befürchten sei. dass diese nach Jakobs Tode bei der 
Wahl des neuen Erzbiscbofs Spaltungen im Domkapitel veranlassen würden. 
Auch müsse man sehr besorgen, dass sie im Falle ihrer Wiedereinsetzung 
alles, was ihnen durch den kanonischen Prozesä entzogen worden, wieder 
verlangten und zwar mit voller Schadloshaltang, nnd um dies za er- 
rdcfaoi, würden sie nicht verfehlen, die Httlfe ihrer mächtigen Verwandten 
und all derer, welche dem Klents nicht gewogen seien, in Ansprach zu 
nehmen. Das könne aber nur za endlosen Wirren und grosser Schä- 
digung der Kirchen nnd des ganzen Landes fahren. Eine weitere Folge 
k&nne die sein, dass sie als tiierische BQrger nnd durch die Übernahme 
bOnserlicber Lasten gegen die geistliche Freiheit vorgehen wQrden, Bei 
der trierischen BQrgerschaft lü^nden sie sicherlich bereitwillige Unter- 
stQtznng, 90 dass die flbrigen Kleriker in die Lage kommen dflrften, 
entweder die Stadt zu verlassen oder gleichfalls sich den bttrgerlielien 
Lasten zu nnterzlehen, was die Anf hebnng der geistliehen Freiheit direkt 
oder indirekt herbeifbbren müsse, und die Stadt werde nur zu gerne 
diese Gelegenheit wieder benotzen, sich gegen den Erzblschof, das Dom- 
kapitel nnd den Klaras aufznlehnen. Zudem möge man in Rom nicht 
tthersehen, dass die gegenwftrtigen Inhaber der jenen entzogenen Bene- 
fizien sich dieselben nicht so ohne weiteres wieder nehmen lassen 
würden, was nicht minder, da sie mächtigen und einflussreichen Familien 
an<;ehörteu, vieles Unheil und unabsehbare Streitigkeiten im Gefolge 
haben könnte. 

Dass Bemühungen derart niclit umsonst waren, zeigt eine Bulle 
Pius II., in welcher er noch im Januar 1400 alle Sentenzen gegen von 
Kerpen und Genossen aufs neue bestätigt und den rechtlichen Besitz 
ihrer Würden und Benetizien den gegenwärtigen Inhabern zuerkennt 

Für das Jahr 1460 hatte Papst Nikolaus ein Jubiläum ausge- 
schrielM n. infolge dessen tausende aus allen Nationen und Stauden nach 
der ewigen ötadt pilgerten. Der beste Beweis, dass Jakob von Sirk 



Chart, d. Domes No. 315, S. 479 ff. 
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sieli nm diese Zdt voUstftndig mit dem Papste aaBgesOfant, ist seine Reise- 
nacb Rom, die er nicht vor dem 9. M&rz dieses Jahres antrat, da er 

au jenem Tage noch die oben erwähnte Urkunde mit untersiegelt, in 
welcher das Domkapitel die Stadt Trier ersucht, I>is zur RückUehr des 
Erzbischofs die Heiligtümer des Domes mit ihm gemeinschaftlich zu hüten. 
Ein stattliches Gefolge von hundertvierzi)? Reitern begleitete ihn, und 
in Metz schloss sich ihm sein Oheim, Bls-ciiul Konrad, an'). In Rom 
tioden wir ihn im Monat Mai. Wenn es Beweggründe der Frömmigkeit 
waren, die ihn zum Oberhaupte der Christenheil und zu den Gräbern 
der Apostelfürsten führten, so verstand er es doeh auch vortrefflich, bei 
dieser Gelegenheit seinen Aufenthalt daselbst zu seinem zeitlichen Vor- 
teile za benutzen. Vor allem wusste er, wie schon angedeutet, dea 
Papst in seinem Streite mit der Oppositionspartei des trierischeu Dom- 
kapitels entschieden für sich zu gewinnen. Andere Gnadenbezeugungeu 
erlangte er, indem derselbe ihm gestattete, die Pfarrei Kreuznach,, 
welche ihm von weltlichen CoUatoren bereits vor seiner Erhebung zum 
Erzbificbof von Trier verliehen worden, auch femer in Anbetracht der 
schweren Scholdeni mit denen er sein Erzbistom belastet gefonden, zu. 
behalten, selbst woin er das Benefizinm nicht rechtnAssig besessen habe^). 
Zur selben Zeit erreichte Jakob die ErfUlang eines andern Wunsches,, 
die Anwartschaft auf das Bistum Metz. Bossmann (a. a. 0. S. 153 
vgl. S. 382) meint, dass ihm schon im Jahre 1441 durch die Be- 
mtthnngen des französischen Königs dies Bistum von Eugen reserviert, 
worden sei, doch Iftsst sich das ans den von ihm angeftthrlen Akten- 
Stacken nicht erweisen. Am 15* Mai 1460 erhielt er nun die p&pstllche 
Zusage, dass ihm, wiederum in Anbetracht der bedrängten Lage seines^ 
mit Schulden ttberh&nften Erzbistums Trier, der bischöfliche Stuhl von 
Metz vorbehalten und nach dem Tode des jetzigen Inhabers Konrad 
verliehen werden solle Nichts destoweniger war er später in grosser 
Besorgnis, der Papst möchte andrer Ansicht geworden sein, wie wir 
aus einein Schreiben des Johafines von Lyser an letztern erfahren. 
Den Erzbischof, schreibt er, habe das Gerücht, ein anderer Neffe Kon- 
rads, Johann Beyer, sei zum Koadjutor seines Onkels in Aussicht ge- 
nommen, in die grösste Bestürzung versetzt, da seine letzte Ilotlnung. 
der trierisehen Erzdiözese wieder aufzuhelfen, auf dem Bistum Metz 
beruhe. Der Schreiber erinnert hierbei den Papst an eine frühere von. 

■) Oesta Tt9y, II, p. S3t. 
>) Hontheim 1. c. II, p. 418. 
^ Daselbst p. 418 s. 
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ibm gemachte Ausseruüg, dass eine \'ereiiiigung l*eider DiözeseQ unter 
demselben Bischof höchst wahrscheiulicli sein dürfte, weil sie so nahe 
bei einander gelegen, sich gegenseitig wirksam zu schützen imstande 
seien 

Von seilen Konrads erfolgte die Annahme Jakobs zum Koadjutor 
und Verweser seines Bistums in weltlichen Angelegenheiten am 2. Sep- 
tember 1455 in Pfalzel^). Einige Tage später begab sich Jakob, be- 
gleitet von den Grafen v. Viruenburg und Salm und einem Gefolge von 
hundert Reitern nach Metz, woselbst ibm von Seiten der Stadt ein 

■ 

ehrenToUer Empfang bereitet wurde 

Am 9. September fand eine Sitzung des Metzer Domkapitels statt, 
in welcher demselben von selten des Bischofs Konrad die Mitteilung 
gemacht wurde, dass er wegen seines hohen Alters and gebrechlichen 
Qesoodheit der I/eitnng des Bistums in Zukunft nicht mehr wie 
bisher seine ganze Kraft widmen konne, namentlich insoweit es sich 
um die weltliche Verwaltung handle; darum habe er seinen Neffen, 

4 

den Erzbischof Jakob von Tder, zu seinem Koadijutor in temporaUbns 
ausersehea und lasse das Domkapitel um seine Zustünmung ersuchen. 
Jakob, der persönlich zugegen war, sehloss sich dieser Bitte an mit 
dem ffinweis darauf, dass er ja frflher schon zum Primicerius der 
Metzer Kirche erwählt worden und dass er bis jetzt stets eine grosse 
Anhänglichkeit an dieselbe bewahrt habe; er werde hierbei nicht von 
babsflehtigen Beweggrflnden geleitet, es sei ihm nur um das Wohl des 
Bistums zu thun, das er vor manchen Unzuträglichkeiten und Gefahren 
ztt schätzen hoffe, wie auch darum, seinem betagten Oheim eine Stütze 
zu werden. Das Kapitel erteilte, soweit es von ihm abhing, seine 
Zustimmung unter Vorbehalt seiner Kechte und der Genehmigung des 
apostolischen Stuhles*). Aber trotzdem scheint Jakob auch jetzt noch 
nicht frei von Besorgnis gewesen zu sein, da er von seinem Oheim die 
betreffende Urkunde, welche ihm die Koadjutorie übertrug, noch nicht 
erhalten hatte. In einem Briefe vom 26. Dezember schrieb ihm dieser, 
er sei der Meinung, dass er derselben nicht bedürfe, gleichwolü übersende 

^) Staatsarchiv in Coblenz, Kurtrier Ifo. 5, Bl, 116. — Das Schreiben 
ist vom ^ Februar ohne Jabresangabe. Es mag aber, wie aus dem unten 
iolgciulcü Hriefwecbscl zwischen Nikolaus v. Cosa und Jakob hervorgehen 
dürfte, iu den Herbst 1452 zu setzen sein. 

-) Görz a. a. 0. S. 202. 

*) Hugneoin 1. c. p. 284. 

*) Protokollbuch des Domkapitels von Metz vom Jahre 1408—1461 
fol 187 n. 
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er sie ihm, das Domkapitel sei aber nicht geneigt, eine soldie auszu- 
stellen. Weiter teilte er ihm ein GerQoht mit, wonach der Papst 
neue Statuten gemacht habe, „quod nollus ordinariorum de beneficio 
vacante in mense suo disponere possit nec alicui conferre nisi post tres 
menses a die vacationis." Ware dem wirklich so, so würde das gegeu 
die Keehte der Ordinarien Verstössen. Darum bät-e er ihn, dieser auf 
einer demnächsti^en ZusammeDkunft, die in r.ahnslein stattbabeQ sollte, 
nicht zu vergessen, denn „curialos et cardiuales wollent alle vnser 
beneticia in diesen Landen haben reprularia et seculana" Doch sollte 
Jakob nicht in den Besitz des so eifrij? erstrebten Bistums gelangen, 
er starb noch mehrere Jahre vor seinem Oiieim. 

Eine weitere Gnade verlieh ihm Nikolaus durch die Befugnis, 
sich emen Beichtvater zu wählen, der ihn zur Gewinnung des JubUä- 
umsablasses einmal im Leben und einmal in der Todesstunde, so lange 
er in Gemeinschaft mit der Kirche und im Gehorsam gegen den Papst 
verharre, Ton allen Sftnden kraft apostolischer Vollmacht losspreche; 
als Busse bierlbr nardo ihm ein Fasten an jedem Freitage während 
ein^ ganzen Jahres auferlegt, die jedoch der Beichtvater, wenn die 
Erfüllung mit Beschwerden verbunden wftre, in eioe andere umwandeln 
könne. Zudem gestattet er ihm noch ein altare portatüe, um an jedem 
geziemenden Orte, wenn er auch mit dem Interdikt belegt sei,, voraus* 
gesetst, dass er es nicht selbst verscholdet, die h. Messe zu lesen oder 
lesen zu lassen, was ancfa vor Tagesanbmch geschehen dürfe; doch 
tnöge er hiervon nicht su hftnfig Oebranch machen'). 

Stramberg (Rbdn. Antiqoarins II, 4 8. 203) erwfthnt noch, dass 
dier Papst bei dieser Gelegenheit dem Erzbischofe die Erlaubnis ge- 
währt habe, von seinen Geistlichen und deren GQtem den gewöhn- 
liehen Zoll zn erheben wie andi die Kosten seiner Bomr^se, die auf 
36000 Gulden berechnet waren, sich vergüten zn lassen und die 
Propsteien von St. Paulin in Trier, St. Florin in Cublenz. Mnnster- 
maifeld und Limburg zu vergeben^). All diesen Forderuugtn Jakobs 
an den Papst wie an Jen Kaiser lag weniger das Interesse seines Landes 



Staatsarchiv in Cobleoz, Kurtrier No. 6, Bl. Iä8. 

Hontheim 1. c. II, p. 414 s. 
*) Da der Papst audk den beiden andern rheinischen Kurfürsten die 
Erhebung eines Zehnten von den BoDefixioi und Einkünften des Elems zu- 
gestanden hatte, schlössen im September 1458 die Kapitel von Trier, Köln 
und Midoz eine Union, um von Nikolaus die Zurücknahme dieser Bewilligung 
zn erlangen. Chart, d. Domes No. 315, S. 227 ff. 
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und seiner Kirche, als vidlmehr sein eigenes vod das seiner Familie 
zu Grande. Namentlich war er bei jeder Gelegenh^t auf den Vorteil 
seines Bmders, des Dompropstes I^ilipp von Sirk bedacht, an dem er 

selbst anderseits stets den treuesten Helfer und Berater hatte. Die 
Sor^^e für sein Haus, das dem Erlöschen nahe war, lialLe ihn schon 
im Jahre 1442 bewogen, darauf hinzuarbeiten, für Philipp die päpst- 
liche Dispens vom Cölibat zu erwirken. Es geschah jedenfalls nicht 
ohne sein Vorwissen. wenn selbst Isabella von Lothringen, Königin von 
Anjou und Sicilien, in cli sein Sinne an Papst Eugen schrieb. Die 
Familie derer von Sirk, welche von ihren eigenen, der Königin, Vor- 
fahren abstamme, sei ohne niännHchen Nachkommen, weshalb bei ihrem 
Aussterben mancherlei Verwirrungen und Zwistigkeiten zu befürchten 
ständen. Sie bäte darum, Philipp, der Diakon war, die Dispens zu 
einer Ehe zu erteilen, er selbst wisse nichts von diesem Plane Die 
erbetene Dispens wurde auch wirklich erteilt, wie ans einem Zettel im 
Coblenzer Staatsarchiv*) ersichtlich, der die Aufschrift trägt: Secreta 
dispensatio Philippi. Aus den von Isabella angeführten OrOnden dürfe 
Philipp eine Ehe schUessen: ,ex cwta sdentia dispensarnns et prolem 
snscipiendam legitimam nnntiantes'*, doch bleibe er, wenigstens durch 
einen SteU?ertreter, tut Terrichtang der kanonischen Tagseiten ver- 
pflichtet. Philipp zeigte sich aber nicht geneigt, von der Dispens 
Gebrauch zn machen, wie wur ans dem Postscriptnm eines Briefes des 
Markgrafen Wilhelm von Höchberg vom November 1442 an Jakob 
erfahren, in welchem er auf die Nachricht Besag nimmt, „dass sein 
Bmder nicht weltlich werden wolle," 

Um seines Bruders willen hatte Jakob auch einen nicht besonders 
erbaulichen Handel mit dem Kardinal Nikolaus von Cosa, jetzt Bischof 
von Brixen, in Betreff einer Pfirftnde'). Da er eigentümliche Streif- 
lichter auf das Benefizienwesen der Zeit wirft, verbreiten wir nns etwas 
eingehender über denselben. Der Kardinal von Konen wünschte für 
einen päpstlichen Kämmerer das Archidiakonat in T.ttttich von Jakob 
zu erhalten. Dieser schrieb ihm zurück, jenes Archidiakonat sei von ihm, 
als er in Besiiz des trierischeu Erzstiftes gelaugt, seinem Bi nder Philipp 
überlassen worden und letzterer habe es für eine Propstei (Münster- 
maifeld), welche kaum die Hälfte der Einkünfte der Lütticher Pfründe 



') Staatsarchiv in Coblens, Kurtrier Ko. 5, Bl. 29. 

«) Daselbst Bl. 33 f. 

*) Staatsarchiv in Coblenz, Kartrier No. 5. — Rossmann a. a. 0. S. 396 ff. 
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abwerfe, an Nikolaus von Cusa abgetreten. Zu wiederholten M il cm 
habe dieser versprochen, das Archidiakooat zuruck/aigebeii, sobald er 
das Bistum Brixen erhalten habe. Er selbst, Jakob, habe sich schon 
melirfach an den Herzog Sigismund von Ostreich gewandt, mit der Bitte, 
den Widerstand gegen von Cusa aufzu'jHben T.etzterer :sci nuu glück- 
lich im Besitze des Bistums, habe aber seinem Bruder das Archidiakonat 
noch nicht abgetreten. Er trage Bedenken, seinem Bruder, der trotz 
seiner hohen Abstammung so wenig Benetizien besitze, zuzureden, auf 
seine Ansprüche dem Verlangen des Papstes gegenüber zu verzichten. 
Doch sei ein Aasweg möglich, der alle zufrieden stellen könne. Zu- 
nächst müsse Cusa das Archidiakonat an seinen Bruder zarfick geben. 
Dann sei in Aachen die eintrftgliche Propstei von St. IfarieD, za welcher 
die PrAsentation dem Herzog TOn JttUcli zustehe^ und dieser hätte sie 
gerne seinem Broder flbeitragen, wenn er sie nicht . bereits dem erst 
dreizebqj&hrigen Sohne des Grafen von Nenenahr versprocben. Das sei 
aber gegen ein pftpstUcbes Dekret, wonach die Yerleiluuig von Benefisien 
an solche unter achtzehn Jahren anstattbaft und nngflliig sei. Den 
Papst möge er ancfa auf das Ärgernis hinweisen, welches die^Emenunng 
eines Knaben an «ner so bedeutenden, mit so vielen Vorteilen ver- 
bundenen Pfründe erregen müsse. Der Kardinal solle nun zu Ckinsten 
seines Bmders in Rom die nötigen Schritte thon, das werde kein 
Irgemls vemrsachen, sondern Beifall finden. Sobald dieser dann im 
Besitze der Aachener Pnopstei sei, werde er seine Ansprüche an das 
Lfitücher Ardiidiakonat an den päpstlichen Kandidaten abtreten'). 

Aach der Dompropst Philipp selbst war nicht mflssig geblieben. 
Durch Johann von Lyser hatte er bei Papst Nikolaus seine Forderungen 
geltend gemacht, desgleichen in einem eigenhändigen Schreiben unter 
dem 27. August 1452 mit dem lluiweis auf die lu Iner zur Zeit 
herrschende Pest und grosse Sterblichkeit; aus diesem Grunde würde 
es ihm sehr gelegen sein, seinen Aufenthalt jetzt in Lattich nehmen 
zu können 

Am 20. September erwiderte von Cusa Erzbischof Jakob, dass 
er ihm bezüglich des Archidiakonats nichts anderes sagen könne, als 

') Vgl. über die Hindernisse, welche v. Cnga dem Herzog und dem 
Domkapitel von Brixen gegenüber zu iiberwiudeu hatte Dux a. a. O. 11, S. 
106 ff. — Femer das oben Hefl III 8. 35 enrthnte Schreiben des Kspitela 
an Jakob mid dessen Antwort 

') Staatsarchiv in Gobiens, Sortriar No. 5* Bl. i^» 

») Daselbst Bl. 98. 
MtciMliM Arehiv. H«fl A. 2 
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was er ilim schon früher mitgeteilt*), ohae dass wir erfahreo, worin 
dii'se MitteiluTi5:;en bestaiKJen. 

Diese Antwort gentigte aber Jakob keineswegs. Er ersuchte den 
Kardinal wiederum aufs dringendste, seinem Bruder das Arcbidiakonat 
abzutreten, wie auch dahin zu wirken, dass er gleichzeitig die Propstei 
in Münsterniaifeld behalten dürfe. Auf dem Wege der Permutation 
könne dann Philipp die Aachener Propstei erlangen und das Lütticber 
Benefiziain dem Sohne des Grafen von Neuenahr überlassen. Auf seine, 
Jakobs Bitten, werde sich dann sein Brader auch der Propstei Münster« 
maifeld zu Gunsten seines Verwandten, d» Keffen Bisohofs Eonrad von 
Metz, Archidiakon Johann Be7er, begeben, er selbst, Jakob, die Koad- 
jntorie von Metz ohne weitere Schwierigkeit erhalten. Zngleich bittet 
er von Cnsa za bedenken, dasa er mehr als doppelt so viel wahrend 
einer langen Rdhe von Jahren ans dem Lfittichw Benefiziam erhalten 
habe, als sein Bmder ans der Mttnstermaifelder Propstei. Er mOga 
sich femer erinnern, wie er, Jakob, mehr als alle Kurfürsten gethan, 
um üim zu dem Brixener Bistum zn verhelfen und auch ferner nicht 
aufhören weide, für ihn zu arbeiten. Schliessücfa bedauert er das noch 
bestehende Zerwürfnis mit dem Her»^ Sigismund, doch hoffe er, der« 
selbe werde ihm bald seine Freundschaft zuwenden. Sollte das nicht 
der Fall sein und er in Brixen nicht Freiheit und Ruhe (\1vendi libertas) 
finden, so werde es wohl noch eine andere und reichere Kirche für ihn 
geben „ubi in resideudo üon sit tanta perplexiLas" 



^) Staatsarchiv in Coblenz, Kurtrier No. 5, BL 99. In diesem Briefe 
giebt der Kardinal interessante EmaeUieiten ftber SMU Verhältnis sum Hersogey 
das immer noch, wiewohl er zu Ostern 1468 von dem Bistum Brixen that- 

sächlicli Ih Hz ergrifibn (Dnx a. a. 0. S. 114), weit davon entfernt war, ein 
freundschaftliches zu sein. Er klagt, dass seine Angelegenheit noch zweifel- 
haft in jenem Lande stehe. Kr wäre gerne zufrieden, wenn er in Freiheit 
und Frieden leben könne; er habe sich so weit f»edemütigt als möglich und 
mehr als er gesollt, trotzdem wisse er nicht, ob er Gnade in den Augen 
des Hersogs gefondm. Sem Ansinnen, ihn als Kaplan auf einer Reise nach 
Östrtich SU begltiten, habe er ablehnen mAssen, da er Legat und Kardinal 
sei ; darauf habe man ihm bemerkt, wenn er Bischof von Brixm werden 
wolle (hiernach wäre er es also im Widerspruch mit Duz s. oben noch 
nicht gewesen), so müsse er sich fügen und sich benehmen, wie seine Vor- 
gänger, wcklio I»icner gewesen seien. So stände er auf glühenden Kohlen, 
doch wolle er noch eine Zeit lang Geduld haben. Konne er hier nicht den 
Frieden findoi, so werde et ihn anderswo suchen. Habe er den, so genüge 
ihm weniges. 

*) Staatsarchiv in Coblenx, Knrtrier No. 5, Bl. 97. 



Digitized by Google 



Jakob von Sirk, £rzbischof and Kurßirst von Trier. 19 

Im Jahre 145;> wurde endlich Friede zwischen dem Kardinal 
und Sigismund geschlossen. Unter d^m 6. Juli triebt Philipp von Sirk 
in einem Briefe an erstem hierübei seiner Freude Ausdruck und bittet 
abermals, ihm das Archidiakonat in Lüttich nunmehr zurückzugeben ^). 
Dass aber letzteres noch nicht geschah, ersehen wir aus einer Infor- 
mation Jakobs an einen päpstlichen Beamten, Petrus von Noxeto, in 
welcher wieder gegen Nikolaus von Cusa Klage gefOlurt uod auf das 
Ärgernis hingedentet wird, wenn die reiche und von so vielen Pügern 
beeachte Aachener Propstei einem kaum vieraehigfthrigeii Knaben ge- 
geben verde Aber durch Noxeto hatte von Cosa vom Papste die 
Wdsong erhalten, nor in die Hftnde des letztern zq resignieren, wie er 
am 9. Oktober 1463 dem Trierer Erzbiscbof schrieb: «In negotio 
archidiaoonatns mel D. nr. 8 per Petmm de Noxeto mihi scribit ne 
resignaiem nisi ad manns B. sne et necessariam est me obe^re"; 
doch werde er sich damit nicht beeilen, er bedürfe der Einkflofte des 
Archidiakooats noch sor Fertigatellnng seines Hospitals*). Zngidcfa 
empfahl er dies Hospital dem Wohlwollen Jakobs. In seiner Antwort 
bemerkt letzterer, dan ancb ihm die YoUendnng dieser Stiftung am 
Herzen liege, aber der Kardinal werde das anch erreichen, ohne die 
Rechte seines Bruders an verletzen. So lag ihm hier mehr d«r Vorteil 
seines Brnders am Herzen, als das Werk, welches Casa aar Ehre Gottes 
nnd zum Wohle des N&chsten errichten Wollte. Um diesen anders za 
stimmen, erinnerte er ihn nochmals aufs eindringlichste an alles, was 
er für ihn gethan, wie er ihm zuletzt noch die Pfarrei St. Wendel 
verliehen habe, ohne dabei seines Bruders zu gedenken, der von der 
Kurie nichts erhalten könne. Er hatte sie auch diesem geben und so 
seine Einkünfte bedeutend vermehren können, aber, f^hrt er fort: 
„carne et sanguine, ut clare loquamur, postpositis, vobis ro!n|ilacuimub 
in tarn notabilibus beneticiis expectantes ut in longe majoribus pro 
reparatione ecclesite Trevir. cujus estis natu indigena nobis constanter 
assisteretis" *). Ob und m^^ diese Angelegenheit zum Austrage gelangte, 
lässt sich aus Mangel an weitem bekannten Nachrichten nicht ermitteln. 

Jakobs sehnlichster Wunsch war es überdies, dass Philipp sein 
Nachfolger auf dem erifbischöflichen Stahle von Trier werde. Au& 

') Staatsarchiv in Coblenz, Kurtrier No. ö, Bl. 119. 
>) Daselbst Bl. 128. 

*) Daselbst Bl. 183. — Es war das Hospital, das er in selnm Ge- 
bartsorte Caes a. d. Hösel erbonte. 

*) Staatsarchiv in Coblenz, Kortrier Mo. 6, Bl. 146 

2» 
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aogelegentliehste und dringendste ermahnt er in seinem Testamente das 
Domkapitel, bei der Wahl seines Nachfolgers das Wohl des Erzstifts 
im Auge 711 Imb^n, ^flarzu wir denn auf diese Zyt niemants so nütze 
gut und bequeme wissen, als unsern Bruder Philips von Sirck Doim 
Probst zn Trier, nast dem er uusers Stilfts sacben und gelegeuheyt mit 
uns fast gebandelt and yrae die Vnr andern woi Kundig sint, so ist er 
auch Von solichem Yesen, Syoneu und YernonÖt defs noit unserm 
Süffte von Trier als unserm Capittel zu dyser Zyt oyt wol nützlicher 
Yonehien ob wir es by unserem lebdn tun sulten, und bidden uad 
begerai darumb, daTs yr desselben unsers Stilfts gelegenheit eigeutUch 
ansehen, und betrachten, nnd yme zu eym Ertzbisohoit nach unserm 
Tode erwelea, damit tunt yr snnder Zwinel onserem Stiffte, och, nnd allen 
unseren nnd nnseres Stüfts nndersaissen groiTsen nnin nnd firommen" 

^ DasB Jakob in seinen Bitten nnd Anliegen an den apostdischen 
Stobl nicht blöde war, zeigt eine Znsammenstellnng verschiedener For- 
denmgen an denselben, in welchen wiederum sein Bruder nicht ver- 
gessen wurde. Sie wurden ihm auch sftmtlich geirfthrt'). 

») Chart, d. Domes No. 315, S. 329 f. 

*) Sie finden sich im Cobleoser StaatsarchiT, Kurtrier Nr. 5, Bl. 144. 
— Ronmann a. a. 0. S. 401. ~- Es ist aber nicht so nunsweifethaft", ine 
dieser meint, dass sie in die Zeit fallen, in welcher Jakob persönlich 14S0 

in Rom weilte. Sie tragen keine Jalires/ahl, aber als Datum den 8. Januar. 
Im Monate Januar UM war aber Jakob nicht in Rom. Ferner erbittet 
Jakob für den Weibbischof Hubert „episcopus Azoteusis"' verschiedene 
BeoeÜzieu ^ur Bestreitung seines Gehaltes. Zum Weihbischof hatte er ihn 
aber erst im Februar 1461 ernanat (Hontheim 1. c. p. 417). Ebenso liest 
n die unter jenen Forderongen bereits zugestandene üniversitftt in Trier, 
für welche aber die Bulle erst 1454 (Hontheim 1. c. p. 413) gegeben wird, 
nicht gerade „unzweifelhaft^ erscheinen, dass diese Gunstbezeugungen in das 
Jahr 1450 zu setzen sind. Am Schbissp der Petitionen findet sich die Stelle : 
„Motu proprio etc. declaramus nostre intencionis nunquara fuisse iipc esse 
per (juascunque caucellerie reguläres litteras a nobis etc. motu proprio et 
ex certa scientia ennaratas ad emanaudas [?J voluisse aot volle litteris gracüs 
fsculiatibtts privilegüs nominadombus et indnltis venerabili fratri nostro 
Jacobe Archiepiscopo IVeverensi et dilecto filio philippo preposito Trev. 
ipsios Archiepiacopi germano per nos vel sedemApostolicam sub quacumqae 
verboriim forma concessis et concedendis derogare vel prejudiciare sed illos 
et illa Semper excipere et exceptos fuisse et esst; nisi de nominibus et 
cognotiiinibus ac di^nitatis et uobilitatis dictorum Jacobi Archiepiscopi et 
philippi specialis et expreasa uou autem per quascuuque generales clausulas 
sed spedfice cum deseriptorum nomine mentio facta fuerit non obstaattbus 
premissis ac constitationibus et ordhiadonibos apostolicis ceterisque contrariis 
quibuscomqne cum dausnUs oportunis." Selbst diese weitgehende Forderung 
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Unermüdlich im Bitten und Yerlangen wasste Jakob nicht nur 
vom Papste, sondern auch von Friedrich, der mittlerweile im Jahre 
1452 warn Kaiser gekrönt worden, immer wdtere Gnadenbeseogongen 
und Torteile fhr sich ni erhalten. Darob den naeh Neustadt entsandten 
Johann von Lyser Hees er sieh im November 1458 aniis neoe seine 
und des Emtifts Guter und Privilegien Tom Herrscher bestätigen in 
Ansehung der »Lantterkeit, stetter Trewe vnd nfltzlich Dinste, damit 
sich derselb Jacob gegen vns vnd dem heiligen Reiche allseit willig 
beweist hat** *). Wenige Tage spater flbertrtgt ihm Friedrich das ihm 
personlich znstdiende, vom Papst Nikolans neaerdings best&tigte Beebt 
der ersten Bitte an alle, welche in der Stadt nnd Erzdiösese Trier 

wurde /uiicstanden. Aber damit noch nicbt /nfriedf»n, verlangte Jakob, dass 
ihm hierüber eine Bulle iu aller Form ausgefertigt werde, wie aus der von 
seiuer Haud dieser Stelle beigefügten Notiz ersichtlich: „In ista bulla ia 
amplluhna et optima forma «zpediatnr qaoad omnia mihi et fratri meo 
concesia et concedenda.** 

Aus dem Jahre 1453 ist in Chart d. Domes No. 315, 8. 218 ff. em 
merkwürdiges Aktenstück erhalten, in welchem Papst Nikolaus dem trierischen 
Domkapitel für die Domkirche oine Reihe von Gnaden bewilligt. F.t hpisst 
darin, dass die trierischo Kirche von dem h. Pontianus, einem der zweiuml- 
siebenzig Jüuger des Herrn nach dessen Hirameliaiut im Jahre 41 zu Khren 
der Apostel Petrus und Paulus erbaut worden, doch sei man mit dem Bau 
nur bis zum Schiffe gekomm». Damit nun dieses vollendet werde and die 
Gliabfgen nm eo eher daia b^mtragen eich angetrieben Ihhlten, habe d«r 
Papst im Jahre 1451 auf die Dauer von sieben Jahren Allen dnen Abläse 
verlieben, welche nach dem reumütigen Empfang der Sakramente die Dom- 
kirche zu einer angegebenen Zeit amlacbtig besuchen und dort ihre Gaben 
niederlegen Er bahe m dorn Zwecke licm Domkapitel die Vollmacht erteilt, 
zwölf Beichtväter unzuätellea, welche Zaiil sich aber uacit eiuem Berichte 
des Domkapitels bei dem grossen Andränge der Glinbigen ate ungenügend 
erwiesen. Femer sei Zweifel darfiber entstanden, ob rar Gewinnnng des 
Ablasses der Besuch der Kirche in jedem einzelnen der sieben Jahre erfor- 
derlich sei und die Gläubigen bis zur Beendigung des Gottesdienstes zu 
verweilen hätten. Obgleich das Domkapitel nach seiner Aussatre alle Mühe 
aufgewandt und die Fundamente der fünf Säulen mit grossen ivosteu fertig 
gestellt habe, so reiche der Zeitraum von sieben Jahren den noch nicht zur 
Vollendung des Schiffes hin. Aus diesem Grunde dehne der Papst die Zeit 
cor Oevinnung des Ablattee anf weitere dr^ Jahre naeh Ablanf des Septen- 
niume ans mit der Bestimmung, daas der einmalige Beeach der Eirdie genOge 
nnd zwar sei nnr der Durchgang darch dieeelbe erforderlich. Schliesslich 
gestatte er, die Zahl der Beichtväter zu vermehren, doch durften derselben 
nicht mehr als zwanzig sein. — Rätselhaft ist, welche Bauthätigkeit im Dome 
hier gemeint sein hönnte. 

') Günther, Cod. dipl. IV, S. 491 S. 
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Beoetizien zu vergeben haben Weitere Gnaden folgten in den nächsten 
Jahren. 1453, 30. Joiu befiehlt er allen Uuterthanen der Trier unter- 
stehenden SufDragaabistttnier, Jakob treu und gehorsam zn sein, wenn 
er vom Papste eines dieser ßistflmer erhalten sollte: ,0b sacfa were 
daz vnser beiliger vatter der bebst .... vnserm lieben neuen vnd 
kurftrsten erczbischoaen Jacob einich der dreyer bistnmb eins in seiner 
provintz von Trier gegeben ader resorvirt hätte geben oder reserviren 
wttrde oder ob er an einicbem stifft im heiligen reiche gelegen eligirt 
oder postnlirt wurde, der vndertan einwoner ader hindersassen ir weret, 
das dann ir alle vnd ieglicfa desselben stifftes vndertan in welicbem 
adel statte wfirden oder wesen ir seyt, dem egenanten vnserm lieben 
neuen vnd carftlrsten in alle wage als ewren natOrlichen Herren, getrew, 
gehorsam vnd gewertig seyt An dem n&mlichen Tage erteilt 

er Jakob die Zusage des halben Zolles zu St, Goar, wenn der Jetzige 
Inhaber, Graf Philipp von EatzeneUenbogen, ohne eheliche Leibeaerben 
stürbe, mit der Ermächtigung, den Zoll nach einem andern Ort am 
Rhpin zu verlegen ; doch soil dies Recht nicht auf Jakobs Nachfolger 
im Ei£bUlL übergehen, falls er vor dem Grafen stirbt^). Am 3. Juli 
überträgt er ihm das Ueclit, das Schloüs Humburg (die obere Bing im 
"Wfsterreich), wenn es an das Reich zurückfalle, als Lehen zu ver- 
geben^). Am 13. September 1451 erklärt er zu Gunsten Jakobs, 
falls der Papst ihm eins der drei Suffrapaubisluiiiei -L'iaer Provinz Trier 
geben oder reservieren würde oder derselbe zu einem im Reiche gelegenen 
Stilte postuliert werde, ilim die Regalien darüber zu verleihen und allen 
^Zuscbub" zu leisten, „es sei gein bebsten, gemeinen concilien, stifften, 
forsten, herreu, caplttelu, Stetten oder wa sich das gebureo würde" 

V. 

Ungeachtet all dieser £rweise kaiserlichen Wohlwollens konnte 
Jakob sich nicht enthalten, an neuen Intriguen gegen Friedrich wieder 
ihfttigen Anteil zu nehmen, wie später auch geg^ den p&pstlichen Stuhl. 
Sein vertraatester Ratgeber war Johann von Lyser, den er auch anm 
Kaiser nach Neustadt entsandte, am ihn zu bewegen, angesichts der 
wieder laut werdenden Klagen aber allerhand wirkliche oJer vorgebliche 

») Chmel a a. 0. No. 2960. 
2) Daselbst No. 3074. 
») Daselbst No. 3075. 
*) Daselbst No. 3078. 
») Daselbst No. 3241. 
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Missstände ins Bdcb zurfickzukehren. Daza konnte Friedrich «cU aber 
sieht entscbliessen, sondern blieb iD seinea Srblanden M. 

Am 29. Mai 1453 war Konstantinopel von den Türken erobert 
worden, ein Er^ois, das Nikolaus Y. das Herz brach und das ganze 
Abendland mit Schrecken erfttUte. Der Papst hatte sdaerseits alles 
anfgeboten, was in seiner Macht stand, vm die Christenheit zn einem 
Znge gegen die Feinde des Kreozes za bewegen nnd ihr weiteres Yor> 
dringen nach Westen za Terhindem^. Aber seine Bemflfanngen in 
Italien scheiterten an der GleichgOltagkdt, den SonderinteresseD, der 
Undnigkeit und Eifersacht derer, welchen es oblag, sie za nnterstatzen'). 
Die Zakonft zeigte, wie sehr Nikolaus von Cosa Recht hatte, wenn er 
in einem Briefe Tom 9. Oktober 1453 klagend an Erzbischof Jakob 
sehrieb: „Moltnm angostiamor.omnes dei zelum habentes ex innnmeris 
malis qoa cottidte refenmtnr fieri per adversarios erncis Christi; et 
ego valde timeo quod potentia illa flagellabit nos, quia non video 
unionem possibilem ad resistendum. Ad deum solum recarrendnm cen- 
seo, sed non exaudit peccatores" "*). 

Infolge dieser Ereignisse im Orient hatte Kaiser I riedrich sich 
scliliesslich doch bewogen gefühlt, einen Reichstag auf den 23. April 
1454 nach Regenshurg auszuschreiben, auf welchem über die Abweiir 
der Türkengefahr beraten wt rtJrn sniitc. L>a aber von den deutschen 
Ftirsteo sowohl wie von den auswärtigea nur einige wenige erschieiien, 
Friedrich selbst nicht in eigener Person anwesend war, kam auch kein 
eigentlicher Beschluss zustande. So ging man auseinander, nachdem man 
verabredet, in Frankfurt im Oktober desselben Jahres abermals zosammeu 
za kommen^). 

Friedrich schickte, wie gewöhnlich, nnr seine Gesandten zu diesem 
Tage, von den deutschen Kai^lrsten waren der von Mainz und Jakob 
von Tri^ persönlich erschienen. Trotz der begeisterten Rede des Äneas 
Sylvias war das Ehrgebnis aber kein erfrenliches; and wenn man 
darf wohl sagen zum Schein — darftber beraten and bestimmt wnrde, 
welche Trappenzahl and Hfllfemittel die einzeUien Forsten nnd Stftdte 
za einem Zage nach dem Osten aofzabringen hätten, nahmen andere 
Dinge das Interesse der Herren mehr in Ansprach. Ein revolntion&rer 

Voigt a. a. 0. II, S. 103 f. 
«) Hefelp H a. 0. YIII, S. 59 f. — Pastor a. ». 0. 1», S. 502 ff. 
») Pastor a. a. 0. a. öOßff. und 514 f. 
*) Staatsarchiv in Cobieoz, kuiirier Xo. 5, Bl. 12-3. 
*) Pastor a. a. 0. 8. 5811 — Müller a. a. 0. 8. 480 f. 
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Geist beseelte die Versammlung. Noch vor Erüftuung des Tages hatte 
Äneas geschrieben: Die Cliristenbeit besitzt keiu Haupt, dem alle ge- 
horcheu wollen. Weder dem Papste noch dem Kaiser wird ges/eben 
was ihneu gebttbrt, es giebt keine Ehrfurcht, keinen Gehorsam mehr 
Und in einem Briefe vom 28. Oktober an den Kardinal von St. Angeli 
klagt er über das Verhalten der Kurfürsten: „Diese verleumden den 
Papst, jene den Kaiser; viele sind der Ansicht, dass von diesen beiden 
Häuptern nichts andres als Geld gewollt werde.'' Trotz all seiner 
Bemflbangen sdeii sie nicht m bewegen, etwas Entscheidendes zu be- 
scbliesseii, sie wollten zuerst, dass Papst und Kaiser eine allgemeine 
Teroammlnng der Kdnige und Fflrsten der ganzen Christenheit beriefen, 
um ftber die Türkenfrage zn beraten. Dann seien sie berdt, Gut und 
Leben ihrerseits zun Opfer sn bringen. Die Ungarn mochten unterdes 
so gnt sie es vermochten, den Torlsen Widerstand l^ten oder einen 
Waffenstillstand mit ihnen schliessen. Auf dem Wege, so glaube er, 
wolle man zn dnem allgemeinen GoncU kommen, „in quo sedes apostolica 
eomprimatur.** Tftglich wurden sogar Briefe geschrieben, nm den ab- 
wesenden Ffirsten abzoraten, zn dem Beidistage zn kommen^. Doch 
konnte er einige Tage später an Ton Cosa gflnstiger«s berichten, wie- 
wohl es nur bei Beschlüssen Terblieb, die nicht aosgefOhrt wurden'). 

Die Friedrich feindlich gesinnte Partei trag sich mit hochTer- 
rftterischen Plänen, die seine Absetzung bezweckten*), und deren Seele 
Erzbischof Jakob von Trier gewesen sein soll ■^). Missvergnügen über 
die zwischen Kai:=er und Papst herrschende Eiiiigkeit, welche nur die 
Unterdrückung der Fürsten und üntertbanen bezweckten, lagen diesen 
Bestrebungen zu Grunde. Diesen beiden Häuptern suchten die Fürsten 
durch eine ^nge Vorbindung unter sich entgegenzutreten. Allerlei Re- 
formprujekte, welche das Keich betrafen und im Grunde gegen den 
Kaiser gerichtet waren, wurden entworfen und beraten, daneben auch 
Klagen und alte Beschwerden gegen Rom wieder aufgefrischt, von einem 
neuen demnächstigen Concil, wie wir oben von Äneas schon vernommen, 
wieder hin und her geredet. Dass es mit der Absetzung Friedrichs 
den Fürsten wirklich £rnst war, geht ans Urkunden hervor, in welchen 

») Miiller a. a. 0, S. 484. 

Cugnoni, Aoae;B Sylvii etc. opera inedita in Atti della R, Acca- 
demia dei Liucei a. CCLXXX serie terza etc. VHI, p. 421 ff. 
•) Daselbst p. 42h. 

*) Pastor a. a O. 8. 683, Anmerkiing 2. 
*) Voigt a. a. 0. ß, S. 120 IT. 
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dem Pr&leiideiit6D, Erzherzog Allirecht, die Stimmen eiiizelner EnrfOrston 
«chon zugesagt waren. Wenn Jakob von Trier mit dner offenen Er* 
klftrang noch zögerte, so gesdiab es, um wieder allerlei Torteile fftr 
sich zn «langen. Dorch seinen Bmder Philipp von Sirk nnd den 
Orafea Gerhard von Sayn sollte er gewonnen werden, indem diese sieh 
xa Engers am 12. Nov. dem Erzherzog Albrecht Yerschrieben, im Fall 
dner kflnftigen KüDigswahl bei Jakob dahin za wirken, jenem sdne 
Stimme zu geben. IMe Wahl war beschfossene Sache, wenn Friedrich 
die Reformpl&ne nicht annehme : „ob nnser gnedigster Herr der keyser 
solich ordenunge, so unser gnedige Hern die korfttrsten sinen gnaden 
vurbaltcn werden, mit utTncmen oder der iiachgea weite — so wollen 
Äie einen andern römischen Iv juig machen" '). 

Jakobs Erwartung, noch reichern Gewinn durch seine zweideutige, 
bald gegen Friedrich gerichtete, bald zu ihm hinneigende Politik davon- 
ZQtrageo, erfüllte sich im folgenden Jahre. Ein neuer Reichstag war 
zur Erledigung der Türkenfrage nach Neustadt, Friedrichs gewoholiche 
Residenz, auf den 2. Februar 145o angesagt worden. Der trierische 
Erzbischof hatte sich bereits gegen den Dreikönigstacr mit L'lün/endera 
Gefolge auf die Reise dahin begeben^;. Von den übrigen zum Tage 
Entbotenen erschienen wie gewöhnlich nur wenige, und diese fugten sich 
unbedingt Jakobs Leitung, welcher als der einflnssreichste und bedeu- 
tendste die unbescliränkte Herrschaft führte — „doctor et rector" 
nennt ihn Äneas Sylvins. Alle kamen mit dem bestimmten Auftrage, 
der Tflrkenfrage anszaweichen nnd dafür den Kaiser mit Reformpllinen 
zn drängen. Noch ehe der eigentlidie Reichsti^ eröffnet worden, wur- 
den letztere Friedrich vorgelegt'). Ihren Ursprung haben sie Jedenfalls 
am Rhein nnd zwar im trierischen Gebiete auf einer Znsammenknnft 
der drei geistlichen Earfllrsten, vielleicht schon im Jahr 1453, gefanden, 
wie ans einer im Staatsarchiv za Gobienz befindlichen Denksdirift her- 
vorgeht, welche sich daraber verbreitet, mit welchen Mitteln dem rö- 
mischen Reiche wieder anfisnhelfen nnd welche Sprache man anf einem 
künftigen Concil reden solle Jakob mng, wenn nicht der eigentliche 
Verfasser, so doch der intellektuelle Urheber sdn. Wohl enthielten 
diese ReformpUkne vieles wa^ wfinschenswert nnd dem allgemeinen Besten 
nnr fOrd«iich sein konnte. Tdgt aber beschuldigt Jakob, dass es ihm 

1) Chmel a. a 0. No. 3272. — Voigt a. a. 0. II» S. 180. 

«) Gesta Trev II, p. 334. 
«) Müller a. a. 0. S. 5 12 ff. 

*; Ranke, Deutsche Gesch. im Zeitalter der Reformation VI, S. 10 ff. 
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dabei nur darum sa timn gewesen, Kaiser and Papst neue Zogest&nd- 
niase fllr sich abzuringen. Da er sicher der ge&brlichste Gegner war, 
wenn er anf Widerstand stiess, so riet auch Äneas dem Papste, ihn 
durch Wohlthaten zu gewinnen zu suchen. „Er ist ein anscblägiger 
Kopf, so schrieb er am 21. Februar an Nücolans; er lEönnte schaden, 
aber auch nützen. Wir mflssen die Flreondsdialb derer fesseln, welche 
die Führer der Menge sind." „Als der Kaiser zögerte, verlangte der 
Erzbischof ihn unter vier Augeu zu sprechen; jeder von Beiden wusste 
wohl, auf welchem Fasse mit dem andern zu verhandeln sei. Nur die 
Vertrautesten wurden zagezogen, von seiteu des Trierers sein Bruder, 
von Seiten des Kaisers der Bisdiof von Sieua (Aneas). Da, erzahlt 
letzt4>rer, wurde lange über bedeutende Dinge gespiochen. unter anderm 
über die ersten Bitten, die Papst Eugen dem Kaiser bewilligt und 
Nikolaus bestätigt, die der Trierer aber als einen Eingriff in die Rechte 
der Ordinarien und als wider die Konkordate angriff." Aber trotzdem 
hatte er dies Recht, wie wir oben S. 21 gesehen, sich persönlich von 
Friedrich schon übertragen lassen. Da iu dieser Unterredung eine 
Eil i^^nng nicht erzielt wurde, erklärte Jakob dem Kaiser im Namen 
der Gesandten der ttbrigen Kurfürsten, sie wollten, da der Reichstag 
noch nicht begonnen, einstweilen nach Wien reisen, um mit dem Könige 
Ladislaus von Böhmen als ihrem Mitkurfürsten gewisse Vorscblftge in 
Reichssachen zu besprechen. Friedrich, der die darunter versteckte 
Drohung wohl verstand, untersagte diese Reise, da Keichssacben zuerst 
au ihn gebracht werden mflssten; erat wenn dies geschehen, werde er 
beurteilen können, ob er seine Zustimmung geben dorfe. Jakob ent- 
gegnete heftig, er habe das Recht zn reisen, wohin er wolle, die kur- 
fflrstlichen Rftte behaupteten natftrlicb das nAmliche, besonders da die 
Eröffnung des Reichstages bis zur Ankunft der ungarischen und böhmischen 
Boten verschoben sei. Da aber am folgenden Tage wenigstens die 
Böhmen in Neustadt eintrafen und der Kaiser nun sofort die erste 
Sitzung ansagen liess, konnten Jakob und die Seinen nicht umhin, zu 
bleiben^). 

Die erste Sitzung fand am 26. Februar statt. Sie wurde eröffnet 

mit kleinlichen Rangstreitigkeiten. Jakob von Trier beanspruchte den 

ersten Platz zur Rechten des Kaisers, die näclistfolgenden die Gesandten 
der übrigen Kurfürsten. Dagegen machte der papstliche Legat geltend, 
dass ihm der erste Platz gebühre, und der Gesandte Konig Alphous 



Voigt a. a. ü. il, S. 130 ff. 
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Ton Airagonien vollta aicli niobt dasa rerstebea, seine Stelle hinter 
den karfOrsUichen Boten einzonehmen Betreffs des Zuges gegen die 
TOrken blieb es abermals bei allgemeinen Redensarten, man werde thon 
was frommen Christen gezieme, and als am 18. April die Nachricht 
vom Tode des Papstes eintraf, bot das einen willkommenen Vorwand, 
um sidi mit der YerabreduDg, kfinftiges Jahr weiter darüber zu Ter> 
handeln, zu trennen 

Zu heftigen Auseiuandersetzun^eii zwischen Kaiser und Jakob kam 
es nücbuial>. als letzlerer wieder darauf bestand, mit den kurfürstlichen 
Gesandten zu Ladislaus zu reisen. Trotz der wicilerkolt verweigerten 
kaiserlichen Erlaubnis fand die Reise demioch statt. Wie Friedrich 
geargwöhnt, bandelte es sich darum, den jungen Böhmenkönig für die 
beabsichtigten Heichsreformen zu gewinnen, welche manche Bestimmonizeu 
enthielten, die nichts anders als pinf» Bevormundung und Überwachung 
des Kaisers von selten der Kurtürsiea bedeuteten. Der grüsste Teil 
des Kollegiums hatte schon seinen Beitritt erklärt, wozu auch Friedrich 
aufgefordert werden sollte; thue er das nicht, so werde man ohne ibn 
zu handeln wissen. Ladislaus gab die gewünschte Antwort, dass er 
die Batschläge, welche ihm durch den Erzbischof von Trier und die 
Boten seiner Mitknrfarsten von Mainz, Köln, der Pfalz und Braaden» 
borg vorgelegt worden, annehme und seinerseits mit Bat uud That zur 
Aosfabrnng derselben beitragen werde, anch wenn der Kaiser sieb ab- 
lehnend verhalte 

Durch diese Beformentwflrfe, vor aUem durch die Aussicht anf 
tinen allgemeinen Frieden, durch das Versprechen, dass sie nicht Uber 
Ctobtthr belastet and in ihren Bechten geschätzt werden sollten, hatte 
man anch die SUkdte gewonnen. Deren Boten trogen nnn ebenfalb 
dem Kaiser ihre Beschwerden mit der Bitte am Abhülfe vor. Thürichter« 
weise ertöte er ihnen, anstatt sie für sich za gewuinen za sacken and 
an ihnen eine Stütze gegen die KorfOrsten za haben, eine Antwort, 
welche sie vollends zur Oppositionspartsi hindrftngte^). 

Das Zaudern and Schwanken des Kaisers, eine bestimmte Antwort 
zu geben, die hieranf bezttgliehen Eotschnldigungen seiner Gesandten 
„brachten den Trierer In solche Wut, dass er in öffentlicher Verhand- 
lung selbst das Wort ergriü uud nun ohne Rücksicht und Schonung 

') Mailer a. a. 0. S 548. 
») Pastor a. a. 0. S. 524. 
*) Müller a. a. 0. S. 514. 
*) Voigt a. a 0. II, S. 142. 
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alles heraussprudelte, was er irgendwie gegen den Kaiser auf dem Herzen 
hatte. Es sei schon zu Regensburg und Frankfurt immer gesagt wor- 
den, dass die Anschläge und Friedensverkündigangen keine Früchte 
haben könnten, wenn der Kaiser nicht persönlich in den Reichstag 
Ijomme. Man iiabe es ihm nicht abschlagen wollen, den Tag nach 
Neustadt zu verlegen, is'un aber sei es ihnen verdriesslich und kost- 
spielig, seit zwei Monaten dazuliegen, m zehren und zu warten und 
nichts zu schaffen. Die tarkischen wie die Reichsangelegenheiten würden 
immer von einem Reichstag auf den andern verschoben'' Das hinderte 
ihn jedoch nicht, den Kaiser noch während seiner Anwesenheit in Neu- 
stadt mit n^npn Forderungen anzugehen, sodass dieser sebliessUch un- 
matig aasrief: Wenn jChi nicht fertig wirst mit Bitten, so werde ich 
«ndlich beginnen mftssen. Dir nichts mehr za gewähren^. Dennoch 
4;ab er stets wieder naeh, om den mächtigen Führer der Opposition 
nicht weiter zn reizen. Auf seine Bitten begnadigt er die Stadt Köln 
vnd befreit sie yon einer ttber sie vom kaiserlichen Kammergericht ver- 
hängten Strafe, 28. April 1455, wofhr Jakob aber selbst das Becht 
zugestanden wird, . für seine Yermittlang 5000 Galden von der Stadt 
einzniiehen Zin^ldch verlieh er ihm die Anwartschaft anf wdtere 
Reichs- und andere Zölle wie er auch den Untertbanen des Bistums 
Metz abermals einschärft, Jakob, falls er dasselbe nach dem Tode des 
Bisohofs Eonrad erhalten werde, unter Strafe des Verlustes ihrer Frd- 
heit und Zahlung von 100 Mark in Gold gehorsam za sein^). 

Aber auch in den kirchlichen Angelegenheiten trat nach dem Tode 
Nikolaus V. der üiipositionsgeist unter den deutschen Fürsten wieder 
starker zu Tage, und Erzbiscbof Jakob war es aucb hier, welcher die 
Bewegung leitete. Der Spanier Alpbons Borgia, Calixt III., war am 
8. April zum Papste gewählt worden. Die alten Beschwerden über 
Bedrückung der deutschen Nation vou seiten Rom-, wurden wieder aller 
Orten erhoben, der Ruf nach einem neuen Goncil lauter als zuvor. 
Jakob war das Or|zan, durch welches solche Klagen und Wünsche zunächst 
an Äueas gebracht wurden. Dieser suchte die Unzufriedenen zu be- 
schwichtigen; die berechtigten Forderucgeu müssten allerdings anerkannt, 
der apostolische Stahl dürfe aber auch nicht gekränkt werden. Was 

. . «) Voigt a. a. 0. II, S. 144 f. 
Brower 1. c. II, p. 289. 
*) Chmel a. a. 0. Ko. 8348. 
^) Daselbst No. 8344 und 8346. 
«} Daselbst No. 8345. 
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das neue Concil anyehe, so möge man beil- iikna, dass es diesmal in. 
Fraükieich zusammeiitieieu müsse, auch sei uicht ausgesclilossen, dass 
der Papst seine Residenz wieder in Avignon nehmen könne, was unaus- 
bleiblich zu einem neaen Schisma führen werde. Aneas glaubte wohl 
uiclit, dass solche Gründe bei Jakob besonders iüs Gewicht fallen wür- 
den, wenn sie auch bei andern nicht ohne Wirkung bleiben mochten. 
Den Ersbischof wusste er auf eine andere Weise zu fossen. In einem 
Schreiben an ihn vom 8. Mai stellte er ihm vor, dass er als das erste 
liebt unter den KnrCttrsten Yom apostolischen Stuhl nichts Unbilliges- 
verlangen dfirfe; dann werde er uro so leichter alles erreichen, was 
er f&r sich und die Seinigen erbitte. In dieser Hinsicht werde er daoa 
selbst, Ineas, bei dem Papste aUes tbon, was in seinen Krftften stehe. 
Aber ernst war es dem Aneas selbst damit nicht Als Jakob infolge 
seiner Yersprechungen. einen Boten mit einer langen Liste seiner Wllnscbe- 
und Forderungen an ihn gesandt, wurde ihm die spöttische Antworte 
„er, JLneas, wolle wünschen, dass ihm alles zugestanden werde, aber 
Massigung sei wohl zu empfehlen gewesen. Jakob kOnne in der That 
dem römischen Stuhl viel nützen, aber seine Hälfe sei teuer^ *}. Da 
er durch Äneas nichts erreicht, wandte sich Jakob an deo Kaiser, um 
durch ihn zu seinem Ziele zu gelangen. £r berief sich auf die Ge- 
sandten und Schreiben seiner Mitkorfarsten, welche nicht minder gegen, 
die Kurie Klagen und Beschwerden erhöben wegen Verletzung und 
Schmälerung der Konkordate. Wahrend die französische Kirche mit 
ihrer pragmatischen Sanktion so selbständig dastehe, werde die deutsche 
als Magd behandelt. Die Zeit sei gekommen, dem neuen Papste Be- 
dingungen und Forderungen zu stellen, ehe man die Obedienz leiste. 
Friedrich Hess sich aber nicht auf diesen Weg dräut^en, Äneas trug 
den Sieg davon, indem er ihm vorstellte, dass es nicht im Interesse 
des Kaisers liegen könne, das Ansehen des Papstes zu schwächen, um 
die Gunst der Masse zu erlangen, die so unbeständiger Natur sei. 
Zwischen Fürsten könne wohl eine Freundschaft besteben, aber zwischen 
Volk und König herrsche so oft der Hass. Der Papst bedürfe der 
Httlfe des Kaisers, dieser der Hülfe des Papstes und somit sei es thöricht, 
dem zu schaden, dessen Unterstützung man erwarte. Durch Wohlwollen, 
möge er sich die Gunst des neuen Papstes erwerben, und ihm die 
Obedienz leisten'). 

>) Voigt a. a. 0. n, S. Uöf. 

>) Möller a. a. 0. S. 696 f. — Voigt a. a. 0. II, 8. 166. Friedrich 
erUirte die Obedieni im August des nächsten Jahre» 146S, nachdem er 
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mcht lang« mehr adlto es jedoch Jakob tod Trier ^gönnt sein, 
4ie Fahrung in den pofitiachen nnd Idrchlichen Fragen za behalten. 
Bereits im Juli 1455 fahlte er seine Er&fke schwinden. Nach, den 
mancherlei Toraofgegangeneo Uflhen und Beschwerden, so sdireibt er 
an die Stadt Eoln, wolle er sieh anf vierzehn Tage, wenn nötig auch 
länger, nach Wiesbaden begebeo, nm die Kor zn gebrauchen, nnd er- 
sucht sie, dorthin ihre Boten zur Besprechung verschiedener Angelegen^ 
heiten zu entsenden Gegen Ende September Hess er sich schon krank 
nach I-lalzel bringen und wurde bald daran! vom Schlage gerührt, von 
dessen lulgeu er sich nicht mehr ganz erholte^). 

Am 30. Januar 1456 machte er sein Testament, in welchem er 
manchen Klöstern und Kirchen aus dem Zoll in Engers Legate aus- 
setzte, wofür ihnen die Pflicht oblag, sein Jahrgedächtnis zu halten. 
Was er unter meiner Regierung für das Erzstift erworben, solle auch 
diesem erhalten bleiben, während das Vermuten, das er durch eigene 
Umsicht und besondern Fleiss (per propriam industriam) gewonnen, zum 
grössten Teil seinem Bruder Philipp bestimmt wurde mit Abzug ver- 
schiedener Ornamente und Geschenke an die Domkirche sowie an be- 
freundete Personen, treue Diener und Beamte, die er ausserdem noch 
dem Wohlwollen seines Nachfolgers empfahl. Alle, die er jemals sollte 
beleidigt oder irgendwie gekränkt habe, bäte er von Herzen um Ver- 
zeihung und solle diese Stelle des Testamentes am ersten Sonntage nach 
seinem Hinscheiden öffentlich von den Eanzeln aller Pfarrkirchen ver- 
lesen werden. Dringend legte er seinem Nachfolger die Dnrcbf&hmng 
der von Erzbischef Otto von Ziegenhain nnd ihm selbst begonnenen 
Beform des Benediktinerordens ans Herz und empfiedd seiner ganz be- 
sonderen Fürsorge die Elflster Springiersbach, Oberwerth bei Coblens, 
Eberhardskiaasen, St. Agneten nnd die Elarissinnen zu Trier, wie auch 
die von ihm reformierten F^anzbkaner in Gobienz. Als Begrftbnisst&tte 
hatte er fftr seinen Leib die Uebfranenkirche neben dem Dome bestimmt, 

bereits im letzten September den Äneas in geheimer Mission nach Rom 
entsandt, um diesbezügliche T'nterhaodlungeu anzukuüpfeu. Aus dem Berichte 
des Äneas an seinen Herrn (vgl. Ciignoni a. a. O. S. 438 ff.) ersehen wir, 
dass er die Obedienzerkläruug dem Papste sehr teuer verkaufen wollte, indem 
er als Gegenleistung eine grosse Reihe von GunstbewilUgungen verUogte, 
worauf Callzt indes nicht einging, ehe die Obediens wirklich erUart sei, 
' denn es sei mit der WQrde des apostolischen Stuhles nidit vereinbar, sidb 
dieselbe zu erkaufen. 

Mitteilungen aus dem Stadtarchiv von Köln, 25. Heft, S. 231. 
2) Brower 1. c. II, p. 289. 
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die Stelle zwischen dem Hoch- und dem Kreuzaltar, während seine 
Eingeweide in der Abteikircbe zu Mettlach, woselbst auch sein Vater 
begaben lag, vor dem MuttergotttiaiLar „under eynem ruuden steine 
mit Mpssyügen verzogen", sein Herz im Dome za Metz vor dem St. 
Stepiiansaltar „under eynpm «tpyof». darnf cvi) furnvc f^yv< Krtzliischoffi) 
mit Messyngen gegossen sy, die eyn iierize in beyden Henden lialte**, 
beigesetzt werden sollen^). Menrisse*) giebt die Lage näher an: „Son 
coeur fut apportc dans la ratbr^drale dtt Metz et eosevely aapres de 
Taigle ou Ton chante rEvangile.'* 

Am 28. Mai starb Karfürst Jakob, uachdem er schon eine Zeit 
]aog den Gebrauch der Sinne and der Sprache verlorefi. Seine Krank- 
heit betrachteten manche als eine Strafe Gottes wegen seiner schlechten 
Regierong and seines Geizes'). Schon am 30. Mai wurde sein Hen 
durch den Graaddoyen und Monseigneiir le chaocellier ans dem Hanse 
seines Broders in Mets: in feierlichei* Prozession abgebdt and nater 
dem Oel&nte der Glocken von dem Domkapitel in einer Bleikapsel bei- 
gesetzt^). Ebenso fand gemäss seinem letzten Willen sein Leib in der 
Liebfranenhirche vor dem Hochaltäre seine Raheslfttte, die ein Grab- 
stein mit seinem Bilde in LebensgrOsse bezeichnete. Ab 1803 diese 
Eirehe zor Pfarrkirche von St Laurentius omgewandelt warde, entfernte 
man den Stein, welcher seitdem in einer der Kapellen des Domkrena- 
ganges sieh befindet^). 

VL 

Bei aller Anerkennung seiner geistigen Bedeatang and Begabang 
f&llen die An&dcbner der Gesta Treviromm ein hartes Urteil fiber 
Erzbischof und Kurfürst Jakob. Mit grosser Gelehrsamkeit verband er 

ein so wunderbares GedächLulü, dass er mehrern Schreibern zu gleicher 
Zeit lange Aktenstücke habe diktieren und sich nachher genau erinnern 
küDüen, was er jedem einzelnen diktiert, wo er begonnen und wo ge- 
endet habe*). Sie schildern ihn als verschlagen, so zv-eideutig in seiner 
Rede, dass niemand ihn weder verstehen, noch Vertrauen zu ihm haben 



Chart, d. Domes No. 81."), S 297 ff. 
^) Rist, des Evesques de l'EgUse de Metz p. 563. 
^) Gesta Trev. II, p. 335 : »Fuit incurabilis ex nutu divino, quia pessime 
rexit popolam soom; ezcncavit tnim araritia cor ejus." 
^) Huguenin 1. c. p. 285. 

') Walrand, Die Gesdiidite des Domes tu Trier. 
*) Gusta Trer. II, p. 328 Note c 



Digitized by Google 



32 



Dr. Lager 



konnte. Mit gleichem Bfiastniaen gegen seine eigenen Untergebenen 

and seine Umgebung erfüllt, gab er bei Besetzung der öffentlichen Stellen 
und Ämter Fremden den Vorzug, wobei es ihm nicht sowohl auf 
Würdigkeit und Verdienst, als vielmehr aul die grossere oder geringere 
Summe ankam, welche ihm dafür geboten wurde, was zur Folge hatte, 
dass diese Beamten sich auf ihre Weise entschädigten und ihn über- 
vorteilten. Habsucht und Geiz werfen sie ihm \<n- allem vor. Uner- 
sättlich sei er gewesen im Erwerben und Nehmen, und zwar nicht um 
die gedrückte Lage seines Erzstifts dadurrli aufzubessern, sondern um 
seine Familie zu bereichern und seinen Jiichr* n die er mit Sprösslingen 
aus den angesehensten Geschlechtern zu veriieiraten wusste, eine be- 
deutende Mitgift za verschaffen So begreift es sich, dass er trotz 
der vielen ihm vom Kaiser und Papst verliehenen Vergünstigungen, 
Privilegien, Benefizien u. s. w. dem Erzstifte bei seinem Tode noch eine 
Schuldenlast von weit über 200000 Gulden hinterliess Wie schon 
bemerkt, sahen einige seine letzte Krankheit nod seinen Tod als ein^ 
Strafgericht des Himmels an. Andere dagegen geben ihm das Zengnis, 
dass er seine geistlieben und weltlichen Unterthaneo in Ruhe regiert 
and nach ErSften beschatat habe, wie er flberhaupt eine iriedliebeDde 
Natur gewesen und sehr cit durch seine Klugheit Kriege und Fehden 
zwischen Fürsten und andern Herrn abgewendet habe'}. Schon Tor 
seiner BSihebnng zum Erabiscfaof von Trier war es ihm gelungen^ 
zwischen Kaiser Sigismund and Papst Eugen wieder ein l>688eres Ver- 
hältnis herbeizuf&hren^), und seinen Bemühungen war es zum grossen 
Teile zu verdanken, dass im Jahre 1460 ein Krieg zwischen dem fran- 
zösischen Könige and dm. Bischof Jon Metz um die Stadt Epinal, 
welche sich der Henrschaft des Bischois entzogen und jenem ergeben 
hatte, verhütet wurde*). Eifrig Hess er es sich angelegen sein, im 
Jahre 1453 die zwischen dem Erzbischof von ^lainz, dem Herzog Stephan 
von Bayern und dem Markgrafen Jakob von Baden einerseits und dem 
i'ialzgr:üen Friedrich anderseits infolge der nach dem Tode Kurfürst 
Ludwigs von der Pfalz über dessen Gebiet von Friedrich angemassten 
Regierung eutbranuten Feindseligkeiten zu schlichten und noch schlimmem 

») Gesta Trev. II, p. 326 ss. — Brower 1. c. II, p. 289. 
Peter Maier, de juribus et Privilegiis Archiepiscoporum Trevi* 
Teuiinm, Muiuskript in der Dorabibliothek No. 876v fol. 65 

^ Gest Trev.. 1. c. H, p. 330. < 
*) Aschbach, Gesch. Kaiser Sigismunds IV, S. 103 C 
^) Haquenin J. c. p. 272 f. 
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Fehden vorzabeagen Nickt minder bemuhte er sieb, in dem neu 
entbrannten Kriege nm dM Lnxemborger Erbe, aof welches nach dem 
im Jabre 1461 in Trier erfolgten Tode der Elisabeth von (iOrliti der 
König Ladislans von Ungarn als der nonmehrige rechtmftssige Erbe 
PbUipp Ton Burgund gegenftber Ansprüche erhob, za vermitteln, nnd 
es gelang ihm das anch insoweit, dass er vorlBafig, im September 1453, 
wenigstens einen WaffimstUlstaDd erreichte. Im Jahre 1455 sollten auf 
aein Betrdben die Ansprache beider Parteien dnrch ein 8chiedsgeri<dit 
geprttft nnd darftber entschieden werdoi. Doch erlebte weder Jakob, 
noch der junge König das eigentliche Ende des Streites 

Dass Knrflirst Jakob seine Friedensliebe anch soweit treiben 
konnte, dass sie einen andern Namen verdiente, haben wir frllber in 
seinen Beriehnngen so Frankreich gesehen. In andern Fftllen schreckte 
er aber anch nicht davor znrfick, zn den Waffen m greifen, wenn seine 
Interessen gefährdet wurden. So unterdrückte er, wie bereits bemerkt, 
glücklich die gegen ihn angezettelte Verschworuu:: ♦ iiiPi A[i/;ihl mächtiger 
Herren mit Gewalt, wie er auch einen stt;ts uniuliigcu Vasallen, Juiiauii 
Hurt von Scliöaecken, mit den Watten zu demütigen verstand'). 

Rühmend heben die Gesta hervor, dass es seine eifrige Sorge 
gewesen, Frömmigkeit und Zucht im Klerus und in den Klöstern zu 
heben*). Schon 1441 Hess er eine Visitation der Stifter von St. Simeon 
und St. Paulin vornehmen*); ersterm erteilte er 1443 bei eiuer aber- 
maligen Visitation neue Statuten, bei welcher (^fl^genheit Nikolaus von 
Cosa die Kanoniker in einer herzlichen Ansprache zur Beobachtung der 
kanonischen Kegeln und eines keuschen Lebens ermahnte, vor Habsucht 
and Hocbmut warnte^}. 1451 folgten die schon erwähnte Visitation 
nnd die Statuten für das Domkapitel \ sowie für das CoUegiatstift von 
8t. Castor in Coblens^. Der Ansbreitnng der Bnrsfelder Union, welche 

») Brower !. c. II, p. 288. — Gesta Trev. II, p. 3a2. — StaatsarchiT 
in Cobleuz, Kurtrier No. ö, Bi. HD. 

*) Berthold 1. c. VII, p. 456 ss. 

«) Gesta Trev. II, p. 332. 

«) Ibidem p. 833. 

•) Q&tz a. a. 0. S. 177. 

Jahrasberidit der Gesellschaft für nützliche Forschungen zu Trier 
1865 S. 35. — Odn S. 179. — Die Bede gedruckt bei Hansen Treviris I, 
8. 171 ff. 

») Chart, d. Domes No. 315, S. 29 ff. — Blattau, Statuta Synodalia etc. 
Archidioecesis I, p. 309 ss. 

») Blatum 1. p. 819 es. 

Trfviiadni AmIiIt. Haft 6. 3 
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die yereinigong der deatscbeo Beoediktinerklöster erstrebte und rar 
Zeit nnd unter Mitwirkong ErüMtab Otto toq Ziegenliain ins Leben 
getreten war, wandte Jai^ob nicht minder seine Anfmerksamkeit nnd 
Sorgfalt za Emp&fal er aie ja seiDeni Nachfolger noch besonders in 
ednem Testamente. 

Bereits 1450 hatte rieh Jakob während seiner Anwesenheit in 
Rom vom Papste die Vollmapht zu einer durchgreifenden Beform ver* 
'sebiedener Eftoser der Franaskaner-Konventualett erteilen lassen. Er 
scheint aber die ihm verliehenen Befugnisse in etwa überschritten zu 
haben, sodass die Franziskaner in Coblenz ihrerseits bei dem Pa|»te 
Beschwerde gegen ihn erhohen. Der Erzbischof rechtfertigte sich in 
einem Iftngem Schreiben an diesen und fahrte bittere Klage ftber die 
Verkommenheit der Konventnalen : das Gelübde der Armut und der 
klösterlichen Einfachheit werde durch ihr ganzes Auftreten uoter dem 
Volke, in Kleidang und Lebensweise in einem Masse übertreten, dass 
es zu allgemeinem Ärgernis f^ereiche. Sie zeichneton sich aus durch 
Unbotmässigkeit und Insoleuz gegen die Ordinarien, und was die Keusch- 
heit anbelange, so kämen Sünden vor, die er mit Stillschweigen über- 
drehen mü^se, da er sich scheue, durch die blosse Nennung deiaelben 
die Ohren des Papstes zu verletzen. Von einer uugen chii n liehandluug 
seinerseits könne keine Rede sein ; seit vierzehn Jahren arbeite er schon 
an der Reform. Prälaten und andere ehrenwerte Männer habe er zu 
einem Proviuzialkapitel nach Köln selbst geschickt, unter diesen einen 
Benediktinerabt (Johann Vorst), der bereits die Keform in St. Matthias 
und St. Maximin bei Trier, dann in St. Pantaleon in Köln eingeführt 
habe Alle ihre Bemühongen hätten sich als fruchtlos erwiesen, ebenso 
die T&terlicben Ermahnungen des Kardinallegaten von St. Peter (Niko- 
laas von Cusa). Somit bäte er den Papst, ihn in der begonnenen Weise 
an der Reform weiter arbeiten zu lassen^). Dem eifrigen Johannes 
?on Capistrano gelang es schliesslich, sie zur Annahme der strengen 
Observanz zu bewegen'). 

In Jakobs Regierungszeit Mt auch die Entstehung und Gründang 
des sp&ter so berühmt gewordenen Wallfahrtsortes EberhardskUusea, 
ungefiUur sechs Stunden nordöstlich von Trier unweit Piesport an der 
Mosel. Nachdem schon Terschiedene Jahre eine von dem schlichten 
frommen Landmann Eberhard aus dem Dorfe Esch zu Ehren der 

*) Hontheim Prodroinus llist. Trev p. nlb. 

') Staatsarchiv in Coblenz, Kurtrier, Veriiaitaiaae zu Rom No. l, BI. 51 ff. 
*) Marx, Gesch. d. £r28tiftes Trier IV, S. 364. 
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«DeraeUgBteB Jufinni errichtete kleine Kapelle bestcndeii, konnte er 
infolge der reichlicbeo Opfergsben der m nah und fern herbeUtrOmen* 
•den Wallfahrer im Jahre 1447 daran denken, tiae nm gr^ynere Kircbe 
m erbaoen, vozn ihm Ersbisehof Jakob gerne die Erlaubnis erteilte 
imd selbst einen erfahrenen Baomeister sandte. 1449 wa,r der Ben 
vollendet und Jakob lieas es sich nicht nehmen« in diesem Falle ans 
besonderer Verehrung für die allerseligste Jongfraa die Einweihung 
personlich in vollziehen. Einige Jahre spftter trat er in Unterhandlung 
mit den regulierten Augustinereborherren von Windesheim, die er bereits 
jmf Niederwerth bei Gobleoz eingefahrt hatte um Greistliche aus ihrer 
Kongregatioi. für Clausen zu erhalten. Doch kamen diese Verhandlangen 
erst noch seinem Tode zum Abschlüsse Nii-bt nar diesen Zu;^ vou 
Frömmigkeit erwäbnen die Gesta von ihm, sondern auch unter anderm, 
<!ass er am Gründonnerstage selbst die Weibe der h. Öle vorzunehmen 
und seinen Hausgenossen die h. Kommunion zu spenden pflegte, und 
letzteres habe er selbst nicht unterlassen, als er am Hole des Kaisers 
iu Neustadt weilte -^). 

Sein Interesse für die Studien und Wissenschaften bekun If Jakol» 
durch seine Bemühungen, vom Papste die Genehmigung zur Knichtuni? 
einer Universität in Trier zu erlangen, da diese Stadt sich nicht nur 
wegen ihres Ansehens, sondern auch wegen ihrer gesunden Lage, billigea 
Lebensverhältnisse uml anderer Vorteile vorzüglich hierzu eis:ne. Nikolaus 
«rteilte denn auch das diesbezUg;Iiche Breve im Jahre 1454, in welchem 
•er der zn errichtenden Anstalt sämtliche Privilegien, Freiheiten nod 
Keehte verlieh, dmi sich die Universität in Köln erfreute^). Zum 
Unterbalte der Professoren nnd Lehrer flberwies er ihr gleichzeitig auf 
Wunsch Jakobs secbs Kanonikate und die nämliche Zahl von Pfrftnden 
wie die Einkünfte von drei Pfarrkirchen der Erzdiözese'). Die sich 
•drängenden anderwmtigen Erdgnisse Hessen dem Enbischof aber nicht 
die Zeit, sofort sich der Ansfahrung dieser Aufgabe zn widmen nnd 
erst sein Nachfolger sah 1472 das Werk zustande kommen*). 

Besonderes Verdienst erwarb «ch Jakob noch um die Rechts* 
pflege, indem er ffir die beiden geistlichen Gerichtshofe in Trier nnd 



^) Strambeng a. a. 0. III t, S. 60. 
*) Marx a a. 0. IV, S. 259 IT. 

») Gesta Trev. II, p. 333 s. 

Hontheim 1. c. II, p. 417«. 
*) Brower 1. c. II, p. 288. 
*) ibidem p. 299. 
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Goblenz eine eigene Geriebtsordniing erliess, um manchen Obelstände» 
und MissbiAnchen, die sidi im Laufe der Zeit hier eingeschlichen hatten^ 
abzuhelfen 

Diese eintelnen Züge aus Jakobs Regieraug zeigen zur Genüge^ 
dass ihm das Wohl seines Erzstifts in geistlicher wie weltlicher Hin- 
sicht doch nicht gleichglUt^ war. Aber wie viel mehr hätte er, so- 
muss mau trotzdem sagen, bei seiner hohen geistigen Begabang, Klug- 
heit und reichen Erfahrung far dasselbe wirken kOnueo, wenn er dcb' 
nicht so tief in die kirchenpolitische Beweguog seiner Zeit eingelassen^ 
wenn er nicht so sehr auf den Vorteil seiner Familie und seines Hauses- 
bedacht gewesen; er würde dann sicherlich zu den grösüten und besten, 
der trierischen Erzbischofe un<l Kuriursteii zu zahieii seiD. 

t) Blattau a. a. O. I, S. 279 IT. — Marx a. a. 0. II, 167 ff. 



raeslmile der Handsohrift Jakob«: 
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Oie Marienkapelle auf dem Kirchhofe von St. Matthlas. 

Von Friedr. Kutzbach, Berlin. 

Wie die Ileiliglcreuzkapelle dem Popponischen Neubau des Trierer 
Dotries, die Kapelle zur Eiche („namenlose Kapelle" im Garten der 
Domkarie ioi (.Tasschen „Sieh um Dich") dem Hillinischeu (.'liorbau, 
so sei die Marienka pelle auf dem Kirchhofe vou St. Matthias dem 
Neubau der Liebfrauenkirche zur Seite gestellt, meint Etimaun. 
{Zeitschrift f. christl. Kunst, 1890, S. 278 ff.) 

Sciue Datierung „vor l^öO** beruht auf den Vcrüli'eutlichuugeu ul>er 
Weihen trierischer Kirchen, die Sauerland in den Monnm. Germ. Script. XV 
susammenstellte. Die Veröffentlichungen, welche St Matthias betreffen, sind 
4U8 drei Ms. der Trierer Seininarbibliotlick gi /«ij^'eii. Dieselben enthalten 
znnärhst flie bpknnnten Stellen fiher die Weüic der Mattheiser Kirche durch 
Papst Kii^-^cii III. im .liilirc 1148. Dann heisst es weiter -Und der Trierer 
Kr/.bischol Arnold weihte den Altar der Mar ie u k u p e 1 1 e an 
tinserm Kloster.** In dem von Sauerland hergestellten Texte folgt dann 
«ine Aufz&hluag von Reliquien dieser Kapelle und eine solche von Ablässen 
des Erzbisrhofs Arnold, des Papstes Innotenz, des Kardinales Hugo und 
vieler Bischöfe. Etlmann nahm (lelegenheit. lüor;nts die Kapelle vor \2^*) 
zu datieren, denn der Ablass dei Papstes Innot cn/ (W) Triüro) ist urcLadion 
zu LugduiKiiii au den idcu des Mai 1247 (4U Tagu) und den Munen das duni 
1348 (40 Tage). 

Indes ist hier ein Irrtum untergelaufen. Der Text, den Sauerland in 

den Mouum. Germ, veröffentlicht '), wird falsch verstanden, wenn die narh der 
Notiz von der "NVciLc der Maricnkajiclie angeführten Aldä^sp allesiimt auf 
-bliese Kapelle bezogen werden. Die .Aidassurkundni des l'ajiHtes innoeenz 
von 1247 und 1248 wissen durchaus nichts vou einer Marieukapellc, sondern 



Mon. Germ. SS. XV p. 1279 Zeile 40 ff. „Item dominus Arnoldus 
Treveromm archiepiscopus consecravit altare Capelle beate virginis aunexe 
nostro monasterio. (Continentur eciani ibi reliquie sanctorum: Stephani pro- 
thomartiris et de capillis eins, 11 milinm virginuni. sancti Laurcneii niartiris, 
Blithildis virginis, Urbane papje et raartiris, de vestiuientis saucti Symeouis 
inctnsi, de vestimeutis saucte Marie matris Domini, de vestimentis Frothi et 
Jacineti, in qnibns martirizati snnt^ de capillis sancti Hilarii episcopi, Cres- 
cendi martiris, IMnnose virginis et ntartirls. di saneta cruce, Severini episcopi, 
de sepulchro Doitiini et de presepio eins, Feiiciani martyris et aliorum mul- 
tornm snnctonun.) 

ContuJit duos anuos et duas careuas vere peuitentihus et visitantibus 
limina sanctorum predictomm, Metonsis epis< opu.^ annnm et carenam, Wor- 
maciensia episcopns annnm et carenam, dominus Innocencins papa octoginta 
dies, dominus Hugo ( ariHnalis centum et quadraginta dies, Ottho Medyola« 
nensis epifcopus 40 dies. lU'\ino Vorrellensis' episropns 40 dies, llovniiindus 
•Curensis einsi opus 40 dies et uuam carenam, Johannes Lyeonieusis episcojms 
4U dies et uuam carenam, Cemeusis episcupus 4Ü dies et uuam carenam.^ 
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sagen ausdrücldich {IMlj: „und da wir wollcu, dass Eure Kirche, in der, 
wie man sagt, die Reliquien des Matthias niedergelegt sind, angemessen 
geehrt und besucht werde** und später (1848): «da wir wOntchen, dass Bure^ 
Kirche, die zu Ehren des hl. Eucharius geweiht ist, angemessen geehrt und 
besucht werde". Der Papst verleiht daher die Ablässe auf die Feste des 
hl. Matthias (1247) '> und des hl. Eucharius (1248)*). 

Von den ieruer augelührten 140 Tagen Ablass des Kardinales Hugo sind 
allerdings 40 Tage aus Anlass der Erbauung- der Marienkapelle verlielieD^ 
indes besiehen sicli die weiteren fast sämtlich im Jahre 1874 verliehenen 
Ablässe verschiedener ausländischer Bischöfe wieder auf andere Angelegen- 
heiten, näuilich Nonhauan?ele£renhoiteu des Abtes Tlieodorich (1209—1286). 

Der Marie nkapeJle Itesoiiders gilt der Ablass (4(1 Tage)^ 
den Kardinal Hugo bei {«einer Anwesenheit in Trier 1263 den 
Mattheiser Mönchen beurkundete, mit der Begründung (10. Juli 
1853): „damit die Kapelle, die Ihr auf dem Cumeterinm zu 
Ehren der Seligen Jungfrau Maria errichtet habt, angemessen 
geehrt und besucht werde"'). 

Am 10. Juli 1253 ist also die Kapelle bereit.s errichtet. Die 
erwähnte, 50 Jahre spater folgende Aufzeichnuug, dass Erzbischof Arnold 
von Trier dieselbe geweiht habe, bezieht sich somit auf Arnold II., 
der 1242 — 1259 regierte: Frühestens 1242, spätestens 1253 wurde 
die Kapelle geweiht, frühestens 12S5, wenn man den Baubeginn ganze 
7 Jahre frfkher setzen will, legte man die Fundamente, spätestens 1253- 
sehloss man die Wölbung; wahrscheinliche Bauzeit: 1250 — 53. 

Weitere Traditioiieii und Mitteiiangen ftber die Kapelle fand ick 
erst in den chrimikalischen Mattheiser Aafiseichnangen des XVIL Jahr- 
hnnderts. Ihr Inhalt ist: ,Abt Jacob (12 12— 1257) hat die Käpelle 
gebant nnd li^ in ihr nnter einem schwarzen Marmorsteioe tegraben^). 
Sein Grabmal ist erhöbt Aber der Erde. Er bat die Kapelle far die 

') Urkun.le al)f;o.Inu;kt bei neyer. M.U.H. III S. 676. 

•) Urkunde erwähnt ebendort Ö. 711. Beide Urkunden im „Libor iii- 
dulgeutiarum'^ von St Matthias, Ms. früher K. II 15 jetzt 28 der Trierer 
SeBunaihiblielihdc, in Abschrift des ausgehenden 16. Jahrhunderts. FAr die 
bereitwilligst gestattete Benutzung dieser Handschrift bin ich der verehrL 
Bibliothekverwaltung zu Dank verpflichtet. 

*) Diese Urkunde ist ilircm Wortlaut nach nicht veröffentlicht, aber 
von Beyer M.U.B. III auf Seite 885 i^enannt. Der Text findet sich ebenfalls 
in dem Ms. 28 der Seminarbibliothek ^u Trier. Die hier ubersetzte Stelle 
lautet dort: „ut capclla, quam in cimeterio ad honorem beat« Maries virginis 
construxistis congruis honoribus frequentetur**. 

*) So bei Johannes Pulchius „^ »ta, series, numerus et pcsta abbatum 
omnium huius monasterii .... decantata", IC)2C> datiert. (Ms. 2i>18/2(>46 der 
Trierer Stadtbibliothek), uud Matthias Cerdo (f 1694) in seinem ('atalogus 
Abbatum monasterii ad S. Matthiam, (Ms. 1656/363 d. Sudtbibl., berichtet 
bis 1688). 
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Bestattung der Brüder gebaut 1537 mOhreDd der Pest sind der Abt 
Lambert von Falkenberg, der Prior und der Snbpriur, die alle drei dahin- 
gerafft Warden, in einem Grabe dort bestaltet'' 'j. Brower-Masen in der 
Metropolis ecelesie Trevericse kennen diese Traditionen. Sie berichteo, 
die Kapsle sei ausgezeichnet und sehr vornehm in .der Bauart ^). 

la diesem JahrbuDdert schreibt Tobias Mllr, der, wie so viel« 
au'lere ZerstOmngeD, auch di^enige der Marienkapelle ansehen mosste, 
in seinen »SehiGksalea'' einiges über dieselbOi wie ich es, anch in 
volkstQmlicher Sagenbildnog einen Bdtrag, vollständig hierher setzen will: 

Gleich hinter dem Tempel des hl. Apostels gahe ich noch im Jahre 
IWifi die sthon ilues Dadu's entMuRste, und {der noch recht !u:uten Mauern 
uiigeat htet I zum völligen Verderhen bestimmte Kapelle der hl. I>ienst.magd, 
wie mau nagte. Kigeutlich wäre es die Kapelle der hl. Mutter (Rottes, 
welche im XIIL Jahrhundert der Abt Jacobua hingestellet; und der Erz- 
bischof Arnoldus der IL, gewiehen hatte. In dem allda hinter dem Altar 
gewesenen erhabenen Sarge, lagen heilige Gebeine: die im Jahre 1502 von 
den raseuflen Soldaten des Her-/o<r?! Albert vou Hrandenburg, herumgeworfen 

waren; nnd davon mau uidii mehr die Namen wusste Dass in dem 

obgemeldeten Sarge ehcmub der Leichnam einer heiligen Dicustmagd geruhet, 
weldie in dem Wirths-HauBe, nunmehrigen Pfarrbanee neben dem Hofthore 
von St Mattheis, bei. anderer Tugend, wenn sie auf Befehl ihres Herms 
mit (nisten cretair/ct, sich zur Abtodtrnijr. in dii' Schnhe Erbsen gethan; 
konnte iiienuinil der Abteie beliiinpteii ; und es waic, wie die neistlichen 
sagten, nur lauter populäre Tradition, was uiau davon erzählet hat. Der 
bemerkte Sarg wurde schon im Jahre ISGö xertrümmert; und die nnbekannten 
heiligen Gebeine eben an der Stelle in die Erde begraben, (t) 

Hier haben mehrere Al»te von St Matthias, die Rulie ilires Sterbliehen 
gewiihlet: der letzte dnit hin käme, wäre der im Jahre i 77.i enllebte Herr 
Adalbertus Wiltz: und iler erste der l'rheber der Kapelle; uemlich Prälat 
Jakobus, ein geborner Herzog vuu Luthariagen von dem Schlosse Moutclair : 
diesen fand man in seinem Sarge in erst gemeldeten Jahre in einem schwarz- 
seidenen Habite, und mit Halbstiefehi in den F&ssen: sein beiliegender Stab 
war theilä Messig, theils pures Holz. 

Diese Kapelle hatte eine ziemliche Grosse, und schönes Licht. Der 
einzige Altar bestund aus weisem Sandsteine; und hatte zur Hauptbildnisse, 
von halb erhabenen Figuren die Geburt Christi. Au der hintersten Mauer 
des Kirchleins, dem Altar gerade gegMiAber, stunde ein, ungefähr mannhoher 
Pfeiler, und aber demselben hielte ein Engel mit ausgestreckten Armen eine 

'J So bei Aemilianus Ecichmanu, ProiocoUum monasterii S. Matthiie 
prope Trevirim, Ms. 2092'6fö der Stadtbibl., das bis 1773 geht: „Is capellam 
B. Mari» Virginis pro sepultura fratrum ediücavit Conditus est In a se 
eondito saocilo B. M. V. in elevato a terra sepulchro sab nigro marmore." 

*) Cerdo (Ms. Uu^rWu-i) unter dem Jahr löä7. 

') Metropolis, I p, 4lu. 

*) Ms. 14(Xi 125 d. Trierer Stadthibl., dje herangezogene Stelle dort 
S. »10. 
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«temerne Canzel wie zum predigen; die hoch hinauf biss etliche Schuhe Tom 

Gewöllr ra^^tc: mir dünkct dnss es nur distin?uirt6r Betstuhle, zum eigenen 
(Jf'branrlie des TTcr/ojrs und Ahtcns, wäre. Das Dach wurde 1H05 hinunter 
geworten: und im selbigen scliun (einige grosse Tiöoher iu das stoiiiernc Ge- 
w.ölh geschlagen: das übrige blieb aber noch etliche Jalue unberührt. 

(Am Bande ist angemerkt) : 1809 im Monaihe August läge diess schöne 
Kirchlein ganz darnieder. 

Etwas wehmatig schliesst Tobias Mllr. Oder lesen wir heute diesen 
Tod in seine einfachen An&eichnangen hinein? Über den Boden der 
Kapelle sieht jetzt der Ackerer seine Furchen. Nnr noch einige Manem 
Strien, völlig durch Zufall erbälten, weil sie, mit anstossenden Bauten 
verbunden, eine Wohnung hergaben. 

Als Objekt bangeschichtlicher Forschung bdiandelte zu- 
D&cbst Chr. W. Schmidt in seinen Baudeukmalen (fl. Trier 1839) die 
Kapelle bei seiner Beschreibung der Klostergebäolichkeiten von St. 
Matthias Im Atlas giebt er einen rekonstruierten Grnndriss in kleinem 
Massstabe, ferner die Profile der Fenstergewftnde nnd Kippen. 

In den hier von mir veröffentlichten beiden Blättern, die auf 
Aufnahmen des Jahres 1895 beruhen*), gebe ich den gesamten gegen- 
wärtigen Bestand nach sorgfalUgen Untersuchungen und mehr oder rniudor 
begrüudeie Rckoii?.trüktionen, über die ich — mit Rücksicht auf etwaige 
sjjätere Studien an diesem Denkmale — folgendes bemerke: 

Auf dem Dctailblatt ist einzig rekonstruiert der mittlere B'ensterpfostcn, 
der punktierte Teil des Krefswulstes der Rose und der innere Sechspass. Der 
obere von mir durchgezeichnete Teil des kreisförmigen Wulstes um die Rose 
besteht noch, der Mittelpunkt der Rose ist gefunden auf Grund des Berührungs- 
punktes der Rose mit dem Spit/bn?pn des Fensters. Der innere Sechspass 
ist rekonstruiert auf (irund des Fundes einer >i'ase desselben, deren Masse 
in der Zeichnung stehen. Diese Nase fand ich im Schutt der Kapelle in 
einiger Tiefe des Ackerbodens bei Aufdeckung der Fundamente des Altars. 
T in den Sechspass mit völliger Zuverlässigkeit auch mit Bezug auf die Grdsse 
der Zw ickelilurclibrechungen zu rekonstruieren, bedarf es noch frenauerer 
Messungen :in (h n Sechspassfenstern des Turmes von Liebfrauen in Trier. 

Im Gruniirisse des grosseren Blattes der Aufnahme ist auf (irund der 
Rekonstruktion von Schmidt der östliche Chorschluss schematisch gleich dem 
westlichen angedeutet. Die Rekonstruktion von Schmidt ist zuverl&sfljg, denn 
seine Veröffentlichung kam 8() Jahre nach dem Abbruch der Kapelle heraus; 
er konnte also über die (Gestalt der Kapelle noch sichere Auskunft erhalten. 
Seine Angabe der Altarfundameute habe ich auch bei Nachgrabungen be- 
stätigt gefunden. 

') p. 90: ..Diese Kapelle gehört mit zu den ersten Baudenkmalen unserer 
Gegend, welche iji rein germanischem Stile aufgeführt worden sind.** 

') Mit bereitwilligster Oestattnng des Herrn Pastor Stein. Bei den 
Aufmessungen und Untersuchungen half mir in sehr freundlicher Weise Herr 
Architekt Schmelzer. 



Digitized by Google 



Die Marienkapelle eat' dem Kirchhofe von St MatthiM. 4X 



Dagej?en fand ich nirtrciKh an der Kapelle einen wirklichen Sockel. 
Unzuverlässig ist auch die liekoiisuuktiou der Strebepfeiler. Sie beruht auf 
folgendem: 1. findet sich an demjenigen Strebepfeiler, dessen SeitenflAehe 
heute noch sichtbar iat, sobald man sich der Ruine nfthert> in mittlerer Hdhe 
«ine Wasserschräjie von »ehr eleganter Bildung; diese habe ich Überall ge- 
zeichnet, obwohl dieses Vorfaliren ans der Th;its;iche heraus, dnsi an dio^cn 
vorhandenen Strebepfeiler das l'ortal aiischlosd, sehr bedenklich er6cbeiui, 
JMit Sicherheit befand sich z. B. schon gleich daneben an der westlichen 
mittleren Achteckseite der Kapelle eine (jetst abgeschlagene) seitliche Schr&ge 
in anderer Höhe. 2. Die obere Schräge der Strebepfeiler zeichne ich sehr 
jrrns'? und steil, denn ich beanspruche das Protil, welches sich au dem Strebe- 
pfeiler der anstoaspndnn Michnpl^jkapcUc Itefindet, als dazu ephörig: ich finde 
für diese Schrägenbehandlung auch Anklänge an einer Kapelle in Pfalzel 
aus der traditionellen Zeit der Spätgotik. 3. Sowohl der untere Orundriss 
■als die obere Breite der Strebepfeiler und die obere Endigung an dem Polygon 
ist mit Sicherheit festzustellen. 

Bei dor Eckonstruktinn dt'r ^\'^lllliIli('Il besteht dii' Tliats^n ln". dass 
Viei einlach halbkreisförmiger (icstaltung der < < in t Ii n di die Ober- 
kante des Hauptgesiuiscs der Kapelle mit der Uuterkuute des C«ewölbe» 
zusammenfallt, das Gewölbe also unter allen Umstftndeii mit setner Krone 
Ober dies Gesims geht. Ich habe daher ohne Bedenken die Diagonalrippen 
nach dem Beispiel der Liebfrauenkirche im Halbkreis angenommen, und die 
C.nrtl)ü!2:c'n als Spitzbüfrcn konstruiert'), l'bfr die Behandlung der Zpirhnung 
bemerke ich 1., dass auf dem I) o t a i 1 Ii 1 a 1 1 an den Kupitfllcn nur das 
Profil, nicht das Blattwerk angegeben ist; 2. die in den iilaiieru ein- 
getragenen Masse sind nur gemessene und nicht ausgeglichene Masse und 
so eingetragen, wie sie gemessen sind; S, bei den Details sind nur die tech- 
nis(h oder künstlerisch charakteristischen Fugen, aber diese mit Sorg- 
falt, durch zwei dünne Linien angegeben. 

Wie aus deu Zeichniini^en ersichtlich, bildete die Kai)elle eineu 
überwülbteu. reichlich mit Liebt versehenen iiaum von etwas über 7 m 
innerer Breite und ungefähr der dreifachen Länge. Als Lichtnia>s war 
das mindestens seit karolingischer Zeit vielgebrauchte Lichtmass 
7on 25 röm. Fuss gewählt. Das halbe Achteck dieses Durt hroessers 
scbloss beiderseits den ELaam ab. Die vier dazwischen geschobenen 
Joche hatten ihre Masse ans der Konstruktion de^^jenigen Achteckes 
•erhalten, dessen Darcbmesser gleich der Lichtweite der Halle mit einer 

•) Nicht ohne Vorliebe; denn diese lvou?jtruktion ist die schönste für 
den vorliegenden Fall. Die Behauptung, dass alle Gurtbogeu und Kippeu 
-der Kapelle gedrückte oder abgeschnittene Kreisbogen gewesen seien, könnte 
ich angesichts der nicht sehr hochstehenden (lewölbetechnik der Kapelle 
nicht zurückweisen. Da die gotischen Wölbungen von St M itthias den Korb- 
bogen häufig haben und der ästhetische Wert der Kapelle >it Ii nicht für die 
Halbkreiskonstruktion in die Wagschale werfen lässt, so wurde ich, wcuu 
irgend ein direktes Anzeichen für die gedrücktcu oder abgeschnittenen Krels^ 
4)ögen sich finden sollte, dasselbe nur begrttssen. 
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Maaerdicke war, d. h. die Diagonalrippen trafen sieb ideell eiomal ii» 
der Mittelaxe des Raumes, einmal in der ideollen Mittelachse der um- 
faisendeii Mauer, ich lülite ditse i liatsachen hier an, um einen unge- 
fähren Begriff von der Art der Massbeäüiniiiuni? des Wölbesystems zii 
geben, ohne behaapten zü wollen, dass mit diesem Verfahren eine künst- 
lerisch hochstehende Wirkuni; gesichert sei. 

Die küusilerische Wirkung der Architektur dieser Kapelle beruhte 
offenbar wesentlich auf dem Anklan!?e an das System der unteren Kapelleo. 
der Liebfrauenkirche, soweit dieselben Fenster neben Fenster, nur 
durch Strebepfeiler gptreunt, zeigen. Dass an der Westseite die Kapelle^ 
ebenso wie im Osten im Achteck abschioss, kann man wohl nicht als 
Vorzug bezeichnen. Hier verleitete offenbar der westliche polygonale 
Scbluss der Liebfraueokirche den Meister. Aber dieses sein Yorgehei^ 
beweist in jedem Falle wenig schöpfensdie Kraft. 

Beweise dafür bieten übrigens auch aodere Teile des Baues. 
Schon oben habe ich das Fehlen eines Sockels erw&hnt. Mir scheint, 
dass die Betrachtung des Fenstf'rprofiles eine Erkl&rnng bietet Die- 
im Inssern den Spitzbogen der Fenster begleitende, vor die Mauer 
vorspringeode, schrftge Profilierung findet ihren Fusspunkt nicht, wie die- 
entsprechende Profilierong der Liebfranenkirche, auf einer freien Konsole^ 
einem Blatt oder im Strebepfeiler, sondern ihr Fnsspnnkt Iftsst ons- 
einen pUMislicben Rackspmng der Mauer an dieser Stelle erkoinen, 
dfir nur mit MOrtel abgeschrägt ist. Dieses dorfte der bochgezogene- 
SockeWorsprung sein. Das Vorgehen kann weder als regelrechte LOsong- 
noch als geniale Freiheit erkannt werden. 

So mflssen wir denn in dem Erbauer der Marienkapelle- 
einen lediglich bei der Erbauung der Liebfranenkirche Tor- 
gebildeten lokalen Meister vermuten, einen ^murarius** oder 
„lapicida* eher als einen „philosophus", jedenfalls einen Meister, der 
an die erstaunliche, nie versagende und immer würdevolle Meisterscbaft- 
des Architekten von Liebfrauen nicht heranreicht. 

Es ist intoresMint, auch in den Einzelformen die Unterschiede festzn- 
etellen, die einen solchen lokalen Abklang einer importierten hohen 
Schule kenuzeichticn. Da ist zunächst festzustellen, dass samt Ii che Kapitelle, 
auch die der Pfeiler im Innern der Kaiiollc nur jenes eine Profil zeigen, das 
voruelimlich an den westlichen Feuster])tosten der Licbl'rauenkirflie vor- 
küiiuut, während inueu die Waudptedcr durchgeheads Protile euiwit kelterer Art 
aetgen. (Dieses eine und n&mlicbe Profil zeigt sich bekanntlich auch überall im 
Domkreusgang.) Dann nuiss das Verschwinden jener Profilsch&rfen betont' 
werden, die perade die hoclistehende Schule des Meisters von Liehfraucn 
charakterisieren. Die üewülherippe der Marienkapelle von iSt. Matthias, die. 



Digitized by Google 



Die MarieDkapelle auf dem Kirchhofe von St. Matthias. ^S- 



ich auf dem Detailblatt iu grüsäerem MasssUbe zeichnete, iseigt in der Mitto 
einen »pitzbogigen Wulst und in Begleitung detielben zwd Rundst&be, hinter 
denen «vei Kehlen liegmu Fftr das Auge erseheint diese Hippe zunächst 

durchaus identisch mit der in den Kapellen von Liebfrauen. Aber die beiden 
Rundstäbe sind bei Liebfrauen niclit \ian7. gerundet, sondern hakenförmif? 
ausgekehltl Genau so »ind ferner die beuieii kleinen Riindstäbc de* 
luuern der Marienicapelle, welche den grossen liuitdütab au der Kante der 
Fensteileibung begleiten, im nAmlichen Falle bei Liebfrau«i (im Tnrmgewölbe) 
nicht vollständig gerundet, sondern haken<<Brraig getcelüt. Hier beginnt also- 
bei den ^Yerkleuten der Marienkapelle eine Art Selbständigkeit, welche nodi 
einer weiteren L'ntersiu bunt? bedarf. 

Es wird zunächst*) erforderlich sein, den Nack weis nach- 
zuhelen, dass die Liebt'rauenkirche tou Trier thatsächlich ein 
früheres Denkmal ist als die Mariankapelle in St. Matthias und 
die verwandten Denkmäler^, nnd dass ein umgekehrter Weg der 
Verwandtschaft, von der etwa älteren Maiieiika p e!lc und den 
verwandten Denkmälern zur Schule der Liebtrauenkirche, aus- 
geschlossen ist. Dieser Beweis kann aber nicht nur auf Grund der Ur- 
kunden geliefert werden, sondern wird auch aus dem Baubestand der Lieb* 
frauenkirche heraus gewonnen. 

Ks ist längst bekannt (SchinitU, Buudenkmale IHHt)), dass die älteste 
I'rkunde, welche von der Erbauung der Liebfraiienkin It" berichtet, auf das 
Jahr V24H zurückgeht. In dieser Urkiinib-. welclie aut« (ii'in Frühsommer des 
bctrelieudeu Jahres stammt, werden deu AbgeHamlteu der Trierer Liebfraueu- 
kirche zur Abhaltung einer Kollekte im Erzbistum Kdln die Wege geebnet» 
Es heisst darin, die Trierer Liebfrauenkirche werde von neuem 
in einer reichen und e r h e b e n d e u \V e r k w e i s e e r r i c h t e t ; zur 
Vollondun;? des Werkes reichten die Mittel der Kirchen- 
fabrik nicht aus'). 

Man hatte aiso schon einige Jahre gebaut, denn es ist selhstverst&nd- 
lieh, dass man ein solches Unternehmen nicht ohne grossem Fond in Angriff 
nahm. Schliesslich stellte sich heraus, dass zur Vollendung der Fond nicht 
reichte. So ist zunächst au«? dieser T'rkun(b' zu lesen. Her Zeitpunkt de? 
Versapeii« f!i r Mittel ist aber der nächsten Vorstelluni,' nacli das Jahr 1242, 
die nämlK he Zeit, zu der frühestens die Marienkapelle von Arnold II. 
12Ö9) geweiht wurde. Indes ist es ja überaus wahrscheinlich, dass 

*) Angesichts der neuerdings entstandenen Zweifel der Forschung an 
der Zuverlässigkeit der fiberlieferten Bauzeit der Liebfranenlurche (Nach 
Inschrift: 1227 124;?). 

•} Als verwandte Denkmäler bezeichne ich hier alle von dt-n. beim 
Bau der Liebfrauenkirche beschäftigten oder sonst beeiudussten, lokaleu 
Kräften weiterhin errichteten Bauten, den Domkrenzgang vor allen Dingen,, 
dann anderes in St Matthias, auf das noch zurückzukommen ist, einiges der 
Jesuitenkirchc u.s. f. Kennzeichen ist mehrmals die Rippe der Marienkapelle. 

') Xarhzuschen hei Beyer, M.U.H. S. ö*<Ü: Cum eeclesia h. Marine. 
Yirgiiüs gloriose in Treviri . . . pro nimia vetustate corruerit per se ipsani, 
ac de novo inceperit de decoro et solemni opere relcvari, quod ad eins 
consummationem proprio sibi non appetunt facultates, . . 3. Juni 1243.. 
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•die Marienkapelle erst um 12ö() geweiht, wurde, da jener der neuen Kapelle 
rerliehene Ablass des Kardinales Hugo erst aus dem Jahre 12ö3 datiert. 

In der Zeit also, wo da^ kloine Kirehlein von St. Matthias errichtet 
wurde, war die Hiitte von Liebiraueu schou zu bedeutenden Leistungen 
Torgeschritteu. Der Baubestand lehrt uns, dass die Kirche ringsum ungefähr 
gleichzeitig gegrändet, die Pfeiler des Chores und dessen Fenstergroppen 
fast in einem Zntre hochgetrieben wurdciL Die H&tte arbeitete zunächst sehr 
viel mit auslUndisc heu Kräften; er'=!t allmählich konnte sie die einheimischen 
Steinmetzen ausbilden. Der Chor von Liebfraueu zeigt noch gan?. den un- 
erreichten esprit der Portale: etwas weuiger „Kousequcuz** als die späteren 
Teile, eine Art uufibertrefflicker Frische und Sicherheit in dem Detail Ich 
sagte, etwas weniger „Konsequenz** : Man vergleiche die Sechspassfenster der 
südwestlichen Teile von Liebfraueu mit denen des Chores. Während die 
FciT^tfr an dem Chorf» über den Kapiti llcn im Lichtuiass sich auf einmal 
um Feusterpfostenbreite erw eitern, ungeachtet der bedrängenden Strebepfeiler, 
die einfach ausgehaueu werden '>, sind später die Strebepfeiler nicht mehr 
ausgehauen und die Erbreiterung der Fenster über den Kapitellen, die einen 
sehr eigenartigen Grund hat, auf den ich hier nicht weiter eingehen will, 
jedenfalls aber eine Ckberaus grosse und geniale Nonchalance der Architektur 
zeigt, wird von einer weni'jer grossen Emiitiudtni«: bos«Mtiirt. D'io späterert 
Fenster au Liebfraueu sin l cUcn in der nämiichen Weise kunstruiort wie die 
der Marienkapelle von St. .Matthias, und am meisten gleichen den Fenstern 
der Marienkapelle die Sechspassfenster im Vier angsge wölbe (unter 
den Schallfenstern) des Turmes, die sogar als einzige B'enster von Lieb* 
frauen jene (den Fensterspitzbogen begleitende) einfache Schräge zeigen, 
welche wir an der MarioTikapelle von St. Matthias verfolgt halien. 

So schliesst sich geradezu zwingend der Bau der Marien- 
kapelle von St. Matthias au die Vollendung des Yierungsgewülbes 
von Liebfrauen an, die wir in das Jahr 1243 setzen können, wenn wir 
annehmen wollen, dass man eben zu dessen Vollendung, die den Bau 
schloss, den .Weg der Kollekte beschritt. Viel weiter lässt sich dabei die 
Vol1(Mnluii;r des Turmgewölbes angesichts der Thatsacbe, dass die 
Marieakapelle bereits errichtet war, bei allem Willen nicht hinausschieben. 
Pagegen trat dann nach Schluss des inneren Baues, wie hier hinzugefügt 
sein soll, — und damit kommen wir wieder auf die lokalen Leistungen — 
-eine Pause im Baubetriebe des Turmes ein, dessen späterer Obergaden 
wohl .jedi'iii ^^fMinner Hetrachfendeu wegen seiner archaisierenden Weise, 
die aus den B.iutormeu der eiirentlicben Kirche so sehr herausfällt, aiittallen 
muss. Diese arciiaisiereuden Rundbogen mit der Bevorzugung des Kuiulslabes, 
diese etwas — nicht aus iicrspektiviachen Rücksichten — zu gross geratene 
Hlattbildung, die unfeine Übergebung eines Treppenturmausatzes an der 
"Stidostecke sind alles Beweise dafnr, dass der alte Meister nicht mehr bei 
der A u s f ii h r u n g zeichnete *>. 

') Gremeint sind speziell die Chorfeuster, die vom Domkreuzgang aus 
zu sehen sind; auch die Blendfenster im Innern des Chores zeigen die Er- 
lireitenmg. Sie ist jedenfalls an den »arkantesten Stellen vorhanden. 

*) 1267 finde ich in einer Urkunde (M.U.B. III S. 1007) ein Vermacht- 
nie von sex soliden „ad fabricam B. Marie Virg. in Treveri'' (9. April 1257). 
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Es liegt mir nahe, hier eine prinzipielle Erörterung einzuschalten, 
welche mit besonderer Berechtigung bei der Betrachtung der Liebfrauenkirche^ 
Anwendung finden darf und zugleich die Frage nach OrensennndAtte- 

(lehnung der Liebf rauener Trierischen Lokalschulen allgemein 
beantwortet: es soll einmal die stets wicderkelneiHle That^iiche der HatJ- 
^'esdiidite festgelegt wenien, dass nicht die l bergiingsfornien, sou- 
(lern meist die entwickelteren Formen und Typen die älteren 
sind, sobald es sich nm einen direkten Import entwickelter 
fremder Schulen in eine diesen gegenbber zuräckgebliebene 
Qegcnd handelt. 

Die Hauten eines schulbihlendon Meisters treten oft ]»liitzlich in Er- 
scheinung. l utl wie heute z. B. m llerlin, naeh der Errichtung des Wareu- 

Da pnnst nur Orden nnd einzelne Leute bedacht werden, und in Trier speziell 
keine Kirche ausser der Liebfrauenkirche namentlich genannt wird, s(t aiiichte 
ich hier an eine Übersetzung „zum Bau'^ denken. Wenn bis dahin immer 
noch der Turm der Vollendung harrte, so wäre das Vermftchtnis sehr wohl 
erklftrt. Von den sp&teren Baaformen in Trier klingen Übrigens die Fenster 
des fisilichen Obergeschosses des Do m kr enzganges am meisten an den Turm* 
gaden von Liebfrauen an. Auf diesen Neubau des Domklosters besiebt 8tch> 
ottf nbar die Urkunde des Papstes Alexander IV. (M.U.B. HI S. 1045) „. . . cum 
igitur . . . decanus et capittilnm ecclepire Treverensis siia nobis insinnatione 
monstrarunt, ipso dictam ecclesiam et c 1 a u s t r n m eins nimia vetustate 
coosumpta de novo reedificare inceperint opere nun modicum sumptuoso . 
(6. April 1258). Auf einen charakteristischen Zusammenhang des Domkreu- 
ganges mit gewissen spiteren Teilen von St. Matthias hat übrigens schon. 
Schmidt 1839 hingewiesen (Profil F, II Lief. Taf. 7). Gemeinsames Kenn- 
zeichen dieser Schule: Zusammenlaufen starker Wulste ohne scharfe Kanten« 
oder ünterschneidungen. 

Für den Fachmann bedarf es keiner Versicherung, dass nach diesen 
Feststellungen das überlieferte Datum des Beginnes der Liebfrauenkirche 
durchaus glanbwürd% dasteht Ich möchte dabei bezfiglich jener Urkunde des 
Jahres 1287 (M.IT.B. III S. 252), In der Kaplan Gnno vorkommt, ohne dase< 
seines Todes oder eines auf den Neubau der Liebfranenkirche sich besiehea- 
den Vermächtnisses gedacht wird, noch einiges erwähnen : 1. giebt es über- 
haupt keine Urkunde, welche des Vernjächtnisses des Kaplans ("unc [gedenkt. 
Gleichwohl ist er als Urlielter der Kirche iUierliefert ; 2. war Cuno ein reicher 
Mann und baute viel, wie aus jener Urkunde hervorgeht; 3. ging man erst 
nach seinem Tode (Cono capellanus von 1217—1227, am 11. Mai 1227 bereits 
sein Nachfolger Theodericus capellanus genannt, die Urkunde S. 252 ist aber 
datiert 14. Sept. 1827), auf den auch die Fassung (des Anfhnges) der Urkunde 
raten lässt, daran, sein Vermächtois bezttglich einer gewissen Präbende, die 
schon etwa 1224 gepründet, si>äter nur erweitert war, zu sichern. Warum? 
Weil man den Untergang der Prahende in dem Neubaufond oder bei dem 
Neubau der Kirche befürchten konnte und liereits ein Nutzniesser derselben 
da war (Alexander subdiaconus), der sie halten wollte, ohne dass er viel- 
leicht den Altar bedienen konnte. — Conos Vermächtnis ftr den Eirchen- 
nenban ist nicht in der Urkunde übergangen, es war nicht zn erwähnen. 
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htuftypus durch Werth^n im Jahre 1897, die eine herTorragende Thaieiaea 
herrorrageDden Architekten war, noch dauernd NachahimuigeB «retdien, 
welche alle mehr oder minder eine Vermittlung zwiichen unentwickelteren 
populäreren Formen zn den vollständig durchgearbeiteten Gedankfii des 
Vorbildeö darstellen, so hat stets die plötzlich auftretende jrereifte Leistung 
einer hohen Schule eine Bewegung in den bislang in einer Gegend thätigcn 
Kr&ften hecrorgemfen, derart, daes dieselben von dem Neuem eioigee annahmen, 
ohne natürlich sich mit der Meisterschaft der Schule messen m kdnoen, und 
in der Verarbeitung des gesehenen Neuen mit dem gewohnten Alten jene 
Gruppe sogenannter l'berganjfsformcn sebnfcn, deren rharaktcristik eben 
ilas ist, dass sie die grosse Lücke zwischen dem Bisherigen und dem Neuen 
(scheinbar) ausfftllen. Arbeitete der Meister Iftngere Zeit und hat er heimische 
Kräfte auf seiner Stube und seinem Bauplatze ausgebildet, so werden diese 
nach seinem Weggange zwar in iilinlicher, aber, weil sie, zu ihrer wesentlich 
bürg(^rliclie!i und selten in iIms Monnmcntale reiihenden, lok.-ilen Banüber- 
lieteiuni;. nur die eine Schule des betreffenden Denkmales und dazu noch in 
untergeordneter Stellung durchgemacht haben, in immer unfruchtbarerer 
Weise, wohl schematiseb oder archaisierend oder, wenn originell, dann pro- 
fanisierend und populär ihr bereichertes Können ausbeuten, um so ein- 
seitiger, je länger ein neuer Anstoss ausbleibt. Diese Krftfte 
sind in Wirklichkeit jene berühmten deutschen „Steinmetzen", die unsere 
Dome gebaut haben sollen'). Zunächst sind sie von ihnen auf^t^oj^'an^on. 

So war denn auch der Hauptbeteiligte bei dem Baue der Maiienkapeüe 
ein „Steinmetz", einer Ton denen, die am Äussern der liebfiranenkirche mit- 
gearbeitet hatten, vielleicht der, der an die Sechspassfenster des Tormge- 
wölbes Ton Liebfrauen Hand angelegt hatte. Sechspassfenster sind denn auch 
der dominierende Bestandteil jener Kapelle und der ihnen eigene Zauber 
Iftc: entlehnt über diesem D< nknial. Aber darüberhinaus frab es keine 
architektonischen Bilder. Wenn v(ui e i n e r Hand auch die Hippr n des 
Gewölbes gezeichnet sind, so muss diesen Händen auch eirte weitgehende 
Vertrautheit mit des „Zirkels Kunst und Gerechtigkeit'' zugesprochen werden. 
Aber es ist nur eine grosse Vertrautheit, kerne Herrschaft Ober diese Kunst, 
die auch dem Meisterarchitekten tou Liebfrauen in hervorragendem Masse 
m Gebote stand, ohne dass doch er, der freiere Luft geatmet hatte, aus ihr 
knechtische Konsequenzen zog. 

Ungefähr um die Dämliche Zeit, wo Abt Jakobus die Marien- 
fcapelle errichietei ging er auch an einice Umbauten im Kapitolsaal, 
sowie im Sommerrefektoriam, von denen auch die Überlieferungen im • 
Kloster selbst iosofero oocb wissen, als sie erz&blen, Abt Jakobus habe 
fcttmalte Fenster in diesen beiden R&nmen anbringen lassen']. That- 

^) Vgl. die Schrift von Hasak: „Haben Steinmetzen unsere deutschen 
Dome gebaut?" 

•) Cerdo (Ms. 1656^303) : „Hic abbas fenestras fieri fecit pcrimlchras 

diversanun figtirarnni insignitas et ustas in Refectorio svstuali et in domo 
Capitulari." Herr Professor Rosbach in Trier bat mir wiederholt ver-iebert., 
in einem Convolut-Ms. auf eine Beschreibung dieser Mattheistu' Fenster i^estosseu 
zu sein. Indes ist bisher die Wiederautlindung dieses Ms. nicht gelungen. 



Digitized by Google 



Di& Marieakapelle auf dem Kirch böte von St. Mattbias. 47 



sachlich klingen denn auch dif* pnt-)M echeuden Bauteile stark an die 
Art der Marienkapelle au. Indes glaube ich. dass man heute im Kapitel- 
saale die Spuren von mehrfach»'r Bautbätigkeit aus der ersten Hälfte 
-des XIII. Jahrhunderts unterscheiden kann. Die erste Thäiigkeit aber 
wird zeitlich frühestens ins dritte Jahrzehnt des XIII. Jahrhunderts zu 
setzen sein, mit gleichzeitiger Banthätigkeit am Mattheiser Kreuzgange 
zusammenhängen und so einen der ersten Ableger der Liebfrauener 
JUeisterhütte exemplificieren. 

Überhaupt ist die Mattheiser Banthätigkeit des XIIL Jahrhunderts 
flberans mannigfaltig ond giebt von dem Momente an, wo die wirklidie 
<TOtik der Isle de France in kibhaftigar Gestalt in Trier eingezogen 
ivar, ein Zeitpunkt, der sieb in St Mattbias dnrch das Aufgeben des 
bisher noch traditionellen Materialwecbsels in den Sftnien and Kapitellen 
•dokomendert ein fortgesetztes immer wechselndes Spiegelbild der hier 
in Trier daraufhin in 6 Jahrzehnten vorgegangenen, arefaitektoniscbett 
Bewegung. 

Am Ende derselben steht die Quirinuskapelle, eine noch beste- 
llende sechseckige Kiq»eile auf dem Eirchhofie Von St Matthias, die nach 
•der zuerst von Sanerland in den Monumenta Germ. Terflffentlit'bteo Notiz 
am 8. Dezember des Jahres 1287 geweiht wurde"), 1637 das jetzige 

^) Die ursprünglichen Teile des Mattheiser Kreuzganj^es haben schwarze 
Marmorsäulen, weisse Kalksteinkapitellc und Basrn. rötlicho Sand*?toinqnadf»r 
und Profile. Die Gotik bringt zuerst Standstcinkapiti'-lle, st hlicsslirh ist :iUes, 
auch die Süulcheii, iu gelbem Sandstein ausgeführt: die antike l'iaditiun ist 
vollBtiiidig ersetzt! Zur Beantwortung der Vrsxgc, ob die in der Isle de 
France geschulten Hände, welche die Liebfhtuenkurche begannen, sich nicht 
etwa schon früher hier in Trier bethätigten, käme zu allemächst wohl die 
Jesuiteukirche iubetracht, da um 1222 dir XirdcrlisMiiiti der Minoriten sich 
vollzog, fern^^r die riiorwöllmiiL' der Kirche in Pfalzel, St. Thomas: überall 
ein negrativps Ertrclmis. Kiii Kapitell im Provinzialmuseum, das dunliaus 
von den nämlichen Händen geuieisselt ist, wie die des ( horportales von 
Liebfranea, fuhrt wohl su Yermutmigen, aber nicht zu Ergebnissen. Früh- 
gotische Banthätigkeit ist urknndlich noch festzustellen in St Maximhi, St 
Paulin, St. Simerai. Es mag indes sein, vie es will : das friihgotisdie Denk- 
mal x«t' t^oxriv war und ist für Trier damals wie heute die Liebfrauenkirche ; 
nicht allein für Trier, vielleirbt für ganz Deutschland war sie bahnbrei IhmkI. 

*) Text in den Mou. Germ. SS. XY. S. 1280 Z. 6 ff. Die Dedikation 
lautet: „Michaelis archangeli, (^uirini et Ueorgii martyrum, Willibrordi con- 
feasoris et omnium sanctonim. . Da später eine Michaelskapelle erwähnt 
wd, so konnte die Identificierung bedenklich erscheinen. Indes heisst 
die Kapelle auflkllenderveue schon in einw Urkunde Bomunds von Trier 
juis dem Jahre 1289 (Ms. 28 d. Seminarbibl. S. 6) lediglich „St Quirim." 
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maleriselie Tarmdach erhielt*) and in dbrigeo ein Exempel in sieb 
ferUger handwerkam&ssiger Trockenheit am Ende des Jahrhundert» 
darstellt, das so glorreich begonnen hatte: Diese Kapelle ist das letzte 
Werk des Abtes Theodorich, nnter dem die Abtei in den 60er Jahren 
des Xni. Jahrhunderts schlimme Drangsale, Krieg und Braiidt,iiliuut< 
zu erdulden hatte. Nacli ReileKuug der Streitigkeiten in die Abtei 
zurückgekehrt (1273), scheint er gleich in grossem Massstabe nicht nur 
an die "Wiederherstelhing des Zerstörten, sondern auch an Neubauten 
gegangen m sein. So erbaute er das Hospital vor der Kirche, einen 
reichen entwickelten Bau, für dessen Errichtung er bereits 1274 eine 
Reihe Ablässe erwirkt hatte und dessen Vollendung er vielleicht durch 
Errichtung der Quirinuskapelle kennriRichnen wollte^). Dieses Hospital 
wurde im Anfang unspres Jahrhunderls niedergelegt'). Auf ihn deuten 
auch die Formen der Kirch hofiassade des Dormitoriums. In die Zeit 
der Streitigkeiten, frühestens aber um 1260, dürfte dann die Errichtung 
jenes Terbindungsganges des Kapitelsaales mit der Marien- 
kapelle fallen, dessen Eingang in die Marienkapelle in der Ansicht 
des Westchores meiner Zeichnungen dargestellt ist. 

Die Gründe, weshalb ich diese Thüre in ihrer jetzigen Form^ 
insbesondere aber den hinter ihr liegenden Gang nicht als gleichzeitig' 
mit der KapeUe ansehen kann, sind folgende: 1. ist die ober dem 
, ThOrstnrie liegende Fensterbaak so niedrig gelegen, dass das GewOlbfr 
des Ganges bis zu dem dort angegebenen Punkte 0 Aber dieselbe herans- 
reicht; es w&re bei gleichzeitiger Errichtung Idcht gewesen, die Fenster* 
bank um soviel höher m legen. 2. ist die DetaUliornng der Thflre, 
ebenso wie die der Wandsäulen im Gange und der dazugehfirigen Gurt- 
bögen von einer gleichmftssig anffaUenden Steifheit, das Basisprofil >. B. 

*) Als. 1656/363 (Cerdo) „anno 1637 similiter (uämlich wie an St. 
Maternus) torrim Si Quirini »dificavit" Ms. 2092/683 (Beicfamann) giebt 
noch eine Notiz: „Pro memoria BUCcCBSorum nostromm: Notandum qnod 
ossuariam quoddam reperiatur subtus eapellam St Quiriui ex varüs ossibus 
in magna quantitate per plura sa^eula ibidem conjcctis, compositum; hoc 
ose^narium vetustate lahons, terra obrui et pariete daudi iussit R. P. Comradus 
D'Uame p: t: sacrista anno 1750." 

>) Siehe Ms. 28 d. Seminarbibl. die Ablässe, in denen das Uospital 
genannt ist Ste sind <te.tiert, wenn ich mich recht erinnere, 1274 bis 1286. 
Zn ihnen gehören zeitlidi} wie bereits oben bemerkt, eine Reihe Ablisso 
ans dem von Sanerland in den Mon. veröffentlichten Bedikattonstext der 
Mattbeiser Altäre. 

') Eine ungefähre Vorstelluncr cricbt ein Hild von Tiothary in der Trierer 
Stadthibliothek. Der Bau lag an der Stelle der heutigen Schule. 
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trnr angedeutet CDer Gang ist jetzt im Fu&sboden um 60 cm erhöht, 
so dasü die uiit iph der Wandsäulen nicht zu sehen sind.) Diese 

Steifheil, wenn niciit Hoheit, entspricht jener, die auf der andern Seite 
des Kapitelsaales die dortige Abschlusswaod ') in grossen KandbiVgen 
•dorcbbrach und freistebeode, zwecklose S&ulea davoraetzte. 

Andererseits sind diese Umänderungea wieder vor die Errichtung 
des Kirchhofgiebels des Dormitoriums zu setzea, weil die Strebepfeiler 
desselben jenen Gang bereits vorfanden: Die fiedräagoisse des 7. Jahr- 
zehntes des XIII. Jahrhunderts mögen ihn vor allem als wflnscfaenswert 
haben erscheinen lassen; er fiel bei den schlimmen Yerb&ltnissen minderen 
Kräften als Anfirag zn'). Wenn man den Verbindnngsgang ans dem 
Kloster verlies» nnd in die Kapelle trat^ so sab man sieh dem 
nrsprflnglichen Eingange in den Westchor gegenflber. 

Bei der Betrachtung der heutigen RninOt die von diesem Eingange 
.keine direkte Spur mehr zeigt, gelangt man zu dieser Auffassung bei 
•der Fest^teUnng, dass die nördliche Mauer des Westcbores bis zu einer 
gewissen BOhe um 30 cm dicker ist, als die ftbrigen Mauern und, *das8 
die (von mir genau wiedergegebene) Anordnung der Werksteine dort der 
Bank des Masswerkfensters eine viel höhere Lage anweist ab andmro. 
.Die Yermutong findet Bestätigung durch ein Bild von St. Matthias, das 
in den Kirchhof blicken lässt und gerade diese Seite der Marienkapelle 
mit dem Portal und dem Fenster darüber erkennen lässt. Es ist dieses 
Bild einea der bekannleii lülder von Lothary iu der Stadtbibl. zu Trier. 

Eine zweite Pforte befand sich dann hinter dem Altäre. Von 
ihr berichtet Chr. W. Schmidt (Band II, 1839). 

Der von mir gegebene G-rundriss des jetzigen Bauhestandes der 
Marienkapelle, in dem die noch heute stehenden Teile des ursprünglichen 
Baues schwarz angelegt sind, sowie die Ansicht des We.stchores zeigen 
auch noch eine Reihe «päterer Umänderungen in dem ßaubestande (im 
Grundrisse schraffiert), die in die erste Hälfte des XY. Jahrhunderts 

') Nicht die heutige Abschlnsswand, sondern die ursprüngliche; der 
Kapitelsaal lAhlte nämlich ursprünglich sedis Gewttlbefelder, von denen heute 
vier zur Sakristei gehören. Zwei Joche reichen auf das Besitxium des Herrn 

Dr. von Xell. 

') Der iroffoiiwärticre Zustand der Mauer über der Thüre in den Ver- 
bindnnfrsiran^' ktvimte zur Vermutung füliron. dass gleichwohl von vornherein 
die FeiisterUauk an dieser Achteck scit*^ etwas höher lag als die übrigen 
Fensterbänke. Von den möglichen Erklärungen für diese Abweichung sei 
HUT die ausgesprochen, dass dort eine grössere Nische dem ursprünglichen 
Eingänge des Westcbores gegenüber lag. (cf. diesem im folgenden.) 

Tritciadi«! AretaiT. H«fl 5. 4 
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fiJl«D. Es sind da zwoi Streb^eiler voUständig weggenommett wonton^ 
€iD dritter ist durch eine Maner ersetzt worden, die Fenstermasswerke 

zwischen diesen Strebepfeilern sind ausgebrochen und die Ötfnuniien glatt 
verniautjrt worden. So wurtle eine Wand gebildet, die heule noch 
als Lehuwaud für die tiuinals dort augebaute Michaelskapelle mit 
darüber gelegener Abtswohnung dient. Tobias Mllr bringt in seinen 
„Schicksalen" eine von ihm neben dem Altar dieser Kapelle gefundene 
Urkunde zu unseier Kenntnis, die besagt, dass duse Kupcile im Jahre 
1431 am 16. April geweiht worden sei, dass der Altar im Jahre 1552 
von den Soldaten des Brandenburger Markgraten, des Kulrabachers, 
entweiht und im Jahre 1594 am 1. Mai wieder geweiht worden ^ei 
Die Kapelle war einst ein „»acellum Abbatis*', das Gebäade wird Ende 
des 16. Jahrhunderts als eine „Abbatia" bezeichnet und es wird berichtet, 
dass der Abt Petrus Weis (1066 — 1599) die Wohnung, die unter seinem 
Vorgänger ausgebrannt worden sei, wieder hergestellt habe Von dieaer 
HersteUuDg dürfte das Fenster der Sftdwestwand stammen. In der 
Midbaelskapelle befindet sieb noch beute eioe 1561 erriebtete Gedenk- 
platte des Abtes Heinrich von Coblena (^1542—1566). 

Die Michaelskapelle nnd Abbatia darftber wurde also von Johann. 
Rhode (1419 — 1489) dem berOhmtesten der Hatthelser Abte (Bars- 
felder Kongregation) errichtet und auf ihn ist dann anch der KanseU 
ein bau in dem mittleren Felde des westlichen Chores zarOckzuftthren, 
den, wie wir gesehen haben, noch Tobias Maller sah und beschreibt 
(siehe oben S. 39), nnd dessen erhaltene Beste ich in der Ansicbt des 
Wsbtchotes eingetragen habe. Der Fitnboden der Stmnkanzd, die man 
ÜiatäMhlich mit Tobias Mttller richtiger als einen Betstuhl znm eigenen 

*) T"bias- Mllr, Schicksale ]>. 349: „Hierüber halie ich noch im .lahre 
1805 in einer kleinen llauskapellc (kr Äbte, neben dem einzigen khdnen 
Altäre eine lateinische Schrift gefunden . . p. 49\) : „Duo testimonia conse- 
«utionii faains «liaris sumpta ex maauscriptis huius monasterli MDCCXXXIl'', 
folgt die Urltunde. Das Mannskript» aus dem diese aber im Jahre 1732 
genommen wurde, ist das jetzige Ms. 88 der Trierer Seminarbibliotfadc. Die 
Nennung des Altares lautet: „ad gloriam et honorem S. Micliaelis Arehangeli 
et omninm cu'lestiuin spiritum, quattnor Evangelistanim . . . nec non qnattuor 
doctorum principalium. , 

*) Ms. 1658/86H „iiic Ahbatiam mh antecessore suo exustam ad dor* 
mitorium versus Capellam rirgitttt Deiparse reiedificarit'' 'Das sacellum 
abbatis an der Marienkapelle wird genannt (Ms. 2092/683 von Beichmann) 
unter dem Jahre 1645: „Mt is thesanms abseonditns in saeello abbatis S. 
IGchaeli et St Angclis eonsecrato m pede attsris, qnod sltare vergit versus- 
capellam B. M. V.*" 
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Grebraache der Äbte bezeichnen dürfte, lag nngifähr in gleicher Höhe 
Diit dem Fussboden der Abbatia. Der Eingang von den Wohnräumen 
her in die Kirche ward auf die Weise gewonnen, dass man den mittleren 
Steinpfosten des Fensters und auch die Rose herausschlug und die 
beiden äussern Ansätze der kleinen Spitzbögen wulste unter der Rose 
zu einem Rundbogenwulste verband, wie er noch heute zu sehen ist. 
Darüber befand sich ein aufwändiger Baldachin, der, wie Tobias Müller 
berichtet, fast bis zur Decke stieg. Der Fuss der Kanzel ist noch in 
dem Ackergrunde erhalten, der heute 70 — 80 cm hoch den ehemaligen 
Boden der Kapelle bedeckt. 

Die Umäuderungen und Anbauten des Abtes Johann Rhode be- 
weisen uns nicht gerade eine zarte Behandlung des ursprünglichen Be- 
standes der Marienkapelle. Dennoch bereicherten und variierten sie 
etwas das Innenbild. Nicht beabsichtigt freilich ist die Wirkung, die 
wir ihnen heute verdanken: diese Anbauten waren der Grund, dass 
die rohen Hände, die im Anfang unseres Jahrhunderts des Erwerbs 
wegen Hand an die Kapelle legten, noch so viel stehen Hessen, dass 
uns eine Würdigung dieses, wenn auch nicht künstlerisch zu erhebenden, 
so doch baugeschichtlich überaus interessanten und wertvollen Denkmales 
möglich ist. 




4* 
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Aus dem Nachlasse des Stadthaameisters Beer 



Einführung der städtischen Beleuchtung^). 

Aus dem Xacblasse des Stadtbaumeisten Beer, Stadtarchiv. 

Hochwürdigster Erzbiscboff Durchlauchtigster Kurfürst, 
Gnädigster Herr Herr! 

Scbou vou vielen Jahreu her war es der ioimerwabreude Wunsch der 
hiesigeit Einwohner, dast die Strassen in nnserer Stadt ssr Naohtieit mit ' 
einer binlftnglichen Anzal Laternen beleucbtet seyn mOgten. Die Oriknde 
aind allin bekannt, welche die Uaentbährlichkeit dieser Einriditiuig ftr die 
Beqaemliehkeit, für die Sicberbeit und für die Beobacbtnng einer guten Polizei 
in jeder nur einiger Maaepi) b(^völkerten Stadt beweisen. Allein flic Unvcr- 
mogenbeit unseres Stadt a^rarii machten diesen Wunsch vou jeher vergeblich. 

Als aber im vorletzten Jahre die Stadt mit einer ungeheuren Menge 
Fremden angefüllt zu werden anfing, sah man von allen Seiten ein, dass diese 
Anstalt mehr als jemal eine dringende Bednrfiuss wurde, und ein grosser 
Theil der Einwohner erklftrte sieh bereit, einen freiwilligen Beitrag zur 
Onterhaltung der Laternen, wenn deren in der Nfthe ihrer Häuser au^nestellet 
wurden^ herzugeben. 

Der Ötadtmagistrat benutzte diesen Anlass und bot die äusserste Kräfte 
des Stadt fPrarii auf, um soviel Laternen anzuacbalTen als Nachbarschafften 
sich fanden, welche zur Unterhaltung einer Laterne den erforderlichen Be> 
trag xosammenscbassen. 

Hierdnreh entstanden, nebst Jenen, welebe das Domkapitel in dem 
Besirke der Domfreiheit auf seine Kosten anfgestdlt hat und unterh&lt, tn 
allem 17 Laternen, welche aber bei weitem erst den geringsten Theil der 
Stadt beleuchten. Diesem kommt r irh hinzu, dass wirklich schon mehrere 
ihren ferneren Beitrag versagen und allerdings vorzusehen ist, dass nach 
einigen Jahreu kaum irgeud einer sich mehr dazu verstehen werde. 

Wir halten es daher für eine dringende Nothwendigkeit, in Zeiten auf 
ein Mittel an denken, wodurch ohne alliu grose Belästigung der Stadtrente 
eine hinlängliche Laternen Ansahl und «war für immer unterhalten werden mOge. 

Um diesen Zweck zu erreichen, sehen wir keine andere Quelle als 
eine verbältnissmäsi^e von den Verkäufern zu cntrichtttlde Auflage auf das 
'in hiesige Stadt einzuführende ßrandholz und Kohlen. 

Durch diese in vielen Städten mit dem besten Erfolg bestehende Auf- 
lage würde der Beitrag auf die billigste Art und ohne dass jemand unter 
^irgend einem Yorwande sicli davon entriehen kennte, vertheilt, indem der 
Vermögende bei einer grteerea Holskonsumtion auch einen gröseren Beitrag, 
der überhaupt unvermerkt ist und daher weniger belästiget, leisten. 

Da aber in diesem Falle auch ein jeder Einwohner auf die Beleuchtung 
in der Nähe seines Hauses einen gegründeten Anspruch hätte, so würden 
für die ganze Stadt mit Ausschluss der Domfreiheit und des zur eigenen 



*) Vgl. hierzu Marx, Die Einführung der nächtlichen Strassenbeleuchtung 
zu Trier im J'ahrg. I8b8 der Jahresberichte der Gesellschaft fhr nOtdiche 
Forschungen au Trier, 8. &Öft 
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Anschaffiing noch ansgeseiten Simeons^Stiftt Bearki, Auf Kosten der Stidt 
nacb einer gemachten Autnabmo au 5<) Laternen erfordert, deren Unterhaltung 

auf ungefähr 750 Reichsthaler berechnet ist, ohne einmal die erste Anlagen 
für deren Anschaffung, weiche leicht eben so viel betragen kann, in Anschlag 
zu bringen. 

Wir glauben daher zu diesem Behufe, dass 

•) von einem Kranen Fnder Korden oder Langholz 3 elb. 

b) von einem Bauren Fuder 1^ alb. 

c) von einem Fuder Holzkohlen 1] alb. 

d) von einem Scbcdel Steinkohlen 2 alb. 

bei der Einfahrt erhoben werden könne, wnbi i es sich von selltst verstehet, 
dass das Domkapitel, dessen An{^phi»rige und uhrige Bewohner des Dom- 
bezirks, 80 Wie etwa diejenige Körper, welche auf eigeue Kosten oiue hiu- 
laii^Uche Anxahl 4fi<entlicb«r Latemeo in der Folge anschaffen, mit dieser 
Abgabe, welche doch immer auf den Kftnfer carücicf&llt» nicht belästiget 
werden können. 

Wir haben daher diesen Vorschl^ unterthäuigst vortragen und um 
höchste Genehiiiiguno: und Krmäcbtigun? m Einführung dieser neuen Abgab 
ootertbäuigst bitten sollen in tiefester Kbrturclit harrend, 

Kuor Kurlurstliciieu Durchlaucht 
Trier den 30. unterthänigst treu 

Julius 1793. gehorsamster Stadtmagtstrat 



Ober die Grösse der Stadt Trier im 1. christllcheii Jahriiundert. 

Von Prof. Dr. Marx. 

Schier /ahllos sind ilie Verudeudichunjjen ') ans berufener und 
unberufener feder. v,e]t]ip vjch befassen mit der Zeit der IriUnduDg einer 
bedeutenden Zahl von Biatüniern des alten Galli»^n. für wflche aposto- 
lischer Ui^sprung beansprucht wini. Zu ihnen rechnet auch Trier. Und 
diese fast zahllosen Veröffentlichungen haben diese schon Jahrhunderte 
besprochene Frage zu einer sicheren Lösaus uiolii zu fahren vermocht. 
Wer diese Frage and ihre lauge Geschichte kennt, den ergreift anwill- 
kftrlicb Misstrauen und eine Art von Widerwillen, wenn wieder einmal 
eine Arbeit Uber diesen Gegensiand erscheint. Denn er sagt sich ebenso 
anwillkflrlicb : Diera Arbeit vermehrt sicher die Anzahl der schon 
vorhandenen and leistet wahrscheinlich weiter nichts oder doch nar 

Vgl. die his zum Jahre 187d erschienenen Schriften im Polybiblion 
T. XVn (1875) pp. 280, 370 ect. 
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Weniges zar LOsnng der Frage. Und wenn nan gar AnflUiger in der 
gesebicbtlichen Foracbutig sich in jogeodlichem Wagemate an die Frage 
heran machen, so treten die erw&bnten GefdU» in verschärftem Masse 
und mit gesteigerter Berechtigang anf. Eine solche Arbeit Ober das Bistum 
Trier lieferte der laufende Jahrgang der Zeitschrift Pastor bonns^). 
Der Grösse des kircblichen Lokalpatriotismus der Yerfasaer gibt dieselbe 
das beste Zeugnis, sie gl&nzt in ihrem ganzen Verlaufe durch grosse 
Sicherheit und Entschfedenhat der Behauptungen auch Aber die schvie- 
rigsten und dunkelsten Fragen; im fibrigen teilt sie das Schicksal so 
vieler ihrer Scliwestt>rn : Einige nebensächliche Verstösse uud Fehler 
früherer Schriftsteller werden aufgedeckt und nacligewiesen. neue Fehler 
werden t];emaL'Lt, uud die ganze Frage bleibt auf ilircin alten Sunde, 
ist ihrer Losung uicLL näher gerückt. Der Verfasser der gegcuwärtigea 
kleinen Arbeit über die Bedeutung der Stadt Trier im 1, christlichen 
Jahrhundert hätte daher keine Veranlassung, auf den Inhalt der Ab- 
handlung im Pastor bonns einzugehen, wenn er nieht in derselben an- 
gegriffen würde In der neuen Aullagc des Kirchenlexikons von Wetzer 
und Welte, in dem Artikel über Trier, bat derselbe dio Ansicht aus- 
gesprochen und mit ein paar kurzen Bemerkuugea zu begründen gesucht: 
„Trier kann zur Zeit des Geographen Slrabo (gest. 24 n. Chr.) als 
Stadt nicht bedeutend gewesen sein." Diese Ansicht wird aufs Ent- 
schiedenste in der fraglichen Abhandlung bekämpft, und mit wenigstens 
sieben (l) Beweisgründen der Satz zu erhärten gesucht, «dass Trier 
schon . . « unter den ersten (römischen) Kaisern ein Ort von grosser 
Bedeutung war.** Will daher der Verfasser des Gegenwärtigen das 
Vertrauen auf die Zuverlässigkeit seines Lexikonartikels nicht erscbflttern 
lassen, so ist er gezwungen, auf die Frage nach der Bedeutung der 
Stadt Trier im 1. cbristlichen Jahrhundert näher einzugehen. Dieselbe 



*) Pastor boum, Zei schtift fiir kirchliche Wissenschaf: uml Praxis, 
herausg. von Dr. P. Eiuig, Professor der Tlieolo^ie in Trier. Jhrg 1900 
S. 297—305, HH.'5-40-l, 4S9--9H. Unterzeichnet ist die Abhandlung mit S. (J. 
bezw. 0. S Eme auiTdllende Thatsache! GescLichtlicbe Arbeiten ptlegeu 
ja, der Natur der Sache gemäss, den vollen Naiueu des Verfassers üu tragen, 
wenigstens stets dann, wenn der Verfasser nicht andere als geschichtliche 
Zwecke verfolgt, und er zu der GttU seiner Arbeit Vertraueu hat Dass die 
vorlieg-nde Arbeit nicht den vollen Namen des Verfdsaers. od^r hesser gesagt, 
der Verfasser aufsveist, es handelt sich nämlich um das Erzeugnis eines 
Kollegiums von drei (!) Personen (tres faciunt rollegium). ist schon deswegen 
itiehr als anffsllenfl, weil mehr als Persoiifn die Vorlasser keuncn^ diese 
6ich also unmöglich vor der Öäeutlichkeit verstecken können. 
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ist ja obiHdiin für die sp&tar eingebend m behandelnde weitere Frage 
vaeb der GrOndangNEoit dee Bistains Trier nicht bedeotangslos und dttrlte 
-anch fQr weitere Kreise Interesse bieten. 

UntersQchen wir ninftcfast die Qmade; welche far „die grosse 
BedentuDg" Triers zur Zeit der ersten römischen Kaiser angefahrt 
^werden. An erster Stelle wird als Eidesbdfer der kOoiglieb-preossische 
'Oberstleatnant F. W. Schmidt angemfen, der in den Jahren von etwa 
1829 bis 1840 über die römischeo Militärstrassen in den Rheinlanden 
•eine Abhaudlung verfass'e, welche datiu \üu seinem Bruder nach dem 
Tode des Verfassers im Jahrj2:ang 1861 der Bonner Jahrbücher ver- 
^»ffeQtlicbt wurde*). Die Auktoiitilt dieses Zeugen dürfte jeducü uicht 
allzogross sein, denn zuuitchst ist seine AbhandJunfr erst nach seinem 
Tode vcrötfent licht worden, ein Zeichen, das- ili»"^plhi' wohl vom Ver- 
fasser selbst noch nicht für druckreif gehalten wurde und nicht als 
allseitig zuverlässijr. Zudem i«:t diese Abhandhing schon über 40 Jahre 
alt, kann also dasjenige nicht verwerten, was in diesen Jahren duich 
Ausgrabungen und Forschungen auf diesem Gebiete entdeckt worden ist, 
und das ist wirklich sehr viel. Endlich, und das ist die Hauptsactke, 
wird man einem Oberstleutnant, wo er über Fragen der Militärwissen« 
Schaft spricht, z. B. in nnserm Falle Ober die Zweckdienlicbkeit der 
behandelten JMilitArstrassen oder aber «die Yortrefflichkeit der mititft- 
riscben Lage von Trier in Bfzag auf den Bhein nnd anf Germania 
magna** mit Recht Yertranen entgegen bringen kOnnen, w&brend der- 
selbe in rein geschichtlichen Fragen erst sieb ah Anktorität erwiesen 
haben moss, ehe ich ihn als solche anerkennen kann; nnd in der Frage 
nach der Grösse der Stadt Trier im 1. Jhrb. bandelt es sich nm rein 
geschichtlich« IHnge 

Doch gehen wir anf die sachlichen Beweisgrande ein, welche die 
Oescbichtsforscher des Pastor bonos fQr ihren Satz: Trier war „schon 
«inter den ersten (römischen) Kaisern ein Ort von grosser Bedeatung'', 
anfahren. Es wird behauptet: 



') Jiihrbucher des Vereins von Altertutiistreuudeu im Rheinlaude. 
Bonn 1842 fr. I^. 31 S. 1—221. Diese Zeitschrift wird in der Folge mit den 
Mglm BJB. bexeicbnet. 

*) Did Worte der fraglichen Abhandlang Schmidts werden «von nnserm 
VwiiMserkleeblatt in Anfbbrangsseiehen gegeben. £in Vergleich dieser Purtie 
mit der Vorlage derselben lehrt aber, dass die Worte der Vorlage durch 
Auslassunjr uud Ziisammenrichuns: wesentlich verändert worden sind, ohne 
•dass mit einem Buchstaben diese Veränderung angedeutet worden ist! 
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1. ,8cboii fbr die Zeit des Kaisen Miric Aurel (161—180) ist Trier 
als Hauptstadt der beiden ProviDzen Bdgien dnrdi römische Insclirtfteii 
nachgewiesen* Gewiss ein schlagender Beweis fftr die Bedeotnng Triers, 
wenn es Hauptstadt nicht bloss einer Provioz, sondern von zwei Provinsen 
war. Aber wie soll man sich das denken, eine Provinzialhaaptstadt 
von zwei Provinzen? Eine Missgeburt, zwei KOrper mit einem Kopfe! 
Eb ist eine allseitig anerlcannte Tbatsache, die nnzfthUge Male bezeogt 
ist'), dass es zur Zeit Mark Aurels nur eine Provinz Belgien gab,^ 
erst mehr als 100 Jahre später, um 293, wurde die zudem noch ver- 
kleinerte Proviüz Belgien iu zwei Provinzen geteilt, und beide rroviuzeu 
erhielten jede ihre Hauptstadt, das „erste Belgien" Trier, das „zweite 
Belgien" Reims 

2. ^Bereits im Jahre 70 hatte Trier nach dem Berichte des Tacitus- 
Stadtraaueru", hcisst es weiter. Die Worte des Tacitas, auf welche hier 
angespielt wird, lauten: „Die Legionen änderten ihre Marschrichtung 
nicht und lagerten vor den Mauern der Trierer" *! Wenn das Wort 
des Tacitus Moenia von unsern Geschiclitsforschern mit ,>tadtmauern" 
gegeben wird, so liegt darin wohl schon eine kltine Petitio princinii, 
denn das Wort Moeoiaf verwandt mit dem Zeitworte Manie, bedeutet 
feste Mauer, Befestigung<%mauer and wird nicht bloss angewendet, um 
eine Stadtmauer zu bezeichnen, sondern auch zur Bezeichnung der Be- 
festigungsmauer eines Lagers, eines Kastels, eines Flecken ; Tacitas 
selbst gebraacht das Wort von der Umfassungsmauer des festen Lagers- 
der Römer zn Xanten (Gastra vetera)^}. Zaerst also war der Beweis 
ZB fahren, dass Trier im J. 70 Stadt war, ehe man das Wort Moenia 
mit «Stadtmaner* flbersetzen darfte. Doch das ist nebensftchlich. Die 
Hauptsache ist die Frage: Folgt aus dem Umstände, dass Trier im 
J. 70 Festnngsmaueru hatte, der weitere, dass es „ein Ort von grosser 

*) Vgl. XU diesem Satse Kirehenlezikon B. 12 Sp. 1. „Als Haupt- 
stadt der belgischen Provim ist Trier aur Zeit des Kaisers Mark Aurel 
(161—180) durch rümische Inschriften nachgewiesen* und beachte die wOrt» 
liehe Übereinstimmung beider S&tze. 

') Vgl. Ptn'nmppns, Gengraphia 1. 2 c. 9; die Inschriften in Corpus 
iiiBoriptiouum latiuarum (CJL.) B. 3. No. (U)7(), 3. 5215, ü, 143öj Aelius 
bpartianuB in der Biographie des Didius Juliaaus u. a. 

*) Vgl. die Quellen bei Marquardt, RSmisdie SüMtsrerwaltang 1\ 
282 A. 6. . 

^) Tacitus, Histor. 4. 62: Lc^ones, nihil mntato itUiere, ante moenia^ 

TrcTerorum considunt. 

^) Vgl. Ausonius, Mnsella v. 2: Addita mirattts veteri no?a moenia rico* 
•) Xscitus, Uistor. 4. 23, 29. 
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Bedeutung war"? Wir wollen sehen. Im Mittelalter fanden sich inner- 
halb der Diöiese Trier aebr uüiireiche Orte, welche eine Befestignngs- 
maaer aafzoweiseD hatten, z. B. Bernkastel, Zell, Kochern, Witüieb, 
Dadeldorf n. a. m., und doch wird niemand behaupten wollen, dass e» 
Orte von grosser Bedentnng gewesen sind. Aber, wird man einwenden^ 
das brachten ebw die unruhigen YerhUtnisse des Mittelalters mit sieb,, 
mit ihren endlosen Fehden ond ihren zahlreichen Raobrittem; zu rö- 
mischer Zeit war das anders. Warum nicht gar? Auch im ersten- 
christlichen Jahrhunderte hatten die Bewohner Triers sich zu schätzen 
gegen immer wiederkehrende EinfUle der Oberrheinischen Germanen. - 
«Ja die Treverer errichteten durch ihr Gebiet bin Wall und Palisaden- 
zann (loricam vallamque) und kämpften mit den Germanen unter schweren 
gegenseitigen Verlusten", sagt Tadtus von der Zeit vor dem J. 70- 
n. Chr. und immer wieder bOren wir seit der Zeit des Gftsar vott 
Einf&tlen der Germanen nach Gallien^). Doch gat^ beschränken wir 
uns auf die Zeit der romischen lierrseliHtt iu (iallieu. und schauen wir 
uns um bloss in der nächsten Uragehuug der gru^beu Stadt Trier. 

Bingen wird von Äusonius Flpcken (vicus) genannt, war also nicht 
einmal Stadt und halte doch Festungsmauern'). Boppard halte zu 
römisrher Zeit Fesiungsmauern, denn raao hat dieselben durch Aus- 
grabungen blosgelegt*) und doch wird niemand behaupten, dass der Ort 
mit seinem damaligen Flächeninhalte von 4,7 ha eine bedeutende Stadt 
gewesen sei. Andernach, eine alte Niederlassung ans vorrümischer Zeit, 
wurde von dem späteren Kaiser Julian im J. 359 befestigt*), und 
die Befestiguui;smauer wnrde im letzten und in diesem Jahre zum Teile 
wieder aufgefunden^), und doch war der Ort an Ausdehnung nicht SO' 
gross als er jetzt ist. Kreuznach hatte zn römischer Zeit Ft stungsraauern 
ton 2,2 bis 3,1 m Dicke mit 20 TQrmen und doch bloss einen Fiacheoinbalt 
von 2,8 ha Neumagen hatte starke Fectungsmauem von Uber 5,70 m 
Hohe mit 14 starken Tarmen, und doch betrug sein Flftcheninbalt nur 

') Tacitus ilistor. 4. 37. 

*) Vgl. Ctesar De hell. gall. 1. 37, i. 6, 7. 63, Die Cassius öl. 21,. 
64. 11, 19 u. 20, SuetoniuB, Tiber, c. 41. 
*) Vgl. oben S. 56 Anm. 5. 

*) Vgl. Bonner JahrbQcher (BJB.) B. 50 S. 66 and 53. 
>) Ammianus Maroellinus 1. XVllI c ± 

*) Korrespondenzblatt zur westdeutschen Zeitachrift für Geschichte und 
Kunst (~ KU. WDZ ) Jhrg. Ii* S. m.* 

') Cohausf^D, Das ßefestiguagsweseu der Vorzeit und <les Mittelalters.. 
Wiesbaden 1898, S. 118. 
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1 ha und 28 a; Bitburg hatte Festungsmauern mit 13 Türmen und 
nur einen Flächeniolialt von 2 ha*); Jünkerath hatte Festungsmauern 
mit 14 Türmen und nur einen Flächeninhalt von 1 ha und 52 a^). 
Wohl sind letztere drei Festui^f^smauern aus späterer Zeit; aber ist das 
Vorkommen von Festungsmauern ein Beweis für die grosse Bedeutung 
eines Ortes, so mussten die genannten Orte wenigstens zur Zeit, als sie 
die angeführte Befestigung hatten, bedeuieode Städte sein. Das ist 
jedoch nicht der Fall gewesen. Es waren eben bloss Mansionen an 
den römischen Militärstrassen, wo M-.igazine für Proviant und Fonrage ffir 
•die Truppen am Riieine sich befanden Aber vielleicht werden nnsere 
Historiker einwenden: Nicht der Umstand, dass Trier Festangsmanem 
hatte, sondern dass es sie schon so froh hatte, nftmlfch schon im J. 70 
n. Chr. ist ein fieweis fOr die Bedeutung der Stadt; daher müssen wir 
-etwas weiter ausnehmen. Zur Zeit des ftltern Plinins (Wenn nicht schon 
snr Zeit des Kaisers Augustos) d. b um dieselbe Zeit, wo die Be* 
festigongsmanem Triers zum ersten Maltj erwähnt werden, hatte Spanien 
354 l>efestigte Orte') (Oppida), zweifellos nicht alles Orte von grosser 
Bedentong. Zwischen den Jahren 43 und c. 60 eroberte der sjAtere 
Kaiser Yespasian in Britannien ober 20 feste Plätze^), und alle diese 
festen Plätze (Oppida) befanden sich im sttdlicben Teil, höchstens der 
Hftlfte des jetzigen England, waren also gewiss uicht alle Orte tob 
grosser Bedeutung Schon lange vor dertJeburt Christi fanden sich im 
sndöstlicheu Gallien die festen Städte Rhodanusia, Agatha (Agde), Tau- 
roentium, Olbia. Antipolis (Antibes) uud Niräa (Nizza), Kolnuii-u und 
ünterthanea von Massilia, ebfiitalls keine Orte von grosser BedeutuDg-*). 
Übrigens waren die romischeu Kolonien regelmässig von FestiinKsmiuern 
umgeben ^'). Bei der Anlage solcher Kolonien wurde zu allererst mit 
dem PÜuge eine Linie f^ezogen. welche die Stelle und den Zuc; dieser 
Mauern festlegte, und erst dann erfolgte die Feststellung der Strassen 
und der Plätze für die einzelneo Wohnungen. Wurde die Kolonie dagegen 



In einer Inschrift aus dem J. 196 wird Bitburg als Vicu« bezeichnet. 
KB. WDZ 9. 145; desgl. im J. 245. Ebd. 10. 44. 

Vgl. über Neaniagen, Bitburg und Jünkerath Westdeutsche Zeit- 
schrift tür Geschichte und Kunst (= WDZ.) B. lO S. 284 £f., KB. WDZ, 9. 145 

■'') Plinins liist. natur. 1. 3, c 3 und 4. 

*) Sueton, Vespasiauus c. 4 (ed. Roth Lipsite 1882); vgl. Tacitus, 
Agricola c. 13 

*) Strabo, Erdbeschreibung (iihers. von Orosskurd) Berlin 1831 B. 4 
JLbsch. 1 § 5 nnd 9. 

•) Vgl. Marquardt 1. 187. 
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in einer schon bestebeDden Stadt oder bewohntem Orte aogesiedelr, so 
■erhielt derselbe, wenn es nicht schon der Fall war, Festnogsmanem. 
„Ein wesendicbes Merkmal im Begriffe der Kolonie ist nämlich . . . 
•das äner Staatsfestnngt woraaf die Maoern nnd TQrme in d^ Ab- 
bildnogen bindeaten** *). Deswegen ist es sebon Ton vornherein gefehlt, . 
-die trierisrhen ,Stadtmauern*^ des Tacitns als selbständiges Beweismittel 
iür die Grösse der Stadt anzufahren, die ja damals sicher Kolonie war. 

8. Bereits im J. 70 war Trier «dorcb eine Brflcke mit dem andern 
Moselofer verbunden** ; also war es ein Ort von grosser Bedeotong, so 
«chliessen unsere drei Historiker weiter. Die Thatsache ist zuzugeben: 
Trier hatte wirklich im J. 70 n. Chr. eine Moselbrttcke, denn es wurde 
auf derselben gekämpft zwischen den rGmiscben Legionen und den unter 
Olandins Onlis und Qaasicus beranrOckenden gallischen Truppen^). 
Aber wie steht es mit der Berechtigung des St'blass>'s ans dieser That- 
Sache? Soll denn fibcrall dort, wo über eiocu Fluss eiue Bi ücke führt, 
sich auch eiue bedeutendere Stadt tindt ii inüssoD .-' Bingen hatte im J. 70 
eine Brücke über die Nahe') uiul war doch kein bedoutender Ort 
Bei Koblenz führte in römischer VAi eine Brücke über die IMost'], und 
doch hatte das Kastell Koblenz damals nach Ausweis seinei* tV^tcrrstidiieQ 
JViaueru nur eine Breite von 40 Hiithen und eine I-iinge von Tö Ku(lieu^). 
Nach Ausweis von Nachijrabaiifri n führten in römischer 'L-t\i Brücken 
bei Echternach über die Sauer -^j, hei Conz über die Saar^j, bei Heidel- 
berg^) und bei Benningen**) über den Neckar, bei Ilinau^), bei Gross- 
krolzeuburg '") und bei Seligenstadt") über den Main, und an keiner 
dieser Br&ckea lässt sich ein Ort von grosser Bedeutung naciiwei^en 
^er auch nur vermuten. Für das Jahr 70 werden mehrere Brücken 
von Taciius erwähnt in der Gegend von Neuss '*), von grössern Orten 
in jener Gegend ist jedoch nichts bekannt. Kaiser Trajan 1 98 — 117) 
4)aute eine Bracke aber die Donau unterhalb Orsova bei Drobeti, 
.wegen deren ich nicht weiss, wie ich ihn wfirdig bewundern soll* ^^), 
Ton einer grossen Stadt, die sich an jenem Donauabergange damals 

Rudorff, Gromatisciie Institutioueu iu Lachmanii, Gromatici veteres. 
Berel. 1818. B. 2 S. 326. 

*) Tacitus, Histor. 4. 67 : Medias Mosellüe pons, qui ulteriora colouise 
«dnecttt, ab hostibus insessiis . . . Reciperatnm pontem electa manu firmavit. 

') Tacitus, Histor. 4. 70. 

♦) B)H. 42. 39. ^1 Eful 7H. Ih. «i Ausonins, Mnsella v. 91. BJB. 
€4. 35. *») KB. VVDZ. 5. l'JS. "j Ebil. ... ISl. '«i Eiui. 4. ^3 WDZ. 5 
65—71. ") KB. WDZ. 6. 143. '») Tacitus, Hist. 4 äö. ") Dio Cassius 
68 13. 
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befanden habe, ist jedoch nichts bekannt. Ist die Trierer Moselbrücke 
vom J. 70 ein Beweis für die grosse Bedeutung von Trier, so sind die 
Kheinbrücken, welche die Börner bis spätestens Ende des 1. christlichen- 
Jahrhnndertä gebaut haben, ein Beweis dafür, dass an ihnen noch grössere- 
Städte sich befunden haben, da diese Brücken ja wegen der grossem 
Breite des Rheinflusses grösser gewesen sein müssen als die gmaimte- 
Moselbracke. Solche Bbänbracken sind teils durch Ausgrabungen, teils- 
durch Nachrichten roverlassiffef Schriftsteller in bedeutender Zahl fest- 
gestellt So hatte die Colonia Baariea d. i. Angst bei Basd eine 
Rbeinbrtleke desgleichen hatte Mainz eine Rheinbracke mit 86 Pfei- 
lern *), ebenso Xanten *), ebenso Köln*) seit der Wende des 1. Jhrh» 
Der Wannte römische Feldherr Drosos baute in den Jahren 12 bis 9 
V, Chr. nach dem Berichte des Geschichtsschreibers Florus BheinbrOcken.' 
bei Bonn und Geldnba, dem jetzigen Ortchen Gellep^}, letzteres nur ein 
römisches Lager von nicht grosser Ausdehnung'). Dessen Sohn Ger- 
maniens errichtete während der Kriege, welche er wftbrend der Jahre* 
14 bis 17 n. Chr. gegen die Germanen führte, eine Brücke „im Gebiete 
der Trererer", da wo jenseits des Rheines die Ubier frttW wohnten^). 
An dieser Bracke, das raflssen unsere Historiker von ihrem Standpunkte 
aus behaupten, lag eine Stadt, die noch grösser war als Trier, also 
wohl die grösste Stadt von ganz Gallien, da ja Trier die grösste Stadt 
des belgischen Galliens war. Nur schade, dass uns weder die Schrift- 
steller noch die Ausgrabungen etwas vou der Existenz dieser Stadt am 
Rheine in der Gegend von Urmitz zu berichten wissen, obschon doch 
diese Gegend in neuester Zeit sehr viel durchwühlt worden ist Haben 
vielleicht die barbarischen Horden der Völkerwanderung diese Stadt 
nicht bloss zerstört, sondern aueb ihre Fundamente ausgehoben? Endlich 
hat der berühmte Eroberer Galliens Cäsar in der genannten Gegend 
schon zwei Brücken über den Rhein geschlagen ''), schon lange bevor 
die Colonia Augasta Trevirorum existierte, and von diesen Brücken ist 



*) WDZ. 9. 160. 

') KB. WDZ. 1 No. 34. 45^ 58, 148, 170, 206; B)B. 81. 7. 

^) BJB. 78. 38. 

*) WDZ. 5. 238; BJB. 81. 7. 

^) De gest Rom. 1. IV. c. 12. 

•) Vgl. Tucitus, Hiätor. 4. 26, 32, 36, ö8. 

') Strabo, Erdbeachr 4. 8. 4. 

•} Tgl. BJB. 104. iC KB. WDZ. 19. N. 67 ff. 

') C»tar, De beüo Gall. 4. 16 fr. 6. 9. 
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-ivenigstois die zweite bestehen geblleban. Man wende nidil e!a, dass 
•die BrQeken Cäsars tind wohl auch wenigstens einzelne der sp&ter er- 
richteten BheinbrOcken aas Holz gebaut waren, also aas diesem Gninde 

iiicbt so sehr auf die Dauer berechoet waren, wie eine SteiiibrQcke. 
Denn wer lieweist, dass die Trierer Brücke, von der die Rede ist, nicht 
aus Holz erbaut, oder identisch war mit der jetzigen MoselbrQciLe bei 
Trier, deren mächtiger Unterbau aus roiniscLier Zeit stauimt? 

Nein, die erwähnte Trierer Brücke könnte im besten Falle nur 
dann einen Beweis für „die grosse Bedeutung" Triers abgeben, wenn 
feststände, dass die Stadt die Brtlcke gebaut hat und zwar gebaut hat 
für ihre Zwecke. Aber auch iu diesem Falle wÄre der Beweis nur 
.auf die Grossartigkeit des Werkes zu stützen, und wir wissen ja von 
•dieeer Brücke nichts als ihre Existenz im J. 70. Aber es ist wohl 
mehr als wahrscheinlith, dass die Bracke ein Werk des rrmis'hen 
■Staates war, ein Glied in dem Netz der militärischen Strassen des Keiches. 
.Es mnssten n&mlich auch die B&mer eine Brücke bauen, wenn sie mit 
ihren viel benntaten und mit grossem Aufwand von Kraft nnd Kunst 
.faergesteUteo ICilitftrstrassen tber einen Fluss wollten, der nicht leicht 
von den L^iooen mit ihrem Tross nnd Gepick dnrehwatet werden 
konnte. Nun fflfarte tbatsachlidi, wie sp&ter gezeigt werden wird, schon 
im J. 70 eine Hflitftntrasse von Metz anf dem linken Moseinfer aber 
Igel nach Trier und weiter Ober Biol nach Bingen und Mainz. Sie 
•flberschritt die Mosel bei Trier und bedurfte dazu natflrlich einer Brftcke. 
•Und diese Brflcke wird doch wohl die von Tadtns erwähnte gewesen 
sein. Ein Schlnss von dem Torfaandensein einer Brücke bei Trier Im 
.J, 70 auf die Orösse der Stadt Trier ist also vdtotandig verfehlt. 

4. «Schon vor 70 war Trier römische Kolonie", also «^ Ort 
von grosser Bedeutung." Auch diesen Schluss unserer Historiker soll 
man wieder in treuem Glauben hinnehmen and anerkennen. Wie steht 
es mit seiuer Berechtigung V Zunächst ist zu beachten, dass gerade die 
bedeutendsten Städte des römischen Reiches keine Kolonien waren, so 
nebst Rom selbst Alexandrien, Antiochien, Eitht^sus, Smyrna, Marseille, 
Gades u. a. Karthago und Korinth, sehr bedeutende Städte des römischen 
Reiches in christlicher Zeit, waren zwar Kolonien, aber das hatte wohl 
darin seinen Grund, dass diese • aus ältester Zeit stammeudeu Städte 
seiner Zeit vollständiger Vernichtung anheim gefallen waren und einer 
Neugründung bedurften, die dann naturgemäss von Staaswegen d. h. in 
Gestalt einer Kolonie vorgenommeu wurde. Ferner existierten „schon 
^or 70" sehr zahlreiche Kolonien im römischen Keiche. Nicht weniger 
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als 72 wurden bis zum. J. 100 v. Chr. i,'ü^i anriet '). Weiter wissen 
wir, dass die Triumvirn Antonius, Lepidus und OtUiviun um 41 v. Chr. 
18 weilere Kulunien schufen-), dass Kaiser Augustus in Italien alleio 
28 Kolonien errichtete^). Die Summe dieser durch zuverlässige Nach- 
richten der Zahl nach festgestellten Kolonien beträgt also 118. Es 
kommen dazu datin noch die K »Iniiien des Sulla, des Pompeius, de» 
Cäsar, und jene, welche Augustus m grosser Zahl auch ausserhalb Italiens- 
gegründet bat in den Provinzen Afrilta, Sicilien, Macedonien, den 
beiden Spanien, Achaia, Asien, Syrien, der Gallia Xarbonensis und 
Pisidien. So sind denn bis zum Tode des Kaisers Augustus d. b. dem 
J. 14 n. Chr. etwa 250 solcher Gründungen nachweisbar^). Von dieseD* 
> kommen auf Spanien 26, auf Galliea 16 Kolonien '^). Wäre nun der 
Schluss berechtigt: Trier war schon vor dem J. 70 Kolonie, also eii> 
Ort von grosser Bedeotang, so würde daraas doch Dar folgen, dass Trier 
zu den 250, oder besaer etwa 260 bedeutendsten Städten des ri^mischea 
Reiches gehörte^ and mit dieser Folgerung ist wirkHcli nicht viel gesagt. 
Es wQrde ja genfigen, wenn Trier der Grösse nach am Scbtnsse dieser 
Seihe von 260 St&dten stände. Aber die Berechtigung des Schlusses- 
ist za leugnen. Der enie und wichtigste Zweck % welchen die römischen 
Kaiser bei der Anlage ihrer Kolonien verfolgten, war die Versorgung 
der ausgedienten Legionssoldaten. Diese Versorgung geschah dun-h 
Überweisung von UUidereien, die bis dahin entweder im Eigentam des 
Staates gestanden hatten (ager pablieus) oder den £igentfimem abge- 
kauft wurden. Daraas ergiebt sich, dass die Kolonien sunAchst dort 
angelegt wurden, wo solche L&ndereien in hmreichendem Masse vor- 
handen waren oder beschafft werden konnten. Ein Teil der Koloniea 
war vollstUndig neue Städteanlagen, z. B, Lyon, Forum Jalii u. a.,. 
andere Kolonien wurden in schon bestehende Städte gelegt, wie Narboniie.. 
Die Grösse dieser Neugründungeu hing nun nuiuilich ab von der Zahl 

') V^l. Marquardt 1. 38 und 49. 

*) Appian, Bell, dvile 4. 3. 

Suetooius, AUgOStus G. 46; Monumentum Ancyranum c. 28 in CJL.. 
3. 76U 99 und Momniseu, Res gestce divi Augusti. Beioliui 1883 S. 119. 

*) Vgl. ZuDopt. CommpntntioiinTn epigraphicaruni vohimen. Herol. 1Ö50 
1. 250— 8S2. Die hier ar i_;egt beae Zahl ist eine beträchtlich höhere, aber- 
es ündeu sich unter den angefubrteu Orten manche, ia die wiederholt Kolo- 
nisten geschickt Warden. Den Kaisern Tiberins werden noch 4» Galigola 1^ 
Claudias 14 und übto 5 Qründangin von Kolonien zugewiesen, ebd. S. 888 ft. 

>) Vgl. Marqaaidt 1. 235 ff., 886 ff. PHaius, Histor. natnr. 3. 3. 

•) Vgl Uarqaardt 1. 118 ff. 

> 
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der EolonistdD, welehe dafftr Terwendet worden. Nach Poteoli z. B. 
worden im J. 194 t. Chr. nur 300 Kolonilten geftbrt Wenn aber 
atieb grossere Zahleo tod Kolooisteii verwendet worden, die bOcbsi» 
bekannte Zabl') betrflgt 6000, so konnten diese Kolonien doch noch 
keiue volkreicheo Städte darstelleu. Erst die weitete Entwicklung einer 
Kolonialätadt konnte zu einer grossen Stadt führen. Und in dipser 
Beziehung liatieu die Kolonial-udte, was wohl zu beachten ist, als solche 
durchaus keine günstigen Aussichten. Die ausgedienten Suldaten, welcliö 
als Kolouiöteii verwendet wurden, waren zum grossen Teile uuverheirati t 
und standen in einem Alter, in dem die Neigung zur Verehlichung nicht 
mehr ^n-oss ist'). Unter Augustus wurde die g(^setzliche Dieuatzeit der 
Prätorianer auf 16 Jahre, die der Legionare auf 2u Jahre fetstgööetzt. 
Mithin zählte der Soldat in dem Augenblick, wo er als Kolonist ans- 
gesandt wurde, meist 40 oder mehr Lebensjahre, So kam es denn oft 
vor, dass Kolonien 30 bis 40 Jahre nach ihrer Gründung stark ent- 
völkert waren, und eine neue Ansiedlung nutwendig warde. Es ist daher 
folgender ScUoss vielleickit ebenso berechtigt, wie der unserer Historiker:. 
Trier war eine vor dem J. 70 noch nicht iange be&tohende Kolonie,, 
also war sie keine bedeatende Stadt. So war es denn notwendig, dass 
weitere UnaAtben dazn kamen, ehe eine Kolonie sich za einer bedeotendeo- 
Stadt entwickeln konnte*). In der That gab es zahlreiche römische 
Kolonien, welche wir nach allem, was wir da?on wissen, nicht als Orte 
von grosser Bedentnng betrachten können. (Tm Beispiele anzofUireo, 
können wir im römischen Gallien bleiben and nennen ans der Gallia 
Narbonensis Oarcassonne, Rascino'}, Apl, Die, Ries*), aus der Gallia 
belgiL-a Nyon am Geufersee (Oolonia equestris, Noviodannm) vor 27 
T. Chr. errichtet, Golonia Raorica (Angst bei Basel) im J. 48 v. Chr. 
gleichseitig mit Lyon gegründet'), Golonia Traiana (Kelle bei Cleve), 

I) Livitts 84. 45. 

^ Marquardt 1. 58. In den 28 Kolonien, welche Angustns, wie wir 

oben sahen, in Italien gründete, befanden sich ungefähr 120000 Kolonisten, 
alles alte Soldaten, also durchschnittlich in jeder derselben etwas mehr als 
4000. Vgl. Monum. Ancyr. c. lö. 

») Vgl. Tacitus, Aüual. 14. 27. 

*) Vgl. Tacitus, Uist. 3. 34, wo die Gründe angegeben werden, welche 
die Kolonie Cremona xur bedeutenden Stadt sich entwickeln Hessen. 

*) Pompon. Mela, De sitn orbis 8. 5: Golonia Roseino, vicus Illibeiri, 
]ni4nc quoadam orbis et magoarom opinm tenne vestigium. 

«) Vgl. Marquardt 1. 265 f.. 269. 

0 Vgl. Ebd. 267. Beide Orte worden nicht einmal der Sita von Bischöfen*. 



Digitized by Google 



Prof. Dr. Marx 



•«ine Gründung Kaiser Trüjans, und endlich die auf der rechten Rhein- 
seile gelegene, kurz vor dem J. ö9 n. Chr. errichtete Kulunie im Gebiete 
der Juhonen Die Provinz MauretaDion, vveh liH acht von Augustus 
gegründete Kolonien aufzuweisen hatte, nennt l'omponius Mela: „eine 
wenig hcriihmte Gügend, welche kaum etwas Ausgezeichnetes aufzuweisen 
hat, und nur von kleinen Städten besiedelt ist" *). Wohl gründeten 
die Römer besonders vor der Zeit der Kaiser auch Kolonien an Funkten, 
welche in militärischer Beziehung wichtig waren, für den Zweck, die 
unterworfenen Völker in Botmässigkeit zu halten; aber ein militärisch 
wichtiger Punkt mass deshalb noch nicht eine bedeutende Stadt sein, 
•und ?or allem bedurfte es einer solchen Gründung für das Gebiet der 
Treverer nicht, da ja die stärke Heeresmacht der Börner, die Besatzang 
des linksrheinischen Gebietes, za jeder Zeit, ohne jede Schwierigkeit 
•und in kürzester Frist von ihren Standlagern Mainz, Bonn und EOln 
•aas In das Gebiet der TrOTerer einrflckra konnte und wiederholt bei 
Aafstftnden der Treverer eingerückt ist. 

6. „Tacitus spricht bei der Erzfthlong des Batarer-AnÜBtandes von 
.flicht weniger als 113 trierischen Senatoren" so schreiben nnsere 
Historiker weiter. Und dieser Beweisgrund ist so gut gewühlt, dass er 
nicht bloss sicher beweist, dass Trier im J. 70 n. Chr. ein „Ort von 
•grosser Bedeutung'* war, sondern sogar uns eine ziemlich genaue Vor- 
stellung von der Bevölkerungszahl der damaligen Stadt Trier zu geben 
.vermag. Denn einer Zahl von 113 Senatoren d. b. Stadtverordneten 
wird eine bedeotende Anzahl von Einwohnern entsprechen. Und da 
wir annehmen dürfen, das Verhältnis zwischen der Zahl der Stadtver- 
ordneten und der Zald der Einwohner sei in den Städten des römischen 
Reiches dasselbe gewesen, so können wir die Zahl der Einwohner Triers 
berechnen Rom hatte i>eit Augustus 600 Senatoren und nach unge- 
gefährer Schätzung 2 Millionen Einwohner. Nach diesem Verhältnisse 
kommen dann auf die Stadt Trier im J. 70 376 666*'3 iMii'volnier. 
Eine grossarti^'e Entdeckung! Aber leider ist ein kleines Verseheu bei 
dem schönen Beweise untergelaufen. Die „113 trierischen Senatoren" 
sind eben nicht Stadtverordnete der Stadt Trier, sondern die Mitdieder 
des Senates des Trierischen Volkes, der Civitas Treverorum, also der 

') Tacitus, Anual. 13. ö7. 

Mela 1. c. 1. 5 : parvis oppidis habitatur. 

Taeitns, Histor. 6. 19: Tranviere Bhenum Tutor quoque et Clasaicu« 
•et eentum trededm Treverorum senatores .... Simnl celeri miseratiooe ac 
vdonis anzflia concibant iater gentee periculorura avidas. 
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staatlichen Behörde, welcher die Leitung des Treverervolkes oblag. Das 
Wort Senator, wenn es auch im Mittelalter in der BetL utang von Stadt- 
verordneter gebraucht wurde'), bedeutete bei den klassischen Schrift- 
staUem nicht SudtTerordoetw, sondern Mitglied des Senates als siaat- 
lieber Behörde; der Stadtverordnete hiess Decario*). Über diese Thatsache 
hfttte jedes lateinische Lexikon Aofscblnss geben, selbst Tacitos hatte bei 
geiianerm Znschanen eines Bessern belehren kOnnen, d« er immer wic>der 
die Senatns consultns als Reichsgesetze anfahrt nnd die Thfttjgkeit des 
Senates anf das politische Gebiet Terlegt, da er berichtet, dass der rö- 
mische Feldherr Corbnlo der „Nation der Frisen** einen Senat gegeben 
habe*). Selbst eine mhige Erwägung der angezogenen Stelle des Tadtns 
hätte vor dem Irrtnme bewahren können, wenigstens wenn sie im 
Schriftsteller selbst aufgesncbt nnd in ihrem Zusammenhange gelesen 
wurde. Das gan» Volk der Treverer, nicht allein die Stadt Trier, hatte 
sich am Anfstande der Bataver beteiligt, und weun, nachdem der Auf- 
stand niedergeworfen war, 113 „trierische Senatoren'' (besser Senatoren 
der Treverer) sich zu den überrheinischeo Germanen begeben, um Hilfe 
zu erbitten oder auch sich der Rache der Uoiüer zu entziehen, so sind 
das Daturgemä»s uur die verantwortlichen Vertreter des Volkes der 
Treverer. Es darf nicht auffallen, dass elas Volk der Treverer eineu 
Senat hatte, da die Treverer einen „freien Staat" (civitas lihera) 
bildeten '), und diese Art der unterworfenen Völker ihre eigenen Be- 
h<)rden beibehielten -"j. Aber selbst für den Fall, dass nachgewiesen 
würde, die ^113 trierische Senatoren" seien trierische Stadtverordnete 
gewesen, wäre nicht viel damit gewonnen, da die Stadtratskollegien der 
römi-chen Städte viel zahlreicher gewesen sind, als es bei jetzigen Stedten 
der Fall ist. Die römische Kolonie hatte in der Kegel 100 Decurionen 



') Vgl. die Passin martyrum Treverens. u. a. 

Vf^l. Codex Tbeodosianus und Codex Justinianus S. t. De decurio- 
nibus; vp). weiter Decuriones colonici, decuriones municipionim et colonia- 
rum bei Siietouius, Aupustus c. 46 und UK); die Inschriften bei Ürambarh 
Corpus inscriptionuiii liheoauarum (= CJRh.) NNo. 213, 239, 540 (Decurio 
Colon. Agrippinensis) 640 (Secundus, decurio colonisB Auguatse, wohl ein Stadt- 
Tater von Trier), 987, 1130, 1313, 1703 f, 1796; Corpus inscriptionnm lati> 
narum (— CJL.) 18. 1911, wo sicher «in Stadtverordneter von Trier, C. Apro« 
nius Baptor (Trevero, decurioni eiusdem civitatis), genannt ist. 
») Tacitus, Annal. 11. 19. 

Vgl Plinius, Hist. natur. 4. 31 : Treveri liberi antea. 
Marquardt 1. 78. 
*) Ebd. S. liL 

TricrlKlMt Af^lT. Heft S. 5 
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Man leitete sogar den Namen Decuriones daher ab, dass der zeiirt » 
Teil der Kolonisten Mitglieder der städtischen Kurie, d. h. des Stadt- 
rates gewesen st-m -ollen M. 

6. „Si hou unier dein Kaiser Claudius (41 — 54) n( nnt Pomponius 
Mela Trier die reichste und angesehenste Stadt von Belgien, ja er zählt 
Trier zu den reichsten Städten voa ganz Gallien." Was kann man 
mehr verlangen? Das Zeugnis eines gleichzeitigen Schrittstellers spricht 
die These unserer Historiker aus, and 2war m h in verschärfter Form. 
Es ist in der That zu verwundern, dass dies Zeugnis nicht entschiedener 
betont wurde, es hätte ja allein genügt aiid alle weitera Beweise unDötig 
gemacht Das Werk des Mela De situ orbis terranim ist nicht, wie 
wohl sehOB beliatiptet wurde, ein Erzeugnis eines Humuiistffii ans der 
Zeit der Renaissanee^, denn der im J. 77 oder 78 selireibende ältere 
Plioias hat dasselbe bei der Abfassnng seiner Historia naturalis benaUt 
and dtiert es wenigstens Smal. Aach gegen die Zuverlässigkeit des 
Heia ist wobl nichts einznweoden. Damit wftre dann also die Sache 
abgemacht, der Beweis Air den Sate aoserer Historiker vollgftltig erbracht. 
Allerdiogs, wenn Mela das wirklich ssgte, was ihm von nnsero Histo- 
rikern in den Mnnd gelegt wird. Es ist zu Yerwnndern, dass dieses 
so wichtige Zeugnis nicht wörtlich angefahrt wnrde und dass es, wie es- 
scheint, auch niuht einmal in dem Schriftsteller selbst nachgesehen wurde'). 
Eine wörtlii-he Gitation der gansen Stelle des Mela^) h&tte sofort klar- 

') Digest. 50. 16. 2^9 § 5: Decurioues «inidam dictos aiunt ex eo^ 
quod irutio, cum colouise deducerentur, deciuia pars eorum, qui ducereutur, 
coniilii pttblici gratia eonscribi solita sit. YgL Die Csisius 49. 14. 

s) Ygl. Bfthr, Gesch. d. rdm. Litteiatnr, B. 2*, S. 514 A. 3. 

*) Hat der bdse Hontheim, der nur einen Tdl der Worte des Mela 
abdruckt (Prodomus 1. 210), nnsam Geschichtsforschern einen bösen Streich 
gespielt und d«n Irrtum „von pinz Gallien" veranlasst? Oder fehlte die 
elemeotarste Ki mitais der (leoxrapbie des alteo Gallien, lias in vier, nicht 
drei Teile (frovinzeu) eingeteilt war und auch eine Gaiiia Narboneosis, die 
älteste römische Besitzung in Gallien, enthielt? 

*) Pomponins Mela, Da sitn orbis terraram II. III. ed. Argentorati 18(9. 
Die Überschritt des 2. Ksp. des 3. Buches lautet: Qalli» ora exterior; die 
fragliche Stelle dieses Kapitels: Regio quam incolonr, omois comata Gallia. 
Pop'dorum tria summa nomina suut, terminanturque fluvüs iogeutibus. Nam 
a Pyreoapo ad Garumnam Aquitani, ab en ad Sequanam Celtae, inde ad Rbenum 
pertiueiit lielga;; Aquitanorum clarissimi sunt Ausci, Celtarum Aedui, lieiga- 
rum Treveri^ urbeaque npulentissiuise in Treveris Augusta, in Aeduis Ani2u- 
stodunum, in Ansds EKmberrom. Ygl. Caesar, De hello gallico 1. 1. c. 1. Ds» 
Werk des Mela will laut Vorrede nur einen Abriss der Geographie der 
damals bekannten Erde geben. 
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gestellt, dass Mela an der angezogenen Stelle gar nicht von „ganz Gallien'* 
spricht, wie es schon die Überschrift des Kapitels beweist. Von der 
GaUia Narbonensis d. h. jenem sttdUchen Teile Galliens, welcher die 
meisten ond bedeutendsten Städte von ganz Gallien aafzaweiseD hatte, 
spricht er an anderer Stelle (1. II* c. 5). An nnserer Stelle ist nnr 
von der Gallia comita die Rede, d. h. jenem Gebiete ?on Gallien, 
welches Gftsar eroberte, nnd das spftter drei von den ?ier gallischen 
Proyinien nm£M8te. Es moss sodann sofort als anffidlend betrachtet 
werden, dass die drei bedeutendsten Stftdte dieses Gebietes gerade je in 
einem Bezirke der drei „berQhmtesten Yolkerschafien'' liegen sollen, 
das hftite schon anm Nachdenken auffordern sollen. Sodann wird als 
grOsste Stadt jenes Gebietes in jener Zeit immer Lyon genannt. 7on 
dieser Stadt gingen die Strassen nach allen Richtongen hin in das Land 
ans; hier wnrde am 1. Aug. 12 r. Chr. die Ära Romas et Augusti ein- 
geweiht, an welcher die 60 Civitates der Trea Gallise, d. h. der aqui- 
tanischen, lugdanensischen nnd bel«?ischen Provinz verzeiclmet wartn. und 
ein Priester, abwechselnd aus den dt ei Bezirken gewählt, seines Amtes 
waltete; hier versatnmelte sich der Landtag der drei Provinzen alle 
Jahre'); hiti war der Sitz der obersten Steuerkasse dieser Provinzen*). 
Lyon war nrben Karthago die einzige Stadt der lateinischeu Heichs- 
hälfte, welche einp stan iige Besatzung naeii dem Master Korns hatte, 
ans 1200 Mann beNieheud*). Lyon, im J. 48 v Chr. von Mnnatiu3 
Plauens als rOmisihe Kolonie gep:rOudet, wird im J. 18 n. Cur. aus- 
drücklich als die „volkreichivte aller Städte (Galliens) ausser Narbonne" 
bezeichnet*). Von Lyon sagt im J. 66*) n. Chr. der bekannte Seneca, 
dass es gehabt habe ,so viele, überaus herrliche Gebäude, dass die 
eioielnen je eine Stadt an verherrlichen imstande gewesen wftren", er 
nennt es die ^sehr grosse Stadt", „die Zierde der Provinzen, denen es 
eingefttgt nnd abergeordnet ist" Es dQrfte also sicher sein, dass 
«r Zeit des Mela die bedeutendste Stadt der Tres Gallim oder der 
Gallia comata Lyon war. Und doch erw&hnt Mela diese Stadt nicht, 
wo er die „reichsten Städte von ganx Gallien" anflUirL Alle diese 



Vgl. GJL. B. 18, S. 227-2ia 
») Vgl. Marquardt 1. 2G9ff. 

*) Vgl. Mommsen, Böm. Gesch. bK 90. Tacitos, Annal. 3. 41, Hist. 1. 61. 

♦) Strabo 4. 3. 2 

») Vgl Tacitns. Annai. Ifi 13. 

*t Seneca Epiat 91: Urbem maximaui .... Civitas arsit opuleuta, 
emameatomque provinciarani, qaibns et inaerta erat et excepta. 

6* 
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Gründe nötigen iin$, die Worte des Mela anders aafznfas&en nnd sie so 
zu verstehen, dass er sageli will: die reichste, wichtigste Stadt, die 
Hauptstadt der Treverer ist Angosta. Es liegt also in den Worten keine 
Vergleichung Triers mit andern gallischen Städten und desw^n auch 
nicht der Sats: Trier ist die bedeutendste Stadt Belgiens. Mit diesem 
Satze wurde Mela sich ja wieder in schroiEsten Gegensatz zu dem 25 
Jahre TOr ihm schreibenden Strabo setzen, der von der Provinz Belgien 
sprechend klipp nnd klar sagt: „Ihre (der Bemer) Haaptstadt Dnri- 
kortora (Reims) ist am stärksten bewohnt nnd nimmt die Statthalter 
der Börner anf* will ans aneh sdieinen, dass dieser Sinn die 
natOrlicbste Erklärung der kurzen nnd abgerissenen Worte des Mela 
— derselbe will ja nur einen Abriss geben — darstelle. Zuerst giobt 
der Schrift-teller nämlich die Einteilung des Gebietes, von dem er i-pncüt, 
in drei Teile uud deren Nanieu an, sodaun das jedesmalige berühmteste 
(bedeutendste) Volk in den drei Teilen und dann die jedesmalige be- 
deutendste Stadt dieses Volkes, Wörtlich sa^t ja Mela: IMp bcdrn- 
tendsteii Städte sind im Gebiete der Trevf^rer Aucnista. im tjebiete der 
Aeduer Angastodunum. im Gebiete der Auscier Eliniberrum." Wenigstens 
muss jedem, der unbefangen die Worte des Mela liest, sich dieser Sinn 
als m()gli(di aufdrängen, und kann ich die Worte eines Schriftstellers 
so deuten, dass sie keine Unrichtigkeit enthalten, so muss ich sie nach 
den Forderungen der Hermenentik auch so deuten. Wollte man aber 
diese Erklärung der Worte des Mela nicht annehmen, so hat Mela eben 
geirrt und sein Zeugnis ist wertlos. 

7. „In Trier trafen acht Bömerstrassen zusammen . . . Von 
diesen stammen mehrere bereits «aus vorchristlicher Zeit. Es werden 
nämlich die Strassen von Bhelms, Köln und Mainz-Bingen nach Trier 
dem M. Vipsanius Agrippa, dem Feldherrn des Augnstns zngeschrieben." 
Das ist dw letzte (audi der beste?) Beweisgrund, den unsere Historikw 
für ihren Satz anfahren. Sdiade, dass auch er wieder keine Beweis- 
kraft besitzt. Wenn schon drei von diesen Strassen unter Angnstus 
gebaut wurden (?), sind denn die Obrigen fünf unter Tibeiins oder 
Caligula gebaut worden? Wie viele von denselben waren zur Zeit des 
Pomponius Mela vorhanden? Geniigen die drei angeführten Strassen 

*) Strabo 4. 3. 5. Unsere Geschichtsfofscher mussten diese Äusserung 

Stralios kennen, denn sie ist ciliert in dem von ihrif^n bentitTten Artikel des 
Kirclienlexikous, sie raussten sehen, dass dieselhe ihrer Auffassung des Mela 
direkt widerspreche, und doch schweigen sie dieselbe tot. £ine merkwürdige 
Art der Geschichtsforschung! 
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als Grundlage dafür, dass Trier „unter den ersten Kaisern ein Ort von 
grosser Bedeutnng war", oder sind acht dazu notwendiL' ' Über diese 
fQr die Beweiskraft des angefahrten Beweisgrundes entscheideadea Fragen 
schweigt man sich aus und zieht mutig den Schluss: Also war Trier 
unter den ersten rdmiscben Kaisern ein Ort von grosser Bedeutung. 
Wir werden sehen, dass nicht alle jene 8 Militftrstrassen im 1. Jhrh. 
bestanden haben können. Aber nehmen wir einmal an, das sei der 
Fall gewesen. Was folgt dann daraus? Yon Echzell östlich von Fried- 
berg in Hessen gingen 5 Römerstrassen aus und es war nicht einmal 
eine Stadt, von Siegburg ist dasselbe zu sagen"). Ton Giessen und 
Fdedberg^) gingen je 6 Strassen ans nnd doch waren beide nicht St&dte. 
Geldern hatte ebenfalls 6 Strassen^), es war aber nur ein Lager mit 
einer jedenfalls unbedeutenden bürgerlichen Niederlassang von Hand- 
werkern and Kaofleuten, welche die römischen Heere zu begleiten pflegten. 
Yen Borkum westlich von Monster ipngen T-Bömerstrassen aus^), und 
doch ist von einem grössern Orte an dieser Stelle nichts bekannt; yon 
Alttrier, eiuem Weiler im Luxemburgischen, fahrten 7 Römastrassen 
aus*), wir haben also wohl dort eine zweite Hauptstadt der Treverer 
zu suchen. Küln-Deutz halte .sogar 1() Komerstrasisen aufzuweisen ^j, 
dasselbe war also wenigstens (lo|)|telt so ^mu^s als Trier. 

Ziehen wir das Er^^ubnis aus dtin bisher Gesagten: In der langen 
Reihe von sieben Iieweis^i;rün(len, welche unsere Geschichts- 
forscher für ihren Satz: Trier war unter den ersten (^romi^cheu) 
Kaisern ein Ort von grosser liedeiitunf^, anführen, ist keiner, 
auch kein einziger, <ier Beweiskraft besitzt; überall treten Mi^s- 
verständnisse, Verwei hshiiiij;eii, mangelhafte Kenntnisse hervor. Zu solchen 
Dingen muss man kummeu, wenn man an die Geschichtsquellen heran- 
tritt mit der vorgefassten Meinung, dass sie ein bestimmtes Ergebnis 
liefern mOssen. Nach einer solchen Probe werden wohl die Verfasser 
der besprochenen Abhandlnng selbst nicht mehr erwarten, dass man 
sich mit ihren weitem Aufstellungen samt den sehr zahlreichen und 
teilweise schweren weitem Fehlern noch ferner befasse. 

«) W0Z. 6. 40. 

*) Vgl. Picks Monatsschrift 5. 24 nnd Tafel. 
3) Vgl WDZ. B. 12, Tafel 2. 

*) BJB. 66. 6 und Karfe. 
^) Ebd. B. 98, Tafel XII. 

«) Ebd. 7ü. 8. Vgl. Public, de la section bist, de l'instit. de Luxembourg, 
Jahrg. 1868 S. U9ff. 

*) Picks Monatsschrift 7. 280 
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Treten wir nun an die positive Lösung der Frage nach der 
Grösse der Stadt Trier im 1. christlichen Jahrhundert heran, so 
drängt sich von vornherein der Gedanke auf, dass dieselbe vielleicht 
nicht zu lösen ist mit Hilfe der wenigen Angaben, welche ans die 
Geschichtsquellen bieten. Wir wollen versachen, so weit za kommen, 
als es möglich ist. 

Zanftchst fragt es sich: Wann ist die Stadt Trier gegründet worden? 

Wenn anch die mittelalterlicbe Sage (Tradition?) zu berichten 
weiss, dass Trier 1800 Jahre vor' Rom bestanden bat, So läset sieb 
doch aus bewiLhrten Gescbichtsqaellen nichts anfahr«i, was bewiese, 
dass Trier schon in vorchristlicher Zeit vorhanden gewesen sei. IKe 
Utesten Nacbrichten aar Trierer Geschichte bietet der bekannte J. Cftsar 
in seinem Berichte „über den gallischen Krieg.* Er bezeichnet die 
Treverer als eine mächtige and zahlreiche Yölkerscbaft und spricht wiedei^ 
holt von der Givitas Trevetoram Aber das Wort Civitas bezeichnet 
zunächst and eigentlich nur ein politisches Gemeinwesen and eine Stadt 
nar, insofem sie ein solches Gemeinwesen darstellt 'j. Aach G&sar ge- 
braucht das Wort zur Bezeichnung der Völkerschaft der Treverer, nicht 
einer Hauptstadt der Treverer. An drei von den angeführten Stellen 
ist diese Bedeutung über a.ili.'ij Zweifel sicher, nur au der vierten Stelle 
(civitatem cepit 6. S) könnte man an eine Siait denken; aber auch 
hier ergibt die natürliche Erklärung des Texlea uur den Begriff der 
Völkerschaft. Denn das Volk der Treverer erhebt sich, greift Labienus, 
den T^e^aten ('äsars, an und wird geschlagen. Dann zieht der ISchnlt- 
stt^lkr das Ergebnis der ganzen Bewegung mit den Worten: Civitatem 
rece})it ; das Uesuitai kaan sich aber nur auf die Völkerschaft bezieben, 
nicht auf eine mehr oder minder bedeutende Stadt in dem autständigen 
Gebiete. Also spricht Cäsar nicht von der Stadt Trier. Man könnte 
versucht sein, daraus den Schluss zu ziehen, dass Trier zur Zeit von 
Cftsars „gallischem Kriege" (58 — 50 v. Chr.) noch nicht bestanden habe, 
and dies um so mehr, als sich aus den erwähnten Werken sowohl des 
Cäsar, als anch des Strabo and des Plioitfs ergibt, dass die Gallia 
comata im G^nsatz zur Gallia Narbonensis in vorchristlicher Zeit nnr 
mne spärliche Zahl von Städten aufzuweisen hatte. Aber der Schluss 

*) De bell. Gall. 2. 24, 6. 3. 6. 8. 8. 25 ; wfitßr erwähnt er die Trierer 
Ebd. 1. 17; 3. 11; 4. (i 17; 5. 2, 4, 94, 47, 08; 5 of) ; (1. 2, 29. 

') Vgl. speziell für Gaiiiea die Nachricht über die Einteilung der 
»drei Gallien* io 64 civitates bei Tacitus, Anoales 3. 44, Strabo 4. 3. 2. und 
PtoIomttDs Geograpbia bei den eintelnen Provinsen. 



Digitized by Google 



Uber die Grdsie der Stadt Trier itn 1. chrittlicbeo JAhrbuodert. 71 

ist, wenigstens wenn er anf Sicberheit Aii8|Nnich macbt, unberechtigt. 
Aacb sonst ist nirgendwo, soweit unsere Kenntnis reicht, in vorcbrist- 
Ucher Zeit die Bede von der Stadt Trier. 

Erst in der Zeit nach Christi Gebort tritt sichere Kunde von der 
Ezistens der Stadt Trier anf. Im J. 43 n. Chr.') nennt Pomponius 
Mela, wie wir 'oben gesehen haben, als Hauptstadt des TrevererTolkes 
die Augosta. Im J. 70 lidit der rOmische Feldherr PetiUus Cerealis 
in die mit Festungsmauem umgebena Kolonie der Tkreverer ein, deren 
Zerstörung seine Soldaten fordern*). Anf einem Meilensteine, der im 
J. 99 oder 100 an der Strasse von Trier nach Bingen gesetzt wnrde, 
wird Trier als Colonia Augusta erwäbat, desgleichen anf den beiden 
Meileusteinen, welche an der Trier-Kölnerstrasse 121 bezw. 139 errichtet 
wurden, als Colonia Augusta bezw. Colonia Augu.Aa Treverorum 
Endlich bezeichnet der unter Kaiser Antoninus Pius (138 — IGl) schrei- 
bende Geo;;raph Claudius Ptolomaus als Haupt-stadt der Treverer die 
Augusta Treveroruin*). Daraus ergibt sich ifunäcbst, dass die Stadt 
Trier schon im J. 43 n. Cm-, bestand und zwar als Hauptstadt der 
d?itas Tre?erorum, d. b. eines jener 60 (64?) Bezirke, Gaue kann 



•) Dass Mela im J. 43 schreibt, erf-ibi sich aus eiuer Stelle über 
Biitannien (B. 3 K. 5): Bald wenlen wir genauere Kunde über BriUnoien 
erhalten. Quippe tamdiu clausam aperit ecce Principum mazimot, nec 
iudomitanun modo ante se, Terum ignotaram quoque gentium victor, pro- 
priarum rerum fidem ut hello affectavit, ita triompho declaraturus portat ^ 
Dieser Kaiser, der, während der Schriftsteller schreibt, persönlich in Bri- 
taunien Krieg führt, bald einen glänzenden Triumph feiern und den üömern 
flas lange vernrhlossene Britanoien öffnen soll, kann nur Claudius sein, der 
nach dem Berichte des Sueton (Claudius c. 17) einen Zug nach Britauuieu 
unternahm, welches seit der Zeit Casars von keinem Römer mehr war ange- 
griifen worden, einen Teil der Intel eroberte nnd dann einen grosiartigen 
Triumphsng feierte. Dies gescbab, wie wir andnvwo erfahren, im Sommer 
des Jahres 43. Vgl. Marquardt 1. c. 1. 266. 

-) Tacitus, Histor. 4. 71 ff., vgl. ebd. 62 und 7"). 

3) Vgl. Hcttner, Die röm. Steindenkmaier des Provinzialmoseams zu. 
Trier. Trier 18vi3 NXo. 5-7. 

*) CA. Ptülomaei Geograph, eri. Muller, Paris 1883, S. 224: Treveri, 
q loniiu oppidum Augusta Trcverorum. £s Hesse sich hier auch eineMdmte 
mit dem Bilde des Kaisers Yespasian (69—79) anfuhren, welche die Auf- 
schrifl fahrte : Golouia Angusta Patricia Tre?eroram (Brower^Maasen, Ann. 
Trev. 1. 130). Sie als unecbt zurücksuvircisai, geht wohl nicht an, da ähn- 
liche Münzen der Kaiser nach AuguBtus aus allen römischen Provinzen 
erhalten fiind, allcriiiuirs aus Gallien nur eine. Jedoch die ?'rkläning der 
inscbrifi bietet grosse bcLwierigkeit. Was bedeutet der Name Patricia'" 
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man sie neDiieü, in welche Augastui die Gallia comata einteilte, dass 
ferner die Siadt Trier im J. 70 u. Clir. römische Kolonie war. Ferner 
ist zu beachten, dass die Stadt regelmässig mit dem Namen Augusta 
bezeichnet wird und zwar schon im J. 43. Dartias durfte sieb dann 
ebenfalls mit Sicherheit ergeben, dass Kaiser August in einer beaondern 
Beziehung zur Stadt steht. Aber welcher Art ist diese Beziehung y 
Ist er der Gründer der StadtV Oder hat die Stadt schon früher bestanden 
und wurde von ihm erweitert und zur Hauptstadt des Trevererganes 
gemacht? Oder rührt von ihm die römische Kolonie her, indem er 
entweder eine neue Stadt als Kolonie gründete, oder in eine schon 
bestehende Stadt oder Niederlassung römische Kolonisten ansiedelte, oder 
ohoe solche Ansiedlang derselben das Recht der Kolonie verlieh? 

Zunächst muss zur LöfiUQg dieser Fragen ,die älteste losehrift 
der Bheinluide*' heraogezogeD werden. Es ist dies eine fiattinschrift, 
weiche im J. 1888 im Garten der Wobnong des Biscliofs zu Trier 
entdeckt wurde und jetzt im ProTinzialmaseam daselbst aufbewahrt wird 
Dieselbe neunt den Adoptivsohn des Augostus, L. Ctesar, und bezeichnet 
ihn als princeps iuventutis, woraus folgt, das» sie nach dem J. 2 v. Chr. 
und entweder vor oder bald nach dem Tode des Lucins, welcher 2 
n. Chr. erfolgte, gesetzt ist. Inhalt und Grösse der Inschrift, sowie 
der Umstand, dass sie auf mehrere Steinblöcke verteilt war, beweisen, 
dass diesdbe sich an irgend einem Geb&ude befanden haben muss. 
Dieses Geb&nde aus ziemlich beträchtlichen Steinblöcken errichtet, cha- 
rakterisiert sich als ein öffentliches Gebäude, da die Privatgebäode in 
damaliger Zeit bekanntlich aus Fachwerk gebaut waren. Wo aber ein 
ütVeutliches Gebäude sich timiet. dii ^et/.t es eine Niederlassung von 
Menschen vuraus. Mitbin bt^weist die Inschrift, „dass um Christi Geburt 
au der Stelle des beutigen Trier sich schon eine grössere römische 
Niederlassung befunden hat" (Hettner 1. c). Dieses Ergebnis findet 
Bestätigung durch die Ausiirabuugen auf den beiden römischen Gräber- 
feldern im NurJeu und im Süiien der Stadt an der Paulinsstrasse und 
in St. Matthias. Es fanden sich im Norden Gräber mit Münzen des 
Kaisers Augustus und im Süden solche mit Münzen des Germanicus 

I V(jl Hettner, Steiodenkmäler No. 1, wo die Inschrift auch im Bilde 
gegeben, bcsproehcii mid aufs beste <?cwtinligt ist. Fast ganz gleiche In- 
scbrifieu derseliteji Zt-it, dorsellicn l' nrni uud last gleichen Inhaltes kommen 
vor zu Nimes (CJL. 16. 31ö6; und -m Seus (Ebd. 2Ö42). Letztere lautet. 
0. Cffisari, .Augusti tilio, Divi nepoti, pontifici, consuli, imperatori, principi 
iuventatis eivitas Senoniim. 
») Vgl. WDZ. 16. 2ö4. 
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Dieie MOnsen beweisen, das die entspreebenden Gräber den erelen 
Jabnefattten dea 1. Jlirh. angehörten, die beiden Begrftbnisstatien also 
schon in dieser Zeit benntict worden. Mithin befand sieh sehon in 
dieser Zeit eine Kiederlassnng an der Stelle des heutigen Trier. War 
diese Niededassang eine Stadt? Wenn Kolonie, so sicher aoeh Stadt, 
wenn aach nicht notwendig eine grosse Stadt. 

Bis vor einiger Zeit nahm man allgemein an, dass Kaiser Augustos 
(f 14 n. Chr.) die römische „Kolonie der Treverer** gegründet habe, 
nnd leitete diese Annahme ans dem regelmässig vorkommenden Namen 
Golonia Aagasta her. In letzterer Z/dt erliebt sich jedoch ?on ver- 
schiedener Seite ^) gogeii diese Annahme ein nicht zu verachtender 
Widerspruch, nnd es wird die Vermutung ausgesprochen, Kaiser Claudius 
(41 — 54) habe Trier zur Kolonie gemacht, wahrend Augustus sich in 
anderer Weise um Trier verdient gemacht habe. Diese Vermutung wird 
damit begründet, dass Kaiser Claudius einerseits ziemlich zahlreiche 
Kolüuien gegründet und audeierbeirs viel für Gallien getliau hat. waJiieud 
die Kaiser Tiberius, Caliuula und Nero kaum solche Grüuduugeu vor- 
genommpn haben. Ein ausdrückliches Zeusrnis für die Gründung der 
Kolonie Trier durch Claudius lässt sich jedoch nicht heihringen. Als 
Beweis für den Satz: Augustus ist nicht der llrheber dw Kolonie Trier, 
wird zunächst das Schweigen der Schriltsteiier Sirabo und Plinius an- 
geführt. Strabo i^chrieb das 4. Buch seiner Erdbeschreibung im J. 18 

0. Chr., also nach dem Tode des Augustus, und er nennt an der Stelle, 
HO er die Provinz Belgien in diesem Buche bespricht, von Städten nur 
Reims nnd Paris. Sein Schweigen könnte jedoch nur dann Beweisluraft 
haben, wenn nachgewiesen würde, dass er alle Kolonial des römischen 
Beiches habe anführen wollen. Das ist jedoch nicht der Fall. Es sagt 
liberhaopt nur von wenigen Kolonialst&dten, welche er thatsftchlich an- 
führt, dass sie Kolonien seien, er nennt manche von den spanischen 
Kolonien gar nicht, von den Kolonien der Gallia Karbonensis bleiben 
nnerwäbut Yalence und Orange, in der Provinz Belgien werden die 
beiden sicher an Strabos Zeit vorhandenen Kolonien Nyon (Noviodannm) 
und Angst gar nicht von ihm erwähnt. Bedentsamer ist das Schweigen 
des Plinios, der im Gegensatz zu Strabo nicht bloss die lateinischen 
Schriftstdler ausgiebig benutzt, w&hrend Strabo diese fast ganz nnbe- 
rflcksichtigt Iftsst nnd seine Angaben aber Gallien ans mAndlichen Mit« 
teilnngen schöpft, die ihm so Rom geworden sind, sondern auch die 

Z. B. von Mommsen, Res gestic divi Augusti p. 12Ü; Marquardt 

1. c. i. 279 j Zampt, Comment. opigraph. 1. 38}. 
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offiziellen Akten Roms ausgiebig verwertet liat. Ausserdem scheidet er 
-die einzeloeo Klassen diT Städte scUarf als Municipia. CoIoni;r, Oppida 
und fuhrt vorzOglicb diö Koluuieu gern an, ao auch in der belgiachen 
Provinz die beiden oben genannten. Aber trotzdem durfte das Schweigen 
des Plinius nicht beweiskrftfitig sein, denn er schreibt im J. 77 oder 7S 
d. h. zu einer Zeit, wo nach dem Zeugnisse des Tadtos Trier schon 
sicher Kolonie war. Man wird dagegen einwenden woUeo, Flinios, der 
nach seinem eigenen Zeugnisse die Werke des Staatsmannes und Feld» 
herra des Kaisers Aagnsius Agrippa (f 12 v. Chr.) und des Augu^ttos 
selbst benutzt hat ^) für die DarsteUnug in seinem 4. Buche, in dem 
Trier hatte angefuhrl werden mQssen, will den Zustand der betreifenden 
Länder, wie er bei Lebzeiten des Augnstus gewesen ist, darstellen, also 
auch nur die Kolonien anfahren, welche damals existierten. Aber Plinioa 
lässt in den Qbrigen Teilen seines Werkes die Zeit nach dem Tode des 
Aagnstos nicht ausser Rflcksicht';, er nennt zahlreiche Kolonien als 
Oründungen von Claudius, Nero oder Vespasian'), und gerade im 4. 
Jauche führt er die Colouia Agrippinensis an, welche erst im J. 51 
durch Kaiser Claudius errichtet wurde Als weiteren Beweis für die 
Ansicht, dass Augubtua Trier nicht zur Kolonie gemacht hahtn könne, 
wird eine Stelle des Tacitus angeführt^), iu welcher der.selbe erzählt, 
dass im J. 14 u. Chr. Germanicus seine schwangere Gatliü Airrippina 
von Köln weggeschickt habe, damit sie niclit der Gefahr von selten der 
meuterischen Soldaten ausgesetzt sei. Die Soldaten beklagten sich itber 
diese Massnahme mit den \Vorten : „Sie geht zu den Ti everu, welche 
doch nur die Treue von Mchtrömem besitzen.** War Trier damals 
Kolonie, so wohnten römische Bürger dort"), und diese konnten natür- 
lich nicht als Nicbtrömer b^icUnet werden. Aber Agrippina zog ja 
niOht nach der Stadt Trier, sondern nur nach dem Gebiete der Treverer, 
um dort die Niederkunft abzuwarten, und zwar nach dem Vicus Am- 
bitarvias (oberhalb Coblenz), wo nach dem Zeugnis des Plinius bei 
Sneton^) ein Altar errichtet wurde mit der Inschrift: Wegen der Nieder- 

") Vgl. Hist. nat. 1. I. 

*) Vcl. Hist. nat. 8. 26, 5. 1, 33. 16. 

*) Vgl. Znmpt 1. c. 1. 383 ff. 

*) Hist. nat. 4. 31. Vgl. Tacitus, Annal. 12. 27. 

Annal. 1. 41: Pergere ad Treveros, et cxieruie fidei. 

Visl. Tacitiis, Hist. 4. 74 : Prninde pacem et urbem, quam victi 
vicloresqae eudem iure obtinemus, aiiiate, colli e. 

Suetonius, Caligula c. 8: Aras ibi ostfudi inscriptas: Ob Agrippiuie 
P'ierperium. 
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.liuoft der Ägrippina. Das Volle der Treveier hatte aber dauals nicht 
das römische Bürgerrecht. 

Am eotscbiedensten spricht sicli gegen die Grandang der ^Kolonie 
4er Treuerer'' durch Augustus aus Mommsen, die grdsste Auktoritflt 
auf dem Gebiete der römischen Geschichte; er glaubt, dass die Frage 
endgtütig entschieden sei*). Den entschddenden Beweis entnimmt er 
>dem berohmten uad vielverweiteten Monnmeutam Ancyrannm. In diesem 
Aktenstdcke, welches in einem Tempel (Romm et Angosti) zn Ancjra 
«nlgestellt war, führt Angnstns die Verdienste an, welche er sich bis 
knrs vor seinem Tode tun den rdmischen Staat erworben hatte. Zn 
diesen reebnet er noch die Opfer an Geld, welche er zur Erwertning der 
2or Grondang von Kolonien nötigen Litndereien gebracht hatte, und deren 
Höhe er genau angibt. BezOglich der von ihm in Italien gegründeten 
Xolonien, anf deren blühenden Zustand er mit Stolz hinweist, nennt er 
deren Zahl (28) und führt ausserdem bezoglich der ansseritalischen 
die Provinzen an, in denen er Kolonien gegründet habe*). In der 
Beihe dieser 10 Provinzen fehlt aber die belgische Provinz, während 
die narbonensiscbe angeführt vrird. Mitbin, so schliesst Mommsen, hat 
Augustus in der belgischen Provinz keine Kolonien augelegt, also auch 
Trier nicht zur Kolonie gemacht. Der Beweis scheint zwingend zu sein, 
da Aagnstus ja natürlich alle von ihm eingerichteten Kolonien erwähnen 
■will, um seine Verdienüte recht gross erscheinen zu lassen. 

Dieser Beweis Moinmsens stützt sieh auf eine zweifache Annahme: 
1. Augustuü hat alle seine Kolonien bei der Aufzfthlung der Provinzen 
berücksichtigt; 2. er bat nur Militärkolonien j^e^Tündet. Ist t-uic dieser 
Annahmen unrichtig, so fällt der Beweis. Berücksichtigen wir zuniichbt 
den ersten Satz, so muss Mommsen selbst zugeben, dass Augustus auch 
die in der Provinz Illyrien gelegenen Kolonien Emona, Jader und Salona 
gegründet hat und dass doch Blyrien nicht genannt wird in der Reihe 
der mit Kolonien betiachten Provinzen. Er sucht eine ,Au-flucht' 
(effaginm) in der Bemerkung, dass zur Zeit der Gründung diese Kolonien 
.zu Italien gehört hätten, weil ihr Gebiet dem Statthalter des ,diesseitigen 



t) Mommsen, Bes gest« divi Aug. p. 120: Nec magis iam licebit 
Auguatae TreTiromm ins cotoni» coocessam ante a. 70 a primo Aogusto 

repetere. 

-) Mon. Ancyr. c. 28: Colonias in Africa, Sicilin, Macedonia, utraque 
üispsuia, Achaia, Aaia, Syria, Gallia Narbonensi, Pisidia militnra deduxi 

•) Res gest. d. Aug. p. 121. Den Beweis für die Gruuduiig uuier 
Attgnttus gibt Zumpt 1. c. 1. 372 £. 
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Gallien* zur Verwaltung übergeben war. Allerdings muss er dan» 
wieder zugeben, das« zur Zeit der Abfassung des Aktenstackes die Ge- 
biete Illyriens nicht mehr zu Italien gerechnet werden konnten, da sie 
im J« 6 n. Chr. zur vollständig selbständigen Provinz waren gemacht 
worden and ihre eigene Verwaltung erhalten hatten. Aber waram soll 
Augustus in dem Aktenstücke nicht reden, wie es die Gegenwart ver- 
langte? FOr diese nene Schwierigkeit eine neue ,Aa6fladitS die man- 
chem etwas sonderbar erscheinen mag. Es war den Soldaten, wdcbe 
thatsftchlich nach diesen illyrischen Kolonien geschickt worden waren^ 
versprochen worden, so erklärt Mommsen, dass sie in Italien aogesiedelt 
würden (?) Um nun nicht aD2adenten, dass dies Verbrechen nicht erfallt 
worden sei, rechne Angastos diese Kolonien zu den italischen. Dieses 
an sich schon aossichtslose Versteckenspielen soll Angustns sich klaubt 
haben in «iner fQr die Tempel bestimmten Inschrift und daia noch za 
der Zeit, wo die zn vertnscheode Thatsache schon wenigstens 28 Jahro 
alt warl Noch mehr. Mommsen zählt dann die italischen Kolonien, 
auf, welche wohl Ansprach machen könnten, von Angastns gogrOndet 
worden zu sein, nnd findet deren 29. IMese bilden mit den drd illy- 
rischen die Zahl von 32. Und doch sagt Aagnstns im fraglichen 
Akteu«!tiicke selbst ausdrücklich, die Zahl seiner italischen KolonieD. 
beliage 2ö, und Sueton ^) beiirbtet (iasselbe. Um dieaer iieueu Schwierig- 
keit zu entgehen, sagt Alummaeu, es seien vier Namen in der Liste zil 
streichen, wt^is-, aber nicht anzugeben, welche das seien. 

Die zweite der obigen Annahmen, dass nämlich Ausustus nur 
Miiiiarkolunieu gegründet habe. d. h. solche, in die aub^gediente Soldaten 
geschickt wurden, will Mommsen beweisen mit der Bemerkung, dass 
Augustus ausiinickUcli sage, er habe Militärkolonien in die augefüLirteu 
Provinzen auM^esandt Jedoch diese Annahme hat Mommsen selbst 
später autgegeben, indem er im J. 1894 schreibt^): obwohl in die 
letztere Stadt (Dyrrhachiutn in lilyrien) ebenfalls anter Auguslun italische 
Koluniaten freilich nicht Veteranen, sondern expropriirte Itatiker geendet 
nnd die Stadt als römische BUrgergemeiude eingerichtet wurde Es 
liess sich eben das bestimmte und zuverlässige Zeugnis des Dio Casaios 
in seiner römischen Geschichte nicht beseitigen. Derselbe erzählt, wie 
nach der Schlacht bei Aktium (30 v. Chr.) die nach Italien gesandtea 
Solilaten des Octavian (Angustus) von ihm die Ansiedlang in italischen 

*) Sueton, Augustus c. 46. 

Colonias in Africa .... militom dedozi. 
*) Mommsen, Bömische Geschichte b* (Berlin 1894) S. 184. 



Digitized by Google 



über die Grüise der Stadt Trier im 1. chmtlichen Jahrhundert. 77 

Kolonien forderten and dieses Ziel dadurch erreichten, dass sie in St&dte 
geschickt worden, welche zu Antonius, dem Gegner des Octavian, 
haXtea. hatten. Den Bewohnern dieser Städte wurden ihre liesitzangen 
entzogen. Als Ersatz dafür, so fährt der SchrifiMeUer fort, „wies er 
(Angnstns) den meisten ^on ihnen Dyrihacbinm, Philippi und andere 
Orte zur Ansiedlang za" Nach diesem Ztrngnisse ist nun Dy rrhachinm 
in Illyrien nicht die einzige von Angestos gegründete Bargericolonie, 
sondern er hat „anch noch andere*^ gegründet. Aber fflr ons genügt 
jetzt das eine Dyrrhacbinm, denn ee beweist, dass die obige Annahme 
uoriditig ist, «nd damit der von Mommsen versncbte Gegenbeweis gegen 
die von andern behauptete Gründung der Kolonie Trier durch Augustus 
gefallen. * Mommsen muss denselben ja nach dem obigen Zugestündnisse « 
iiezflglicb Dyrrhachiums selbst fallen lassen. 

Das sind denn auch alle Gegengründe, welche man unseres Wissens 
gegen die Gründung der Kolonie Trier durch Augostos vorgebracht bat. 
Sie sind hinfällig, wie wir gesehen haben. Es entsteht nun die Frage, 
ob denn keiüe iiosiüven Beweise für diese Gründung vorhanden sind. 

Es wurde schon bemerkt, dass man tiuher allgemein in der Be- 
nennung der Stadt Trier als Colouia Augusta Treverorum eiueu Beweis 
erblicken zu können glaubte. Ist dem wirklich so? Die Vtiglc icluiiifr 
der Namen der einzelnen Kolonien, wie auf Inschriften, Müuzcn 
und bei den Schriftstellern vorkommen, ergibt Folgendes*): Seiir zahl- 
reiche, sicher von Augustus angelegte Kolonien trajren auch den Namen 
Augusta, z. B. in Spanien Augusta Gemeüa, Augusta Firma, Fax Augusta, 
Augusta Emerita. Ca'saraußusta. in Italien Augusta Taurinorum, Augusta 
Praetoria, Augusta Yagiennorum, in Griechenland Augusta Patrse u.s. w. 
Wo dieser Name augeweudet wird bei Kolonien, welche von spätem 
Kaisern gegründet wurden, Itommt regelmässig dazu noch ein weiterer 
Name mr Anwendung, der den betreffenden Kaiser bezeichnen soU, 
B. Col. Claudia Augusta Agrippinensis (Köln), Col. Prima Flavia 
Augusta Caesarea, Col. Minervia Nervia Augusta Scolacio, Municipinm 
AeUnm Augnslum (Atigsburg), Colonia Aelia Augusta FeUz Mediola- 
nensis, Col. Julia Aelia Hadriana Augusta Uticensis, Col. Aelia Hadriana 
Augusta Zama Begi|^ Col, Aelia Augusta Mercurialis Themitana, Col. 
Aurelia Augusta Pia Cannsium. Es ist endlich keine sicher von einem 
spfttern Kaiser gegründete Kolonie nachweisbar, welche, wie es bei Trier 

'i Dio Cassius öl. 4: 'Extivtav dt dr; roi,- fii-v nktioai rö rt dv^QÜxiQVf 
•A(U Tov^ <PüÜ7inovi, ((V,a zt inointiv tiVttöoyxf x. r. 
") Vgl. Zumpt 1. e. 1. 847 ff. 
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der Fall ist, nur dea einpn Namen Atipusta führte*). Was spezieil den 
Kaiser CUadius aof^eUt, dem man die Gittnduag der Kolooie Trier bat 
zaweisMi vroUen, so verschmäht er es Dicht, seinen Kolonien auch seinen 
Namen zu geben, z. B. Col. Claudia Sabaria, Col. Claudia Aprensis; 
ja sdbst bei Kolonien oder andern Stftdten, welche vor ihm gegrandet 
war«!, kommt wfederbolt sein Name vor, wohl deshalb, weil er dea 
betreffenden Stftdten besondere Wohlthaten erwiesen hatte, x. B. Col. 
Clandia JnKa Babba (eine Kolonie des Angnstns in Mauretanien), CSol. 
Gopia Glaudiana Aogosta Lugdonnm, Col. Julia Pateroa Clandia Narb» 
Martins. Daraus dttrfte sich ergeben, dass der Beweis ans dem Namen 
der Stadt stichhaltig ist. 

Wir dürfen also, bis ein stichhaltiger Gegenbeweis gefQhrt wird,, 
daran festhalten, dass Kaiser Angnstns die römische Kolonie der Treverer 
g^prflndet hat, und da er den Namen Angnstns erst seit dem J. 27 
V. Chr. führt, so fiele diese Gründung zwischen 27 r. Chr. und 14 
n. Chr. Eine passende Gelegenheit zvt dieser Gr&ndnng dürfte ein 
Anfetand der Treverer im J. 29 v. Chr. gegeben haben, der von Nonnins- 
Gallns niedergeschlagen wurde*). Bei solchen Gelegenheiten pflegten 
nämlich die Römer einen Teil oder alle Landereien der Besiegten für 
Staatsgut zu erkureu. Damit war liaua die Vorbedini^ung filr eine 
Küloniegründung gegeben, nämlich die nötigen Ländereien, wtkiie den 
Ansiedlern zugewiesen werden kounten. Zudem mag der Aufstand selbst 
auch zur Anlaye einer Kolonie angeregt haben. Manches spricht dafür, 
dass diese Neugrüudung eine iitirgerl^oloiiio wai und nicht eine Militär- 
kolonie. Nährr auf diese Frage einzugehen, würde jedoch aus dem 
Kähmen unserer üntersnchunf? hinausföhren. 

Wenn sich aas dem bisher Gesagten nun aoch ergibt, dass Th&r 

*) Um einigen Zweifeln bezüglich dieser Thatsachc zu begegnen, sei 
Folgendes bemerkt: Die Colonia Augusta Panhormitaoa (Palermo) ist voa 
Augiistus angesiedelt worden. Vgl Strabo 6 2. 5; CJL. B. 10 S. 75L 
Lilybäum (j. Marsala), wabrscbeinlich erst durch Kaiser Pertinax (193) zur 
Koluaie gemacht, wird in loschrilieo ^wt-ituul (CJL. iÜ. 720ö, 72^8) bezeicbuet 
als CoL HelfiA Angnsta Lilybiianoium and dreimal (Ebd. 78S2, 7236, 7289) 
als Col. Angnsta Lilybltanoram. Letztere Bezeichnung ist jedoch wohl nur 
eise AbkUrzneg des follen und richtigen Namens. YmI. Kbd. S. 742. Die 
Colonia Augusta Nemausus (Nlmes) hatte wohl lateinisches Recht, sie wird 
aber auf Münzen des Augustus Kolonie genannt und eine im J. 16 n. Chr. 
gesetzie Inschnt't besagt: Augustus ..... portas murosque colonia^ dat. 
Vgl. CJL. 10 S. 38i. Also ist sie damals schon Kolonie, wenn auch sog. 
Latiurrkolonie, und zwar höchst wahrscheinlich von Aogustns dazu gemaeht. 

*) Dio CassidS 6t $0, 
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im J. 14 n. Cbr. schon hestaod und zwar als Ort mit dem Hechte der 
Stadt, so folgt daraus doch noch nicht, dass es damals schon eine grosse 
Stadt war. Die Zahl der Kolonisten, welche gewöhnlich bei Gründung 
einer Kolonie verwandt wurde, ist. wi'^ früher gezeigt wurde, nicht so 
gross, dass sie für sich schon eine volkreiche Stadt schaffen konnte. 
Das beweist schlagend der Umstand, dass einzelne Kolonien stets wirk- 
lich kleine Orte geblieben sind, wie sich aas ihrem Flächeninhalt ergibt. 
In Italien hnd sich m römischer Zeit die Kolonie Cosa mit 13,5 ba 
Flfteheainhalt, die Kolonie Ttiscnlani mit 14 ha, die Kolonie Signia mit 
16 ba, die Kolonie Snrreatam mit 22 ha']. £a ist nun allerdings 
femer gewiss, dass die Stadt Trier im 1. Jbrb. nicht bloss römische 
Kolonisten beherbergte, sondern ancb Mitglieds des Treverervolke^, 
denn die bekannten Fflhrer der Treverer im'Ao&tande des Jahres 70, 
ClassicQS und Ttator, hatten lY-ier tnr Vaterstadt nnd waren doch keine 
Abkömmlinge der rOmiscben Kolonisten*). Aber es Iftsst sieb nicht 
angeben, ob Trier viela oder wenige solcher Eänwohner bei der Anlage 
der Kolonie erhielt'). Ebensowenig wis^n wir sieher, ob bei der 
Gründung der römischen Kolonie schon eine Niederlassung der Treverer 
sich am Orte der Kolonie befunden hat. Der l^mstand, dass keine Spur 
von einem keltischen Namen iüv Trier vorhaatieu ist, dasselbe vielmehr 
stets nui- mit lateiiiiscliem Xamen bezeichnet erscheint, sowie der weitere 
Umstand, dass keine keltischen Altertiimer in Trier und nächster Um- 
gebnnc jjefunden worden sind, spricht eher gegen als für das Besteben 
eines keltischen Triers. 

Wenn nun die Stadt Trier seit Beginn des 1. christlichen Jahr- 
hunderts vorhanden war, so konnte sie sich bei günstigen Verhältnissen 
im Laufe eines Jahrhunderts zu einer bedeutenden Stadt entwickeln; 
das beweist das Beispiel der Städte Korinth und Karthago, welche um 
40 T. Chr. als Kolonien gegründet worden nnd bald mächtig empor- 
blQhten, sowie besonders das Beispiel der Stadt Lyon, welche 60 Jahre 
nach ihrer Gründung schon die zweitgrösste Stadt Galliens war. That^ 
aftehlteh ist ja Trier nach dem Zeugnisse der Geschicbtsqaellen wenigstens- 



1) Belodi, Die Bevölkerung der grieehiscIiprGmiBchra Welt Leipsig 
1866 S. 486. 

') Vgl. Tacitus, Anna]. 4 72 niu! 'ib. 

*) Zahlreiche r »mische Kolonien hatten auch Einwohner, welche nicht 
Kolonisten waren, sondern aus ddo benachbarten Gegenden zugezogen, so 
X, B. Fatri in Aehaia, Agrigent and Herakle« in Sicilien. Vgl. Ifarquardt 
L e. 1. 191, 185. 
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im 4. Jlirh. eine selir bedeutende Stadt geworden, die „grosste Stadt 
Galliens"*), die „grösste Stadt der Völker jenseits der Alpen"-). Aber 
wie steht es in Wirklichkeit mit der Entwicklong Triers im 1. Jhrh.? 
Ein siclipres UrleiJ ftir die ersten Jahrzehnte desselben dürfte uns der 
Geograph Strabo bieten, der im J. 18 n. Chr. schreibt. Er selzt sich 
nattirlich als tüchtiger Geograph und nach Ausweis seiner wirklichen 
Angaben zum Ziele, in den einzelnen Ländern auch die bedentendsten 
Sfädte anzuführen, ja er vergleicht sogar die einzelnen Städte bezüglich 
ihrer Grösse mit einander und gibt ausdrücklich an, welche Stadt in 
dem einzelnen Lande die gröbste, volkreichste sei'). Von Gallien sagt 
er aasdrocklich, Narbonne sei die bedeutendste Stadt des narbonensischea 
Galliens, während Lyon „die volkreichste aller (gallischen) Städte ausser 
Narboone^' sei*). Von der Provinz Belgien redend, sagt er: „Das be- 
deutendste Volk in dieser Gegend sind die Bemer, ihre Hanptstadt 
Dunkortora ist am stärksten bewohnt nnd nimmt die Stadthalter der 
Römer anp^ ^) ; ausserdem fftfart er noch die Stadt Paris an, welche noch 
Kaiser Julian nennt „Das St&dtcfaen der Pariser, eine kleine Insel im 
Flosse gelegen nnd rings ammanert." Ton dem Volke der Treverer 
spricht Strabo wohl, erwähnt auch den Ban einer Rheinbrücke in ihrem 
Gebiete, aber die .Stadt Trier nennt er nicht einmal. Darans dOrfte 
sich mit Bestimmtheit ergeben, dass er Trier nicht als bedeatende 
Stadt kannte. 

Ans den folgenden Jahrzehnten des 1, Jhrh. fehlt unseres Wissens 
jede geschichtliche Nachricht, welche sich Aber di0 GrOsse der Stadt 
Trier aossprftche. Pomponins Heia nennt zwar im J. 43 Trier die 
bedentoidste Stadt im Gebiete der Treverer, die Hauptstadt des Volkes, 

aber daraus folfjt noch nicht, dass sie eine grosse Stadt gewesen sei. 
Von der bekannten und in späterer Zeit bedeutenden Stadt Vienue sagt 
Strabo, sie sei früher schon die Hauptstadt der bedeutenden Völkerschaft 
der AUobroger gewesen und doch nur ein Dorf ). Plinius nennt, wie 
wir frtlher gehört haben, die Stadt Trier gar nicht. 

Worte eines anonymen Geographen unter Kaiser Oonstantius in Mai, 
Anetores classiri ?, 40t. Ebenso spricht Salvian um 440 MG. AA. aa. 1. 79. 

Zosimus, Ilist. 1. III. c. 7, Vgl, Ansonius, der unter deu bedeutendste!] 
Städten des Reiches Trier an 5. Stelle neunt, MG. AA. aa. 5. 2. 

') Vgl. die Übersetzung vou Grosskurd, ß. 1 S. 231, 271, 272, 27a, 
291, 313, 328, 330, 33«. 

Ebd. 8. 3S6 (i. 2. l). 
») Ebd. S. 386 (4. 3. 6). 
•) Ebd. 8. *20 (4. 1. 11). 
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Aber vielleicbt gibt es an l* ru sichere Thatsaclien, aus denen wir 
schlicssen knincn. dass Trier im 1. Jhrh. eine ■ grosse Stadt war? 
Vielieiciit * i !t f ufr ^ich Trier in jener Zeit günsstiger Umstände, welcbe 
zu einer bed'. lumri' u Kotwicklun^ der Stailt führen l.onnten? 

Der oft genannte Geograph Strabo gibt nicht nur an, welche 
Städte die grössten des damaligen Römerreiches waren, sondern bezeichnet 
auch bei den einzelnen die Gründe, weshalb sie sich zu grossen Städten 
entwickeln konnten. Bei Alexandrien, Epbesus („die grösste Handels- 
stadt in Asia diesseits des Taurus^^), Korinth und Gadcs ist es die 
günstige Lage für den Seebandel und die grosse £ntwicklang dieses, 
bei AnticM2bieii in Syrien ist es der Umstuid, dass es lange kdnig- 
liebe Besiidfios gewesen ist. Bei Nenkartliago sind es die Lage am 
Meere and die benachbarten Qold- und Silberbeigwerke, bei Fliilipin 
ebenfalls die Bergwerke. Wenn wir Gallien beracksichtigeD, so wurde 
Haredlle gross dnrcfa ScbifEskrt und Seehandel, Arles') nnd Narbonne, 
,6aiUens Hafenstadt*, ' durch Handel. Lyon ist „die volkrelehsle 
aller Stftdte (Galliens) ausser Narbonne, denn die Statthalter der 
Börner gebranchen sie als Handeteplats') Und pr&gen dort MQoien. 
Audi ist das von allen Galaten gemeinsam G&sar Angostus geweihte 
Heiligtum vor dieser Stadt errichtet** d. Lyon ist Mittelpunkt der 
drei Gallien, des aquitanischen, keltischen and belgischen Galliens. Also 
Handel, Industrie und politische Stellang and der daraus sich ergebende 
starke Verkehr waren im Alterturae, wie auch noch jetzt, die Gründe 
für das Eraporblühen einer Stadt. ^Vie stellt es also in dieser Be- 
ziehung mit Trier im 1. christlichen Jahrhundert? Berücksichtigen wir 
ziinilchst die damalige politische Stellung Triers. Dasselbe gebortn zur 
belgischen Provinz; der iSitz des Statthalters dieser Provinz, also deren 
Hanptstadt, war im J. 18 n. Chr. nach dem Berichte des Strabo Keims*); 
Trier war also nur Provinzialstadt wie Metz, Mainz, Köln u. a. Dass 
diese Verhältnisse sich im Laufe des 1. Jiirh. geändert h&tten, dafür 
fehlt bis jetzt unseres Wissens jeder Anhaltspunkt. Allerdings ist Trier 
zur Zeit des Kaisers Mark Aurel Sitz des obersten Steuerbeamten der 
Provinzen Belgien nnd beider Germanien. Dies ergibt sich ans ver- 



Von .\u8onia8 wird diese Stadt als Gallola Roma bezeichnet MG. 

AA. aa. 5. 100. 

«) Vgl. CJL. 13. 1911 ff. und S. 2 )4 f. 

Strabo, Erdbeschreibung 4. 3. 5 : „Das bedeutendste Volk in dieser 
Gegend (der belgischen Provinz) sind.Qie Bemer; ihre Hauptstadt Dorikortora 
ist an stftrksten bevohnt oad nimmt die Statthalter der Römer aof." 
TfiMiMim AxoUv. H«ft ». 6 
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schi<?denen Inschriften jener Zeit. Ein T. Julins Saturninas, der sich 
Procurator Angustoram nennt, setzt zu Trier in der Nähe der Mosel- 
brücke dem Gölte Äskulap einen Altar zwischen 161 und 169'). Um 
dieselbe Zeit setzt die Civitas Treveroram (Stadt oder Gaa), dem T. 
Varios Clemens, dem ,obersten Steaerbeamten (procurator) der Provinzen 
Belgien und beider Germaoien* zo Gilly in Steiermark ein Denkmal 
nnd nennt ihn dabei ,ihren besten Prftsee^*). WalirsßheittUch wieder nm 
dieselbe Zeit ist eine Inacbrift auf dem Aventin zu Rom gesetzt worden 
zn Ehren des H. Petronins Honoratns, des Proknrators der genannten 
Provinien, von iwei Trierern, wahracbeinlich Ehelenten, Julias Lnpercos 
ond dandia Tictorina, ,,ihrem besten Freunde nnd Prftsas*'*). Ans 
der waten diesv Inschriften scheint nns mit Sicherheit hervorzugdien, 
dass der genannte Proknrator in Trier gewohnt hat, denn an seinem 
Wohnorte wird er, . vielleieht nach giflcklkh iiberstandener Krankheit, 
dem Asknlap einen Altar geweiht haben. Anch die beiden andern finden 
ihre volle ErUirang nor in der ünterstellang, dass die genannten 
Stenerbeamten in Trier ihren Sitz hatten. Aber wann wurde Trier der 
Sitz dieses zweithöchsten Beamten der belgischen Provinz. Erst im 
J. 17 n. Chr. erhielten die „drei Gallien", jede der drei Provinzen 
dauernd ihre getrennte Verwaltung, ihren eigenen Statthalter. Mithin 
ist auch erst seit diesem Jahre an eine Trennung derselben bezüglich 
der Stenerverwaluiag zu denken. Die beiden Provinzen Aquitanien und 
Lyon blieben auch dann noch als Steuerbezirk vereint*), und die oberste 
25ollbehörde aller drei Provinzen behielt bis Ende des H. Jlirh ibron Sitz 
in Lyon bei. Der erste Prokurator der belgischen i'rovinz wird unseres 
Wissens im J. 69 genannt^), Pompejus Propinquns, welcher umgebracht 
wird, weil er dem von den rheinischen Legionen zum Kaiser ausgerufenen 
Yitellius sich nicht anscliliessen wollte. Es ist nun nicht unwahrschein- 
lich, dass Trier schon im 1. Jhrh. Sita dieses Beamten war, denn da 
die Stenern damals wie anch jetzt zam grflssten Teile fdr die Bedarf- 

*) Hettuer, Steindenkmäler No. 80. 

') CJL. 3. 5215: civitas Treverorum praesidi optimo. Der Name praeses 
beseicbnet in der spätem Zeit und veremaelt anch Mhon im*l. Jhrh den 
Statthalter. Er wird aber «nch illr andere Beamtot gebrandit, wdche an 

der Spitze einer Provinz stehen, wie hier der Stenerbeamte, besonders wenn 
sie nicht senatorischen Rang besitzen. Vgl. Mommsen, Röm. Staatsrecht 2*. 230. 

*) OJri. 6. 1625a: Julius Lupercus et Claudia Yictorinai ex Belgica 
frevcri amico optimo et prtesidio (prsesidi) auo. 

*} Vgl. CJL. 13. 1800, 1804, 1807, 1818 ff. 

■) TaeitttSp Histor. 1. 58 f. 
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Diase des MUit&rs verwendet worden^), lag der Gedanke wohl nahe, 
diesen StenerbeamteD der belgischen Provinz näher dem rheinischen 
Heere zu setzen, als es in Reims der Fall gewesen wäre. Damit erhielt 
Trier allerdings eine Anzahl römischer Beamten aber sie genügten 
für sich allein wohl nicht, eine bedeutende Entwicklung der Stadt her* 
Tonmroira. 

Weiter ist von bedentenden Bergwerken in der Nähe Yon Trier 
nichts bekannt, Noch weniger ist bei dem Kultnrznstande des nörd* 
liehen Gallieiis im 1. Jhrh. an eine bedeutende trieriache Industrie su 
denken*}. An GegenBt&nden» womit Handel getrieben wurde, lieferte 
das nördliche Gallien damals nor die Erzeugnisse des Ackerbaues und 
A&r Tiehzncht; das Trierer Land war berühmt durch seine Pferdeincht 
und fand Absatz fftr dieses Erzeugnis bei der Rheinarmee. Der Wein- 
stock ^) fand sich im ersten Jhrh. nur im sttdlichen GalHen, so dass 
von gallischen Weinen nur der Bordeaux und der Bargander geeannt 
werden. Die Regierung des Reiches legte der Entwicklung des Wein- 
baues in Gallien geflissentlich alle mögliclien liiiiJerni.s.se in i\m Weg, 
damit dem italischen Weine, der iu bedeuteudeu MeiiKt n uatli Uuliien 
und zu den Heeren am Rheine versandt wurde, keine Konkurrenz ent- 
stehe. Erst Kaifier l'i r bus (276 — 282) gab den (lalliern d< n Weinbau 
frei, und nun verbreiteto sich der Weinstock stark nach der Stine und 
Mosel. Von Ausfuhrartikeln der belgischen Provinz nennt Strabo nur 
Flaosmäntel und Pöckelfleisch 

Aber immerhin bleibt ja noch die Möglichkeit, dass Trier im 1. 
christlichen Jhrh. einen bedeutenden Transithandel mit sOdgallischen und 
italienischen sowie morgenlündischen Waren trieb. Ks la<; ja auf der 
Verbindung zwischen Arles- Lyon und der rheinischen Armee, sowie 
Gennanien. Darauf scheint denn auch der Umstand zu deuten, dasfl 
in romischer Zeit von Trier acht Strassen ausliefen^), und deswegen 

*) Vgl. die Wnrtp doR Orerilis bei Tacitus (Ilist. 4. 74): Neque quies 
geutium sine armis, neque arma siue stipendiia, neque stipendia sine tributia 
habere queunt. 

*) Einer dieser Beamten ans sp&terer Zeit, ein Adiutor tabulaihMnim 
namens Mereurialis, erscheint auf der Inschrift Hettoer, SteiDdenkm&ler No. 74. 

Über eine vielleicht nicht ganz unbedeutende trierische Töpfer^ 
industrie vgl. WDZ. 15. 258. 

*) Über den Weinb;in in Gallien zur Zeit Casars vgl. Diodor, BiUioth. 
bist 5. 26, zur Zeit des Tiberiiis Strabo 4. 1. 2 (1. 3ü7). 

*) Erdbeschreibung 1. 341 (4. 4, 8). 

«) Vgl. BJU. 31. 1 flf., 75. 1 ff., 7G. 1 ff , 78. 7 ff., 80. l ff., 81. l ff. u. ü. 
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der Verkehr Triers mit der Aussenwelt ein bedeutender {»ewescn zu sein 
scheint. Es sind dies die Strassen von Trier nach Metz, sowohl auf 
der rechten als der linken Moselseite, nach Reims, nach Köln, nach 
Andernach, nnt h Bingen and Mainz, nach Frauenberg an der Nahe' 
und endlich nach Strassbarg. 

Aber es entsteht Frage: Waren diese 8 Strassen schon im 
1, Jhrfa. vorbanden? Und diese Frage dOrfte wohl entschieden mit 
Nein beantwortet werden. Trier wnide in der 2, HUfte des B. Jhrh. 
kaiserliche Residenz, und dieser Umstand mosste natflrlicherweise den 
Verkehr der Stadt mit den St&dten Galliens und jenen am Rheine be- 
deutend steigern, niid dieser stark gesteigerte Verkehr brachte natnr- 
notwendig doch auch die Schaffung nener Verkdirsw^ mit ndi und 
begnOgte sich nicht mit dem, was das Bedlirfnis dn«r gewOhnlieben 
Stadt geschaffen hatte. Ist es z. B. wabrscheiolich, dass die Stadt 
Trier mit Metz, beide waren ja bloss Provinnalst&dte, im 1. Jhrh. 
durch 2wei Militär- oder Staatsstrassen, welche eioander parallel auf 
beiden Seiten der Mosel dahin liefen, verbiinden war? Doch gehen 
wir genauer auf das Einzelne ein. 

Der vielgenannte Strabo M berichtet, dass der Feldherr des Aagastas 
Agrippa vüu Lyon aus \ier J^andstras.seii gezos^en habe, „die zweite zum 
Rhein, die dritte gegen den Oeeau zu den ßelloakeru uud Ainbianern" ; 
diese beiden Strassen bildeten nach der Aussage desselben Schriftstellers 
eine Strecke iang nur eine und gabelten dann iui Gebiete der Lingonen, 
nadi dem Itiiierar des Antonin genauer bei der Stadt Chalon sur Saone*). 
Die Anlage dieser Stra.-.sen fallt wohl in das .T. 19 v. Chr., liegt sicher 
vor dorn J. 12 v. Chr., weil Agrippa in diesem Jahre stirbt. Die eine 
dieser Strassen führte von Chalon über Reims nach Boulogne am Kanal, 
die andere rauss dieselbe gewesen sein, welche im geuaauten Itiuerar 
von Chalon nach Trier führte denn der Zweck dieser jedenfalls zunächst 
für militärische Zwecke gebauten Strasse war wohl die Verbindung der 
Hauptstadt Lyon mit dem Ausgangspunkte für die Kämpfe mit den 
Germanen unter Aogustus, nämlich dem Niederrheine, von wo aas der 
Feldherr Drnsns in den Jahren 12 bis 9 t. Chr. seine Züge ins innere 
Dentschland machte. Die gerade Linie von Ljon nach dem Niederrbein, 
etwa Köln, der GrOndiing des genannten Agrippa, führt aber über Hetz 
o&d Trier. Ans allem dem ergibt sich, dass um Chr. Gebart eine 

^) Erdbeschreibung 1. 359 (4. 6. 11). 

*) Vgl. Parthey-Pinder, Itinerarium Antonini Augusd. Berel 1848 p. 
173: Item a Cavilunno Treveros u. p. 171 Cavilonno. 
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Staatsstnsse von Trier nach Hetz vorbanden aar. Von Trier weiter 

nach dem Niederrheine konnte man nnn aber in rftmisclier Zeit zwei 
Strassen benutzen, die eine führte über Bitbuii.'. lünkeratli nach Köln 
(bezw. na« h Bonn), die andere über Föhren nmi Huntheiin nach Ander- 
nach. "Welche von beiden ihre Entstdnini,' dein Agrippa verdankt, 
lässt sich mit Gewissheit nicht entscheidt u. Die Stras>-»' Trier-Koln ist 
im J. 121 n. Chr. siihor vorbanden, da ein Mcileribtein aus diesen» 
Jahre an derselben gefunden wurde Wold auf ihr niars« hit rtcn im 
J. 60 n. Chr. die aus 40000 Mann be>tebeude, unter die Führung des 
Feldherrn Fabius Valens gestellte Haltte des Heeres des Kaisers Vitel- 
llos von Köln über Trier, Metz, Toul nach Lyon^). Aber auch die 
Strasse von Trier über £braDg nach Andernach p:chört wohl dem l. 
Jhrh, an. Ihre Existenz warde ja gefordert durch die römischen Be- 
festigangen im Neuwieder Becken, das Kastell des Drnsns bei Urmitz 
nnd das Lager za Niederbiber. 

Die Strasse, welche Trier mit Haina verband nnd über BiiM|^ 
führte, ging in zwei Armen von Trier aus, der eine an der Koeel 
entlang Ober Biol nnd Kenmagen nach dem „stumpfen Turm'*, der 
andere nm fast eine deutsche Meile kürzere aber GrOnhaas direlft nach 
dem «stumpfen Turm*, beide vereinigten sich etwas diesseits des letzt- 
genannten Punktes, bildeten also eigentlich nur eine Strasse. Die Existenz 
der Strasse Trier^Nenmagen^Mainz bezeugt ein an derselben gefundener 
Meileostein fttr das Jahr 100 n. Chr. Aber dieselbe muss schon im 
J. 70 vorhanden gewesen sein. Schon der Umstand, dass das unter 
Ftthmng des PetOfais Gerealis in EStm&rschen von Mainz gegen Tfier 
heranrückende Heer in drei Tagen bis Riol gelangt etv/ a 80 römische 
Meilen weit, erklärt sich nur aus dem Vorhandensein einer Strasse. 
Zudem hatten aber die Treverer bei Riol /.wi^elien der Mosel und dem 
begleitenden Berge Versi hanzung('n aufgeworfen, um das heruiaückende 
Heer aufzuhalten, also musbten sie wissen, dass es an diesem Orte vor- 
beiziehen musste, was nur denki)Lir ist, wenn die Strasse Trier-Riol- 
Niumaiien vorhanden war. Au diesen Schanzen kam fs dann wirklich 
zum Kampfe und Siege der Römer. Daraus dürfte dann wieder folgen, 
dass der zweiie Arm der Strasse damals noch nicht vorhanden war. 
Cerealis marschiert mit grosser £ile (eo rapidios), weil er Trier erobern 

*) Hettner, StebdenkmAler No. 6. 

Tacitus, Histor. 1. 68. 

Hettner, Steindenkmftler No. 5. 
«) Vgl Tadtns^ Histor. i. 71. 
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will, ehe die gaUischoD ood gorinaiiiacfaen Trappen nntor des Civilis und 
des Classicos FQhrung von Köln ans anlangen. Er hfttle also sieber 

den kürzen! Arm der Slraüae gewählt, wenn er schon vorhanden ge- 
wesen wäre*). 

Eine weitere Strasse, welche ihrer Hauart nach za den Haupt- 
strassen rechnet, führte von Trier über Nie(lerz*n-f und den Schanciiberg 
nach Strassburg. Dass dieselbe im 1. Jhrh. noch uichl vorbanden ge- 
wesen ist, scheint sich aus folgender Erwägung zu ergeben. Das be- 
kannte Itinerar des Antonin, welches höchst wahrscheinlich untor Kaiser 
Caracalla (211 — 217), der den Beinamen Antonin führte, aufgestellt 
und dann bis auf Constantin mit einigen Zusätzen ergänzt wurde'), 
führt eine doppelte Verbindung zwischen Trier und Strassburg an, die 
eine Uber Metz uud Zgibern, die andere über Bisgen, Mainz und Worms 
Die erstere erscheint zweimal als Teil grösserer Strecken, Dämlich der 
Yerbindang von Strassburg mit Leyden und von Sirmiam mit Trier, 
w&hrend die letzte als selbständige Strecite angeffilbrt wird^). Nan ist 
aber nxtsere Strasse als Terbindnng iwischen TMat md Strassburg um 
ein bedeutendes kürzer als die beiden genannten, nftmlich ungefiUir 30 
bezw. 110 km, und doch wird sie in dem Itinerar nicht angefhhrt; 
statt ihrer erscheint die Strecke Trier-Hainz-Strassburg als selbständige 
Stiwke und ist doch um die Hftlfte Iftnger a!s unsere Strasse. Ist das 
wohl denkbar, wenn unsere Strasse unter Caracalla schon vorbanden 
war. Sie wird also wohl der Umwandlung Triers znr Kaiserresidenz 
ihre Entstehung verdanken. 

Die Strasse von Trier Uber Wasserbillig, Arlon nach Reims wird 
im Itinerar des. Antonin mit ihren Stationen angeführt, sie ist also 
spätestens unter Kaiser Cuustantin (306— 1^37) gebaut. Merkwürdig 
ist schon, dass die Entfernungen auf dieser btrecke^iu gallisclienVlenga) 
nicht in römischen Meilen angegeben sind. Diese Zählung kuiuuit erst 
seit Beginn des 3. Jlirh. auf. Mithin wurde die Abmessung, auf welcher 
die Angaben des Itinerais beruhen, frühestens im 3. Jhrh. vorgenommen. 
Aber das beweist doch noch nicht gewiss, dass der Bau der Strasse 

*) Von diesem .\rmc zweigte sich zwischen Mertesdorf und Fell eine 
Strasse ab, welche nach dem Krtni«Tsfcld und uacb Fraueuberg au der Nahe 
führte. Sowohl ihre Bauan als ilire Richtung lassen sie als sog. Vizinalweg 
erscheinen und nicht als eiue Hauptstrasse. Vgl. BJB. 31. 206. 

*) TgL Parthey-Pindflf , Itinerarinm Aatonini Augusti p. Yl sqq. 

•) Sbd. S. Ulf., 177, 178. 

<) A Treveris Argentorato. 
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ebenfalls in diese Zeit f&Ut, denn anch bei der Strecke Trier-KMn sind 
im Itinerar die Entfernongen in gdlischen Molen angegeben. Eine 
debere Datierung dieser Strasse scheint ein MOnzfond vom J. 1857 su 
geben Zwlschoi dem Orte Nieder-Anwen nnd dem Grttnenwalde wurde 
die Strasse untersucht, und es fanden sich «unter der untersten Stein- 
schichte 1 Knpfermflnae von Gonstantinns, 1 von Maziminus, 1 vofi 
Tiberius, S von Fanstina, 9 von T. A. F. Antoninus, 6 von M. Aureltns 
Antoninns nnd 1 von Gommodus*' *). Die Mftnae von Gonstantin ist 335 
geprftgt. Es ist ausgeschlossen, dass diese Hflnzen »ifällig bei einer 
spätem Ausbesserung des Weges (welche ja wohl selten anch die unterste 
Schiebt ergriff) unter die unterste Schieb l desselben gelangt sein können, 
da zur Zeit Constantins Münzen von Nero oder auch nur M. Aurel 
wohl nicht mehr sich in den Taschen der Arbeiter befunden haben und 
so an die Stelle gelangt sein können. Mi(hin ist der Weg erst unter 
Gonstantin nach 325 gebaut worden. Man wird da einwenden: Wie ist es 
denkbar, dass Trier erst im 4. Jhrh. mit Reims, der frühem Hauptstadt 
der Provinz, durch eine Staatsstrasse verbunden wurde? Ganz recht, 
das ist wirklich undenkbar, aber auch nicht der FalL Wie wir ge- 
sehen haben, bestand die Strasse Trier-Metz schon um Christi Geburt. 
Es existierte weiter unter Nerva (96 — 98), wahrscheinlich schon früher, 
die Strasse von Metz über Verdun nach Reims, denn es fand sich an 
derselben dn Meilenstein diesM Kaisers, der im Metier Museum auf- 
bewahrt wird'). Nun beir&gt die Luftlinie von Trier ftber Met2 und 
Terdun nach Reims .240 km, wShrend die Strasse von Trier aber Arlon 
nach Reims 99 gallische Meilen oder 220 km lang war. Mithin hatte 
Trier im 1. Jhrh. schon one Verbindung mit Reims, welche nur om 
etwas mehr als 20 km Iftnger war als die direkte Aber Arlon. Dass 
die Strasse Meti-Trier vorhanden war, als man an die von Reims nach 
Trier herantrat, dftrfte aus der früher besprochenen Nachridit des Strabo 
Ober die vier von Agrippa gebauten Strassen sich ergeben. Wenn nun 
«n römischer Beamter smh die Angabe stellte, Keims mit Trier su 
verbinden, so lag flttr ihn nichts näher, als die vorhandene Strasse zu 
benutzen, also seine Verbindung über Metz zu führen, wenn auch da- 
durch ein Umweg von 4 bis 6 Stunden entstand. Ebenso erklärlich 

*) Vi^ PttbUcations de la sect. hUtor. de l*institut Luzemb. 1868. 
(I) S. 150. 

') „Jetst im Luxemburger Museum.** 

^) Jalirb. der GeseUsch. für lothringische Geschichte und Altertums- 

l»mde 10. 3^. 
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erseheiiit es daoii aber aach, dass die Kalsorstadt Trier mit Ümgebvog 
dieses Iddnen Umweges direkt mit Reims verbanden wurde. 

. Das Ergebnis linserer Untmidinng fkber' die 8 römischen Staats- 
Strassen, wekbe itm THer ansgingen, ist also folgendes: Es lAsst sich mit 
Sicherheit fOr das 1. christiiche Jhrh. nnr die-Existens von 4 solcher 
Strassen behaupten. Es sind dies die Strassen : 1. von Trier nach Metz, 
wahrscheinlich avf der linken Seite der Mosel, 3. von Trier ttber Bitbarg 
nach Köln und Xanten, 3. von Trier über Föhren, Hontheim nach 
Anderuacli, 4. von Trier über Neumagcii nach Bingen und Mainz, 
Übelblickt man den Lauf dieser Strassen, so springt sofort ihr Zweck 
nnd ihre Bestimmung in die Augen: sie sollen nämlich die wichtigsten 
Orte am Rhein, die Hauptlager der Rhcinarmee und damit diese ver- 
binden mit Trier und weiter mit Lyon der Hauptstadt der „drei Gallien" 
und endlich mit der Hauj)! Stadt des ganzen römischen Reiches, mit Rom 
selbst, dem Sitze des Kaisers, Es Yerkehrieu also aul diesen Strassen 
die Heere, die entlassenen Soldaten und die Rekruten. Natürlich wur- 
den sie auch von der Reichspost benutzt, aber diese war ja, wie bekannt 
sein dürfte, nur für die Bedürfnisse der Reichsverwaltung, nicht für das 
Publikum bestimmt. Dieser Verkehr konnte Trier nicht zur grossen 
Stadt machen, denn es wurde ja nnr als Absteigequartier für die Nacht 
oder anch für mehrere Tage benntst Auch Kauflente nnd Handwerker 
nnd GewerbetreibendB zogen diese Strassen, wenn sie für ihre Geschäfte 
sieh aar Rheinannee begaben oder von derselben zurflckkehrten. Aber 
auch für sie war Trier, wenn nicht weitere OrOnde als die Existenz 
der Strassoi wirkten, nnr Absteigequartier. Zudem waren diese Strassen 
nicht die einaigen, welche die Bheinarmee mit der Hauptstadt des Reiches 
verband. Audi am Rheine entlang lief eine Strasse von Xanten aber 
Köln, Koblenz, Mainz, Strassbnrg durch die Schweiz Uber die Alpen. 

Allerdings liegt der Gedanke nahe, dass Trier für den Handel 
von Lyon nach dem Rheine und nach Germanien als Stfttte des Zwischen- 
handels sieh entwickeln konnte, indem sich zahlreiche Kaniente dort 
niederliessen. Dieser Gedanke scheint eine Stütze dadurch zu erhalten, 
dass Trierer als Kaufleute sicli z. B. zu Lyon angesiedelt haben. Ein 
Trierer, namens M. Sennius Metilus ist Mitglied und sogar Vorsteher 
der Kaulmauüügilde zu Lyon ein zweiter. C. Apronius Raptor, Trierer 
Stadtratsmitglied, wird gefeiert durch Errichtung einer Statuö von den 
Kaafleutea zu Lyon, welche in Wein Handel trieben, als Patron der 



') CJL. Id. 2Q2d. 
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SdiilEargUde, ein dritter Trierer treibt selbst zu Ljob diesen Handel^). 
Aach zn Bordeaux fiodet sich ein Trierer als EanfmaiiDf L. SolimArias 
SecondiOQs*). Aber diese zablreicbeD Kaoflente, der begOterten BOrger- 
klasse angehOrig, h&tteii' sicher in Grabioschriltea ihre Spuren hinterlassen. 
ThatsftebUch werden- jedoch in den Inschriften, welche in Trier gefunden 
sind, nur drei Kanlleote genannt und vielleicfat noch ein vierter'), 
während dieselben in den Inschriften von Lyon und Bordeaux sehr 
sahireich erscheinen und zu Lyon einen eigenen Verein Ulden*). Ansser- 
dem lässt sich keine dieser Trierer Inschriften dem 1. Jhrh. zuweisen. 

Die Lage Triers und seine Strassen nach dem Rheine weisen 
noch auf eine weitere Ursache hin, die zu einer hedeutenden Entwickhiiig 
der Stadt führen konnte und ibatsächlich dazu geführt hat. Der he- 
kaunle Ausonius feiert diesen Umstand in Versen, indem er von Trier 
singt: „Sehr nahe dt-iri Rheine ruht es sicher wie im Scho.v-e des Friedens, 
da es die Kräfte (h's Reiches (das Ileer i nutirt, kteidet nnd hewat^'uet" •^). 
„Dem scharfen Rhck der Romer war die Vortrefflichkeit der militärischen 
Lage von Trier inbezug auf den Rh^in und auf Germania raagna nicht 
entgaDgen. Trier, fast in der Milte zwischen dem Ober- und Nieder- 
rheine nnd in gehöriger Entfernung von diesem Grenzstrome gelegen, 
um den ersten Invasioneu der oberrheinischen Völker nicht ausgesetzt 
zu sein, dabei durch den einzigen schiffbaren Flnss, der mehr aus dem 
Innern von Gallien die Zufuhr erleichterte, mit dem Rheine verbunden, 
eignete sich mehr als ein anderer Ort zum Gentralpnnkte der römischen 
Rheinverteidignng nnd zum Hnnptdepot der am ' Rheine k&mpfenden 
Heere" Diese Lage Triers nnd seioe gute Verbindung mit dem Rheine 
war ja der tJrund, weshalb es im 3. Jhrh. Kaiserstadt wnrde nnd das, 
was Ansonins andeutet mit den Worten : es nikhrt, kleidet nnd bewaffnet 
das Heer am Rheine, der Hauptlagerplatz for die zur Pflege nnd Be- 
waffnung der Armee nötigen Dinge. Aber die Kritik frngt wieder 
einmal: Bestand diese Ursache fOr die Entwicklnng Triers im 3. Jhrh 

») Ebd. 1911 und 2033, 

*) El'^l Der Grabstein desselben scheint dem 2. Jhrh. anzugehören. 

^ lletuier, Steindenkmiiler No. 117, 123. 204. 

*) Vgl. CJL. 13. oobrt., 1726 flF. 

•) MH. AA. aa. 5. 99 : 

Armipotens duduni eelebrari Gallia gestit 
Trevericsqne urbis solium qute proxima Rhene 
Pacis ut in medi« gremio eeeura quieaelt, 
Imperit vires quod alit quod vestit et armat. 
Oberatleutnant F. W. Schmidt .in BJB, 3V l^- 
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auch schon im 1. Jhrb.V Warum nicht? wird man dagegen fragen, 
die Lage Triers hat sich doch uicbt vom 1. bis zum 3. Jhrb. geändert. 
Wohl; aber die Lage am Rheine hat sich in dieser Zeit geändert. 
Das Ziel der Kömt r des 1. Jhrb. war nicht die Verteidigung des Rheines 
als Grenzstrom ihres weiten Reiches '). Augustus wollte ganz Deutsch- 
land erobern uud römisch machen. Dieses Ziel wurde zum Teile er- 
reicht, indem durch die Züge seines Stiefsohnes Drnsus in den Jahren 
12 bis 9 V. Chr. das Gebiet zwischen Nordsee, Elbe und Main erobert 
nnd zor Provinz Germania gemacht warde. Köln war bestimmt, das 
zQ werden für DenUcbland, was Lyon schon f&r das von Cftsar eroberte 
gallische Gebiet geworden war; daher die Errichtnng der Aza Bonus 
et Angttsti in der Ubierstadt. Durch die bdtaonte Niederlage des Vams, 
des Statthalters der nenen Provins, im Teatobnrger Walde im J. 9 
n. Cäir. ging allerdings der sOdUche Teil derselben verloren nnd konnte 
dauernd nicht wiedererobert werden, weil Germanicas im J. 17 n. Chr. 
von seinem eifersflcbtigen Oheim Tiberins vorzeitig vom Rheine abberufen 
wurde. Aber die Greoze des Reiches lag auch fOr die Folgeseit jen- 
seits dfls Rheines. Am Niederrhein hörten aUeidings die AngrifihlnlQge 
gegen Deutschland ndt dem J. 43 n. Chr. anf, dafür begannen sie aber 
bald wieder am Mittel- nnd Oberrhein uud gegen Ende des Jhrh. war 
das südwestliche Deutschland römisch und wurde geschützt durch die 
nnichtige Grenzbefestigung, welche in letzter Zeit so oiL genannt wurde, 
den Limes, der von Rheinbrohl ausging, jenseits Friedherg hinlief, 
Miltenberg am Main und Lorch in Schwaben berührte und zu Regens- 
burg endete. Somit nahm im 2. und der ersten Hälfte des 3. Jhrh. 
Mainz zur Reichsgrenze jene günsticre Lage ein, welche Trier für eine 
Rheingrenze hatte. Erst um die Mitte des 3. Jhrh. ward der Rhein 
von der Mündung bis nach Basel Reicbsgrenze und musste gegen die 
m&chtig herandrängenden Germanenstämme verteidigt werden. Und nun 
wirkte denn auch thatsächlich die erwähnte günstige Lage Triers für 
sdne Entwicklung zur bedeutendsten Stadt Galliens. Erst jetzt erhielt 
es seme mächtigen Thore nnd gewaltigen Festongsmanem nnd die grossen 
GehAnde, deren Beste noch jetzt mit Redit angestannt werden. 

Die Antwort auf die Frage, ob Trier im 1. ditistlichen Jhrh. 
jene gQnstigen Umstände aufzuweisen hatte, welche dne bedeutende 
Entwicklung der Stadt herheifOhren konnten, lautet mithin: Diese Um* 
stände fehlten zum Teile sicher, zum Teile Iftsst sich ihr Vorhandensein 
nicht nachweisen und ist nicht wahrscheinlich. Und wo die Ursache 

') Vgl. MoinmseUi KOmisclie Q^schicht^ 3- '4 und ö. iOlS. 
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fehlt, da fehlt woU auch die Wirknng. , Bevor die Kaiser hier ibrea 
Wohasita anfschlDgeD (am 860), war Trier ia sdner fiatwiddoDg deo 
rh6j]tiscfae& Stidten Argentoratani, liagontiicam, Ckdonia Agrippensto 
hasoi voraos; alle Faade bedeatenderer Art weiaeii aof die spate Zeit 
der römischen Herrschaft. Und hinter den gallischen Stftdten, hinter 
Lagdnnam, M&ssflia und manchen anderen Stftdten der Provence stand 
Trier an GrOsse nnd Pracht weit zurflck*^ 

Aber ist es dann nicht möglich, die Ausdehnnng der Stadt Trier im 
1. christlichen Jhrfa. n&her zu bestimmen? Liesse sich der Zag der Stadt- 
mauer, welche im J. 70 n. Chr. Trier umschloss und deren Fondamenle 
wahrscheinlich noch zum guten Teile erhalten sein werden, feststellen, 
so wäre daraus auch eine genaue Vürstelluug von der Griisse der Stadt 
in jener Zeit zu gewinnen, vielleicht auch annähernd ihre Bevölkerun<»s- 
zahl zu berechnen. Aber leider sind diese Fundamente bis jetzt noch 
nicht aufgefunden worden Die HolVriiniL; ist aber vielleicht berechtigt, 
dass die bnLronnriicn Arbeiten für die Kanalisiernng der Stadt zur Auf- 
findung derselben führen werden Bis diese Hoffnung sich erfüllt, 
müssen wir uns begnügen mit den Ergebnissen der Ausgrabungen, 
weiche bis jetzt meist bei der Anlage vou Neubauieo in und um Trier 
gemacht worden sind^). 

Geben wir ans von der gewaltigen Stadtmauer, welche die Kaiser- 
stadt Trier sicher spätestens im Anfange des 4. Jhrh., wahrscheinlich 
schon um 270 umschloss. Ihr Verlauf ist sehr genau festgestellt*). 
Gleichzeitig mit der Porta nigra erbaut, verlief sie in deren Längenachse 
snnftchst Ostlieh, wendete sich vor dem fialdninsdenkmal nach Südosten 
und traf das Amphitheater an der östlichen Seite vom Hordeingange 
desselben, tiberschritt in senkrechter Richtung aaf den Olewigerbach 
diesen nnd wandte sich anf der HOhe angelangt nach Südwesten, 



1) Hettner in Fides Monatssclir. 6. 843. 

Auch die Grösse des Amphitheaters hat man zum Ausgangsponkte 

für die Feststellung der Bevölkerungszahl des römischen Trier zu machen 
gesucht. Aber diese Versuche sind tur unsere Frage aussicbtälos, so lange 
die Anlage des Bauwerkes nicht datiert ist. Ob eine sichere Datierung 
fiberhaupt je gelingen wird ? 

*) Zu dem Folgenden vgl. besonders Hettner, Das rdmische Trier, in 
Picks Monatsschrift 6. 343--369, und Lahner, Die rOm. Stadtbefesligung von 
Trier, in WDZ. 15. 211—266. 

*) Vgl. den Plan des rrniiischen Trier in WDZ. ß. 15. Taf. 12. Da«8 
diüsp Mauer nicht jene der ältesten Stadtanlage sein kann, ergibt sich aus 
verscbiedenen Funden mit Sicherheit. Vgl. WDZ. is>. 243, 259 j BJB. iUO, 2U6. 
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dorchscboilt dea Ort Ueiligkreaz in der Nftbe der dortigen Kapelle, 
darchschnitt wdter senkrecht die Saarstrasse und lief gerade weiter unter 
der jetzigen Ztegehtrasse nach der Mosel. Diese begleitete sie alsdann 
in einiger Entfernung bis vor das Milit&rlazarett und ging von dort 
•in einem Bogen aber das Marlinsthor nach der Porta nigra. Biese 
Mauer hat natOrlich anch die älteste Stadtanlage umschlossen und ebenso 
selbstverständlich umfassto diese nur einen Teil der von der Stadtmauer 
der Kaiser«tadt eingeschlossenen, etwa. 253 ha grossen Fl&che. 

Noch Norden Icann dieselbe nicht tlber die Porta nigra hinaus- 
gereicht haboi, weil unmittelbar vor diesem Thore der römische Bc- 
grftbnisplatz begann. Ja sie Iiann sogar nicht bis an die nördliche 
Aussenwand dieses Thores gereicht haben, da dicht an dieser Au.sijeu- 
wand Gl aber aus der Zeit des 1. bi^ J. Jhrh. gefunden worden sind, 
vüu denen eines sogar bei der Anlage des Thores durchschnitten wurde 
und nur zur Hälfte erhalten blieb Südlich von der Porta nigra sintl 
trotz dahingehender Bemühungen bis jetzt keine rumisciien Gräber ge- 
funden worden. Dieser Umsfand bewiese, dass die Nord^renze der 
ältesten Stadtanlacjc iiu'jp'ahr mit der der Kaiserstadt zusammenllele, 
also in oder an dem genannten Thore gelegen habe, wenn festzustellen 
wäre, dass man bei der Stadterweiterung etwa vorhandene Gräber nicht 
planmässig beseitigt, hat. Nach Westen bildete der Lauf der Mosel 
sicher die äusserste Grenze der ältesten Stadt. Dass diese auch hier 
nicht über die Stadtmauer der Kaiserstadt hinausreichte, welche etwa 
^ 80 Meter von der Mosel entfernt dahinlief, zeigte sich bei den Kanal- 
arbeiten, welche in den letzten Monaten hier ansgefnhrt wurden. Von 
römischen Gebäaden fanden sich nur an der Moselbrücke Überreste, 
trotzdem die Grabungen eine genügende Tiefe erreichten, um alle etwa 
vorhandenen Reste dieser Art treffen zu IcOnnen. 

Schwieriger ist die Frage nach der äussersten Grense der ersten 
Stadtanlage nai-h Süden und Osten. Dutüf, dass im Süden die älteste 
Stadtgrenze nicht bis an die Stadtmauer der Kaiserstadt binanreichte, 
spricht zunächst das Vorkommen von römischen Grabstätten innerhalb 
der letzteren. Es fanden sich mehrere Grabdenkmäler') an dem Wege, 
welcher vom Altbache steil nach dem Orte Heiligkreuz hinaufführt, und 

*) WDZ. 15. 2Ö6ff. 

*) Vgl KB. WDZ. 17. 22. Auch an der Brücke über dem Altbach 
in LOwenbrückeo wurde 15B4 das Grabdenkmal eines Soldaten gefunden. Vgl. 
Brower, Annales 1 ö2. Ans dem Fiindbcrichte lässt sich jedoch nicht mit 
Bestimmtheit erkennen, ob dasselbe an seiner ursprünglichen Stelle sich befand. 
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der Befontl dieser Denkmäler und ihrer Gräber hat bcwin^en, dass 
dieselben sich an der Stelle ihrer ursjjrünglichen Aula;;e nocli betauden. 
Zudem worden für den Bodenbelag der römiseheu Thermen iu Bt. Barbara 
wenigstens 8 Stücke von Marmortäfelchen verwendet, welche mit Bruch- 
stflckcn von christlichen Grabinschriften versehen sind*); und ebensolche 
Brochstucke worden in der Basilika und in nud um den Kaiserpalft^ 
gefunden welche vielleicht eine ähnliche Verwendung erfahren hatten. 
Aber nach Beste von heidnischen ßrabdenkmlUem fanden in jenen 
Geb&nden Terwendnng'). Wie erklärt sich diese Verwendung von > 
Grabdenkm&lern? Den Römern galten ja die Gräber als unverletzlich. 
Es Iftsst sich wohl schwer eine andere Erklärung finden als diese: Es 
fanden sieh bei der Erweiterung der Stadt £ur Z^t ihrer Einrichtung 
als Kaiserstadt innerhalb des neuen Berlages, und dann wohl sieber an 
der Saarstrasse, Gräber vor, die entfevnt werden mnssten, und nun fand 
man keine Yerletzong der Backsicht gegen die Toten mehr darin, die 
Beste der Grabdenkmäler baulich an verwenden. Befanden sich aber 
im 2. oder 3. Jlirh. Gräber an der Saarstrasse oder in jenen sQdlicben 
Teilen der spätüru Kaiserstadt, so wird die frühere Stadt jene Gegend 
nicht in sich geschlossen haben, denn es war ja nach deu rüinischeu 
Gesetzen verboten, und zwar von der Zeit der 12 Tafelgesetze bis zu 
den sj)ätern Kaisern, die Toten innerhalb der Städt" m begraben. Es 
ibt nun allerdings nicht ausge;fiilossen, dass für einzelne Gräber dieses 
Verbot nicht befolgt wnrde; abei- vollständige BegnUmisjdätr.e innerhalb 
der römischen Städte dürften doch nicht vorgekommen sein. Anderer- 
seits genügen ja allerdings die angetührten Funde nicht, um mit Sicher- 
heit das Vorkommen eines wirklichen Dt-gräbnisplatzes innerhalb der 
Mauern der Kaiserstadt nachzawf'isen. Mithin ist ein sicherer Schluss 
ans den erwähnten Gräberfunden nicht zu ziehen, aber sie deuten doch 
darauf hin, dass die erwähnte Gegend nicht zur ursprflnglicben Stadt- 
anlage gehört hat. Eine weitere Beobachtung bezttglicb der Bebauung 
dieser Gegend darfte jedoch vollständig beweiskräftig sein. Sie möge 
mit den Worten des hierzu an erster Stelle berufenen Beobachters ge- 
geben werden; „Dass die Augnsta Treverorum Jahrhunderte bedurfte, 

4-» 

bis sie die gewaltige Ausdehnung (der Kaiserstadt) erlangte, ist selbst- 
verständlich; und täuschen mich meine Beobaditungen nicht, so ist auch 
im Einzelnen nachweisbar, dass die römische Stadt, soweit sie von der 

Vgl. Ilcltuer, Steinileiikmälcr Xo. 420—428. 
2) Ebd. Xo. 410—414, 417- 41i). 
Ebd. No. 264 uad 200 (V). 
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heutigen Südallee südlich liegt, erheblich jOngern Datums ist. als der 
nördliche Teil. Im nördlichen Teile finden wir immer die Irümmer 
mehrerer römischen Perioden übereinander liegend, im Süden dagegen 
— wie ich bei vielen Neubauten auf der Friedrich- Wilhelmstrasse, der 
Saarstraase, der Nikolausstrasse beobacktet habe — haben (Ue Gebäude 
nicht diese lange Bangeschichte durchzumachen gehabt, sondern sind auf 
eioe oder z\vei ßauperioden beschränkt" 

Fttr den Osten dar Stadt gewinnt man vielleicht eine Orenie 
dnrck die Entdeckung eines grossen Ablagernngsplatzeif ans rOmiscker 
Zeit*). Derselbe, aber 100- Schritte lang and 17 Fuss tief, zog sich 
Tom Eisenhahneinschnitte an der Brflcke, welche vom Kaiserpalaste nack 
Olewig fahrt, nach Osten nnd war gefallt mit den verschiedeosten Dingen, 
Schohwerk, ScheUen, Seherben, Asche, LederabfiUlen, Formen für fidsche 
Mausen q.s.w. Sowohl die Grösse des Platses als die Yerschiedenheit 
seines Inhaltes erweisen ihn als Ablagernngsplatz nicht für einen Privat- 
mann, sondern Air die Stadt Tder. Wie die Mfinzformen fBr MOnsmi 
der Kaiser von Septimins Everns bis Alexander Sevems (f 235) be- 
weisen, war derselbe in der 1. Hälfte des 3. Jhrh. im Gebrauche. 
Nun ist es aber nicht wahrschciulich, dass ein solcher Ablagerungsplatz 
sich innerhalb der ersten Stadtanlage befunden hat, deoa diese müssen 
wir uns bei der bis zum 3. Jbrli. uatargemiiss eingetretenen Entwicklung' 
der Stadt, aU dichlbt \uilcert v ir teilen. Dafür spricht weiter das Vor- 
koinmeii einen ähnliciien Ablagerungsplatzes mit (iegenständen des 3. 
bis 4. Jbrh. an der Igeler Chaussee*''), also ausserhalb der derzeitigen 
Stadt. Demnach miisste die äusserste Oslgrenze der alt«n Stadt die 
jetzige Ostallee gewesen sein. Damit stimmt wohl, dass das Gebiet 
östlich dieser Grenze nach Befand der dort gemachten Ansgrabungen 
verhältnismässig wenig bebaut war. Somit dürfte die alte römische 
Stadt Trier nicht grösser gewesen sein, als die mittelalterliche Stadt 
Trier, deren Grenze durch die jetzt tarn grOssten Teile beseitigte mittel- 
alterliche Stadtmauer bestimmt ist. Es seheint, dass die Westgrenze 
der orsprOgUchen Stadt sich sogar in ziemlicher Entfernung von der 
Mosel hielt. Die Hanptstrasse dieser Stadt von Norden nach SOden 
war sicher die Linie, welche von der Porta nigra ausgehend nach dem 
Neuthor und weiter aber die Saarstrasse und ihre Verlängerung hinlid; 
daflir bürgt die Lage der beiden römischen Begrftbnispifttze zu beiden 

*) Museumsdirektor Hettoer in KB. WDZ. IL 24. 

BJB HM, 12 fr. 
>) Vgl. ebd. G9, 13. 
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Seiten der Paulinus- und der verlängerten Saarstrasse. War nun, wie 
es wahrscheinlich ist, die arsprflngliche Anlage der Stadt die einer 
römiachen Kolonie, so wird sie auch die gewöhnliche recbtwiakliche 
GesUlt der Kolonien gehabt, ond die erwähnte Hauptstrasse als Cardo 
nwiiinns sie in zwei gleiche H&lften geteilt haben. In diesem Falle 
konnte die Westgrenze der Stadt von der genannten HaaptstratM nicht 
wdter entfernt gewesen sein als die Oatallee. Als ftnserste Westgrenie 
wftre also die gerade Linie anzusehen, welche die Verhindang zwischen 
der Ecke der Kaiser- nnd Feldstrasse mit dem Kloster der bormberzigeB 
BrOder herstellt*). 

Die so begrenzte FlAche,. wdche die nrsiirflngiiclie Stadt nur im 
gOnstlgslen F^lle bedeckt haben wird, beträgt nngefähr 97 ha, am 28 ha 
oder l weniger als die Fliehe der mittelalterlichen Stadt. Letztere war im 
J. 1809 von etwa 10000, im J. 1818 von annähernd 12000 Menschen 
bewohnt. War die römische »Kolonie der IVeverer" nicht dichter be- 
völkert als Trier zu Anfang des 19. Jbrli., so hätte sie ja nicht einmal 
die c^'enaDiiLe Einwohiierziihl gehabt, halte also gewiss mchL als bedeu- 
tende Stadt gelten können. Es ist alki Hugs nicht unwahrscheinlich, 
dass das römische Trier eine dichtere Besiedlung aufwies, als jenes des 
beginnenden 19. Jhrh. Athen wies zur Zeit des Perikles 200 Ein- 
wohner auf 1 ha Flächeninhalt auf, Theben zur Zeit Alexanders des (ir. 
etwa 225, Alexandrien um 60 v. Chr. etwa 533 (?), Pompei im .1. 70 
n. Chr. etwa 312*). Aber diese Städte lagen in den südlichen Ländern 
und hatten andere klimatische und auch wirtschaftliche Verhältnisse als 
das nördliche Gallien ; aus diesem Lande haben wir leider keine Angaben 
Uber die Bevölkerungsdichtigkeit seiner Städte. Zudem ist es nicht 
wahrscheinlich, dass die ursprttngliche Stadt Trier jenen Flächeninhalt 
von 97 ha^) aufwies, aber den es nach der frQhern Unsersochnng nicht 
hinaasgegangen sein wird. Das ergibt sich ans dem Yeigleiche mit den 
italischen Kobnien. Von 18 solcher Kolonien, deren Flacheninhalt be- 
kannt ist, hatten nnr 6 mehr als 60 nnd 12 weniger als 50 ha Flächen- 
inhalt eiTeicht*), trotzdem doch von der Hehnahl derselben eine weitere 
Entwicklnng nach ihrer Orttndnng ab Kolonie m erwarten ist. 

Vgl. dazu deu undort der No.^4ö8/i^ und 2Sü iu Hettuer, Stein- 
deakmiler. 

•) Vgl. Betoch 1. c S. 410 n. 486. 

*) Es l&sst sich von mehr als 25 Stldten des Altertums nachweisen, 

dass sie einen Flächeninhalt von mehr als 97 ha hatten. Vgl. ebd. S. 486. 
«) Vgl. Beloch L c 8. 487. 
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Schriftenschau. 

Matthias Eberhard, Bischof von Trier, im Kulturkampf. Von Dr. Agidius 
Ditscheid. Trier: Pauiiuusdruckereif 19ÜU. VI u. 144 äS.,jmt einem Bildnisse. 
Bei der Absicht, eine einwandfreie Quelle zu schaffen, kommt dem *\'f. /u 
stnttoii der uimutcrhioi liciic Vcrkclir iiiil dein Discdiof, sowie die l^escliäftigung 
xuit den von ihm vcrüffentlichtcM Akten von amtswegen. Die Urundtüne in 
dem Yon ihm entwoffenen Leliensbilde sind Hinirane an Gott, I^iebc zum 
Vivterlandc, ein weiter Ulick, unbeugsamer Mut mit stt'Miger Vermeidung 
sogar des Scheines der llerausforderung. — Als ünfcr einer tragischen Ver- 
wickluui; hat Bischof Eberhard, besonders am Schlüsse seines Lebens, die 
Probe auf die erhabenen Lehren abzulegen gehabt, die vordem seino gewaltige 
Beredsamkeit verkündet hatte. Die im Drucke verütfeutlichten Erzeugnisse 
dieser Beredsamkeit sichern ihm eine hervorragende Stelle, nicht nur in dem 
theologischen Wissenszweige, sondern in unserer dentselien Nationallittcratur 
überhaupt, Auch die getreue t iteriieterung der mit dcmosthcuischem Fleisse 
auSgiearbeiteteh Kanzelvorträge des Bisehofs verdanken wir dem Vf. defs vor- 
liegenden Biu lies. So fehlt denn, dank seiner I'iirsortre, wcnii? mehr an dem 
Bilde, das Trier einem seiner grOssten Sohne zu bewahren hat. der sich der 
Vaterstadt eines Ambrosius nicht unwürdig erweist und dessen Name deshalb 
zu steter Erinnerung einer neaen Strasse verliehen worden ist 



Mitteilungen. 

Im Besitze des Herrn Jacques llosenthal in Miinclicn (Tin?crntimmor 
7144H) betindet sich eine Maximiner l'ergamentliandschrift vom Anfang des 
14. Jhrh., die dci Herr Besitzer zum Zwecke der Beschreibung in dankens- 
werter (Icfälligkeit hei geliehen hat: liolzdeckel, ehedem in braunem Leder, 
die Messingseliliesse ubgerisscn, 8., I8()xl77 mm, oberer Spiegel und Vorsetz: 
Bsalterbruchstiick IL Jhrh., unterer Spiegel ein ebensolches IM. Jhrh., vorne 
2 Pp.-Bl. eingefügt, im übrigen l^K) Bl., 2si)altig, Bleiglossen^hema, Minuskel, 
rnbr., rote und blaue Paragra^hzcichen, blaue Initialen mit rutcu Rauken. 

Libcr de diversis virtutibus et viciis secundum ordinem alphabeti [s. 
scala codi]. . 

f. 1 Incipit summa, qne dicitur abstinencia: Duplex est abstinencia. 
f. 128 Schi, est castu generacio. t. de puleritmline. Explieit commtnie sanctornm, 
incipiunt capitula totius libri secundum ordiueu alphabeti. f. 21) ExpiiciL 

Vorbl. 1—2 steht in kleiner Kursive eine deutsche (trierische) Predigt 
aus der 1. Hiilft«' des 15. .Ihih.; lieg. Item sint der rnail. das wir \ers:nacnt 
- sin in dem din^t unsers hern Jhcsu Christi, so soUent ir mir getrulich helfen 
bidden vor eyn gemeynen stait der heiligen cristenheit: za dem ersten vor 
vnsern aller gesteliehen vader, den habest zu Rome, Pius den aweiten, vor 
alle sin cardiualc, patriarchcn, crtzcbischofc vud hischofe, vor al geistelicheu 
pretaten, vor vnsern gnadigen hern von Trier, vor alle sin ^dersassen, 
geistelifh vml werentlidi. vor vnsseren | dulrchluchtischen romeschen kyser, 
vor alle ander cristen konnige, hertzogen, grauen, ritter vnd knecht vnd vor 
al dieghene, den daz sweyrt der werentlicheit beuolen ist; schl. Ist yemans 
in dem lumne, der glie vor die kirchen, das godsdinst nit^gehindert werde; 
FA sie est linis etc. 

V. 2—2' Vorschriften über den Oottesdienst an den einzelnen Festen- 
im Klisahrtlihosiiital Ik i Maxiuiin, sowie einen Auszug aus einem besonders 
die das lluüiiital licsuciienden Pilger betr. Ablassbriefe Erzb. Baldwiiis vom 

JaJirc rm. 

f. \i^Y das ("ontitcor auf deutsch, weit mehr ausgedehnt, als heute. 

Alte Signatur 0 LJ. f. 1 Bcsitzvennerk, ungetUhr 170U eingetragen: 
Ex libris im]ieria]is inonasterii s. Maximini. 

K;» wiii-e u iinsrheaswert, d:i«s die Iis. für den Dom. das Seminar oder. 
die Stadtbibiiothek erworben würde. Ihr Preis betiagt 2öü Mark. 
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Die Stadt Trier n rSmieclier Zeit 

Vou Prof. Dr. Willems. 
TerglelBlie dMa den beUlsgMdMi Plan von Trier, «ntworfen tob Dr. Lelincr. 

Die Fragp. welchen Umfang und welche Einwohnerzahl die Stadt 
Tt'iov zur Zeit der Koineilicrrschaft. also vom ersten bis mm fünften 
Jaliihandert hatte, ist oft erörtert und in verschieilenem Sinne beant- 
wortet worden. Brower if 1617) glaubte im Hinblick auf die vielen 
und grossartigen, damals noch in l eicherem Masse als jetzt vorhandenen 
• Überreste ans der Römerzeit, dass die Stadt Trier, wenigstens zur Zeit 
ihrer höchsten Blüte im 4. Jahrhundert, eine Aosdehnung von mindestens 
6000 Schritten in der Länge und 2000 in ihrer grössten Breite gehabt 
habe, indem sie sicli von der Porta nigra, dem alten Stadtthor im 
Korden, bis naeh St. Medard einschUeaslich, sowie vom Fuss der 
Hflgelkette im Osten der Stadt bis znr Mosel erstreckt bfttte'). Ans* 
dracklich zidit er den HQgel von Heiligkrenz in den Stadtbering ein, 
weil zn seiner Zeit die Fnndamente und ein Torrn der alten Stadt-' 
maner dort aufgefiinden worden. Hontheim schloss nch znerat der 
Meinung Browers an in seiner Historia Trev. Diplom. 1750, I, 8, 
indem er das Sfldthor, die porta mediana, nach St. Medard verlöte; 
aber in seinem Prodomos 1757 p. 50 schliesst er St. Mathias and 
St Medard von der alten Römerstadt ans und sacht das Sadthor der 
Stadtmaaer dort, wo die sogenannte „ Stadtgerechtigkeit'' aolhOrt, d. h. 
wo zwisdien St Mathias and der Leohrflcke die Ziegdstrasse nnd die 
von Trier nach St. Mathias in gerader Linie fahrende Saarstrasse sich 
schneiden. Das Ostthor der römischen Stadtmauern, die poi ta alba, 
verlegt er diesseits des Amphitheaters in die Nähe des Kaiserpalastes, 
so dass das Amphitheater und der Hügel von litiiliglcreuz aus der alten 
Stadt ausRescldosspu werden. Sein Zeitgenosse dagegen, der kritische, 
gelehrte XcUer, reduzierte in seiner Schrift de burdecanatu das römische 
Trier auf die Hälfte der mittelalterlichen Stadt, freilich auf Grund 
missverstandener Urkunden. In ähnlicher Weise schrieben die meisten 

^) Annaies Trent, I Proparaaeere, c XIV. 

TritzItBhm AnUr. Haft 8. 1 
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trierischen Historiker und Forscher des 19. Jhrh. \), wie Wyttenbach, 
Steininger, Schnecfmaiiit, Ladner, Leonnrdy der alten Kaiserstadt nur 
den Umfang der von der mittelalterlichen Stadtmauer umschlosBenei» 
Stadt su; Leonardy weist der alten Kolonie zur Zeit des Aogustus noch 
viel engere Grenien an, nftmlich jenen Teil der Stadt, welcher heute- 
vom Hanptmarkt als nj^icbstein Pnnkt, von der Brod- nnd Neustraase 
nach Osten, von der jetzigen Kaiserstrasse nach Saden, von der Mosel 
nach Westen, von der Dietrichsstrasse nach Norden begrenzt wird, 
also eine Fl&che von etwa 70 Hektaren. Thats&chliche Beweise bringt 
er keine, meint aber, „andere hatten, mehr von ihrer Phantasie ala 
vorliegenden Thatsachen geleitet, die römische Stadt zur Zeit ihrer 
höchsten BlQte ganz nnverhftltnismassig ausgereckt'' Am ansfflhrlichsten 
behandelt Domkapitnlar Marx in einer nachgelassenen Schrift*) die 
Frage nach der Ausd^nnng der Stadt auf Grand ihrer Ringmauern und 
er trifft — freilich ohne auf die schon längst publizierten Forschungen 
des bald zu erwähnenden Architekten Schmidt Rücksicht zu nehmen — 
so ziemlich das Richtige, indem er der Iluutlieim'schen Ansicht sich nähert, 
mit dem Unterschiede jedoch, dass er die römische Stadtmauer über den 
Hügel Heiligkreuz gehen läüst, das Amphitheater aber aus (b isclbeu 
aussddiesst. — Wir wollen nun versuchen, auf (liund feststehender 
Thatsac iien. so weit die? niötrlich ist. die (rrosse der Stadt Trier kennen 
zu lernen und zwar zunächst füi' das 3. und 4. christliche Jahrhundert. 

I. Orösae des römischen Trier im ä. und 4. christlichen Jahrhundert 

Schon im Jahre 1845 hat der um die Erforschung der römischen: 
Baudenkmtier unserer Stadt so verdiente Architekt Schmidt den wirk« 

liehen Umfang der Stadtmauer des römischen Trier zur Zeit seiner 
Blüte aufgedeekt und nachgewiesen, dass an der von Hontheim be- 
zeichneten Stelle, dem Kreuzungspnnkt der Saar- und Zi^elstrasse 
(am ..so'jenannten Geissenstcr/ • ), thatsächlich das römische Südthor ge- 
standen nnd die Stadtmanei- von dort mr Mosel abwäiis und über den 
Hüfrel von Heiligkreux aufwärts. tlurt seitwärts über das Amphitheater 
im Bogen zur Porta nigra sich hingezogen habe ^j. tSchmidt fand bei 

s) Jahresb. d. G. t b. F., 1864, 8. 24. 

*) OescUehte des Trier. Landes und Volkes, 1877, S. 132. 

') Dagegen nennt Ilettner (Pick"'? Monats? rhr S 345) die T^eo- 

nardjr'sche Zeichnnnrr der alten Augusta mit Hecht eine „reiae Spielerei." 

*) Die Ringmaiieru und die Thore der Stadt Trier, 1876, S. 4—17. 
") Baudeokmale d. röm. Periode etc. IL Heft, 1845. 
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den oben erwähnten Historikern keinen Glauben; indessen wurde seiDO 
Forschung glänzend bestätigt durch die mit grosser Sachkenntnis vom 
Jiüire 1891—1896 von den Leitern des luesigen Museums, Herrn 
Professor Hettner nnd Herrn Dr. Lehner, jetzt Direktor des Moseoms 
zn Bonn, angestellten Untersnchnngen Dieselben ergaben mit 6e- 
insslieit, dass am Schnittpunkt der heutigen Saar- iind Ziegelstraase 
einst das Sftdthor der letzten römischen Maner gestanden, ein Thor von 
gleichen Dimensionen nnd gleicher Bauart, wie vir sie noch heute an 
der Porta nigra bewundern. An dieses Thor schlössen sich die Stadt- 
mauern zu beiden Seiten organisch an, 6,13 m hoch nnd 3 m breit; 
de nahmen den bereits von Schmidt konstatierten Lauf; von Zeit zvl 
Zeit je nach der Lage mit starken, 8 — 10 m breiten Rundtflrmen, 
sowie mit dnem Äussern Doppelgraben in einer Breite von 34,35 m 
befestigt. Die Oesamtlänge der Maner betrug 6418 m nnd umachloss 
einen Tlächenranm von 285 Hektar. Die von dieser Maner umschlossene 
römische Stadt betrug also mehr als das Doppelte der mittelalterlichen, 
welche nur eine Fläche von ungefähr 12") Ilrktar bedeckte*). 

Welche Bevölkerungszahl entspricht nun dieser Ausilehnung? Das 
läüst sich natürlich mit Gewisshoit nicht angeben, da uns darüber kmne 
NachrirhtPTi vorliegen, ^lau kann also nur Vergleiche mit andern 
rftmischt n Ntädten anstellen, und ancli so erhalten wir nur annäliermle 
I{psnltat(\ iHsonders da die Angaben über die Ik'VÖlkening der römischen 
Städte sjiiirlicli sind. ..Die Alten, sact Piofessor Nissen wohnten 
sehr eng; auf das bürgerliche Haus entfallen in Pompeji, den Hofraum 
einbegriffen, nicht mehr als 100 — 150 Quadratmeter Grundfläche. 
Zugleich macht er einige An^^aben über die Einwohnerzahl von Kolonien, 
um darnach die Grösse der Bevölkerung des römischen Cöln, welches 
etwa 97 Hektar mit seinen Mauern nmschloss, zu bemessen. „In einer 
Reihe von Kolonien mit 2^» km Umfang wurden 3000 Kolonisten 
angesiedelt Das von Angnstns .... gogrttndete Aosta beherbergte 
auf einem Fiachenranm von 41 ha 3000 Veteranen der Garde. Wenn 
man letzteren Massstab zn Gründe legt, so wQrde die Kopizahl des 
rdmischen Cdln auf 27 — 28000^), d. h. auf das Drtifftche des mittel- 

*) Siehe Westdeutsche Z^tachrift 1896, S. 211 ft 
^ Die römisehe Stadtmauer in Göln hatte einen ümfang von 8911^0 m 
und umschloss ein Areal Ton 96,80 Hdctaren (Bonner Jahrb. 1896, S. 8). 
*) Bonner Jahrb. a. a. 0. S. 164. 

*) Man mtiss dabei natürlich an deren Familien denken, bestehend 
&m Freuen, Kiodero, Sklaven, die Familie durchsclmittlicb zu ö Personen 
gereciinet. 

1* 
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alterliclien und annähernd auf die heutige Stnfe der Dichtigkeit steigen." 
i'ompeji zählte zur Zeit seines Unterganges (70 n. Chr.) etwa 312 
Einwohner auf das Hektar; es hatte einen TJmfang von S.IB km, eine 
Fläche von etwa 82 Hektar und 3Ü00Ü Einwohner. Rom hatte zur 
Zeit Yespasians nach dem Zeugnisse des Plinins 13 200 (römische) 
Schritte, also beinahe 20 km Umfang; die Aurelianische Stadtmauer 
dagegen nur 11 Milliarien = I6V2 km; diese schloss aber einen Teil 
der 14. Region, sowie die Vorstädte aus man schätzt ihre Einwohner- 
saM auf MiUloneii Architekt Schmidt dürfte daher nieht 

fihertretben, wenn er die von der römischen Stadtmaner nmachloflflene 
Einwohnerzahl der Stadt Trier auf 70--80000 Seelen sclotst'), be- 
sonders wenn man an die Menge Ton Sklaven drakt, welche namentlieh 
in der Kaiseneit in den reichen römischen Htasem und Palftsten oft 
SU hnnderten rach fanden*). Sollen doch in Born hei dner Einwohner- 
sahl von lV> — 2 MiUionen eine Million SklaTen gewesen sein^). Ja, 
nach den eben mitgeteilten Yer faAltnissahlen der Bevölkerong romischer 
Sttkdte hfttte Trier selbst bei seinem mittelalterlichen TTmiang 80—40000 
Einwohner beherbergen müssen. 

Zn welcher Zeit hatte mm Trier die eben von Schmidt berechnete 
Bevölkerung oder mit andern Wortm: Wann ist die Stadtmaner ent- 
standen? Architekt Schmidt glaubte sie ihrer Grossartigkeit wegen 
dem Kaiser Konstantin zuschreiben zu müssen; allein mit Recht bemeikt 
Dr. Lehuer dass unter den Gebäuden, welche der Festredner (Pseudoj 
Eumenius im Jahre 310 zu Trier in Gegenwart des Kaisers hielt wohl 
der Cirkus, die Basilika, das Forum, die Gerichtshalle genannt werden, 

>) Siehe Friedlaender, Sittangesefa. Borns, 1869, 1, S. 11 n. 86. 

») A. a. 0. S. 23 ff. 
Baudenkmäler, S. 14. 

*) Friedländer, a. a. 0. III, 87 ff. Tacitus berichtet (Annal. U, 48), 
da«5B alle Sklaven im Hause des Stadtpräfekten Pedanius Secundus, 40U an 
der Zahl, sterben mussteu, weil der Mörder ibrea Herrn nicht verraten wurde. 
Für die geringfügigsten Geschäfte waren eigene Sklaven bestimmt, und es 
mat^ ODS hente sonderbar an, wenn wir x. B. auf den Neomagener Grabsteinen 
des hiesigen Hnsennis die ramische Dame bei ihrer Toilette tob vier Sklavinnen 
unterstützt sehen, ein Geschäft, wozu heute ein Kammermädchen mehr als 
ausreichend ist. Man denke auch an die zahlreiche Dienerschaft, auf welche 
die Menge von Büsten der WelschbiUiger Villa des 2. Jahrh. hindeutet. 
(Vergl Tifibner, Führer durch das Provinzialmuseam zu Trier 1897. Uettoer, 
Steindeiikmäler etc. 1893, S. 251 flf.) 

•) Weiss, Weltgesch. II, S. XVI. 

^ Wsttd. Zdisehr. a. a. 0. S. 268. 
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aber nicht die Stadtmanern; dasselbe gilt von dem Redner Clandiiu 
Mamertinns, welcher im Jahre 289 m Trier eine Lobrede auf den 
Kaiser Maximian hielt nnd dessen Thaten und Verdienste um GaUien 
und speBiell nm die Stadt Trier preist^ aber von Erbauung einer Stadt- 
mauer oder anderer Crebftnde schweigt^). Dazu kommt, dass an der 
Stadtmauer keine Spur einer Yerwradung tou Ziegeln, wenigstens als 
Jlauerbftnder oder Burchschuss, auch keine Ziegelbrocken im MArtel 
erscheinen, wie dies bei den Bauten aus der Zeit der Trierer Kaiser 
(Palast, Bäder, Dom, Basilika) nnd auch bei der wahrscheinlich von 
GalKenns (253 — 268) erbauten GOlner Stadtmauor d«r Fall ist. Lehner 
glaubt daher, die Erbauung der Trierer Stadtmauer zwischen Ende des 
zweiten und Ende des dritten Jahrb. setzen zu müssen: nicht vor das 
zweite Jahrhundert, weil bei Erbauung der der ganzen Mauer 
gleichzeitigen Porta nigra Scherben von GrabgeftLssen aus „dem Anfang 
des zweiten Jabi huiulerts" in dem MArtel der Fundamente eintrebacken 
waren-); niclit nach dem dritten Jalirhundert schon au?, den oben 
angeführten Gründen; dann abei auch, weil gerade im dritten Jahrb* 
so vieh' Kriegsstttrme über Ciallien dahinbrausen, Deutsche und Ala- 
mannen es verheerend durciiziehen "^j. Es ist die Zeit, wo Cöln, ja 
Rom selbst »eine neuen Stadtmauern erhält und viele gallische* Städte 
von neuem befestigt werden. Dr. Lehner schreibt daher dem Kaiser 
Postnmus (259 — 268), welcher die Deutschen besi^te, in GaUien wieder 
Buhe und Frieden herstellte und Trier zum Sitz seiner Herrechaft 
machte, die Erbauung unserer rfimischen Stadtmauern zu. — YieUdcht 
dttrfte man dieselbe noch etwas früher ansetzen. Dr. Lehn^ fimd 
n&mlich bei seinen weiteren Nachforschungen nach der rOdiischen Stadt- 
mauer im Jahre 1897 nOrdlich vom Amphitheater dort, wo Bergstrasse 
und verUngerte Schützenstrasse sich schneiden, noch einen Tirm der 
Stadtmauer und in den TrOmmem desselben „haufenweise im Schvtt** 
gelagert beinahe 200 Falschmtlnzerformen, deren Typen laut Katalog 
alle in die Zeit von Septimins Severus- bis Alexander Severus (193 — 23 Ö) 
fslien^). Wann sind dieselben in diesen Stadtmauerturm gekommen? 
Gewiss nicht erst nach ihrem Gebrauch, also nach dem Jahr 235, 
weil sie nutzlos geworden waren und die Tnrmwärter im Falle der 

*} Siehe Steininger, Oescb. d. Trevirer I, 221 ff. 

«) A. a. 0. S. 256 flF. 

A. a. 0. S. 209; siehe Aurelius Victor und Eatrop bei Bouquet, 

Becoeil des histor. I, p. Mib uv.A 571. 

*) Bonner Jahcb. 1898, üeft 102, S. 270. 
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£ntdeGkiiiig sich schwerster Strafe (nach der lex Cornelia für Freie 
Deportation niid £iiizieliiuig ihrer Gflter, fOr Sklaven der Tod) ohne 
einoi Natien anageeetzt hättmi. Man muas also annehmen, dass diese 
Formen ans Yersefaen in ihrem geheimen Manerrersteck verbliehen, 
vthrend dieselben sonst an nngef&hriichen Stetten weggeworfen worden. 
So fand man 1879 in einer Sdmttstitte in der N&he des Kaiserpalastes 
Aber 500 dieser FalschmOnzerformen, alle ans derselben Zeit^). Man 
kann also nur annehmen, 4^ jene Formen zur Zeit ihres Gebranches 
in den Stadttnrm gelangten, dass wir also hier die Falschmflnxer oder 
ihre Hehler zn suchen haben. Damit stimmt aberein, dass man 1824') 
anf der westliehen Abdachung des HOgels von Heiligkreuz bei einer 
Weinbergsanlage, also nahe an einem Turm der alten Stadtmauer, 
ebenfalls 25 Denarforraen. wieder aus der Zeit von Septimius bis Alexander 
Severus stammeud, getimden liat ; aber diese Foniieii Avarcu im ]i un- 
gebrannt, also niemals im Gebrauch und daher wohl kurz vor 235, 
jedenfalls nicht nach diesem Jahr hergestellt; endlich tand mau auch 
am alti'n SclifUenturm, dem ein Turm der römischen Stadtmauer ent- 
sprach, eine Falschmün/erforni von Maximus f 238. Man muss also 
annehmen, dass in jener Zeit ein starker Falschmünzereibetrit b gerade 
in jeuÄi Stadtmauertürmen oder wenif^tens in ihrer unmittelbarsten 
Nähe stattgefunden hat, und dies Handwerk lohnte sich damals, wo 
die ofiizielle Präge den Feingehalt der Silberdenare unter Septimius 
Sevenig von 0,755 auf 0,431, unter Alexander Severus von 0,500 sogar 
auf 0,350 herabsetzte, so dass der Denar nur die Hälfti^ oder kaum 
mehr als den dritten Teil des Nominalwertes besass und den Falsch- 
mflnsern, selbst bei gleichem Afaterial wie in der äcliten Pr&ge, einen 
sehr grossen Gewinn abwarf. Die angeftthrten Thatsachen dringen also 
war Annahme, dass die Stadtmaner mit ihren Türmen zur Zeit jenes 
Falschmünsereibetriebes, also zwischen 193 — 236, bereits bestand. Es 
ist ireUich wahr, dass, wenn unter diesen Falschmflnzerformen solche 
schon von Septimius Severus erscheinen, man nicht sofort zum Schlüsse 
berechtigt ist, schon zu sdner Zeit habe die Stadtmauer bestanden; 
denn noch unter Alexander Severus, also 30 Jahre spftter, finden wir, 
dass „ein und dieselbe Thonscheibe einen Avers des Septimius und einen 
Revers von Alexander enthftlf^. Auch die noch ungebrannten 1824 

») Bonner Jahrb. 1880 (Heft 69), S. 12; 1881 (70), S. 18 ff. 
*) Siehe den sehr interessaaten Artikel von Schneemann, Jahreab. L 
ü. F., 18GI/62, S. l7flF. 

») Heuner, B. Jahrb. 1881, S. 20 ff. 
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l^fundenen Denare enthalten Tyjien von Septimiua bis Alexander. Alleia 
nach Alexander hört der Betrieb der FalschmOiiBerei hier anf Wir 
nflsBen demnach schlieeaen, daas die Stadtmaaer in der ersten Hftlfte 
3. Jahrh. gebant sein durfte, and es mag vidleieht jene dnrch dne 
Mainzer Inschrift bezeugte Belagemng nsserer Stadt int Jahre 197 
TeranlaaBDng zu ihrtt* Erbannng gegeben haben*). 

Es war also Tiiee im 3. Jahrh. eine Stadt von bedeutendem 
Umfange und ohne ZweifBl aach von entsprechender BeTülkemng, da 
man die Festnngsmanem, nam«itlieh in jenen Jahren steter Kftmpfe 
nnd Befftrchtnngen, im Interesse einer leichteren Yerteidigang jedenfalls 
nicht mehr, als notwendig war, ausgedehnt hat. Daher versteht man 
«8 auch, dass der Bömische Senat, als er im Jahre 276 den wichtigsten 
St&dten des Reiches*) die Wahl des Kaisers Tacitus anzeigte, von allen 
gallischen Städten nur Trier diese offizielle Nachricht zii^elicn liess. 

Es bedarf nicht erst eines Beweises, dass die Stadt im folgenden 
Jahrhundert noch mehr anwachsen musste, als sie thatsächlich liäufig 
Kesideuz der römischen Kaiser von Constantin bis Gratian und Valen- 
tinian, und Metropole Galliens wnrdo. Die zahlreichen, vor dem Be- 
ring der römischen Stadtmauei- izctundencn grossarti^f-n Kcste römischer 
Gebäude lassen keinen Zweifel bestehen, dass vor den I'lioren der alten 
Treviris sich alsbald Vororte in ziemlich weiter Ausdehnung erhoben. 
So worden in St. Maximin und St. Marien viele Überreste römischer 
Bauten gefunden, z, B.- Säulenreste, Heizanlagen u.s. w. Jenseits der 
Mosel scheint schon in frlUier Zeit, in der Nähe des heutigen Palliens, 
der vicus Voclannionura aufgeblüht zu sein, wie mehrere Inschriften 
und ein ausgedehntes (jr&berfeld an 'der Stelle der Hornkaseme und 
des Überganges der Eisenbahn aber die Strasse beaeogen^). Was die 
Sfldseite betrifft, so Schreibt der znverl&ssige Schmidt: „Über die sfld- 
westliche Stadtmaaer hinaus bis 300 Schritte oberhalb Medard hin, 
wo der Berg der Mosel so nahe tritt, und noch 100 Schritt welter, 
an einem sich in die Mosel ergiessenden Bache, die diesseitige Thal- 

») Jahresb. f. n. F. A. a. 0. S. 22. 

Yergl. Westd. Zeitschr. 189G, S. 260; ferner die röm. laschrifteu 
und Steinsknlptunn des Musenms der Stadt Mains, von Dr. Becker 1875 
—1887, 8. 80, miter Nachtrag. 

*) Steiiiingw, a. a. 0. 8. 213. Diese Städte waren : Karthago, Äntioehia, 
Aquil^a, Mediolanum, Alexandria, Tessalonika, Korinth, Athen, Trier. 

*^ Hettner, Röm. Steindenkmäler, S. 42 ff. Jahresb. 1872, S. 92 ff. 
Schueemano, Das römische Trier etc. 1862, S. 62.' v. Wilmowaky, Arch&olog. 
Funde, S. äOff. 
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fläche fast gänzlich vr rsch windet, sind fast alle Felder mit Ziegelstücken, 
Kalkstoinen und Kalkmörtel besAet, und ttlienül nur in geringer Tiefe 
unter der Obeifttelie des Bodens slOsst man auf rOnüsches Msnerwerk, 
80 dass man annehmen moss, dass dch die Stadt dihm als Vorstadt 
ausgedehnt bat" Wir verstehen jetst auch, wie Zodmns im 4. Jahr- 
hnndert Trier die grOsste Stadt diesseits der Alpen nennen konnte, wie 
Ansonins ihre Grosse begeistert besingt: «Lata per exteutnm procnmmt 
moenia coUem** \ wie Yenantins Fortunatas, selbst nachdem schon dne 
viermalige YerwUstnng ttber sie hereingebrochen war, im 6. Jahrh. sagen 
kann : „Perdncor Trevirim, qua mcenia celsa patescant**; wie Alkuin, der 
Lehrer und Freund Karls des Groasen, im 8. Jabrh. die Iftngst von 
ihrer Höhe gesunkene Augusta noch schildert ndt den Worten: ^Est 
antiqua, potens, moris et turribus*) ampla Urbs Treviris, nec non 
sacris circumdata cellis''^). 

II. (»rösse der Stadt im U. Jabrhandert. 

FOr das 3. und 4. Jahrh. war es uns verhaitnisiidteBig leicht, 
die Grösse unserer Stadt nadizuwosen, da wir an dem Umfang der 
Stadtmauer einen sicheren Anhaltspunkt hatten. Nicht so leicht ist 
unsere Aufgabe fftr das 2. Jahrb., weil wir hier weniger sichere An- 
gaben besitzen. Wie kommt Trier im 3. Jahrhundert zu seiner fflr 
jene Zeit und im Vergleiche mit andern gallischen Btadten so grossen 
Ausdehniinjr nnd Bevölketnn^r V Waren vielleicht dio Verhältnisse in 
diesem Juiii liuiidc rt für das Wachstum der Städte und ihrer Bevölkerung 
in Gallien und b])c7.iell in Trier besonders günstig:' Keineswegs; im 
Gegenteil hörten im 6. Jahrh. die Kriege in Gallien zur Zeit der „30 

*)A. a. 0. 12ff. 

*) »Ofdo mbinm nobilium" ; siehe Moaum. G«rm. Hist. Anctor. antiqa. 

V, pars poster. p. 99. AnfTallend ist, dass der so gesprächige Ausonius uns 
niclus Näheres von der Bevölkerangszahl, der Ausdehnung und den Pracht- 
bautea der von ihm geieiortea Augusta erzählt. 

Das iSüdtUor der Stadt scheint zufolge einer Urkunde Kaiser Lothars 
vom Jahre 858 damals noch gestanden zu haben (Hontheim, hist. dipl.: 1, 189). 
Eine Orkonde m Anfkog des 11. Jahrb. erwibnt sie noch (Jahresber. 1872, 
S. 8^, Audi der VerÜMser der Gesten (c. 4) sehdnt dies Ttot noch gesehen 
sa hiA>eQ. Erst unter Erzbtochof Jobann I. um 1900 erhielt Trier neue Stadtr 
mauern (siehe Marx, Ringmauern etc. S. 22). 

*) Diese cellte bedeuten in der Sprache des Mittelalters (siehe Ducange, 
glossarinm) die um Trier einst gelegenen Kloster: St Mathias, St. Martin, 
St. Marien, St. Maximiu. 
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Tyrannen" nicht auf. Ein Kaiser nach dem andern wird ermordet» 
das limeflgetaet jenseitB des Rheines geht verloren, mehrmals stflmeo 
die ndldm S^ttran dentsclier Stimine durch Gallien und verwiteten 
nnren und Stidte^). Yielerorts waren die Felder ver^Miet, und man 
mnsBte deatscfae Kolonisten in Galüen snm Feldbni ansiedeln; viele 
Mrslörte Stftdte (plerasqne Oallie civitates) Ifen Kaiser Lollianns irieder 
hflrBteileii. Auch Trier war Ton diesen Stürmen mcht Terschont ge- 
blieben. Enmenins beseugt in seiner Rede vor Constantin im Jahre 
SlO, dass die Stadt vordem verfallen war, jetat aber in allen ihren 
Mianem wieder ihre Auferstehnng feiere'), und er bittet den Kaiser, 
auch in der Stadt Antun, wo er (Enmenius) liOhrer der Beredsamlieit 
war, die Tempel und Öffentlichen Gebftude wieder herzustellen'). Wir 
können also nicht annehmen, dass Trier erst im 3. Jahrb. die durch 
die Stadtmauer bezeugte Ausdehnung erlangt habe, sondern dies Wachs- 
tum muss einer glfteklicheren Zeit zu^m schrieben werden. Eine solche 
hatte aber unsere Stadt vor allem im 2. Jahrb., wo in Gallien unge- 
trübter Friede heii s(lit(\ wo der stark beschützte Grenzwall jenseits 
des Rheines und die festen liheinkastelle die Germanen in Sdirankt n 
hielten. Wohl suchen wir in romischen Schriftstellern vergeblicli nach 
Nachrichten über Trier aus (li<'sem Jahrhundert; aber es wi\ie verkehrt, 
aus diesem Schweigen irgend einen un*rt\nstiqren Sciiinss nach dieser 
Tlirhtnnir zu ziehen, da die Schriftstellei- bekanntlich zunächst die her- 
vorragendsten Thatsachen und zwar die Kriegsereignisse mittheilen. 

Glücklicherweise aber haben wir aach für das 2. Jahrh. sichere 
Anhaltspunkte, welche uns einen Schluss auf die Bedeutung der Stadt 
nnd die Ursachen ihres Anwachsens gestatten. Dazu gehört vor allem,, 
dass Trier im 2. Jahrh. sicher, .und, wie es scheint, auch schon im 
1. Jahrh. Sitz des römischen Prokurators fflr das belgische. 



Gerade aus dieser' Zeit stammen so viele in nnserer Zeit wieder 
gefundene Schätze von Münzen, welche die flüchtenden Einwohner verbargen 
für eine bessere Zeit, die sie aber nicbt mehr erlebten; siehe Lebner, Führer 
durchs Provinüalmuseum, S. 71; Westd. Ztschr. 1897, S. 119; 1898, S. 127. 

„Video banc civitatem ita cnactis mcenibus resorgentem, ut se - 
quodam modo gandeat otin conuisse.** 

*) In seiner 311 TOr Constantin su Trier gehaltenen Dankrede (Bonqoet,. 
I, 719) für Steoemachlass schildert Eumenios den Verfall des ehemals w- 
blühenden Autun, wo die damals berühmteste Schule des keltischen Galliens 
war. Schon CoDStantins. welrber sich um Hio Hebung dieser Scliule sehr 
bemühte, hatte dem Euoieuiua in einem sehr liebfcuswurdigen Briefp ein Gehalt 
von 60000 Sesterzen, ungeläbr 10000 Mark bestimmt (Bouquet, I. c. 1, 713). 
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Gallien und die beiden germanischen Provinzen am Hhein (OöLn und 
Mainz) war. Münzer schreibt darüber gerade für die Zeit des 1. imd 
.2. Jahrh. unter Berufung aul" Hirschfelds Commpiitatioius Mommse^ 
nianse: „Trier selbst war der Sitz des kaiserlichen Prokurators der 
GaUia belgica, und der Posten dieses Prokurators gehörte zu den widt« 
tigsten ond höchsten von allen ProTinzialprokuratiiren.'* Mflnxer glaubt» 
dafls auch der bekannte PUiiias der ftltere um das Jahr 74 Prokurator 
•des belgischen Galliens gewesen sei'). Unter den Kaisern M. Aurel 
nnd L. Yems (161 — 169) weiht der Proknrator Satnminus m Trier 
-dem Gott Äskulap eine Statue mit Weihinschrift'), derselbe Satuminus, 
welcher auch auf einelr römischen Inschrift als procnrator Angnatomm 
•et Faustinse erscheint. Unter denselben Kaisern finden whr noch zwei 
andere Prokuratoren, welche auf Weihetnschriflett als procuratores 
proTindarum Belgicie et utriusque Germanie auftreten: Yarins Clemens 
und Petronius Honoratus. Dem Prokurator Yarius Clemens weiht die 
Civitas Treverorum (optimo prsesidi, wie die Inschriften sagen) sogar 
^wei Gedenksteine, einen zu Cirätz und einen zu Metz: auf ersterem 
zählt sie alle Ämter auf, welche Varius Clemens bis dahin 1 ( kleidet 
hatte und zwar in Übereinstimmung mit einer demselben Clemens ge- 
widmeten Inschrift zu Cilly in Steiermark ^j. Demnach war derselbe 
zuerst Präfekt der /weiten mazedonischen Cohorte der Gallier, dann 
Tribun der 30. Legion, dann Prafekt des zweiten i)annoni8chen Reiter- 
flügels, dann Präfekt der von Spanien nacli dem Tin^jitanischen Maure- 
tanien gesandten Hilfstruppen, dann Präfekt des aus 1000 Mann 
(milliaria*, sonst nur 500 Mann) bestehenden Britannischen Reiterflügels, 
dann Prokurator der Reihe nach in Cilicien, in Lusitanien, in Mauretania 
Csesariensis, in Rätien und endlich in der belgischen Provinz mit den 
beiden Germanien. Der Gedenkstein, den Lupercus und Victorina aus 
dem belgischen Trier (ex Belgica Treviri) ihrem liebsten Freunde nnd 
Prftses (amico optimo et prssidio sno) dem Petronius Honoratos setzen, 
gibt uns in ähnlicher Weise einen Überblick aber dessen I^aufbahn; 
auch Honoratus war zuerst Prftfekt einer Cohorte, dann Tribun einer 
Legion, dann Pr&fekt eines ReiterflOgels, dann Yorsteber des Mflns- 
Wesens (procnrator monete), dann Prokurator der Erbschaftssteuer 
(procurator XX® Hereditatis), und auf der höchsten Stufe seiner Lauft)ahn 

») Bonner Jahrb. 1898 Heft 104, S, 110. 
*) Hettner, Stemdenkmäler. S, 52. 

^) äteinioger, Gesch. d. Trevirer, I, .S. 203 ff., Corpus Inscript. Latin. 
III, 5211 ff. 
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erscheint er endlich als procuraior Belgicüe et duanim Germaniai um 
Aus dieser Zusammenstellung geht thatsächlich hervor, dass Mttnzer mit 
Recht den Posten des belgischen Prokorators aa den wichtigste and 
höchsten zählt, da Clemens erst nach vier anderen Prokoratnren, von 
denen die zwei letzten — in Bh&tien and Mauretanien — sogar eigent- 
liche Statthaltereien waren, Honoratos nach mehrten sehr einträglichen 
fiskalischen Ämtern^ die belgische und germanische Prokuratur erhilt 
Welches war nun die Bedeutung dieser Prokuratore? Sie waren 
die höchsten Finanzbeamten in den sogenannten kaiserlichen ProTinsen; 
sie wurden vom Kaiser sdbst ernannt und waren nur ihm Rechenschaft 
schuldig. Seit Claudias besit^n sie auch die Gmchtsbarkeit in fis- 
kalischen Streitfragen; oft sind sie die Stdlvertreter der kaiserlich«! 
Statthalter — in den prokoratorischen Provinzen Mauretanien und 
Rfttien war Clemens dies an sich schon gewesen — , so dass die gesamte 
Verwaltung der Provinz in ihrer Hand ruhte. In diesem Falle führen 
sie noch den Titel prspses*), und gerade die oben genannten Clemens 
und Honoratus führen diesen Titel: sie waren also Prokuratoren ittr 
die belgische und die germanischen Provinzen nnd "zugleich kaiserliche 
Statthalter für <iie belgische Provinz, und ihre Residenz war Trier. 
Man begreift leicht, welclien Einfluss dies auf die Entvvickelung unserer 
Stadt haben luusste. ^klau vergegenwärtige sicli ihm Umfanjr des Steuer- 
bezirkes, dessen Mittelpunkt Trier war. Es war das belgisclie Gallien, 
also das heutige Holland diesseits des Rheines, ganz Belgien, Nord- 
frankreich bis zur Seine. EIsass-Lothringen, West Schweiz, Luxemburg; 
dann die germanischen Provinzen, welche — mit Einschluss des belgischen 
Trierer Bezirkes — die Rheinprovinz diesseits des Rheines umfassteu; 
vermutlich gehörten auch noch die vom Limes umschlossenen Ge- 
biete des Zehntlandes (agri decumates) dazu, also ganz Baden und 
grosse Teile von Württemberg und Hessen, wahrlich ein ungeheures 
Gebiet, welches eine grosse Anzahl von Beamten erforderte und unge- 
heure Summen an die CentnUstelle der Verwaltung lieferte. Dement- 

Uettaer, Röm. Steindenkm. S. 52 : Corpus Inscript. Latio. VI, 162&a. 
^ So findet sidi Ende des S. Jahrb. «n proeorator vicesinue beredi- 
tatnn, welcher die Profinien Lyon, Belgien und beide Oermaoiea verwaltet, 

also Fraakreich von der Loire an aufwärts, Belgien, Holland, Lothringen, 
Elsass, Hbeinprovioz, Hessen, Baden, Württemberg, westlirJie Schweix; siehe 
Marquardt 187B, I, S. 124. 

') Marquardt, Röm. istaatsverw. 1881, I, 556 ff. : „Diejemgen Prokura- 
toren dagegen, welchen prokuratorische Provinsen übertragen sind, werden 
als selbständige Statthalter beieichnet ^ireh den Titel proeurator et pneses.'' 
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sprechend werden auch die Besoldongen dieeer Beamten, insbesondere 
des Prokurators selbst gewesen sein* War die belgische Proknrator, 
wie erwiesen, eine der höchsten, so werden ihre Inhaber anch zur 
höehsien G^altsstnfe d. h. zn den IVecenarii gehört haben, wdehe 
800000 Sesterzen, ungefähr 50000 Mark Gehalt erhielten. Eine Stadt, 
wo 80 viele GescMfle finanäeller ^atur sich abwickeln, wo so viele 
mit hohen GehUtem ausgestattete Beamte mit ihren Familien, mit zahl- 
reicher Dienerschaft (Sklaven siehe oben S. 4) leben, mnss den Ein- 
flnss davon auch in geseh&ftlicher Beziehnng empfinden: Handd and 
Terkehr bdeben sich, die Banthfttigkeit wird rege, der Luxus entfaltet 
sich — kurz, es sind alle Bedingungen einer raschen Entwickdung 
gegeben. IMe ans Neumagen in nnserm Provinzialmusenm erhaltenen 
Grabdenkmäler des 1, und 2. Jahrh. auf welchen beseichnender 
Weise öfter Szenen von Stciicrzahluuu und Zahlstuben erscheinen^';, sind 
ein sprechender l}('\v('is \on dem Handel, dem Verkehr und dem Luxus, 
der schon am Anfang des 2. Jahrh. in unsern (rei^'enden herrscht. Was 
Tacitus von Britannion bereits im 1. Jahrh. .sagt, das wird in noch 
viel höherem Masse für Trier j^elten : „T'^nsere Tracht kam zu Einen 
und die Toga wurde Mode. Bald kamen sie auch auf nnsere Reiz- 
mittel zum I>astpr : Säulenhallen, Bäder, fjlänzende (Tustniahle. Bei den 
Unerfahrenen heisst dies feine Bildung, es ist aber ein Stück Knecht- 
schaft'' 

Glücklicherweise haben wir noch ein beredtes Denkmal ans jener 
Zeit, welches das Gesagte bestätigt, da.s Amphitheater, jrae romantische 
Ruine im Osten der Stadt am Fusse des Berges gelegen. Wohl haben 
wir keine Nachricht darüber, wann es erbaut wurde, allein man stimmt 
heute doch dann aberein, dass es dem 1. oder 2. Jahrh. angeh<^rt 
Wilmowsky, welcher dasselbe im Jahre 1854 dngehend untersucht und 
beschrieben hat^), setzt dessen Erbauung ins 1. Jahrb., ebenso vor ihm 
Quednow (Beschr. d Altert, in Trier, II, 42) und Steininger (a. a. 0. 
S. 286); Dr. Lehner ^) ins 1. oder 2. Jahrh^ Leonardy (a. a. 0. S. 
150) ins 2. Jahrb., ebenso Professor Hettner*): „Auch Trier, welches 
in dem weiten Gebiet der Treverer die einzige grössere Stadt war und 



*) Dr. Lehner, Führer durch das ProViniiahnusenn sn Trier, 1897, 8. HL 
*) Pick'8 Monatsschrift, 1880, 8. 362 £ 

') Agricola 21. 

') Jahrcsbcr. d. Gesellscb. fdr ntttxl. Forsch. 1855, S. 3 ff. 

•■') Führer etc. S. 11. 

«) Weatd. Zeitschr. 1891, 8. 221 iT. 
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zweifellos das Centram für die reiche Umgebung bildete, wird damals 
(im 2. Jahrh.) eines BoUden Baues fOr Gladiatoren ^) . ■ . nicht entbehrt 
haben. Bei Untenmchiuag der Btadtmaner des 8. Jahrh. hat. sl^ 
heraosgestellt, dass dieselbe erst nachträglich in den westlichen HOget 
des 'Amphitheaters eingesenkt varde, dass dieses also bereits damals 
bestand*). Übrigens weist auch die viel sorgfoltigere Bauart der Mauern 
des Amphitheaters schon auf eine frühere bessere Zeit hin. Dazu kommt, 
dass, so vid ich weiss, fast alle Amphitheater, dwen Ban^t sicher 
beglaubigt ist, dem 1. und 2. Jahrh. nach Christus angehören; so die 
Amphitheater von Rom, Pompeji, Gatana, Puteoli, Casinum, Pr&neste, 
Yerona, Lyon, Arles, Kimes, Selona, Alexandrien, Nysa, Laodicea, 
Cyrttoe u.8.w.^). 

Wie gross war nun das Trierische Amphitheater d. h. wie Yieie 
Zuschauer konnte es fassen? Wilmowsky gibt auf Grund der tief- 
gehenden Ausgralnaigeii am AmpliUheater im Jahre 1854 folgende Masse: 
Die grosse Axe der Arena 225 Fuss, die kleine !')() Fuss; die grosse 
Axe des ganzen Amphitheaters d. h. Arena mit Zusc ha uer räum 
475 Fuss, die kleiue 406 Fuss. (Schmitt gibt für letztere Masse nur 
455 und 886 Fuss; als Gesamtlänge bis zur Umtas^sungsmauer mit 
triebt erfin 1111^(11 Eingingen 630 Fuss.) Nach Wilraowsky liefen 24 
an I liii lit atraliscb übereinander liegende Stoinsitze um die ovale Arena, 
und über diesen dehnte sich noch eine Plattform, 30 Fuss breit, aus 
für Stehplätze oder zur Aufnahme hölzerner Gallerien, wie man die- 
selben in vielen alten Amphitheatern beobachtet z. B. in Pola, Verona^). 
Die Höhe des Amphitheaters von der Sohle der Arena bis zur Platt- 
form bemass Wilmowsky auf 44 Fuss, von da bis zur obersten mut- 
masdichen Sitsstofe von Holz auf 15 Fuss, „im Ganzen also ungeffthr 
60 Fuss, wodurch das Amphitheater zu Trier in seinen Hauptdispo- 
flitionen den bedeutendem Amphitheatern anderer Provinzen demlich 
gleich stand" (a. a. 0.). Wilmowsky schätzt die Zahl der Zuschauer, 
welche das Amphitheater fassen konnte^ auf Grund der von YitruT 
Tcngeschriebenen und anderswo beobachteten Masse auf 28 — 30000 
Menschen, eine Scb&tmng, wdche nidit zu hoch sein dttrfte, wenn man 
bedenkt, dass der Zuschauerraum Aber 1B700 Qm betrug. Schmidt 

^) SiAe die Steindenkmäler aus dem Amphitheater bei Hettner „Stoin- 
denkm&ler etc.« Nr. 13, 14, 88, 208. 

*) Westd. Zt?rhr 189fi, 2ir>fF rorrespondenzbl. 1892, Nr. 24. 
») F ri Ol lande r Sitteagesch. Koms, 1889, II, S. 428 u. 551 ff. 
*) Friediauder a. a. 0. 
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glaubte, anf Orand des Yergleicbes der Grflese des Znschanerranmeff 
nnaeres Amphitheaters mit dem Coloesenm in Rom (Axen der dortigen 
Arena 260— 155 Fuss; des Ganzen 620—515 Fnss; FIftche des Zn- 
schanenranmes 106 901 DFuss; Znacbaner 87000) die Grosse des 
Trierer Amphitheaters for 57000 Znachaoer berechnen m mOssen; 
er hat jedenfalls zu hoch gegriffrai. Er meinte daher auch, unser Am- 
phitheater (ebenso wie Stadtmauer und Moselbrücke) sei erst van Con- 
Btantin erbaut, da Trier frtlher kaum so viele Einwohner hatte haben 
können, um so viele Tausend Zuschauer dem Amphitheater zu liefern. 
In der That, wenn man die Grösse seines Zuschauerraumes, welche 
durch die Ditterenz /wischen der Arena und dem Umfaller (h^s canzeu 
AmphitheatHi-s oder auch, wenigstens im Verhältnis, durch den l'nter- 
schied der frrossen Axen beider dargestellt ^vird, mit den "Verhältnissen 
der uns bekannten 71 Amphitheatei- ' i verfzleicht, so hatten nur die 
Amphitheater in Kom (Colosseum) und Capua sicher einen grösseren 
Zuschauerraum 

Wir sind nun weit jlavon entfernt, ans den gegebenen Verhalt- 
niszahlen einen direkten Schlnss oder gar eine mathematische Berechnung 
der Grösse der Bevölkerunfj; Triers zur Zeit der Erbauung des Amphi- 
theaters im 2. oder vielleicht schon im 1. Jahrh. aufsnstellai. Man 
kann annehmen, dass man beim Bau desselben anf den Besuch der 
Bewohner d&r Umgebong Triers rechnete; aber trotzdem irird niemand 

') Siebe Friediauder a. a. 0. S. 6 19 ff. 

*) Wir wollen hier die 9 grSssten nns bekannten Anphitheattf , soweit 
es sidi nm den Zaschanerraum banddt, angeben nnd «war nach dem 
beut« fkblichen Metermsss: 



Axen des ganzen Amphltlieaten 


Asen der Aren» 


Aiffanas dar Aiea 


Rom (CoUiMum) 


187—155 


85—53 


102 


Capua 


169—139 


76—45 


93 


Trier 


168—136 


72—49 


86 


Lyon 


150-127 


64-41 


86 


Anton 


154—180 


74-49 


80 


Verona 


153—122 


75-44 


78 


PuteoH 


147—107 


72—48 


75 


Pompeji 


135-104 


66-35 


69 


Arles 


136—107 


69—39 


67. 


Lyon, dessen Ampliuheater die gleiche Differenz der Axen aufweist, 



hatte doch efaien um beioalie 1000 □ m IdehMven Znsdianerranm wegen der 
klnneren Abmessungen der Axen fan Gänsen; Trier QbertrilR aneh Verona 
nm 1700 Qm und Pompsji sogar nm 4500 □m. Rechnet man also swei 
Sitzplätze auf das Quadratmeter, so fiBMSte das Trierer Amphitheater OOOO 
Ztttehauer mehr als das Pompcijaiusche. 
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glauben, dass man ein Amphitheater baute, welchei< den UrösseiiTer- 
hftltnissen der Stadt keineswegs entsprach. Und man dttrfte wohl kaum 
irre gehen, wenn man bei einem fflr 28—30000 Znschaner bestimmten 
Theater auch eine Stadt von mindestens 40 — 50 000 Einwohner iinter- 
atellt. So soll das ijnpbitheater von Pompeji für 20000 Znsehaner 
Raum geboten haben, wfthrend die Zahl der Einwohner 30000 betrug. 
Die Lage des Amphitheaters durfte anch andeuten, dass die Stadt 
ZOT Zeit seiner Erbannng nach Osten sich nngeilkhr bis dahin ausgedehnt 
hatte. Ulan versteht es gewiss, dass man dasselbe an die Peripherie 
der Stadt verlegte, man wttrde aber die Lage des Amphitheaters so 
vdt von der Stadt kanm verstehen, wenn die Stadtgrenze zn jener 
Zeit mit der mittelalterlichen, anf jener Seite zum Teil noch jetat 
bestehenden Stadtmauer zusammen ?pfallen wäre, umso weniger, als 
neuere Untersnehungen ^) (laigetiiaii iiaht u. dass man den Hügel dort 
im hl eiv\;t Ik nutzen wollte: sondern man hat beide die Arena Itcjrren- 
zenden Erh(V!niimen für die Sitzreihen re^'elre(•ht aufgeschüttet, ja man 
hat den dort fast zu Taye lieaeiiden Schiefer nicht einmal für das 
Mauerwerk Ijeinitzt — füi" die spätere in den westlichen Hügel ein- 
gesenkte Stadtmauer that man pj? wohl — sondern die Kalksteine 
wurden eine Stunde weit vou der Obermosel, die Sandj^leine sogar 2*V, 
Stunden weit aus dem Pfalzeler Walde hergeholt'*). Auch wäre ein 
von der Stadt und seinem Festungsgürtel vollständig getrenntes Amphi- 
theater im Falle einer feindlichen Belagerung nicht nur nnbranchbar 
gewesen, sondern für den Feind das beste Bollwerk gegen die Stadt 
selbst. So finden wir auch das Amphitheater des ans dem Lavaschatt 
ausgegrabenen Pompeji dicht an der Stadtmauer am Ostende, aber nicht 
ausserhalb der Stadt*). 

Man hat darauf aufknerksam gemacht, date zwischen Kaiserpalast 
und Ampiiitheater eine Schuttgxiabe war und meinte dne solche mflsse 
doch ausserhalb der Stadt gelegen haben. Allein wenn wir auch an- 
nehmen, dass diese Schuttgnibe nicht erst im Süttelalter entstanden 
ist zur Aufnahme des Bauschuttes ans der Stadt und ihrer Umgebung - 
mit den darin geborgenen Überresten der R&merzeit, so beweist die* 
selbe doch nichts gegen unsere Auffassung; denn die darin gefundenen 
Falschmttnzerformen sind erst nach ihrem Gebrauch, also nach 205 

hineingelangt, mithin zu einer Zeit, wo, wie wir oben ausführten, die 
-- ■ ■ ■■ ■ ■ • 

M CorrpspondeDzblatt 1892, Nr. 24. 
*) Jahresbericht 1855, S. 11 u. 18 ü. 
•) Overbeck, Pompeji, 1875, S. 154. 
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Stadtmauern bereits bestanden oder bald erstehen sollten, wo also die 
Stadt auch nach Osten hin den durch die Stadtmauer bezeichneCea 
Umfang ungefähr besitaen mnaste. 

III. erowe der Stadt im 1. Jahrh. n. €kr. 

Es tritt mm an nns die Frage, wie grow der üm&ng nnd die 
BeTÖlkemng der Stadt Trier im 1. Jahrh. war, eine schwierige Frage^ 
deren nchere LOaung . man nicht von uns und woM von nimnand er- 
warten darf. NicKtsdestoweniger finden eich auch fflr dieses Jahrhundert 
Anhaltspunkte, welche einen ungefthren Massstab an die Hand geben. 
Man hat wiederholt auf die Anzahl der Trierer Senatoren hingewiesen, 
welche nach dem Zeugnisse des Tacitns^) sich nach dem ungltteklichen 
Ausgange des batavischen Freiheitskrieges im Jahre 70 n. Chr. Ober 
den Rhein zu den Germanen flüchteten. Tacitus nennt 113, und man 
glaubte, aus dieser Zaiil eiutü Kückschluss auf die Grösse der Be- 
völkerung Triers machen zu dürfen. Meines Wissens haben Brower*) 
und der gelehrte, kritische Hontheim zuerst darauf hingewiesen'), und 
nach ihnen haben andere das Argument wiedei- aufgegriffen, freilich 
ohne einen Schlnss auf eine bestimmte Bevölkerungszahl dai auf zu grün- 
den; sondern in Verbindung mit andern Beweisen suchte man eine 
gewisse Bedeutung der Stadt Trier für das 1. Jahrh. im allgemeinen 
nachzuweisen*). Wa«: ist nun von diesem Argument zn halten? Zwei 
Fragen müssen vor allem gelöst werden : Erstens, sind diese Senatoren 
wirklich Äatsherren der Stadt, identisch mit den decuriones; zweitens, 
besteht zu römischer Zeit ein gewisses Verhältnis zwischen der Grösse 
einer städtischen Bevölkerung und der Zahl ihrer Dekurionen? Historiker 
und Philotogen bejahen beide Fragen einstimmig* Bringen wir dafOr 
nur einige Belege. Marquardt-Mommsen schreibt besQglich der Kolonial- 
und Municipalstftdte: „Der Senat der auf römische Weise organisierteD 
Kommunen, welcher mit verschiedenen Namen: senatus, ordo, ordo 
decnrionum, curia, decuriones etc. bezeichnet wird^ bestand aus einer 
in dem Gesetze der Kolonie oder des Munidpiums bestimmten Anzahl 
von lebenslänglichen Mitgliedern, in der Begel aus hundert^ und erinnert 
durch diese Zahl und den Namen decnrio an den ältesten römischen 

>) Uistor. V, 19. „Transierc Kheaum Tutor qnoqne et Cisssictts et 
centom tredeeim Treverorum senatoreB." 

») Anoal. I. 33. 
Histor. dipl. I, ö. 

Beissel, Geteb. d. Trier. Efan^en I, 56. 
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Senat" W^: „Dreiseig Ratsberrn, Decnriones, bildetoD den Senat, 
zwei DnnmTiri Tertraten die Stelle der (swei) KonsnlD. So war die 
Kolonie ein Ueines BUd von Rom*^*). Forcellini bemerkt in seinem 
Artikel über decnrio: „Eadem eraot in coloniia et mnnicipüs dignitate, 
qoa Bonue senatoreB** *) ; das allbekannte Lexikon ▼on Dr. (Georges 
Bchreibt: ^Decnrio, der Vorsteher einer Dekorie, der Decorio als Se- 
nator in MtinicipieB nnd Colonien, daher decnriones, der Senat» Cic.*^; 
femer das „Illiistr. Wörterbuch der rOm. Altert, von Rieh nnd Mflller: 
Decnrio unter 2 : „Ein Senator in einer Mnnicipalstadt oder Kolonie, 
dessen Stellung nnd Fnnktion in der Stadt der eines Senators in Rom 
entsprach (Cic. Sext. 4; Mannt, ad Cic. Fam. VI, 18)". Daher be- 
merkt btüiuiiiger iu seiner üeschiclite der Treverer I, S. 129 zu dem 
Ausdruck Senator bei Tacitns an der genannten Stelle: „Die Dekurionen 
der Kolonie werden zuweileu, wie hier, Senatoren genannt" ; desgleichen 
Hertens in seiner Scluilausgabe zu dem Text de« Tat-itns ' ) : „Seuatores 
i. e. decnriüues", und er verweist auf seine Annierknng i, 193: Ordo 
Miitineusis „der Oenipinderat von Mntina. Die oberste StadtbeUurde 
der Municipien und Kolouieen, ordo decurionum oder bloss ordo genannt." 
Dieser Stadtrat hatte nicht nur die Administration des städtischen Wesens 
in Uiuideii, sondern auch die politische Verwaltung und Regierung des 
ganzen der Stadt bei ihrer Errichtung als Kolonie oder Municipium 
znerteilten Gebietes mit den darin gelegenen Ortschaften. Jede römische 
Kolonie oder Stadt war eine kleine Republik mit eigener, selbständiger 
Verwaltung, der Stadt Rom ganz nachgebildet'^). Es war eine von der 
ursprQnglichen italischen, sowie der alten gallischen Staatseinrichtnng 
gmndTerschiedene Yerfsssnng: znr römischen Zeit war die geschlOMiene 
Einheit des städtischen Mauer ringes*) massgebend und Trägerin der 
politischen Gewalt, in ältester Zdt dagegen der Gan d. h. die Yer- 
dnigang aller in einem Bezirke liegenden Gemeinwesen. Es ist also 
kein Zweifel, dass die bei Taeitns erwähnten Trierer Senatoren mit 
den Deknrlonen identisch sind nnd dass sie eine weit wichtigere poli* 
tische Stellung besass^n als unsere heutigen Stadträte. Sie waren nicht 

>) Röm. Staats\erw. 1881, I, 183. 
«) Weltgescb. I, 1322. 

*) Thesaams totins latinitalis art. deeurio; siehe aadx die Artikel cen- 
tomviri, duumviri uad senatus. 

*) Leipzig, Teubner 1884, 3. Aufl.. TT, 222. 

') Siehe Marquardt, I, 1 if. ; lerner Freand, Trieuiittm philolog. 1882, 

S. 207 ff. 

«) Mommsen, Rom. Gewh. 5. Aufl. III, 221; terner Y, 76flE; 
Triericcbaa Arofair. Heft 6. 2 
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nur die oberste Stadtbehörde, sondern sie bildeten anch die Regiernng- 
fftr das weitansgedehnte Trierer Land, welcbes Tom Rhein im Osten 
bis zur Maas im Westen^), nach Norden die ganze Eifel, nach Sflden 
das ganze Gebiet bis znr Nabe tuufiasste, da andere Stadtgebiete wi» 
Cöln, Metz, Mainz, Strassbnrg, Reims etc. nach allen Seiten viele Meilen 
weit entfernt lagen. 

Wie gross war nnn nm 70 n. Chr. die Zahl der Ttierer Senatoren 
d. h. der Dekorionen? Tadtns spricht von 113, die als Tdlnehmer 
an dem Anfitand gegen die Römer ttber den Rhein fiftehten. Waren 
das alle? Hontheim bemerkt an der oben citaerten Stelle: „Majori 
nihilominus numero ai)iu] suos remanente"; er ist also der Meinung, 
dass ihre Anzahl mehr als doppelt so gross gewesen. Das mag über- 
trieben sein; allein es ist ebenso gewiss, dass diese Flüchtigen niclit 
die ganze Trierer Kurie bildeten. Das geht zunächst schon aus der 
Ausdrucksweise des Tacitus hervor. Wäre der ganze Trierer Senat am 
Aufstand beteiligt gewesen und geflüchtet, m hätte Tacitu.s ohne Zweifel 
gesagt, der ganze Senat, nicht 113 Senatoren seien geflüchtet; denn e» 
lag für ihn keine Veranlassung vor, die Zahl der Triei ischen Senatoren 
überhaupt, sondern nur die der Aufständischen zu nennen. Diese Flücht- 
linge waren ferner offenbar Nachkommen alter Trierer Familien, die 
sich der am Rhein auf Anstiften des Bätavei^ Claudius Civilis ans- 
gebrocbenen nationalen Erhebung anschlössen, jedenfalls nicht Söhne- 
jener Veteranen oder römischen Bürger, welche man erst vor Inirzem 
als Kolonisten in Trier angesiedelt liatt« , die kein Verständnis für da» 
Losungswort „imperinm gallicnm'' haben konnten. Ja, es dürften kaum 
alle Senatoren ans alten Tderer Familien an dem Aufstand sich be- 
teiligt haben, wenn man bedenkt, wie in Trier seit G&sar dne.römischo 
Partei der nationalen gegenüberstand: so znr Zeit Cftsars Cingetorix 
gegen seinen eigenen Schwi^ervater Indntiomar; so im Jahr 21 n. Chr. 
Jnlins Indns, «an römischer Offizier ans Trierischem Geschlecht, gegen 
seinen patriotischen Landsmann Jnlins Floms*). Im batavischen Freiheits- 
krieg war Trier selbst weder der Herd, noch der Stützpunkt der Em- 
pörung; es wurde durch die Trierer Julius Classicns und Julius Tutor, 
welche als römische Offiziere am Rhein standen, sowie durch Julius Valen- 
tinns in die am Rhein ansgebroehene Bewegung hineingezogen. Das bei Riol 
geschlagene Heer des Valentinns flüchtete sich keineswegs in die Festungs- 
mauern des nahen Trier, sondern in die Schlupfwinkel des Ardennen- 

») Casar, de belle gallico, V, 3i Strabo, IV, 3. Abach. § 4, 
>) Tacitus, Annal. III, 42. 
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Wäldes, welcher das ganze Gebiet der Trierer durchzog. Der Sieger 

Cerealis rückte ohne Widerstand in Trier ein; ja, er fühlte sich dort 
80 sicher, dass er die Nacht nicht im Lager, sondern in der Stadt 
zubrachte. Bei dem plötzlichen Überfall seitens der Aufständischen in 
der Nacht musste er mitten im Schlaf in der Stadt gt weckt werden, 
und es gelang ihm, auf der Moselbrticke selbst dem Andringen der 
Feinde stand zu halten. Bei allen diesen Vorgän^'en scheint nicht die 
ganze Stadt am Aufsiaiide ^u h beteiligt zu haben I)ank (iem Überwiegen 
der Sympathieen für die rijmische Herrschaft. Es erscheint demnach 
gewiss, dass die 113 Hücliti^'en Senatoren lange nicht den ^'anzen Senat 
repräsentieren ; ja, es wäre sogar auffallend, wenn schon damals aus 
alten einheinuschen Tri«:er Familien eine grössere Anzalil Senatoren 
stammen sollte, als aus den römischen Kolonisten, denen doch überall 
die Herrschaft eingeräumt wurde. Indessen wäre es gewagt, eine be- 
stimmte Zahl der Mitglieds der Trierer Kurie für jene Zeit aufzn- 
flteUen; genog, dass ans 118 verborgt sind QDd dass ihre Zahl ohne 
Zweifel erheblieh grosser war. . 

Und mm zu der anderen Frage: Besteht du gewisses Yerhftltnis 
swisehen der Zahl der Dekorionen imd der Grösse der romischen 
Stadtberölkerang ? KatOrlich darf man hier an kein mathematisches 
YerbAltnis denken. Niemand, auch keiner der früher angeführten Antoren, 
hat j^nals daran gedacht, ebenso wenig als es jemand ein&Uen wttrde, 
ans dem YerhllltniB der Zahl der Stadtr&te z. B. in Aachen (36) nnd 
der Gritase seiner BeTdlkemng (134000) aal das gleiche YerhAltnisin 
Trier zn schlieBsen, nnd zn behaupten, unseren 30 Stadtverordneten 
mflssten aber Iii 000 Einwohner entsprechen. Und doch ist es anf 
der andern Seite in der.Natnr der Sache begründet, dass unter gleichen 
Yerhftltnissen eine grössere Bevölkerung auch ein grösseres B^emngs- 
personal unterstellt unii umgekehrt, wie dies ja auch thatsächlich z. B. 
in den einheitlich geregelten Stadtgemeinden unserer Monarchie der 
1 aii ist; nur ist das Verhältnis kein strencr arithmetisches, sondern ein 
annäherndes. Dies war nun auch in den romischen Städten iler Fall, 
besonders in den einheitlich ireieirelten Kommunen der Kulonieen. Eine 
Kolonie ven normaler Starke hatte in der Heu'el eine Knrie von lon 
Deknrionen : daher ^vur(^en sie auch centumviri L'enannt ' i. AHein je 
nach (h'r Zahl der Kolonisten war auch die Kurie bald mehr oder 
weniger zahlieich. „Nach der lex Servilia des Kufos, schreibt Mar- 



*) Siehe die oben citi^rten Artikel bei Forcellini. 
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qaardt, soUteD in Gapaa centnm deenriones sein. Dtgegmi gab es in 
kleineren Orten andi woiiger laUrelclie Senate, nie z. B. in Gastri^ 
mceninm einen Senat von 30, i^yurend in grOeseren Stftdten die ZaU 
der BelEorionen mehr als 100 betrug. In Antioebia betrug dieselbe 
in der Blttteseit der Stadt 1200, später 600, zn Libanins Zeit 80'' 
Wir bemerken, dass die zum Vergleich angezogene Stadt Antiochien in 
Syrien (die Tetrapolis) vielleicht die grösste Stadt des Römerreiches 
war; sie soll einen üintang von 18 km gehabt haben wurde aber 
später durch Erdbeben und Kriege fast ganz zerstört. Rom selbst hatte 
zur Zeit des Romnlns 100. später 200, unter Tarquinius 300, zur 
Zeit Sullas lOO. zu?- /.cit Casars ;M)0, unter Augu&tus ilurrli kai>eiiiche 
Verfügung nui' mehr Htjo Senatoren. Es war Aufgabe der Censoren 
bezw. der Quinquennalen, erledigte Stellen wieder zu besetzen, aber 
nicht neue Stellen zu schatten; dies scheint nur mit Erlaubnis des Kaisers 
geschehen zu sein, wie man aas einem Brief des Jüngern Plinius, des 
Statthalters Ton Bith>'nien. an Kaiser Trajan eDtnehmen kann, iquos 
— deenriones — indnlgeatia tua quibnsdam ciiitatihus 5iuper legiti- 
mnm nnmemm adjicere permiBit)^). — "Wenn also in Trier die Zahl 
der Delnirionen die gesetzmässige Ziffer von 100 erbeblich abersteigt, 
so darf man daraus anch den Schlnss neben, dass die Bevölkemng der 
Stadt nnd ihre Bedeatung diejenige gew(yhnlifiher Eolonieen schon nm 
das Jahr 70 flberflflgelt hat. 

' So waren Gapna, ehemals die rdchste Stadt CampauienS) Yigi, 
die alte Hauptstadt der Etnuker, Cannsinm, die uralte reiche Handels- 
stadt in Apnlien, geviss kdne nnbedentende Stftdte; sie hatten aber 
nnr 100 Dekurionen^). Freilidi war das Stadtgebiet in Italien, wo 
so Tiele Stftdte lagen, meist sehr ?iel kleiner als das der St&dte in 
Gallien, wo es nnr 60 besw. 64 städtische Bezirke gab, aber die Zahl 
der Trierer Senatoren ontersteDt fftr sidi aUein schon eine grossere 
Stadt als Sits dieses Magistrates. Femer beweist die Zahl von 113 
Senatoren aus alttrierischem Geschlechte, dass die Stadt selbst eine 
grosse Anzahl von eingesessenen Btlrgern resp. Familien trierischer 
Abkunft in sich Hchloss, die, wie es scheint, recht begütert waren, wenn 
man bedenkt, dass der Senator resp. Dekiirio einer Kolonie ein Ver- 
mögen von mindestens lüüüOÜ Sesterzen ^etwa 16—17 000 Mark) 

>) A. a. 0. S. 164, Anm. 

») Friedländer, a. a. 0. I, S. U. 

*i Fpist. X, 112 (113). 

^) Marquardt, I, 184; Forcelliui, art CentumvirL 
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haben und nicht selten ein bedeutendes Honorar beim Antritt seines 
Amtes zahlen mnsste^). 

Bevor wir zu einem «eiteren Beweismoment abergehen, wollen 
wir nach den Gründen der raseben Entwicklang unserer Stadt 
im 1. Jahrb. fragen. Der fOr das 2. Jabrh. angeführte Grund gilt 
znm Teil aaeh für das erste; wir haben oben bereits erwähnt, dass 
Trier schon im 1. Jabrh. Siix des Froknrators, wenigstens der belgischen 
Provinz war. Bekanntlich hatte bereits Gftsar ans naheliegenden Grttn* 
den die finanzielle Verwaltung der von ihm eroberten Provinzen von 
ihrer politischen und miUtArischen getrennt*); jene ward in den kaiser- 
lichen Provinsen einem unmittelbar dem Kaiser unterstellten Prokurator, 
diese einem kaiserlichen Statthalter (Legaten) übergeben. Strabo be- 
richtet nun, dass zu seiner Zeit, d. k. um das Jahr 18 n. Chr., wo 
er das betreffende 4. Buch sehrieb, der Sitz des r(Mnischen Statthalters 
in Reims war: zugleich nennt er diese Stadt die volkreiehste jener 
Gegend, d. h. der an der Sdne und d^ Ozean wohnenden Yolksstftmme, 
wie dies aus dem Zusammenhang erhellt^;. Dagegen war Lyon der 



») Marquardt S. 183. 

') Mommseo, Köm. Gesch. II, 470. 

*) Strabos ErdbesehrdbuDg von Groskoid, 1831, lY, Abtcha. 4, $ 6. 
Strabo nennt zwar die Trierer, aber er ipricfat nicht ▼od einer Stadt Trier, 
nicht von der Augotta, nicht von der colonia TreveromiD. Es wäre aber 

offenbar verkehrt, aos diesem Schweigen schliesseu zu wollen, Trier, die 
Angusta, habe damals noch nicht bestanden oder sei ganz bedeutungslos 
gewesen, da das Gegenteil sich nachweisen lässt; das arguraentum ex silentio 
täuscht eben oft. Zudem bemerkt der Übersetzer des Strabo (S. XXXIV £), 
dass dieser oft Unrichtigkeiten enthalte und Wichtiges ausgelassen habe. — 
Ebenso darf man das noch aollUlendere Schweigen des Plinios nicht missdenten. 
Obwohl dttselbe als ehemaliger Beiteroberst am Rhein (von 47^67; Bonn. 
Jahrb. 1696) 1Ü4, S. 117) Trier sehr wohl kennen musste, obwohl er in seiner 
Beschreibung; der Provinzen — er überreichte seine berühmte Historia natu- 
ralis im Jahre 77 dem kaiserlichen Prinzen Titus (Weiss, II, 72) — sorg- 
fältig die Kolonieen aufzählt: er nennt die colonia Equestris (Nyon) et Raurica 
(Äugst), Colü, (z. B, III, 5; IV, 31. und 32. Ausgabe von Littr^, Paris, 18öO), 
nennt «r wohl die Trierer (Tnviri aatea liberi d. h. steuerfrei), aber nicht 
die Stadt, nicht die Angosta, nicht die Colonia der Trierer. Ebenso nennt 
noeh 70 Jahre spftter Ptolenftns unsere Stadt wohl die Augusts, aber von 
der Kolonie sagt auch er nichts. Was folgt aas diesem Schweigen ? Nichts, 
da die Colonia bezw Augusta Treverorum uns von anderer Seite : von Pom- 
ponius Mela, von Tacitus, durch Inschriften auf Münzen und Votivsteinen 
sicher bezeugt ist. (Siehe Steininger, Gesch. der Trev. S. 81 ff. Hettner, 
BSm. Steindenkm., Nr. 4, 5, 6, 7, 88.) 
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Mittelpunkt der finanziellen Verwaltnncr. die Münzstätte, sowie das reli- 
giöse Centrum für die drei erst von Au«ustns in den Jahren 27 und 

16 — 13 V. Chr. definitiv einperichteten drei gallischen Provinzen: 
Aquitaiiia (von Pyrenäen bis zur lioire), Lugdunensis oder celtica 
Tzwischen Loire, Heine, Rhone und Saöne), Belgica (begrenzt von Seine, 
Ozean, Rhein von der Mündung bis zum Boden- und Gentersee, also 
trri>sstf' von allen) \). Dies Verhältnis änderte sieh aber seit dem Jahre 

17 n. Chr., als Kaiser Tiberius aus Furcht vor der Macht der gallischen 
Statthalter, welche Uber ein stets schla^ertiges kri^isgeabtes Heer von 
80000 Mann an Bheingreiiw geboten, Gainaid.cQ8 abberief und 
an Steüle des einen Statthalters Ith* ganz Gallien „setbstftndige prftto- 
rische legati Angnsti pro pratore fOr Aquitaoia, Lngdnnensis, Belgica 
und konsularische legati Aug. pr. pr. fOr Gennania inferior et snperior" 
ernannte. Ja, seit dem Jahre 18 n. Chr. scheint, wenigstens im 1. 
Jahrh., der Legat der belipschen Provinz auch die Gerichtsbarkeit und 
die Verwaltung der Germama snperior et inferior innegehabt zu haben, 
wahrend die konsularischen Legaten nur das Kommando der Rheinarmee 
besassen*)^ Statt des einen procurator wurden ebenfalls mehrere er- 
nannt, aber mdst erschauen die Provinzen Aquitanien und Lugdnnum, 
sowie Belgien und Germanien (mit den agri decumates) unter je ein^ 
procurator vereinigt 

Wo residierten diese Legaten und Prokuratoren V Die Schrift- 
steller des 1. nnd 2. Jahrh. melden uns nichts ilarüber; indetisen scheint 
man jetzt allgemein der Meinung zu sein, dass der Prokurator der 
belgischen Proxinz. mit welcher, wie gesagt, die Prokuratur für die 
germanischen meist verbunden erschi tnt. in Trier seinen Sitz gehabt, 
in Trier, welches fast genau in der Mitto dieses ungehenren Steuer- 
bezirkes lag, welches schon im 1. Jahrh. n. Chr. nach allen Hiclitungen 
hin durch römische Strassen verbunden erscheint: nach Cöln, Metz, 



1) Hommaen, a. a. 0. T, 8. 76 ff. 

*) Marquardt ,a. a. 0. I, 873 ff. Einer jener Legaten der provincia 
Belgica, Aelios GracUis, wird um 68 n. Chr. besonders erwähnt, weil er dem 
Legaten am Oberrhein, dem L. Yetus, aus Eifersucht in den Weg trat, als 

derselbe, nm seine Legionen zn beschäftigen, Mosel und Sanne, die der 
belgischen Provitr/- angehörten, durch eineo iiaual verbiadea und dadurch 
eine Wswserstrasae zwischen Mittelmeer und Nordsee durch die Rhone, Saöne, 
Mos^l, Kheia berstellen wolite — wirklich ein grossartiges Projekt (Tacitus, 
annsl. XIII, 68). 

*) A. a. 0. 8. 276ff. 
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BflImB, Lyon, Strassbiirg, Bingen-Maim Gerade wegen dieser günsligeii 
Lage der Cotonia Angasta TreTeromm w&re es leicht möglich, dass sie 
aneh die Residenz des kaiserlichen Legaten fOr Belgien wurde statt 
Beims, welches zu weit gegen die Grenze der Provinz lag. Han möchte 
dies geradezu ans den Worten heraoslesen, welche der römische Feld- 
herr Cerealis nach dem Sieg auf d^ Moselbrtteke in Trier qirach, 
als er das Volk zur Rohe aufforderte unter dem Hinweis auf die Tor^ 
rechte, welche gerade Trier geniesse: cetera (d. h. ausser den auferlegten 
Steuern) in communi sita sunt Ipsi plerumque legionibus nostris 
praesidetis (wie die Aufrtthrer Julias Classicus nnd Tutor), ipsi has 
aliasque provincias regitis. Aus Tacitus ^) wissen wir, dass damals 
Valerius Asiaticus Legat der Belgica, Tompejus I'ropin(iuus aber Pro- 
kurator (lieser Steuerprovinz war : ersterer Partei«?anger und später 
Schwiegersühii des Gegenkaisers Vitellius, letzterer, wie es scheint, sein 
politischer Gegner und dalier im Jahre 70 ermordet, keuu i ^uu lieiden 
aber war Trierer oder aiicli nur gallirsehci- Ahknnft. Sollen also die 
Worte des Cerealis einen Sinn hal»*^n. so kann man nur daran denken, 
dass Trier thatsächlich zu jener Zeit Sitz der römischen Verwaltung 
wai\ sei es nun, dass Legat und Prokurator dort residierten, oder 
wenigstens letzterer, der, wie wir hörten, raeist auch die germanischen 
Provinzen mitverwaltete und zuweilen dazu noch als Präses die poli- 
tische Gewalt für den Legaten erhielt. Wir haben früher schon er- 
wähnt, dasB Manzer der Ansicht ist, auch Plinins der illtere sei Prokurator 
in Trier gewesen; Leonardy^) lässt ferner den berühmten Schriftsteller 
Tadtus, der uns die Kämpfe um Trier im batarischen Freiheitskrieg 
mit der Ansehaulichkät eines Augenzeugen erz&hlt/ sowie dessen Oheim 
Tadtns, auf den schon Flinius sich bezieht, lodserliche Beamte der 
belgischen Provinz sein. 

Wir finden also in der politischen Bedeutung Triers einen Haupt- 
grund eeamr raschen Entwicklui^ im 1. Jahrh. Daneben wirkt aber 

Bonner Jahrb. 31, S. 18, 32, 44, 193; ferner Steininger. Gesch. d. 
Trev. S. 133 — 182. Im Anschluss darau behandelt Steimnger die sogenannte 
Langmauer, welche sich einst von der Ivahe der Stadt Trier 10 Stunden 
weit in die £ifel erstreckte und in Verbindung stand mit einem Wall und 
Oraben, welcher sich ftber die sfidlichen Eifelhöhen bis nahe bei Andernach 
am Rhein hinaog, wohl die lorica vallumqne der von Tacitut (hist IT, 87) 
erwähnten Befestigungswerke im Trierer .Gebiete. Siehe auch Heraens, 
Sehulaosgabe des Tacitus, II, 138, nota 18. 

«) Histor. I, 12, 58, 59. 

^ Trier. Gesch. S. löl. 
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em anderer mit) nftmlich die Lage der Stadt in der lütte eioet 
aehr anagedehnten and frachtbaren Gebietes. Wir haben frtther schon 
daraaf bingenneaen, dass Trier die einiige Stadt in dem weit ausge- 
dehnten THerer Lande war, und dass dieses in jeder Beziehung von. 
der Stadt abhing. Die Folge davon musste ein lebhafter Handel nnd 
Yericdir in Trier selbst sein, dem HanptsitE der römischen Kanflente, 
wdche schon vor der Erobemng Galliens sich vielororts bis zum l^ein 
festgesetzt hatten'). Gerade die wncherische Ansbentung des Landes 
durch die römischen Kaufleute war den Trierern im Jahre 21 n. Chr. 
ein HauptgruDil zum AutsUnd, und Julius Florus, selbst römischer 
Bürger, aber aus alter Trierer Familie entsprossen, betrieb deren 
Ermordung Als Handelsartikel aber hatte das Trierer Land vor allem 
spine "Viehherden. Strabo schreibt im Jahre 18 n. Chr. von den Belgiern, 
unter denen die Tricn r an Land und Leuten bekanntlich die mäch- 
ti^rsten waren'): „in solcher Fülle sind die Schal- und Schweineberden 
vorhanden, dass an wollenen Mänteln und Pöckelfleisch nicht nur der 
Stadt Rom, sondern auch den meisten Teilen Italiens grosser Überflus» 
zugeführt wird'* Schweinefleisch und I^ammtieiseh war aber nach 
Mommsen gerade das beliebteste in Italien^). Ferner bemerkt Strabo, 
dass die Römer selbst in den nördlichsten Gegenden Belgiens lu deckte 
Herden hielten, wovon sie schönere Wolle zögen. Auch mnsste in Trierer 
Landen die Pferdezucht blähen, da die Trierer Reiterei die beste und 
zahlreichste in Gallien war, weshalb die Römer einen Trierer Reiter* 
flagel in ihr Heer einstellten. Besonders beliebt waren die zwar kleinen, 
aber ansdanemden Ardennenpferde'). Diese reichen Landesprodukte 
trog»! gewiss nicht wenig dazu bei, die Hauptstadt des Landes nach 
jeder Richtung zu heben. Daher kann es uns nicht Wunder nehmen, 
wenn der römische Geograph Pomponius Mela schon um das Jahr 40 
n. Chr. Trier eine sehr reiche Stadt nennt Das bestätigt der rö- 
mische Feldherr Gerealis im Jahre 70, als er in seiner Rede den Trierern 

') Csesar de belle Oaltico IV, 3, Vil, 3» 42; Mommsen, BAn. Qesch» 
II (1869) S. 400, III, 230. 

») Tacitus, annal. III, 42. 

') Ciesar, 1. c. V, 3: Usec civitas louge jilurimuui totius Galiite equi- 
tatn valet magoasqae habet copias peditam, Rhaiumque . . . laagit. 
*) Strabo a. a. 0. IT, § 8. 
s) Mommsen, RAm. Gesch. II. Aufl. [, 806. 

•) Mommsen, a. a. 0. III, 217. 

') De situ Orbis III, 2: ^Help:arnm Treviri (clarissimi): uibesque opiilen- 
ti&simse, in Treviris Augasta, iu Aeduis Augustodunam, in Auscis Climberrum.** 
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mgto, um sie vor der Empörung zn warnen; nVobis maximum ducrimen, 

penes quos anrnm et opes, pra^cipns bellomm cmß.*' Mit Recht 
sagt daher ilommscn, heut€ wohl die erste Antorit&t auf dem (Jebiet 
der römißcben Geschichte: ..Die Stadt der Treverer, AufiTista genannt, 
wahrscheinlich von dem ersten Kaiser (Augustus), gewann bald in der 
Belgica den ersten Platz: wenn noeli in Tiberius Zeit Durocortorum 
der Reraer TReims) die volkifuliste Ortschaft der Provinz und der Sitz 
dei" Statthalter genannt wird, so teilt bereits ein Schriftsteller aus dei- des 
Claudius (Mela) den Primat daselbst dem llauptort der Treverer zu"*). 
Rtrabo und Mela haben also Ixide Recht, ein jeder für seine Zeit: 
Strabo für den Anfang, Mela fur die Mitte des 1. Jahrhunderts. 

Aus den bisherigen AuafOhrangen ^gibt sich, dass Trier im 1. 
Jahrh. eine reiche Stadt war: wir verbinden mit dem Reichtum einer 
Stadt in der Rejxel auch den Begiiff einer dem Wohlstand entsprechen- 
den Zahl der Bevölkerung uml Ausdehnung des stÄdtischen Häuser- 
komplexee, jedenfalls ist dieser Wohlstand eine Hauptquelle der schnellen 
Ikitwicklnog eines Gemeinwesens. Aber wir haben anch sichere An- 
zeichen, Thatsachen, welche bezeugen, dass Trier schon im 1. Jahrh. 
n. Chr. — wir sagen nicht, die grOeste Stadt Galliens oder auch nur 
dw belgischen Provinz — sondern jedenfaJls eine für damalige 
Yerhftltnisse recht ansehnliche Stadt war bezw. wurde. 

In erster Linie bezeugt dies die Lage der römischen Begräbnis- 
st&tten des 1. Jahrii. unmittelbar vor dem Nord* und Sadthor der 
römischen Stadtmauer. Mnsenmsdirektor Dr. Lehner schreibt darüber: 
„Das Gr&berfeld im Norden der Stadt vor der porta nigra war am 
längsten als solches bekannt. Es dehnt sich rechts nnd links der alten 
römischen Strasse, deren Nachfolgerin die Paulinstrasse geworden ist, 
durch die jetzigen Vororte St. Panlin-Maar in seinen sp&testen Ans- 
länfen bis nach St. Maxirain aus; noch im Hofe der Maximinkaserne sind 
hauhi.' ii)mische Sarkopha^'e [gefunden worden. Dieses Gräberfeld beffinnt 
bereitjs in der allerersten Zeit des ersten .laluininderts n, Chr. und hat 
bis in die späteste Römerzeit stets demselben Zweck gedient." Reztt«r- 
lich des Gräbei-feldes vor tlem Südthor heisst es weiter ; „Schon bei 
den ersten Häusern von St. Mathias beginnt ein. wie es scheint, icclit 
ausf.'»'delmtes römisriies Gräberfeld, welrlics bneits nn AntanL^ des eisten 
Jahrhunderts in Benntznni; war. Ks t'an<len sich in den doitiu'en (iiubcrn 
nicht um- Münzen des Germanikus (f lü n. Chi*.), Claudius, >«ero. 



•) A, a. 0. V, ö. 81. 
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«ondeni anch Teller na jener gaUisehen Sigillata und ton» nigra, 
wetebe man mit Becht den wsten Jahrzelmten des ersten JahrhnndertB 
D. Chr. snweiat ... So gewinnt man denn das sichere Besoltat, dass 
Jenes Grftherfeld ebenso alt und woiigstens annfthemd so riel benntrt 
war, wie das nJ^rdliche tot der porta nigra. Die Nordgrense des sfld- 
lidten Grftberfeldes seheint, wie gesagt, sOdlicfa der römischen Södmaner 
za bleiben. Nördlich von dieser Maner (d. h. zur Stadtaeite) ist sicher 
niemals eine grossere Menge von GrrÄbem gefunden worden*^ 

Wenn an Terscbiedenen Stellen der Stadt Überreste von Grab- 
steinen^), insbesondere BmchstQcke altchristlicher Grabinschriften ge- 
funden wurden, z. B. beim Neubau des Ursulinenpensionates,' so muss 
man, wie auch Dr. Lehner bemerkt, an Yersehlei)pung in späterer Zeit 
denken; ebenso, wenn an einigen Stellen der Stadt, z. B. im Garten 
des Bischofsliofes ') vereinzelte Graburneu surkauieii, umso mehr, als 



Westd. Zeitidur. 1896, S. 253 it, 
*) Z. B. als Thfirpfosten an einem röm. Gebftude in der Fetdstrssse 

(Jhber. 1872/73, S. 70); in der Mosel, Hettoer, Steiodenkm. Nr. 2S5 u. S66; 
▼or dam BegieniogBgebäude, Hettoer, a. a. 0. Nr 2a0. 

•) Diese Graburne fand sich bei Anlegung eines Drahtzauues kaum 
einen Meter tief, wahreud die Sohle des römischen Domes gleich daueben 
1,75 Meter unter dem heatigen Niveau liegt, die älteste rtimische Baupehode 
aber sogar 4,53 Meter tief geht. Zudem weist eines der drsi erhalteneii 
Geflsse durch seine rote und weiise flammeoartige Benuduog auf das 2.-8. 
Jsluli, hin (Lshuer, Führer, S. 63), wo aa dieser Stelle lu bestatton sicher 
verboten war. Diese Grabarne stand also nicht an ihrer ursprunglichen 
Stelle oder die Bestattung war ungesetzlich oder es trifft am Ende beides 
augieich zu. — Dasselbe dürfte von jener Graburne pfelteu, welche v. Wil- 
mowsky (Archäologische Funde 1873, S. 13 Sl.) besciireibt. Dieselbe fand sich 
nftmlich« „nur wenig mit Erde bededct^ in dem Tiridarium eines römischen 
Hauses (gegen&ber dem Eaiserpalast in der HeisS'aehen Gerberei, an der 
heutigen Gerberstrasse), welches der »loteten rttaiiseliea Bodenschieht", nach 
Wilmowsky der „Valentinisch-Gratianischeu Zeit" angehört, slso gewiss inner- 
halb der Rin^rman^T des 3 Jahrb. lag. Die auf der der Graburne beigesetzten 
Glasschale betiudliche unkuustlerische Darstellung von Cirkusspieleu (siehe 
Museum Schrank 2ÜIX) weist ebenfalls auf die späte Kaiserzeit hin. Diese 
Graburne war also entweder ungesetzlich an dieser Stelle beigesetst oder 
befittd sich Dicht mehr an ihrem ursprOnglicheu Orte. Die Brand> d. h. 
Urottigrlber mchienen rot dm. Bömerthor auf dem im Mittelalter nicht 
mit Gebäuden überdeckten alten römischen Begräbnisplatze „in einer 
Tiefe von 1,20—2.60 m unter der heutigen Oberfläche, welche aber seit der 
römischen Zeit an jener Stelle um 0.80 m n-ewnch'^en war'^ (Lehner, Führer 
S. 53fiF.). Die öfter oberhalb Pallien gefundenen aitchristlichen Sär^e waren 
zwei bis vier Fuss hoch mit Erde überdeckt (Wilmowsky, Arciiuoi. !■ uude, 

1 
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die eben genannten Fundorte sicher im Bereich der alten Stadt lagen, wo 
das rOmische Gesetz Begräbuissst' nicht gestattete. Das gilt erst recht 
von den in der Basilika, dem Amphitheater, Kaiserpalast und in den 
römischen Bädern gefundenen Bruchstücken christlicher Grabinschriften 
des 4. Jahrhunderts ' i, w o die christlichen Grabstätten in St. Mathias, 
St. Paulin und 8t. Maximin, also vor den Thoren der Stadt 
lagen Jedes Gesetz erleidet Ausnahmen bezw. kann übertreten werden, 
flO &ach das Verbot, innerhalb der Stadt zu begraben, z. B. wenn ein 
Verbrechen vorlag oder die Liehe zum Verstorbenen von dessen Asche 
sich nicht trennen konnte und die leicht transportierbare Urne heim* 
Uch TOD den allgemeinen Begräbnisplätzen an nchere Stellen verbracht 
wurde. Aber die Thatsache ist sicber, dass innerhalb der oben be- 
schriebenen Stadtmauer des 3. Jahrh. zwischen Nord- und Südthor keine 
zusammenhängende Begräbnisstätte sich je gefandeii hat. Den 
. Scfaluss aus dieser Thatsacfae hat Lehner selbst gezogen auf der Oolner 
Philologfin-Versanunlung 1895 : „Daraus geht ndt ziemlicher Sicherheit 
hervor, dass der Stadtomfaog bereits um die Mitte des 1. Jahrh. bis an die 
Orenze gereicht hat, welche das sttdlichs römische Stadtthor andeutet** 

8. 33, vergl. Jaliresber. 1863/04, S. 34); der Bodes war also dort stit dem 
4. Jahrii. &st iwei m eriidht worden, da die mit den gewölbten Deekda un- 
gefähr ein m hoben l^farge ursprOnglich M auf der Erde standen. Bei den 

Kanalarbeiten stiess man dieses Jahr vor dem Portal der Paulinuskirche auf 
altchnstliche bärge 1,25 m tief unter der heutigen Bodenfl&che, die Särge 
selbst waren durchgehends 0,75 m hocb; dieselben standen also ebenfalls 
ungefähr zwei m tief frei auf der Erde. ist die Tiefe der letzten römischai 
Baupofiode, welche durchschnittlich 2 m untw der heutigen Oberfläche liegt. 

*) HettMi^ K0m. Steindenkmiler 8. 170—178; Kraus, christl. Insebr. 
der Bheinl. 1, Kr. 194. 

•) Bekanntlich hat man im Mittelalter römische Steiiisärrre öfter wieder 
benutzt für Begräbnifisr vornebüier I'ersoueu, z. B. der Erzbischöfe im Dom ; 
christliche Grabinichnltplatieu heuutzte man als Altarsteine, vielleicht auch 
io fränkischer Zeit zur AusbeMerung der Fnssboden- und Wandbekleidung 
der idten Bdmerbautsn. Zufolge Jahresb. für nfttsliche Forschungen, 1854, 
8. 84 fimd man im vorigen Jahrh. in der Nähe der Leobrttcke am Altbache 
mehrere Särge; indessen wird nicht gesagt, ob Oebeine darin sich be&nden, 
ob die Särge fränkisch oder römisch waren; im letzten Fall mQsste man 
wieder an Verschleppung von der nahen Grabstätte in St. Mathias denken, 
da die Bestattung in Särgen erst seit ^der Mitte des 3. Jahrb. beginnt" 
(Lehner, Führer etc. S. 14), also zu einer Zeit, wo Trier bereits die durch 
die Stadtmauer beueiehnete wdte Ausdehnnog bis aaeb 8i Mathias besaas. 

^ Verhandl. d. 43. Yersamnl. deuach. FUlologen und 8cfaulm&nner in 
Cöln 1805« 8. 184. 
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Es ist wahr, das Dr. Lehner im folgenden Ja lu e diesen Schltu» 
deeavonierte und gestützt auf einen Grabfund am Thoraasbaa der porta 
nigra die Ansicht anÜsteUte: f,1n&t hat nach beiden Seilen die weiteste 
Aosdehnung . . . erst nach der lütte des 2. Jahrh. n. Chr. erhalten" 
Wir haben absolut kein Interesse daran, der Stadt Trier schon im.l. 
Jahrh. die durch die spätere rdmische Stadtmauer bezeichnete Ansddi- 
Hang nach Sftden und Norden zu vindicieren; uns wflrde schon der 
mittelalterliche Umlaog der Stadt genügen, um darauf den Anspruch 
grQnden, dass Trier im 1. Jahrh. bereits eine fOr jene Zeit ansehn- 
liche Stadt von etwa 30000 Einwohnern*) war. Allein wenn wir nur 
die Thatsachen betrachten, sowie den Grund, welcher Heim Lehner 
zum Aufgeben seiner 1895 ausgesprochenen Ansicht bewog, so mflssen 
wir gestehen, dass wir diesen Widerruf nicht begrttndet finden. Dr. 
Lehner fand nämlich bei seinen Untersuchungen an der porta nigra 
auf deren Nordseite, also ausserhalb der Stadtmauer in geringer 
Entfernung 7 Urnengiäber Tnit iliior Brandstätte aus (It in Anlang des 
2. Jabrli.; eine Urne stand nni- 0,60 ni von dem Fundament der rö- 
mischen Stadtmauer, eine andcif dicht an dem westlidicn Thorausbau, 
und zwar waicn Scherben derselben in dem Mörtel der Fundamente 
des Thüransbaues ein^'etiacken. Daraus scliloss Lehner, erstens dass 
die porta nigra und die mit ihr organisch verbundene Stadtmauer erst 
nach der Mitte des 2. Jahrh. erbaut sein könne. Dieser Schluss ist 
offenbar ganz geiechttertigt. Zweitens schloss er daraus, dass Thor 
und Stadtmauer in da^! alte Gräberfeld hineingebaut seien; also müsse 
die Stadt damals nach Norden eine Erweiterung erfahren haben, und 
desgleichen müsse man dann fflr die Südseite ebenfalls eine ähnliche 
Vergrösserung annehmen. Gewiss, eine Erweiterung wird die Stadt 
nach diesen Seiten erfahren haben; es fragt sich nur welche? Wenn 
wir die porta nigra mit der an sie anschliessenden Stadtmauer ins 
Auge fassen, so ist klar, dass dieselbe jedenfalls Aber die vor Alters 
dort gestandme Stadtmauer, von welcher Tacitus zum Jahre 70 be> 
richtet und deren Graben hinausgerttckt werden mnsste, schon allein 
um ein ordentliches Fundament zu erhslten, da sie jedenfalls stftrker 
war als jene. Wenn man nun bedenkt, dass die Stadtmauer im Fun- 
dament 3,60 — 3,70 m beträgt, der Thorausbau aber noch 5 m aber 
die Stadtmauer vorspringt, so begrdft man leicht, dass die neue 

'j Wt'st.i. Zeit sehr. 1896, S. 259. 

Siehe oben S. 4. 
»i Hist. IV, 62. 
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Stadtmauer dicht an die alten Begräbniaslfttten rOcken musste, welche 
nnmittelbAr iror den Thoren der alten Stadt begannen. Es brancfate 
also die Erweiterung der Stadt an dieser Seite nur eine nnbedentende 
KU mxsL, um den alten Grabanlagen nahe zu Icommen. Was uns in 
dieser Anflhssnng bestlkrkt, ist der Umstend, dass diesseits der porta 
nigra niemals Begr&bntasUMiten gefunden wurden, wtiirend unmittelbar 
vor der porta nigra solche von jeher in Menge sich zei|^n. Noch iMim 
Bau des Hoteis „Porta nigra** 1896 unmittelbar vor dem Thore gleichen 
Nam^ £Bnden sich Grikber d. h. Grabnmen, die nach Ausweis der 
dabei gefundenen Mflnzen (Antonia Augusta, Gemahlin des Utoren Dmsus, 
welcher 9 Chr. starb; des Tiberius f 37, Caligula 141, Nero f 68 ^) 
noch der ersten Hftlfto des 1. Jahrh. n. Chr. angehören. Femer hat 
man südöstlich von der porta nigra beim Bau der neuen Häuserreihe, 
sowie sü(iw('stli< li hei dem Bau des neuen Josephsklosters nirgends Spuren 
römischer (irab&tätteii gefunden. Lehner selbst sagt, dass er solche 
ebenso wenif^f entdeckt habe trotz der Untersuchungsgräben, welche er zu 
dem Zwecke diesseits der Stadtmauer zog. Man sas:e nicht, die Grab- 
urnen seien bei Erweiterung der Stadt aus i'ietat entfernt worden; 
denn erstens liegen dafür keine Beweise vor; /weitens zeu^'t <lie Be- 
handlunj? der erst voi- kurzem bpifjesetzten Urnen seitens der Bauleute 
an der porta nigra, sowie die Verwenduiiu von Grabdenkinälprn bei 
Erbauung der Kastelle zu NeuniaRen und Jünkerath für das Gegenteil. 
"Wir glauben daher, dass auch heute noch Professor Hettner Recht hat, 
wenn er l>^^0 schrieb: „Nach Norden hin, glaube ich, hat ein Mauer- 
zog in der Linie der porta nigra immer den Abschluss gebildet** 

Für die Sadseite aber lasst sich kein Grund finden, welcher 
für eine bedeutende Erweiterung der alten Stadtgrenie durch die Stadt- 
mauer des 2. oder 3. Jahrb. spricht. In den lotsten 50 Jahren wurden 
an beiden Seiten der Saarstrasse und den rechts und links sich ¥on 
ihr abzweigenden Wegen zwischen dem Neuthor der mittelalterlichen 
Stadt und der alten porta mediana der römischen Stadtbefesttgnng 
allenthalben in einer Länge von einem Kilometer neue Hftuser aujl^ 
fuhrt; in den letzten Jahren hat man auch an der Zi^elstrasse, welche 
an der alten riUnischen Stadtmauer yorbeäftuft, eine ganze Reihe Häuser 
gebaut, ohne dass man auf zusammenhängende') römische Crrabanlagen 

1) Bonner Jahrb. 1898, S. 271. 

') Pick'sche Monatsschr. 1880, S. 343. 

•) Wir sagen zusammenhangende Grabstätten, wie solche vor dem 
Römerthor sich so zahlreich tauden (vergl. Lehner, Führer, S. 55); denn 
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diesseits der Strasse gestossen wftre, während sokhe schon ans dem 1. 
Jahrii. jenseits der Ziegelstrasse vom Eingang zu St. Aifothias an zshl- 
reicii gefanden worden. Hfttte aber Trier im 1. Jahrh. nach Süden 
höchstens die Ausdehnung der mittelalterlichen Stadt gehaht, so liesse 
sich diese Thatsache nicht erklären, da doch auf der Noidseite der 
Stadt von der porta nigra an m hdden Seiten der Panlinstrasse von 
jeher sich Grabstätten fanden. Es ist ja überhaupt eine durch die 
Erfahrung flhendl bestätigte Thateache» dass die romischen Begräbnis- 
stätten unmittelbar vor den Thoren der römischen Städte beginnen, 
auch wenn dort Vororte sich erhoben; denn für diese sowie für die 
Dorfgemeinden galt nicht das ZwOlftafeigesetz: nHorainem mortunm ne 
in nrbe sepelito." Lässt man also nur die Thatsachen sprechen, so 
niuss man wirklich zu dem Schlüsse gelangen : Trier hatte schon im 
1. Jalirh. nach Norden und Süden ungefähr die Ausdehnung, welche 
ihm die rumische Stadtmauer des 3. Jahrh. anweist. 

Nur diese Annahme macht uns die T-atze der Moselbrücke ver- 
ständlich Dieselbe ist (wenigstens die Tfeilei-) römischen^) Urspi-unjzes, 
und lieute nimmt man an, dass sie dem 1. Jalnh. entstammt und auf 
dieser Brürke im Jahr 70 n. Chi-, die Entscheidung im Freiheitskampfe 
fiel. Hatte Trier damals nach Süden nur die Ausdehnung der mittel- 
alterliclien Stadt, dann hätte die Biücke am äussersten südwestlichen 
Funkte derselben gestanden. Mau fragt ach vergeblich, wie es den 
praktischen Römern in den Sinn kommen konnte, dort gerade die Brücke 
anzulegen, obwohl unterhalb in der Mitten der westlichen Stadt seite am 
untern Krahnen keine schwierigeren Bauverhältnisse waren und die Bracke 
dort ihre nätOrliche Stellung gefunden hätte, um so mehr, als gerade 
gegenüber (bei den KalkOfen) die alte GOlner Strasse vom Berge (am 
heutigen „Neuenwege'') herunterkam. Daher will auch Leonardy, welcher 
den Umfang des alten Trier so eng umgrenzt, dort eine HolzbrOdse 
suchen*); aber ganz willkürlich. Keine geschichtliche Quelle meldet 
etwas davon; niemals bat man eine Spur von Brücke an jener Stelle 

vereinzelte Graburnen geben immer zu der Frage Anlass, ob sie ursprüoglich 
und geBetzlich dort gestanden, wie wir oben bemerkten. Das dürfte auch 
von der bläulich grauen ünie (terra nigra) mit beigesetzten Henkelkrikgen 
des 1. Jahrb. gelten, weUdte man beim Bau des Herrn Glasmaler Bmsfeld 
gefaftrigeo Hauies m der Saarstrasae moerhalb einei römischea Hauses Isnd. 

') Man vergleiche zur Orientiemni,' den schönen Stsd^lan von Lehn», 
den wir ^ler Wrnd. Zcitscbr. l^OG, TaiV! 12 ontnohmen. 
iietiner. I'ioks Monatsscbrilt, 1880, S. 340. 

•) Gesch. d. Trier. Landes S. 145. 
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oder ao dem jenseitigeD Ufer gefnudeii, und aach im Terflossenen Jahre,, 
als man so nahe an der Mosel den tiefen Kanal dvrchfahrte, fand sieb 
nichts, was auf irgend eine Fandamentiemng des Brückenkopfes h&tte 
hindeuten können. Noch mehr. Bei d€r Kanalisiening der Krahnen- 
nnd Johannisstrasse in dieson Jahre stiess man - nirgends anf eine rO> 
mische Strassenanlage in der Richtung beider Strassen, dagegen mitten 
in leiden ■ Strassen auf Estrichböden, oft mehrere übereinander, sowie 
auf starke Fundamentmauern römischer Gebäude, die zum Teil auf dem 
jrewaclisenen Boden standen. Es erscheint also ausgeschlossen, dass dort 
f'ine römische Strasse und gar noch die decunmna, wie man zuweilen 
ariTiahiü, zur Afnsel führte, und damit fällt auch die Möglichkeit 
einer römischen Brücke am unt»-!-n Kraliiieii. Dazu kommt noch, dass die 
alte Römerstraöse auf dem gegenuberliegendeu Ufer, welehc man 1867 
dort auffand, 14 Fuss tief unter dem heutigen Niveau und 16 Fuss 
breit, z\^i8chen der heutigen Staatsstiasse und der Mosel hinlief, nicht 
auf letztere zu, wie es eine an jener Stelle stehende Brücke verlangt 
hätte, sondern ganz in der Richtung der heutigen Strasse, auf beiden 
Seitra von Gräbern umgeben^). Die tiefe Lage der Strasse weist auf 
die erste römische Bauthätigkeit in Trier hin, da diese durchgehend» 
14 — 15 Fuss nnter der heutigen Oberfläche erscheint*) und die in der 
Nfthe gefiondenen Grabsärge des 3. oder 4. Jahrh. (siehe oben S. 26) 
nur etwa 6 Fuss tief standen. Diese nach der jetzigen Moselbrficke 

1) Jhiter. 1865^68 8. 62. Zufolge Jhrb. 1898, S. 101 stiess man bei 
BaggWMrbeitMi emige Schritte nnterhalb des obern Krahneo auf einen.. 

Pfahlrost, dessen Pfähle bfs 8 Fuss lang und 5—6 Zoll dick waren. „Zwischen 
den Pfählen befand sich eine fussdicke mit Ziej^elbrocken, Marmor- und 
terra sigillata-K: atTmenten untermischte Schichte von Holzkohlen (Taanen- 
holzkohlen). Wozu diese Pfähle gedient haben, ist nicht ersichtlich; zur 
Unterlage eines Brückenbaues bediente man sich eichener Pfähle von be- 
denteasderw Dicke.* So waren die PflUble der Bömerbrficke bei Köhlens aus 
Eiohenhob (Jahresber. 186b/88 S. 100), and G&sar seihst gibt die Dicke der 
von ihm zur Rheinbrttcke verwendeten Pfähle auf l'/s Fuss an (de hello- 
gall. 4, 17: tigna sesquipedalia). Wir werden wohl in den oben erwähnten 
Pföhlen im Flussbett der Mosel an Vorrichtungen zur SppsrniTif' der Schiffahrt 
bei mittelalterlichen Fehden denken müssen; solche Pfähle wurden in vielen 
Flüssen gefunden (vergl. Bonn. Jhrb. 1899, H. 104, S. 5). Freilich würden 
anf diese Weise die mit den Kohlenresten vermisditen StQdce von Marmor, 
Ziegehi ond terra sigillata keine ErklArnng finden. Sollten also diese Über- 
reste nicht sofiUlige Schuttablagerangen aus der Stadt in spftterer Zeit sein» 
so kttnnte man wohl auch an eine noch in römischer Zeit btumtste Pfkhlbau* • 
Wohnung etwa für den Fluss- oder Zollwäcbter denken. 

*) Wilmowskj, Der Dom zu Trier, S. 2 ; Jhrber. S. 1861/62, S. U. 
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hin verlaufende Htiasse wird also dem 1. Jahrh. angehören und somi( 
auch die alte Brücke an der Stelle der heutigen gestanden haben. 

Nimmt man aber die durch die Begräbnisstätten des 1. Jahrh. 
begrenzte Ausdehnung der alten Augusta an, so ist die Lage der BrQcke 
ganz klar; sie liegt jetzt im Mittelpunkt der Westseite der Stadt, und 
von ihr führte gerade hinauf nach Osten der decamanns maximus, etwa 
in der Nftlie der heutigen Eaiserstrasse von dem cardo maximoB, 
b. der von Norden nach Sftden, von der Porta nigra bis zur porta 
mediana gebenden Strasse senkrecht durcbscbnitten; auf diese Strasse 
stiesB man wiederbolt westlich neben der beutigen Brod-, Neu- und 
Saarstrasse. Dazu ergibt sieb die Feldstrasse mit. ihrer beiderseitigen 
geradlinigen Fortsetzung als die im rOnüscben Lager, das die Kolonie 
in ihrar Anlage möglichst nadiabmte, dem cardo maximns paralld lanümde 
Yia quintana, und thatellcblieh bat man dort wiederbolt äne römische 
Strassenanlage konstatiert*). Sehr richtig bemerkt Professor Hettner im 
Kuiblick auf die Lage des AmpMIIieaten und des Kaiserpalastes : „Die 
heutige Moselbracke, die bekanntlich auf römischen Pfeilern steht, erh&lt 
ihre verständUcbe Lage in der Mitte der Stadt und ungefähr in die 
Mittelaxe fallen auch das Prätorianerlager (das heutige Landaniienhaus) 
und Kaiserpalast Es ist wahr, der Kaisei palast wunie erst im 

1) mnUmowsky konstatierte bei den Ausgrabungeii am Amphitheater 

1854 eine von dem Westausgang desselben in der Richtung zum Kaiserpalut 
verlaufende Strasse. Wahrscheinlich eine Fortsetzung derselben ist die beim 
Bau des „Katbol. Bürgervereins** 1866 gefundene 17 Fuss breite mit FJatten 
belegte Strasse, welche an dem Haus des Piaonius Viktorinus (beutigem 
Laadarmenhaus) vorbei direkt zur Brücke zulief (Jhrb. 1865/68 S. 48). Andere 
römische Strassen, von den bentigen meist Temehiedmi oder mit ihnen parsllel 
Terlaufeod fiuid man bdm Bm des Redmnptoiisienkloslert 1852, beim Ban 
des Cinlkasinos, sowie des sQdlichsten Teiles des Seminargebändes^ femer 
eine hinter dem Theater unter der beutigen Oberfläche 10—12 Fuss tief 
und 16 Fuss breit. (Sebneemann, Das r^mv Trier, S. 3fF, Jhrber. 185B.) 
Die Strassen in Rom, selbst die grussereu, waren nur 5 — 6,50 m breit (Fried- 
länder, Sittengesch. I, S. 8), in Pompeji H— 7 m (Overbeck, Pompeji, 1875, S. 57). 

*) uBei dem Neubau ^es Hauses an der Sttdseite der Jobannisstnsse 
gegenüber der Möadong der FHaeostrasse in dieselbe stieis man im FrAb- 
jahr 1867 in der Hefe von 10—13 Fuss auf eine Römentnsse, welche in 
der Richtuog der Frauenstrasse von Nordosten nach Südwesten, also parallel 
mit der in derFcldstrasse kürzlich gefundenen Römerstrasse verüiuft. 
Unten bestand sie aus einer Packlage von Bruchsteineu, oben aus etwa zwei 
Fuss hoch aufgeschüttetem groben Moselkies. ** Jahresber. 1865/68, S. 52. 
Vgl. Schneemann, Das röm. Trier, S. 2 ff. 

^ Correspondencblatt 1892. 
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3. Jahrh, ficbant : «illcin bei den Ausgrabungen von liädern am Kaiser' 
palast konstatierte Dr. Lehncr 1H1)7 ältere bis ins 1. Jalirh. reichende 
Baaanlagen und dasselbe hat bereits Baurat Seyffaith^ 1892 nach- 
gewiesen, indem er in Mörtel eingebaekene Mttnzen Caracalhis 
(f 41 n. Chr.) in ältem Bauanlagen dort voifand. Ebenso konstatierte 
Dr. Lehner beim Bau des Schaab'schen Hauses gegenttbei- dem Kaiser- 
palast «mebrere römische Bauperioden, deren unterste er ebenfalls dem 
1. Jahrh. zuweist^). Schon frtther (1880) hatte Professor Hettner ober« 
halb des SchaaVschen Anwesens beim Übergang des Weberbaches Aber 
die Bahn eine grosse Tempelanhige aufgedeckt, welche er der «vor- 
hadrianischen Zeif^ (Hadrian 117 — 1 38) zu^pricbt *). Ebenso hat bereits 
Wilmowsky an der Sfldallee jenseits einen Ran aus dem 1. Jahrh. ge- 
funden, und in der Gerberstrasse (dem alten ..Kuhwep") stiess man 
12 — -15 Fuss tief — dies ist unfiefahr die niittlcre Tiefe der ältesten 
römischen lUnipt riode in der Stadt — auf romisehe GebäudereHte und 
Strassenanlaere mit Afünzen von Aui:nstus (r 14 n. Clir. ) und Ger- 
man! kus (y 11» n. Chr.)^), Bei Anlage der Kaiserstrasse, welche der 
mittelalterlichen Stadtmauer entlang läuft, wurde, wie Hettner bemerkt 
^von einem an diese Strasse sich anschliessenden IVIuuer/ug keine Spur 
geftinden'*. Dies war ebensowenig? dei- Fall beim Bau der vielen IlSinser 
an der Kaiserstrasse. Und doch h&tten sich wohl einige Spuren der 
ältesten Stadtmauer dort finden müssen, wenn eine solche jemals dort 
gestanden hätte. Man könnte endlich noch auf die 13 römischen 
Töpfereien aufmerksam machoi, welche Dr. Lehner bei Aufeuehung 
der alten Stadtmauer an deren sfldwestlicher Ecke aufgedeckt hat. Die 
Stadtmauer schloss dieselben in ihren Bering ein. Nun aber bestanden 
8 diesOT Öfen schon in der ersten Hftlfte des ersten Jslirhunderts und 
waren seit der Mtte desselben nicht mehr in Betrieb^. Wir dfirfen 

>) Westd. Ztschr. 1897, S. 860; Bonn. Jhrb. 1896, H. 102, 8. 267; 
Hettner, Steindenkniftler Mr. 4 and 10. 

") Weatd. Ztschr. 1893, S. 15. 

') A. a. 0. im, S. 3SRfr.; Bonn. Jlirb 1898, H. 103, S. 235. 

*) Bonner Jhrb. 188ü, S. lOtf.; liettner, Rom. Steindenkm. Nr. 489. 

») Vergl. Jahresb. für nützl. Forsch. 1865/68 S. 56 ff., 1863/64 S. 37 ; 
1857, S. 80. Die in diesem Jabre in der Qflbcitstrassa in einer Tief» von 
3,10 m gefundene Römerstrasse mit drei Packlagen, dwen unterste 8,65 m 
tief liegt, weist auf dieselbe Zeit hin. Die angegelieneii Masse verdanke ich 
der Gfite des Herrn Professors Hettner. 

•) Picks Monatsschr. 1880, S. 345. 

') Westd. Zeitschr. 1896, S. 245. 

TtiariMli«» AxoUt. Ueft 3 
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also annehmen, dass dieselben aiwh damals schon am Ende der Stadt 
lagen, dass diese sich also bis dorthin erstreckt haben wird. 

Im Westen wird wohl schon im 1. Jahrh. eine Linie in der 
Kfthe der Moml, etwa in der Richtung der spftteren Stadtmauer, die 
GrenM der Kolonie gewesen sein; darauf deutet schon der- Ausdruck 
des Tacitus hin: n^ons, qui ulteriora Colomie annectit^). IHe Brücke, 
welche das Jenseitige (Ufer mit etwaigen Bananlagen) mit der Kolonie, 
d. h. der Stadt verbindet"; ferner beweisen dies die oft in einer Tiefe 
bis 20 Fuss bei Neubauten an der Bracken- und Schanzstrasse ge- 
fundenen Beste römischer fiuiten und DenkmAlei* zum Teil aus frQher 
Zeit*). Damit ist aber nicht gesagt, dass damals schon die Kolonie in 
ihrer ganzen Ausdehnung von Norden nach Süden flberall so nahe an 
die Mosel geiüekt war, wie dies die Stadtmauer des 3. Jahrh. anzeigt. 
Sollte ein r,n der früheren Kapelle zu St. Barbara gefundenes ürnen- 
grab^l dort ursprünglich und gesetzlich gestanden haben, so wäre dies 
ein Anzeichen, dass zur Zeit dieser Bestattung die Stadt .iii dieser 
Stelle auch nicht so weit nach AVesten sich erstreckte wie spiiter. — 
Es ist schwer zu sagen, wie weit die Kolonie im l. .Tahrh. inuli Osten 
vorgerückt war. Stammt das Amphithcatei' ans dem 1. Jabrli., so 
dürfte man auHehnun, dass die Stadt wenigstens in dieser Gegend sicii 
bordts bis doithin erstreckte. Jedenfalls scheint sie, wie wir gesehen 
haben, schon im 1. Jahrb. nach dieser Richtung über die mittelalter- 
lichen Grenzen hinaus vorgerückt zu sein. Die beim Bau des Herrn 
Dombaumeister Schmitz gehörigen Hauses östlich an der Egbertstrasse 
— also ganz nahe der römischen Stadtmauer — gefundenen Säulen 
toskanisch^ Ordnung weisen auf die ftltere Bauperiode in Trier, also 
auf die ersten Jahrhunderte hin; die gleichzeitig dort gefundenen Frag- 
mente von Yasen ans terra nigra gehören aber sicher schon dem 1. Jahrh. 



») Bist. IV, 77. 

2) Schneemann. "Rom. Trier S. 45 □. M; Hettner, Steindenkm. Nr. 236, 
458, 4;'9, 589, 595, 596. Jene starke Mauer mit Widerlagern, auf welche 
man dieses Jahr eingangs der Brücken- und der Dampfschiffabrtsstrasse t)ei 
den Kaualbauten stiess, hat man bereits im Jabre 1865 aufgedeckt in einer 
Lange von 270 Fuss „aus römischen Mauerresten (also nicht selbst rflmisch) 
und dunkel geftrbtem Mdrtel, 6 Fuss hoch**, und als Fortsetinng der von 
Ersbiscbof Arnold II. im 13. Jahrb. gegen die Herrn tou der Brttckmi, die 
in den Thermen residierten, errichteten Mauer erkannt; auch fand man da- 
mals bereits die jetzt auch wieder aufgedeckten römischen MauerreslS und 
Steiusockel eingangs der FeUlatrasse. Jhrb. 1865/68, S. 49 u. 55. 

•) Jbrber. 1854, S. 24. 
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an. — Sotlte die lant Jabrwber. 1855 S. 11 am nordwestlichen (heute 
verschütteten) Ansjranj; des Ain|)hitheaters ^'cfmKlenc Giubwnie. sowie 
(las am Kusse des nüidlichfMi Abhanpcs des Hüfiels von Hfilickrcuz 
entdf'cUte Gralmial 'i urspi liniilh Ii und ;i('set/,lidi durt ^cstaiidcii haben 
— dl«' Fniidurnstandf» fiohvn darüber kfinen LrenOtrpn«b'n AufncbbiKs — 
so wiiw iVu's ein Auzoiclien tlaliir. dass m\ Zeit jener r»estntlunf,M;n. 
t\. Ii. in den ersten .labrbnn(b'rten — es sind nändicb Brand;.n aber — 
die Stadt norli iiidit bis iilier diese Hti'Ilm liin;ni> sich erweit+^rt hatte. 
Diese Einzel^iiäber liejjen aber ueit über die tirenzen der mittelalter- 
lichen Sta«lt hinaus, schon ziemlich habe an Ueni südöstlichen Winkel 
<ler römisidien Stadtmauer^). Die an ihrer iirpprünjilichen Stelle noch 
erhalten gebli(dienen (trabdenkmäler wilren zugleich ein Beweis dafür, 
dasü man bereits bestehende Grabmäler keineswej^s entfernte, wenn sie 
in den erweiteiien Stadtbezirk Men; um 80 mehr mttssle man erwarten, 
dass zwischen Nord- nnd Sodthor der römischen Stadtmaner sich noch 
viele Grabmäler f&nden, wenn solche ehemals vorbanden gewesen w&ren. 

War nun schon im 1. Jahrli/ die ganze zwischen Nord- und 
Sfldtbor gelegene Flache besiedelt, d. h. von einer städtischen Häuser- 
anlai^ bedeckt? Das wohl nicht. Wir mflssen im 1. Jahrb. zwei 
Bestandteile der Trierer Bevölkerung nnterscheiden, die, im Anfang 
wenigstens, auch getrennt wohnte: Die römischen Kolonisten nnd 
die alte Ansiedelung der Trierer. Daas eine solche alte Ansiedlunif 
dort in vorrömiscber Zeit bestand, werden wir bald nocb ausfQbrKcber 
nachweisen. Ks «zelit aber auch schon "ans der Anlage der römischen 
]{ol(>nie von .selbst bei voi . besonders in der ersten Kais( t zoil . wo die 
lv(»lnnisten. meist ausgediente elielose Veteranen, auf die Gründunfi von 
Familien anirewiesen waren. I'alier mussteji sie au hewolinteu. ja mög- 
lichst volkrciihen Orten sieh niederlassen. s(dlte ibr Z\ve<*k erreicht 
werden. ..Da die neue Ansiedlunj.'. scbreilit Marquardt, in der Ke«rel 
an bereits bewohnten Orten und in schon vorhandenen Gemeinden statt- 
fand, so sind in der Kolonie zwei verschiedene Bestandteile zu unter- 
scheiden, die Kolonisten und die ursprünjrlicben unterwor- 
fenen Kinwobner. Die ersteren, anfan^rs 'MU) an der Zahl, haben 
unter sich eine dei- IMutterstadt Rom nachgebildetes Gemeinwes^en, wie 
denn auch die Zahl selbst den ursprOnglichen 300 römischen gentes 

») Correspondeuübl. d. Westd. Ztschr. XVII, 41. 

*) Von dem laut Jbrber. 1854, S. 25 „dicht vor den römischen Bädern" 
d. b. dem Xaiserpalast aufgeftandenen Sarge ist dasselbe zu sagen, wie von 
den oben S. 87 besprocheneo Sftrgen am Altbach, ^ 

3* 
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analoi? ist. Sie bildeten io dem Orte den bevorzugten Stand, wie die 
Patrizier in Korn, besassen den dritten Teil des zum Orte ^vhorigen 
Gebietes, wollten ans sich ihren Senat und ihre Behörden und blieben, 
80 viel wir erkennen können, auch navh ihrer Ansiedelung im Beaitse 
der unverminderten eivitas cum suffragio et iure bonorum. Auf sie 
aUein bezieht sich uisprflnglich der Begriff der Kolonie, der die unter- 
worfenen Einwohner nicht mit umfassf* So sehen wir noch heute 
die alte Militärkolonie des Angustus im Norden vor dem Herkulaner 
Thor des ausgegrabenen Pompeji liegen. 

Wir haben. uns demnach die Anlage der römischen Kolonie so 
zu denkw, dass die Kolonisten neben der Ansiedelung der alten Trierer 
ihr Gebiet absteckten in der üblichen, gesetzlich vorgeschriebenen Weise, 
dieses selbst wieder zu einer städtischen Anlage abteilten, vieUeicht 
nach Massgabe der LagereinteilunK. soweit die örtlichen Umstände und 
die Rücksicht auf die Ansiedelung der alten Trierer dies erlaubten, und 
entllich das (ianze viLllckhl mit einer Mauer oder wenitrstens mit einem 
pallisadenbesetzten Wallgraben tnntraben^». Nördlich tistKHktc sich 
diese stftdtisclit^ Anlage wohl bis zur jioita nit:i a : südlich dürfte sie 
nach (1(111 olx ii Gesagten sich übci die Grenzen des mittelalterlichen 
Triers no('h etwas ausgedehnt haben bis zur alten Trierer Ansiedlung, 
wenn auch die ganze Fläche nattlrlicb erst nach und nach ausgebaut 
wurde. Man unterscheidet Bürger- und Milit&rkolonieen : die ersteren 
best<ind( n nus ganzen Familien römischer Bürger, die wenigstens 300 
an Zahl, in eroberten L&ndern angesiedelt wurden, tdls weil sie in Italien 
keinen Grundbesitz hatten oder wegen politischer Parteistellung zu 
Gunsten der Veteranen desselben beraubt worden waren. Die Militftr- 
kolonieen dagegen bestanden aus ausgedienten Veteranen, die, der Begel 
nach ehelos, In bereits bewohnten Orten Grundbesitz erhielten und dn 
stAdtiscbes Gemeinwesen begrOndeten. Es ist nun höchst wahrscheinlich, 
dass in Trier keine BOrgerkolonie war, denn zur Zeit der ersten Kaiser 
wurden fast nur Militärkolonieen gegrflndet: Angustus selbst erwähnt 

») R(")m Staatsverw. 1881, I, S. 3B; vor-1. auch S 118, 131. 129, 404 tf. 

') MLüijüardt, a. a. O. S. 124 ff. Vergleiche die äholi« lu' Anlage der 
Colonia Agnppma uach Professor Missen, Bouu. Jhrb. 1895, lielt J8, S. 1551}'. 
El liegt aber auch kein Widerspruch dsrin, dass die erste Stadtbefestiguog 
bereits die beiden bu einer Stadtanlage von Tornherem beitimintea Teile -der 
BeTdlkerong umÜMSte und faifelgidossMi in der enten Zeit noch grosse on- 
bebaute Flächen in sich schloss, wie man dies bei andern römischen Nieder- 
lassungen konstatiert bat z. B. in Heddernheim, der civitaa Taonensinm (siehe 
Correspondeazbl der Westd. Ztscbr. IdOl, XX, S. 28). 
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in dem bekannten moniimentmn AncjTanum ntir Militärkolonieen, und 
die wenigen Bürgerkolonieen. welche zu seiner Zeit gegründet wurden, 
bestanden aus Parteigängern seines Gegners Antonius. „Aber ... in 
den drei Crallien ( A<iuitanien. I.iiL'dunensis. Belgica), sagt Mommsen, hat 
Augustus nicht eine cin/iL'c TUirgcrkolonie eiii.^ei ichtet" ^. Wohl war 
Lyon, sclion voi- der HtMischaft des Augustus im Jahre 4:3 v. Chr. 
gegründet, eine 1 n t'ei koloiiie, aher sie war unter ganz besondem Ver- 
hältnissen entstanden und nahm in den (Irt i Gallien eine exceptionelle 
Stelle ein-). Wir müssen also vorliuiH;,' annehmen, dass die Trierer 
Kolonie eine Militärkolonie war, welche nebeu der alten Trierer 2iieder- 
lassung angesiedelt wurde. 

Wie gross nun die Trierer Kolonie war. wie weit ihre Ansiedelang 
sich nach Süden erstreckte, wo die alte Trierer Bevölkerung wohnte, 
wann die beiden Teile zu einem Ganzen verschmolsen, das lässt sich 
heute nicht mehr sagen. Es hängt dies zum grOssten Teile von der 
Stärke der Kolonie ab. Wenn wir den Zweck derselben ins Aoge 
fassen, so mQBseh wir annehmen, dass sie nicht nnbedeatend gewesen 
sein dorfte. Die Trierer Kolonie hatte nicht nur den Zweck, alten 
Veteranen die verdiente Ruhe und Belohnung zu geben, sondern gegen 
die stets zum Aufruhr {geneigten Trierer ein Gfegengewicht zu schaffen. 
Die Kolonie vertrat also die Stellung dner standigen Besatzung. Dies 
war gerade einer der Hauptzwecke römischer Kolonieen in eroberten 
L&ndem'). Hirtius, der das 8. Buch Gäsars de hello gallico schrieb 
und selbst als Casars Legat in Gallien zurückblieb, sagt von den Triereni 
ausdrücklich, dass sie die Anordnungen der römischen Verwaltiini: nie- 
mals ausser mit WatVeuKewalt ^'r/wniigen aublührteu'*;. Mau darf also 
erwuiten, dass man im Hinblick aui die Macht der Trierer und ihre 
Freiheit>lit l)e eine starke Kolonie nach Trier ent>an(lte. Wenn auch 
die gewühnliclu' Zahl d. h. d\e Minimalzahl 30<) betrugt, so war es 
doch, besonders nach Bccnilitruiii: der Kriege, nichts ungewohnliclies, 
dass Kolonieen von mehreren tausend N'eteranen gegründet wurden ; ja, 
Tacitns bericlitet, dass unter den Kaisern vor Nero oft ganz«? Legionen 
{QlOO Mann) mit ihren Tribunen nnd Centnrionen angesiedelt wurden^). 

*) Mommsen, a. a. 0. V, S. 89. 

*) Mommsen, a. a. 0. S. 79. 
'j Marquardt, a. a. O. S. 35. 

*) Do bi'llo gallico VIII, 25- „Quorum (Treveronim) civitas propler 
Gertnanise vicioitatem cotidianis exercitata belli& cultu et feritate uou iiiukum 
a Gennanis diflSsrebat negiM imperata nnquan aisl ezeieitu eoacta fociebat." 

») T^tts, Annal U, 27. 
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So crliiclt Sora Khm». All»;« (iotHi. ('oiumii unter ^i'iiüü 3U(M> und 
später von Cäsar nocU ÖOOO Kolonisten'). 

Die 28 Kolonicen, welche Angustus in Italien ^'ründete. bestanden 
aus etwa 120 000 Veteranen; es koninicn also über 4000 Kolonisten 
durchscbnittlich auf jede Kolonie. Krhif lt auch Trier so viele Ve- 
teranen, 80 begreift noaiif wie dieser Zuwachs die alte Ansiedelung 
vermehren musste, so diu» sie in kurzer Zeit alle ihre Uivalen in der 
Belgica — Reims nicht ausgenommen — fiberftOgette; denn ausser Äugst 
bei Basel (Augüsta Banracomm) und Nyon am Genfersee (Novlodunum, 
dvitas Equestrium), beide 48 v. Chr. gegründet, besass diese Provinz 
keine Kolonie. Eine Kolonie von 4000 heiratsfiyiigen H&nnem aber 
kann unter einigermassen g&nstigen Yerh&ltnissen schon in 10 Jahren, 
die Familie bestehend aus Mann, Frau, Kindern, Sklaven lu 5 Personen 
gerechnet, Idcht zu einer Bevölkerung von 20 ODO Einwohnern anwachsen. 
— wäre aber nach Trier eine Kolonie italischer Bürger, entsprechend 
der Zahl von 4000 Veteranen, denen sie ihren Besitz einräumen mussten, 
geiührt woideii. so hätte Trier mit einem Schlade einen Zuwachs von 
4000 Familien oder 20 (»()<) iMiiwolincni erlialten. 

Die Versclimelziiii^f der beitlen lie.staudteile der Bevölkerung zu 
einein Gemeinwesen konnte sehr raseh vor sieli uclicn dnrcli die «(esell- 
schaftiiclieu Beziehungen untl J-'aniilif'nlnHide. wrli-he natur,L(einuss bald 
entstehen mussten. Dabei hatten die Kolonisten in jeder Beziehung das 
tibergewicht, da sie die heiTschende Klasse waren und, wenigstens im 
Anfang, vielleicht die vornehmsten Trierer ausgenommen % allein römisches 
Büi^errecht besassen^ji. Jedenfalls war die Verschmelzung beidei- Teile 
der Bevölkerung zu einem städtischen Gemeinwesen im Jahre 70 bereits 
erfolgt, da wir damals schon 113 Senatoren trierischer Abkunft finden. 

Wir wissen freilich nicht bestimmt, wann die Trierer Kolonie 
gegründet wurde. Manche scUiessen aus dem Namen Augusta, welchen 

*) Marquardt a. a. 0 S. 52; Steininwer a. a. 0. S. 38. 

*) Tacitus (Annal. III, 40) hemeikt zu dem Aufstand der Trierer im 
Jahre 21 n. Chr. unter der Fuhiuiig des Julius Florus: „Inter Trevero.s 
JuKoa Florus, apud Aeduos Julius Sacrovix j uubiiiiaä ambobus et maiorum 
bona Suta, eoque Eomana eivitat olim data, cum id rar um nec niii 
virtttti pretium esset.'* Der Yornaiiie Julius, den Floriu, sowie aeiii 
Bivale lodus und die Führer des Au&tandes v. J. 70 n. Chr. tragen: dsssieus, 
Tutor, ValentinuB, scheint darauf hmzudeuten, dass deren Familien bwelts 
von Julius r:^9Hr das Bürgerrecht erhielten, weil die damit Beschflokten geni 
den Namen dea Donators annahmen. 

^) Martiu&rat a. a. U. 37. 
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P(Hnpomi]s Mela ibr um das Jahr 40 beilegt, auf Kaiser Augustos als 
. Grflnder, andere, vnd swar die Mehrzahl mit Zumpt, Marquardt, Mommaen, 
denken an den Kaiser Claudins, weil das monnmentam Ancyrannm des 

Aiigustns von Kolonieen im keltischen Gallimi schweigt. Stdninger^) 
lässt <lie Kolonie in Trier sogar ernt von Galba um 68 gründen, weil 
noch Plinius nichts von ihr wisse, obschon er die Kolonieen überall 
anführe. Dieselbe Ansicht vertritt neuerdings auch Mommsen. Allein 
das argumentum ex silentio dürfte sehr selten eine Sicherheit gewähren. 
Indessen scheint auch *kr blosse Name Auf^usta noch niclits sicheres zu 
beweisen, da manche StÄdte diesen Namen trugen, weiciie keine Kolonie 
waren, z. B. Soissons f Augusta Suessinnum). St. Quentin (Augusta Vero- 
manduoritm\ AujrsburLj (Augustu \'in(lelicorum) Auf der andern Seite 
hatten Kolonieen diesen Namen, ohne von Augustus gegründet zu sein, 
z. B. Lyon und Äugst bei Basel (Augosta Rauracomm), gegründet 
43 v. Chr., Cöln gejrr. ni n. Chr. Meines Erachtens weist Leonardy*) 
mit Itecht auf die Rede hin, welche Eumenins im Jahre 810 zu Trier 
vor Constantin hielt,, worin er sagt, dass die Stadt durch die GQte des 
Kaisers „ihren Geburtstag" feiere. Diesen Geburtstag mit Steininger 
auf die durch Constantin aufgefohrten, noch im Bau h^piffenen dffent- 
liehen Gebftude und auf die Restauration der Stadt besiehen zu wollen, 
scheint sowohl dem Ansdmck selbst als dem Sinne der Worte Gewalt 
ansnthun. Ist aber der Geburtstag der Stadt im eigentlichen Sinne 
darunter zu verstehen, so wäre die Stadt, wenigstens als Kolonie, im 
Jahre 10 n. Chr. unter Augustus gegründet worden. 

Dass die Kolonie im nordlichen Teil der von der romischen Stadt- 
mauer umschlossenen Stadt ungelegt wui-de, kann nicht zweifehaft sein, 
weil man gerade hier auf die ältesten Spuren römischer Ansiedelung 
stösst. Schon Wilmowsky hat bei seinen Ausgrahungen im Dom zu 
Trier ' i konstatiert, ilass dort di'ei römische Hauperioden übereinander 
genau unterschieden werden können, von denen er die unterste auf 
Grund der Dekonitiomn nach l'oniiH janisclK r Weise dem 1. Jahrh. 
zii\sf'is't. Die Beobachtungen Wihnow.skxs wunlen im vorigen Jahre bei 
W iederherstellung der Ostkryjda des Domes in dieser Beziehung voll- 
ständig bestätigt. Es fand sich 4,53 m^) unter dem 2«iveau des 

') r;e rh d. Trev. I, S. 82 ff. 
2, Siebe Marquardt a. a. 0. S. 289. 
*) Steininger a. a. O. S ^iff. 
*) Gesch. d. Trier. Landes, 

Der Dom m Trier, S. 2 ff. 
') Die genauen Masse verdanke ich Hum Dombaumeister Schmitz. 
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heutigen Bodens die Solilf eines romischen (iehändes mit der von Wil- 
luowsky beflchriebenen diarakteristiscüen Dekoration der Wände; danti 
fand sich 1,83 m höher eine zweite iDmisehe Bananlage, md endlich 
0,95 m höher kam die Sohle des römiscbeo Teiles des Domes, welche 
noch 1,75 m nnter der heutigen Windstrasse liegt. Dagegen hat man 
in dem sftdlichen Teil der Stadt so viele römische Baniterioden nicht 
fiberall konstatiert Der Grund liegt auf der Uahd; dort fand sich zu 
der Zeit die alte Trierer Ansiedelung, die sowohl in ihrer Anordnung 
als ihrer Baoart nicht den Charakter einer römischen Stadt trug. Die 
Trierer, welche nach dem Zeugnisse des Tacitus') sich germanischer 
Abstammung rahmten, welche Strabo thaisächlich gleich den Nerviem 
Deutsche nennt, waren wohl auch in ihrer Ansiedelung den Deutscheu 
ähnlicher als den Galliern im Innern; d. h. sie hattet» uüt.iie Dörfer 
uml i'lecken, deren Häuser niclit zu regelmässigen Strassen ausgebaut, 
sondern wohl meist von eüu in (larten umgeben, nu lii oder weniger auf 
der ganzen Klienr zerstreut lagen und aus Fachwerk errichtet wuren ''), 
wie wir da« heute noch in vielen (Tebirgsgegenden : Kifel. S\ t\<r('i \vald, 
Alpen u. 8. w. sehen. l)as lii zengt iibri.L'ens Straho ausdrücklich von 
den (ialliern. Man begreift, dass von einer solchen Niederlassung auf 
einem Boden, der später so oft durchwählt wurde, wie in Trier, kaum 
mehr eine Spur übrig blieb. Selbst von <len römischen Privathäusern, 
bemerkt Uettner ist nicht ein einziges auf uns gekommen. £rst nach 



') Germania c. 28. 

>) Erdbeschr. IV, 3. Abacb. § 4. 

') Tacitus Germania, c. 16. Vergleiche auch die Beschreiboog der 
Altlage des ältesten Pompeji hei Overbeck. Pompeji, h. 40. 

. *) A. a. 0. 4. Absclio. § 6. Kiue sehr interessante Uesiatigung erfährt 
dies Zeugnis durch die von Ministerialdirektor Soldau geleitete Ausgrubung 
der um 600 v. Chr. entstandenen grossen Niederlassung in Neohftnsei auf 
dem Westerwald, noch tudut aber durch die Entdeckung eines grossNi Tre* 
Twerdorfes im Coblenser Stadtwald, welches etwa von 600 v. Chr. bis 400 
n. Chr. bewohnt war und aus eizelnen grösseren Gehöften und mehr zu- 
sammenbängenden H&usergruppen bestand, die in vorrömischer Zeit — eben- 
sowie der Temj)Pl — aus Holzwerk bestanden, zur rOraischeu Zeit aber nach 
und nach in Steiiibauten auf römische Weise umgewandelt wurden. (Westd. 
Ztschr. 1900, S. 1 ff.) In Trier freilich schritt die Romanisierung, besonders 
seit Anlsge Kolonie, schneller voran und rAumte in Verbindung mit der 
durch alle Jahrhunderte fortgesetsten Bauthftligkeit viel grandlicher mit den 
Besten dttr Vergangenheit auf, wie in diesem fem gelegenen Trerwrerdotf, 
welches seit dem 5. Jabrh. der Waldboden schützend deckte. 

*) Das römische Trier, Picks Monatsschr. 1880^ 8. doa 
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der Veifii-linielznnij ilcr Eingi'sc.s.sciuii mit Aon Kolonisten wniU«« aufh 
der ättdiicüe Stadtteil von rüiuit>cheu Gebäuden nach uud nach bedeckt. 

* IV. Trier im 1. Jahrhundt-M vor Christas. 

Aber war denn da.s (Jobiet der Stadt Trier in voi'rftmischer Zeit 
wirklich schon beeiedeltV Man hat diese Frage oft anl'geworfen und mehr 
als einmal verneint unter Berufung auf Cäsar, welcher ntir von der 
civitas Trevirorum, dem staatlichen Gemeinwesen der Trierer, nie von 
der Stadt Trier spreche — wieder das herUhmte argumentum ex silentio. 
Es ist wahr, CHsar spricht ansdracklich nicht von mner Stadt Trier, 
ja, er spricht von keinem oppidnm, keinem vicus der Trierer; er nennt 
nicht dnmal den Namen der Mosel. Was folgt daraus? An und for 
sich könnte ein dreifacher Schluss daraus gezogen werden: Erstens e» 
gab zu Zeiten Cisars weder Stadt, noch Flecken, noch Dorf, noch eine 
Mosel im Trierer Grehiet; .zweitens er wusste nichts davon, wenigstes 
aus eigener Anschauung; drittens er hatte keinen Grund, ausdrftcklich 
davon zu reden. Welche von den drei Möglichkeiten trifft zu V Sicher- 
lich waren die Trierer zu Casars Zeit keine Xomaden nieiir: hatten ja 
damals die Deutschen jenseits des Rheines schon Dörfer iiiiil Klecken: 
wie viel mehr also die Trierer in dem /,u Cäsars Zeit civilisierten Gallien 
mit seinen volkreichen Städten und lJuriern und die Trierer ersch<»inen 
dock alü ein hervorragendes Volk in den gallischen Lamlen. (iewiss 
hatten also aiuh sie damals kleinere und fjrössere Ansiedluui^en. untl 
wenn irgendwo in Trierer Landen, <lann fand .sich siclier an der Stelle 
der heutigen Stadt, welche sich in jeder Beziehung tür eine Nieder- 
lassung 80 sehr eignet"), eine solche Ansiedelung und ohne Zweifel die 
grösste; denn niemals hat ein anderer Ort in unsenn Lande Anspruch 
darauf erhoben, H^nptort der Trierer gewesen zu sein. Dagegen geben 
wir gerne zu, dass diese Ansieddnng keine Stadt im römischen Sinne 
war, d. h. r^recht angelegt und befestigt. Vor allem gehört dem 
Römer zum Begriff der Stadt eine Stadtmauer'), und die Stadt wurde 

') (Jifcsar, do hello galhco, Viii, iü, 28 i Momnisen a, a. U. III, 217. 

*) Casar VI, 30: „Aedificio cireamdato dlva, ut sunt fere domicilia 
Oallornm, qni vitaadi «stus causa plerumque silvarnm ac fluminum, 
petont pcopinqnitates.* Wer denkt da nicht an den schönen Moselatrom, 

ehedem noch mehr wie heute von herrlichen WUdein umsäumt, als der 

ArdenncQwald ohne Unterbrechung vom Rhein bis zur Maas durch das ganze 
Gebiet der Trierer sich erstreckte (Ciesar de belio gall. V, 3; Vi, 29). Vgl. 
Steiningcr a a. Ü. S. 3fi tt. 

^) Siehe Art. urbs bei Forcellini, Georges etc. 
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schon dadurch zum Durt Tvicus) degradiert, dass man ihre Mauern 
niederriss. Die Ti-ierer ahci hatten, wie oben bemerkt, offene Ortschaften, 
bestehend ans einfachen Wohnungen von Facliwerk. 80 oft Gefahr sich 
nahte, zogen sie sich daher niemals in einen befestigten Ort, sondern 
nacb Art der Germanen in die Scblnpfwinkel der ihr Gebiet durcb- 
ziehenden grossen WUder zorftck^). Besonders aber scheint die Stelle 
bei Casar, wo der Trierer Fürst Indutiomams sieb entschuldigt, nicht 
in's Lager zu C&sar kommen zu können, sich nicht anders als auf eine 
bestimmte Niederlassung beziehen zu lassen. Indutiomar gibt als Grund 
der Verhinderung an, er mfisse bleiben, „um die civitas leichter im 
Zaume halten zu können, damit nicht nach dem Abzug des ganzen Adeb 
(als Begleitung Indntiomars — ein anderer Teil war schon mit Ginge* 
torix im Lager Cftsars — ) das Volk aus Unbesonnenheit Exzejffle be- 
gehe; die civitas sei also in seiner Gewalt'' - Wcmi civitas hier nur 
das (leiiK iuwesen, den Staat der Trierer in politischer oder ruuiii lieber 
Beziehung bedeutete, so Hesse sich «lit sc J^i gründuug nicht verstehen, 
da Cäsar ja bereits im Gebiet der Trierer stand ( „ipse in fines Treve- 
rorum proficiscitur" V, 2) und Indutiomar docli nicht im ganzen l i ierpr 
Land trciicnwäitiu' wnr, nocb dassplbo m verlassen brauchte. Man kann 
hier also nur an eine Ansiedelung und zwar an den Hauptort des alten 
Trierer Gaues denken, wo Adel un<l Volk zusammen wohnten. Dass aber 
Indutiomar thatsiichlich in Trier seinen Sitz hatte und dieser Ort daher 
schon damals Hauptniederlassung der Trierer war. scht iiirn einige Stellen 
bei Tacitus klar zu beweisen. Es iu»isst nämlich dort^), dass Julius 
Classicus, damals Präfekt des Trierischen Beiterflflgels am Bhein, welcher 
^ am batavischen Freiheitskrieg bekanntlich so lebhaften Anteil nahm, 
durch Add und Reichtum sich auszdchnete ; er war aus königlichem 
Gesch'l echte und rühmte sich selbst, schon von sdnen Vorfahren her, 
mehr Feind als Bundesgenosse der Römer zu sein. Classicus war 
demnach aus dem Geschlechte des den Römern feindlichen Indutiomar, 
dessen Gegner Cingetorix mit seinem Anhang bekanntlich römisch gesinnt 
war. Dass aber Ghissicus, sowie auch jsein Mitverschworener Julius 
Tutor, Pr&fekt der Rheingrenze, einer Familie der Stadt Trier sähst ent- 
stammte, geht aus dem Verlangen der Soldaten hervor, die Stadt nach 
dem Siege auf der Moselbrücke pltindern zu dürfcm, weil sie Vater- 
stadt des Classicus und Tutor sei (haue esse Classici, lianc Tutoris 

*) Ctsaar de hello gall. V, 3. Tacitus, anoal lU, 42. 

») Caesar V, 3. 
•) Hi»t. IV, 55. 
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l)atiiam) ^j. Wir Imben demnacli den Sitz des Indutiomar in Trier 
selbst zu suchen. 

indessen lassen sich für die Existenz dieser Trieriscben Ansiede- 
loDg in' vorrömischer Zeit, wenifj;8tens im 1. .lahrli. v. Chr., noch andere 
meines Emchtens ganz durchschlagende Gründe ins Feld führen. Wir 
haben früher schon erwähnt, dass es Grundsatz der Börner war, ihre 
Kolonieen, inshesondere die Militftrkolonieen, an bereits bewohnten Orten 
anzni^D, um deren Bestand zu sichern und die unterworfenen Völker 
um so sicherer und schneller zu romanisieren. Es beweist also schon 
die hlosse Thatsache der Grandnng einer Kolonie zu Trier, 
dass dort bereits eine ältere Ansiedelung der Trierer bestand, und wenn 
man den doppelten Zweck der Kolomeaidage bedenkt, wird man not- 
wendig annehmen müssen, dass die alte Trierer Ansiedelung die grösste 
und wichtigste im weiten Trierer Gau war. 

Aber wir haben aucli direkte Beweismomente gerade für die Trierer 
Ansiedelung; es sind zunächst die früher schon erwahuti n Töpfei'eien, 
welche Dr. I.ehner im äussersten Sütivvesten der alten Stadt aufguiicckt 
hat. Wir haben üben bereits bemerkt, da^^s von den 1 ;i dort gefumlenen 
Öfen^) S mir bis zur Mitte des 1. Jahr. n. Ihr. im Gebrauch blieben, 
also uugeia.hr bis zu der Zeit, wo nach der gewöhnliebcii Aiiiiabnio in 
'JVier eine römische Kolonie erst entstand. Daraus allein geht schon 
hervor, dass diese Öfen nicht römischen Ursprunges sind. Aber weit 
mehr noch beweist dies die in diesen Öfen angefertigte Ware selbst. 
DragendorfT, eine der ersten Autoritäten auf dem Gebiet der autiken 
Keramik, bezeichnet sie mit dem Ausdruck ^belgische Vasen" und 
schreibt darüber: „Die ganze Yasenklasse (er meint die Vasen aus terra 
nigra, sowie die hellroten) weicht in ihren Formen von allem römischen 
stark ah — Die Formen schliessen sieh, wie Koenen zuerst ausgesprochen 
und jetzt in der „Gefösskunde'* begründet hat, an die der sp&ten La 
Tänezeit (von 500 v. Chr. ah) an** ^). Auch Lehner bemerkt nament- 

«) Bist. IV, 72. 

*) Jedeuiaila babou dort viel mehr Töpferöfen gestanden, als Lehner 
eoldeckte, wie er selbst vermutet; deim wiederholt hat mau sclioii tVüIicr 
dort nod bis St. Medard Meugeu vou Topfächerbeu gefuudeii, sowie Steuipel- 
fonnea, deren Inschriften, die den Fabrikanten angebea, von den von Lehner 
verttfieatlichten verachieden sind-, vergL Jabresber. £ nftteL Forsch. I86S (64) 
S. 62; 1863-64 (67) S. 81; ^m, 8. 68. Auch auf der linkm Moselseite 
fand man in der Nike der Kslköfen römische Töpfereien (Jahresber. 1885 
—68, S. 52). 

*) Boaner Jahrb. 1895, S. 89. 
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lieb beEdglick der im Ofen IV noch vollständig erhaltenen Gefässe: 
„Die Tedinik der Yerziemng ist die durch Eingl&tten mit einem Holz- 
oder Hori^l&tter, welche, in der vorrömisdien La T^neknltur ttblich, 
nnr bei den frühesten römischen Ge&ssen wiederkehrt"^). Wir fügen 
hinzu, dasB die Namen der Stempel meist auf gaUiscbe Fabrikanten 
schliessen lassen, z. B. Intincilnav, Cosruf, Heddic, Satto etc., ein Um- 
stand, anf welchen auch Dragendorif aufmerksam macht. Ein noch nicht 
gedeuteter Stempel f|5EEHoV), welcher auf Stücken von terra nigra 
und orangegelber Sigillata, den früheste\i Erzeugnisspii unserer Töpferei, 
vorkommt, deutet in seiner phantastischen Nachahmung griechischer 
Schriftzeichen auf den Eintiuss griechischer Kultur, die vor der Erobe- 
rung Galliens durch die Kömer liurt vor allem im hölicreii ( iiterrieht 
(Cspsar de hello gallico VI, 14 ) und in der Müuzprägum^ sich gfltend 
machte. Aus dem Verhreitungsueliiot dieser „belgischen Vasen", sowie 
aus der Ühereinstimmuiiu; der sttiuji».*! zieht Draiieiidorff den Scliluss, 
dass gerade in Trier der Mitttdpunkt einer sehr lehhatten Fabrikation 
von „belgischen Vasen" zur Zeit des Augustus war: „Man wird leicht 
dazu gefühi't, das l>.and der Treverer als das Centmm zu betrachten, 
von wo aus das übrige Gebiet mit Topfwaren versorgt wurde. Dort 
wir«l ja besonders früh römische Kultur heimisdi und blUht das pro- 
vinziale Leben schnell auf. Über Trier geht der alte natürliche Weg 
von der Rhone an den Khein; von Gallia Narbonensis aus war Trier 
gegründet^), in der Architektur und Skulptur sehen wird dort sfld- 
gallische Formen und Muster weiter leben; es kann also nicht Wunder 
nehmen, wenn auch auf dem Gebiet der Keramik hier die südgallische 
Technik früh Fuss fasste. Von Trier aus kamen unsere Vasen mosel* 
abwärts an den Rhein, moselaufwärts nach Metz, Luxemburg und weiter 
nach Frankreich hinein, die Maas herunter nach Namur und Nordfrank» 
reich"'). Lehner bemerkt, dass der „Brand** des noch mit fertigen 
Gefftssen ganz gefüllten Ofens IV niemals gebraucht worden sei; sollte 
dies sowie das Aufhören das lictriebes in 8 Öfen in der ersten Hälfte 
des 1. .Tahrh. vielleicht zusammenliiingeu mit der Gründung der Kolonie, 

VVVstd Zfschr. 1896, S. 244. 
') DrageudorfV denkt hier wohl au die Ordnung des von ('äsar eroberten 
Galliens in den Jahren 27 und 16-13 v. Chr., wo Augustus selbst in der 
Gallia Narbonensis verweilte und auch Trier, wenn nicht schoD als Kolunie, 
so doch wenigstens als Stadt konstituierte, d. h. als politischen Mittelpunkt 
des Trierer Gauss; daher Augusts Treveroram (Mommsen, Röm. Gesch. V, 
S. 7« ff.). 

Bonner Jhrk. a. a. 0. S. 94. 
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\v(i1 die K()l(>Tii!st(>n an gallitiuber Ware keinen Geschmack fanden? 
JedeDfaUs geht aus dem Geaagten mit Gewissheit heiTor, dass vor Anlage 
der romischen Kolonie eine Trierische Ansiedetnng hier sich fand nnd 
zwar jedenfalls auf der sadliehen Seite des Stadtgebietes und dai» hier 
ein lebhafter Töpfereibetrieb bestand, dessen Erzeugnisse im 1. Jahrh. 
T. Chr. und zu Anfang des 1. Jahrh. n. Chr. nach allen Seiten hin 
bis in weite Feme Absatz fanden, eine Quelle des Wohlstandes nnd 
der schnellen Entwickelung der alten Triei'er Ansiedelung. 

Dasselbe bezeugt eine andere Thatsaithe, nämlich die vielen 
Manzen gallischer Piiigiin)^, welche gerade hier in Trier {.'("fuiiden 
wurden. Das hiesige Provinzialmuseum enthält 112 gallische Münzen, 
welche 27 verschiedenen Tv-pen anf»ehören Dazu komiucii uoch 11 
Münzen von Uirtius, ileiii Freunde Casars, und 1 von dem Legaten 
Carinus; diese letzten aehören <ler letzten flälfte des 1. Jahrh. v. Chr. 
an. So weit ich dies koiistatin ( n konnte, wurden diese Münzen fast 
ausschliesslich in Trier und »lessen luu listn Cmgebung gefunden '^V. 
übriLM-ns hezentren Schnfcnunm eheinali'j;t'r Seki('ti\r der Gesellschaft 
für nützii(*iie Foiscliungen und bf^sonderer Kenner der trierischen Münzen, 
sowie Steininger in seiner Geschichte der Trev^er dieses ausdrUcldich. 

*) Lehner, Führer durch das Provin/ialniüseum, S. fii) ff. 

») Jbrber. f. nützl. Forsch. 1852, S. 28; 1804, S. 71; 1868-64, S. 78 
a. 84; 1857, 8. 86; 1872, 8. 144; 1874, S. 94. 

*) A, a. 0. 1864, S, 4if.; Bonner Jhrb. 21, 8. 67 ff. 

*) A. a. 0. S. 48. Eine dieser MOnsen ist deshalb besonders interessant, 
weil man sie vialfiMh dem aus Cftsars g«11l8eheni Knp» bekannten Trierer 
Fürsten Tndntiomanis ztisrhreibt. Schneemnnn, der mit ?>khel diese Atiffassnnp 
teilt, beschreibt diese Münze in den Rnnner Jhrb. 21, S. 74r _H.s. .TuKendlirh 
bartloser Kopf, von der rechten Seite, mit Kopf binde; im Na<:ken das Haar 
aufgesteckt oder buschig. Rs. Germanus oben, im Abschnitt Indut IUI; 
SUer von der Unken Seite, schreitend mit erhobenem Ihilnn Fast. En 
dritter Grösse." Der bartlose Kopf sowie das lange Haar hat, wie es scheint, 
einige sn der Meinaag verfiihrt, die M flnse stelle einen waibliehea Kopf dar. 
Thatsächlicb sind die Köpfe auf gallisrhcn Münzen, wenigstens der späteren 
Zeit, bartlos, das Kopfhaar Ist entweder lang oder kraus (Gallia com ata), 
oder zusammen gebunden (siehe de la Tour, Atlas de monnaies Gauloises, 
Paris 1892) Aber was bedeutet die Inschrift Gerraanus nnd Indut IUI? 
Wenn wir diese Münze als trierische iu Anspruch nehmen, so lässt sich die 
loscbrift leieht denten. Das Wort Oermanus passt offenbar Ar kdnen gal- 
lisdiea Fftrsten, aber wohl f&r eiaen Trierer; denn diese rOhmten sich, wie 
wir hörten, ihrer germanischeu Abstammung sehon um des Ruhmes der 
Tapferkeit willen. Das Wort Indut IUI hat man öfter IndutilU oder Indnti 
fii oder ladatUIü lesen woUen; aileia abgesehen von dem Genaamis, welches 
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Es gibt im ganzen Trierer Gebiet, ja vielleicht in ganz Gallien kein 
Ort, wo anf einem so beschränkten Ranme so viele Mfinzen ans so 
finher Zeit sich fanden ; denn man schreibt diese MOnzen alle der ^sten 
Hälfte des 1. Jahr. v. Chr. zu^). Was folgt daraus? Dass die Trierer 
Gefi^nd im 1. Jahrb. v. Chr. sicher bewohnt nnd zwar stark bewohnt 

Wort für Gallien unerklärt bliebe, kann man sich mit dieser Erklärang nicht 
befreunden, wenn man die voll ausgeprägte Münze aufmerksam betrachtet. 
Sie zeigt nach den scharf ausgeprägten Buchstaben Indut nicht vier, sondern 
fünf senkrechte gleich grosse Striche, welche znweilea auf einer gemein* 
schafUifben LiKie zn stehen scheinen, Sbnlich wie solche Striche anf Inschriften 
sonst wohl aosvvfallene Bachstaben ersetzen. Die Lesart Oermanas Indn- 
tinroar liegt deshalb nahe. Was aber noch mehr für die Trierer Präve 
spricht ist 1. das« diese Münze gerade hier in Trier öfter gefunden wird; 
„4 Stiick bei einander liocrend unweit der Moselbn'tcke, das fünfte vor 14 
Jahren gefunden" (Srhneeniaun a. a. 0., verpl. auch Jhrb. 1872, S. 144). 
2. Sie wurd(> nach der Ansähe Lelewels (Type gaulois ou celtiqne) im 
Luxemburgischen, also anf ehemals Trierer Gebiet, viel gefanden, ausserhalb 
des alten Trierer Gebietes aber wflsste ich keine Fundst&tte. 8. Eine nrtr in 
den Ardennen gefundene gallische Mönse mit der Aufschrift Arda (13 StOck im 
hiesigen Mosenm) nnd dem Bilde eines Stieres bat ungefähr dasselbe Gepräge 
(Stier), sowie ein ähnliches Furstenlnld (siehe De la Tour, Nr. 8852); diese 
Ardamfln^e wird aber den Trierern -/u geschrieben. Dazu kommt, dags das 
Gebiet der Ardennen. sowie das Lnxemhur^er Land ebemais den Trierern 
gehörte, dass gerade dort, an der westlichen Grenze des Trierer Gebietes, 
das Heer Indutiomars geschlagen und er selbst getötet wurde (Csesar de belle 
fall. V, 66-fi8). Femer ist zu bem^^rken, dass Lelewel die Prlge dieser 
Hftnse um 54 v. Chr. setst; es ist dasselbe Jahr, In welchem Indutioniarus 
Baugruppen wirbt (I. c. c. 55) und den Kampf nnti^mimmt Endlich ist 
jrerade diese Mfinse von Ers bexw. Bronce eine der werüesesten von allen, 
welche also mm Export am wenigsten sich eignete und daher wohl nur im 
Gebiet der PrÄgestätte kursierte. Mit Recht schreibt daher Lelewel. einer 
der bedeutendsten Kenner gallischer Münzen, (Type gaulois ou celtique. PI. 
IV, 25): „Les tronvailles nombreuses de cette monnaie dans 1e Luxembonrg 
«nnt de« tronvailles de sa localittf,* nnd er bemerkt zu dem Typus dieser 
Mflnse: »Inritatlon grecque »ur du culvre, ehes les Treverferes, bidutilil« 
fndntiomar." Es ist wahr. De la Tour schreibt diese Hflnze den Leukem 
zu (Nr. 9248) nnd liest Indutillil, aber ohne Begrftndunfr und ohne Angabe 
eines Fundortes. Muret nnd Chabouillet (Cataloguc des monnaies Gaiiloises 
de la Bibliotbeque nationale, Paris 1889, p. 218 Nr. 9245— 92Rö) lesen Ger- 
manus Indutilli (sc. ütiutij, geben aber ebensowenig einen Fundort an, und 
doch, scheint mir, ist gerade der Fundort für die Beurteilung der Hwkunft 
der Milnse entscheidend. — Fttgen wir noch bei, dass laut Jhrber. 1874/77, 
S. 55 bei Sin/ unweit Nennig eine Goldmünze Indutiomars gefand^ wurde, 
über deren Verbleib uns nichts weiter bekannt ist. 
Siehe Lielewel bei Steininger a, a, 0. 
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war. Diese inierzeuffnncr winl nucli verstärkt, wenn ninn damit ver- 
glf'iclit die geringe Zahl dn \\m erliültcni'n Münzen uns merovinpiselier 
und karolinfjisclici /( it, die uns dot Ii (iOO— .SOO Jahre näher liegt. 
Das hiesige Museum besitzt nämlirh aus nuMOvingischer Zeit 20. ans 
karolingischer Zeit nur 3 Münzen, deren Fundoit zmh'ni noch unbe- 
kannt ist; wenigstens weiss man von keiner bestimmt, dasB sie in Trier 
gefunden wnnU'. Und doch war während der ganzen fränkischen Zeit 
7M Trier eine Münzstätte''. Ebenso anffallend ist. dass Funde in 
Trier ans der fränkischen Zeit äusserst selten sind; so habe ich im 
„Führer durch das Frovinzialmuseum** von Herrn JHrektor Dr. I^ehner 
(S. 67) nnr zwei Stflck frefnnden; eine Bronceschnalle, gefunden in der 
Johann-Philippstrasse nnd einen goldenen Messergriff ans Heiligkrenz. 
Wollte man darans einen Schluss ziehen, so mflsste man in Hinblick 
anf die 'so zahlreichen Fnnde gallischer Mflnzen nm nnd in Trier, 
sowie im Hinblick auf die vielen Überreste von Tbongefössen gallischer 
Fabrikation in Trier sagen, dass Trier, bevor es rOmiscb wurde, viel 
stärker bewohnt war, als znr Zeit der Merovinger und Karolinger. 

Aber noch ein Schlnss ergibt sich ans diesen Münzen. Wenn 
man auch nicht sicher weiss, welchem gallischen Gau die einzelnen 
Münztypen zuzuweisen sind — De la Tour') zählt 11 Prägungen als 
Trierer auf, von denen 8 in Göhl nnd nnr B in Hn>nce .^ind — , so 
geht doch aus der Zahl der Münzsurt( ti tVciiidci Pi äirung hervor, dass 
die alte Trieier nevjdkoiung in lehhatttin llMiKlclsvfrkHhr mit den 
übrigen Landschaften Galliens stand; wir Imbcn cinitrc l'xportaitikel 
bereits kennen gelernt: Pferde, Schafe. Schweine, Thongerate, wie 
Krüge, Teller, Vasen. Trinkgefässe. T.aniiU'n, Urnen. Noch eines leinen 
diese Münzen, nämlich dass die alten Trierer, wie die Gallier über- 
haupt, rf'ii h an Edelmetall gewesen zu sein scheinen. Die grösste Zahl 
der gefundenen Münzen ist nämlich von Gold und zwar von reinstem 
Gold, von Silber oder einer Mischung von Gold und Silber, Elektron 
genannt. Bei den r<)mischen Münzen, die uns erhalten sind, ist dies 
bekanntlieh nicht der Fall. Man weiss, dass der Reichtum der Gallier 
hei den BAmem sprichwörtlich geworden war wir begreifen es daher, 
wenn Cäsar, früher verschuldet, mit Millionen ans dem Gallischen Krieg 
nach Rom zurückkehrte, und infolge des gallischen Croldes, welches 

1) Sernire, TrnWi^ numinnaiiqae, 1891, p. 146 und 209. 

Plancbes 35 und 36. 

Flavias Josepbus de belle Jad. II, 28: «Seid ihr reicher als die 
Gallier, tapferer als die Deutschen, klüger ab die Griechen?'' 
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er importierte, die Goldwälirimg im f^anzen römischen Heiche um 

25 "o fiel'). 

Wann difsc Trierische NicdHrlassnn^ gegründet wurde und wie 
gros» sie mr Zeit Cänars war, darttber wissen wir nichts. Man hat. 
zuweilen wegen des Felilens sicher konstatiei'ter gallischer Grabstätten 
bei Ti'ier eine vorrömische Ansiedelung ilaselbst in .Zweifel gezogen. 
Allein dieser Zweifel schwindet, wenn man sich eiinnert, dass die 
Gallier ihre Ijeichen verbrannten nnd, wenigstens in der letzten Z<Ht 
der La T6ne«Periode, älmlich wie die Römer, die Asitbe in Tbonvasen 
beisetzten, bald in pifenen^ bald in umstetnten Gräbern, so dass sicher 
schon manches gallische Grab als römisches angesehen wühle*), die 
meisten aber wohl verschwunden sind; man denke nur an die gross- 
artige Banthätigkeit, die sich in römischer Zeit in dem ganzen Trierer 
Thal entfaltete und an die Schicksale, welchen dasselbe im Laufe der 
(U'schichte nntenvorfen war'), rbriyciis weisen schon die „belffischeii 
Vasen'*, die man nach Dr. Lehiur huutiii in den Grabstätten von St. 
Mathias fand, anl ixiilüsthe Besxräbnisse jranz ileutlich hin. 

Wir können nicht schlie^srii. oline jene Inschrift 7Ai berübtcn. 
web'he Hettnei- in seinen ^Kölnischen Steiudenkmälern'* an die Spitze 

1) Mommsrn, Röm. Gcscb. III, 220 u. 282 ; Bodo. Jahrb. 1895, S. 5 ff. 

^ Jhrber. 1858, 8. 10 ff. So finden wir anch in dem nTrevererdorf 
im EobTenzer Stadtwald**, weichet sein Entdecker Herr Bodewig mit Mommsen 
und andern Forsebern alt den bei Plinius erw&hnten vicut Ambitarviat sopra 

Confluentcs ansieht, wo Agrippina, Gemahlin des Germaoikus, ihrer Tochter 
Drusilla da^ IjOopti schenkte, Bestattungen anf keltische und römische Weise 
neben einander, wie MfinTicn und Graburneu beweisen. .^Ein in das Innere 
des Grabhügels pezo?ener Hralien zeigte überall im Boden Scherben dtr 
verschiedensten Art, La Tene- und Terra-nigra-StÜcke neben solchen späterer 
Zeit* (A. a. 0. 8. 33 ff) HügelgrSber liegen neben Flacbgrftbem, bald ein- 
leln unmitttlbar an den Gehöften, bald in grösseren Qmppen vereinigt; nur 
an den Beigaben l&sat sich die Zeit der oft nebeneinander stehenden Grab- 
nrnen verschiedener Oeoerationen bestimmen. Wir sehen also auch hier die 
keltischen Einwohner von der Angnsleischen Zeit an allmftblich wie in ihren 
Bauten so anch in ihrer Bccrräbnisweise sich den Römern konformieren. — 
Vergleiche auch den Bericht über das gallisch-römische Gräberfeld bei Biwer 
anweit Trier, Bonner Jhrb. 1898, S. 235. — Endlich möehte ich noch daran 
erinnern, datt man in und unmittelbar um Trier noch keine merovingiichen 
besw. frinkiBchen Grabttitten gefanden bat; gab et also za jenw Zeit keine 
Stadt Trier? Man vergleiche auch die Bemerkungen Aber die oft verkannte 
altgallische Kultur, Corrospondenzbl. XVII, S. 4fiff 

^) ^lau lese, was Professor Kissen betretis der alten UbieransiedeluDg 
zu Cülu in derselben Frage bemerkt (B. Jhrb. lbU5, Ueft 98, S. 160). 
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stellt als die älteste bis jetzt bekannte der Rheinlande; es ist die • 
Inschrift, welche man um 3 v. Chr. dem Adoptivsohn des Kaisera 
Angustus, dem Caesar Lucius, als dem princeps iuventutis hier in Trier 
gesetzt hat '). ilettner bemerkt dazu: ,Wenn die vorgeschlagene £r- 
^nzang richtig ist, so hat die Inschrift uraprflnglich eine Länge von 
mindestens 6*/» Meter gehabt nnd wird Ton einem grösseren Baa, viel- 
leicht einem' za Ehren oder zum Gedächtnis an L. Glisar errichteten 
Tempel herrOhren ; sie zeigt, dass om Christi Gehurt an der Stelle des 
heutigen Trier sich schon eine grössere rOmische Niederlassung befunden 
hat". Aller Wahrscheinlichkeit nach bestuid bei Errichtung dieser 
grossartigen Inschrifttafel noch keine römische Kolonie in Trier, wie 
oben n&her anegefllhrt wurde. Das schliesst freilich nicht aus, dass 
schon damals römische Bürger sich dort angesiedelt hatten; in jedem 
Falle aber mnsste bereits eine ziemlich starke Trierische Niederlassung 

. sich dort befinden, wie uns die besprochenen Thatsachen und die schnelle 
Entwickelung der Stadt in den folgenden drei Jahrhunderten bezeugen. 
Vergegenvviirtiuen wir uns nur die Entwickelung der Verhältnisse in 
Gallien bei dt i dctiintivea Eini ichtung d( ss(»ll>en in den Jahren 27 und 
13 V. Chr. durc h Augustus nach römisclu'iii Muster. Die drei Gallien 
wurden damals im Anschlüsse an die alte (Taueiuteiluiig in ()0 bezw. 
G4 Bezirke eameteilt, in welchen je ein Yorm-t als Ontrum der ganzen 
Verwaltung gewählt bezw. gegründet wurde, dem alle Ortschaften und 
Städte des ganzen Bezirkes unterstellt waren, so dass dessen Stadtgebiet 
mit den alten Gaugrenzen zusammenfiel"). Natürlich musste auch im 
alten Treverergau ein solcher Vorort als politischer Mittelpunkt auf- 
gestellt werden, und das war eben Trier. Wenn also daselbst früher 
keine An.siedelung gewesen wäre, so hätte eine solche aus den alten 

. Treverern in den Jahren 27 oder 16 — 13 t. Chr. gegründet werden 
mflssen und zwar als stadtische Anlage, wofern man nicht annimmt, 
dass Trier sofort als Kolonie mit römischen BQrgem besiedelt wurde, 
wofor aber bis jetzt keine Gründe sprechen. Ich möchte mir den 

Eine auf der Burg Kerpen bei Hillesheim in der P^ifel gefundene, 
im hiesigen Museum aufbewahrte Münze bittet gleichsam ein Seitenstück 
stt dieser Inschrift Es ist ein aureus (= 81 Mark), dessen eine Seite das 
lorbeerbekrftiiste Bnutbild des Kaisers Angustus trtgt mit der Unachrift: 
Caesar Augastns Diri F. Pater Pi^ise. Die andere Seite zeigt dessen beide 
Adoptivsöhne Cajas und Lucius mit der Toga bekleidet, Lanze und Schild 
in der Hand, Augurstab und Opferkclle zwischen sieb, mit der Umschrift: 
C L Gsesares Augusti F Cos Desig Priuc iuvent (Jbrb. 1853 [Ö4J S. 69). 
*) Marquardt, I, S. UOff.; Mommseo, V, S. 81 ff. 
TilurUA«! AmMt. B«I| S. 4 
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Yorgang so denken, dass Aagustas der alten Triorer Ansiedelung Stadt- 
rechte verlieh bezw. dieselbe als* Stadt im römischen Sinne des Wortes 
begründete, wie dies in eroberten Gebieten meistens ohne Eolonieanlage 
geschah. Diese so aus den alten Einwohnern b^rttndeten Städte, die, 
wenigstens im Anfong, das römische Bargerrecht nicht besassen, aber 
in einem BnndesTerhiltnis (foederati) zu Rom standen, nahmen öfter 
den Namen ihres Gründers ^) Aiigustns an; z. B. Angnsta Sueasionum, 
Yeromandnornm, Yindelicorum. In ähnlicher Weise wOrde dann auch 
Trier, von Angnstus zijir Stadt erhoben, den Namen Augasta erhalten 
haben. Erst sp&tar, als man die Wichtigkeit der Lage Triers auf der 
Strasse zum Rhein — bis zum Jahre ii. Chr., wo die Rheinstrasse 
von Mainz nach Bonn gebaut wurde*), war die von Agrippa (f 12 
V. Chr.) im 1. Jahrb. v. Chr. von Lyon aus an^elp<rte Strasse über 
Trier die nächste nach dem Niedei t hrün, dem hauptsäcldichsten Schau- 
platz der Kämpfe unter An^aistus und seinen Nachfolgern im 1. .Tabrli. 
diesseits d» r Alpen — erkannt hatte, ward dann Trier auch Kolonie 'j, 
wodurch es vor den andern Städten der l>( lL'i( ü <'iii('n so raschen Auf- 
schwung nahm. In älinlicbn- Wi isi' srhrint auch Auirsburg, die Augusta 
Yindelicorum, zuerst als Stadt, dann erst später als Kolonie gegründet 
worden zu sein, da Tacitua dieselbe Kolonie nennt und auch bei 
Tacitns finden wir — wenigstens nachweislich — zum ersten Mal die 
Bezeiclinunfi der Au^rusta Trevernrum als römische Kolonie. 

Es ist auffallend, dass die besprochene Inschrift nur den Caesar 
Lucios erwähnt, w&hrend sonst beiden Cftsaren gemeinschaftlich Ebren- 
denkmäler errichtet wurden ; so mehrere Basiliken in Rom, so der noch 
heute bestehende Tempel zu Nimes % die bekannte libüson carr^. Der 
Grund ist nicht, dass damals der Cmar Gajus nicht mehr am Ijeben 
war ; derselbe starb erst im Jahre 4 n. Chr., 18 Monate sp&ter als sein 
Bruder Lucius. Man muss also annehmen, dass dieser besondere Be- 
ziehungen zu Trier hatte, sei es auf Grund eines Besuches oder einer 
politischen Aktion*). Das ihm zu Ehren errichtete GeMude, Basilika 
oder Temi)el, zu welchem der Inschriftstein gehörte, wird wohl auch 



Marquardt a. a. O. S. 124; Moramsen, V, 81. 
>} Westd. Ztschr. 1884, III, 307 ff.; Mommsn, ROn. Gesch. Y, S. 186. 
*) Yergl. Hettner, Stelndenkmller, Nr. 4. 
*) Marquardt I, S. 889; Forcellmi, Art. Augusts. 

») Westd. Ztschr. 1889, S. 129. 

') Sueton. Octav. c. 64: (Gaium et Lucium CAsares) ^Consaies detig* 
aatos circum provincias exercitumque dimisit." 
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in da Nfthe seines Fundortes, des Bischo^ofes bezw. DomeSf gestanden 
haben, nicht weit von dem Forum der alten Stadt. 

Es w&re möglieh, dass die Errichtang dieses grossen Denkmals 
sa Ehren des kaiserlichen Prinaen, des präsumtiven Thronerben, mit 
der Yerleihnng der Stadtrechte an Trier zusammen h&ngt, sowie mit 
dem Namen Augnsta, ein Titel, der später erst seine wahre Bedeutung 
erhalten sollte, als Trier thata&chlich fast ein Jahrbundert hindurch Sitz 
römischer Kaiser wurde. 

Fassen wir zum Schlüsse nnsere Ausführungen kurz zusammen: 
Im ersten Jahrhundert v. Chv. linden wir auf der Stätte des heutigen 
Trier eine, wie es scheint, nicht unbedeutende Nit tU'iiiissunj^ der alten 
Trierer als Mittelpunkt des weiten Trier« r (iaues. Diese Niederlassung 
erhält bei der politischen Umgestaltung (iallieiis unter Augustus das 
römische Stadtrecht und wird damit Hauptstadt des nunmehr nach 
römischem Kechtf konstituierten Trierer Landes. Dazu erliillt sie zu 
Beginn des ersten clnistlicheu Jahrhunderts eine starke Kolonie römischer 
Veteranen oder Bürger: sie wird Augasta colonia Trevirorum und als 
solche in Verbindung mit ihrer wichtigen Lage und als ■Mittelpunkt 
eines grossen und fruchtbaren Landes schon im ersten Jahrhundert 
eine bedeutende, wenn nicht die erste Stadt in der weit ausgedehnten 
belgischen Provinz. Das erkl&rt es, dass Trier wahrscheinlich schon 
jetat, sicher aber im zweiten Jahrbundert Sitz des römischen Prokurators 
fflr die belgische und die germanischen Provinzen wird, und wahrschein- 
lieb auch Residenz des kaiserlichen I^egaten. Im dritten und vierten 
Jahrhundert aber erscheint es sowohl durch seinen Umfang, als durch 
seine Prachtbauten unbestritten als die erste, grOsste und schönste Stadt 
von ganz Gallien, wardig ein Jahrhundert hindurch Sitz der römischen 
Weltbeherrscher zu sein, bis auch sie dann das Los alles Irdischen traf. 



Die Besitzungen der Cisterzieneerabtei Himmered in der 
Stadt Trier und deren Umgebung. 

£ia Beitrag zur Topegra{»hie und Namenkaade des pittelalteriichen Trier. 

Von Donkapitolar Dr. Lager. 

Eine neue Ptianzstütle geistlicher Krntuuiuup; iu Zucht und Sitt«' 
wie auch geistiircn Strehens war unter dem zuuehuien(h>n \'erta1! tU'v 

Klöster zu Ende des 9. and Antang de^ 10. Jahrhundeitä iu der Abtei 

4* 
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Glugny in der Piözpse Macon in Südfrankreich entstanden, ein Mittel- 
punkt der auf lUtorm der Kirche gerichteten Bestrebungen, Das neue, 
frische Leben, das hier erblOht war, teilte sich bald einer grossen Zahl 
anderer Abteien und Klöster mit, die nnter der Fflhmng Clognys und 
seiner treflücben Äbte sich zu einer besonderen Kongregation vereinigten 
nnd welche in der ersten H&lfte des 12. Jahrhunderts an zweitaasend 
BenediktinerlilOster zahlte. Steigender Beiditum jedoch hatte dann 
wieder seine verderblichen Wirknngen gezdgt, klösterlicher Eifer nnd 
ascetische Strenge begannen schon za Ende des 11. Jahrhunderts zn 
erlahmen. Nene Orden waren aber ins Dasein getreten, in welchen 
der alte apostolische Gebt der Kirche wieder anflehte, nnd unter diesen 
zeichnete sich vor aUen der durch Bobert von Molesme in Citeanx in der 
Gegend von Dijon 1098 gegründete Ord^ der Gisterzienser ans. Strengste 
Enthaltsamkeit, Yerdn&ehnng der Kirchenpracht, Unterwerfung unter 
den Bischof der Diözese wurde den Mitgliedern, die ein weisses Kleid 
tmgen, zur Piiicht gemacht. Die }?iosse Persönlichkeit des Ii. Bernhard, 
geb. 1091 zu Fontaine in Burgund, trug das meist«! dazu bei, dem 
neuen Orden weitere Verbreitunf? zu sichern, uachdeiii Bernhard selbst 
das berühmte Kloster Clairvaux 1115 «jegründet fiatte. Hfi sfincra 
Tode schon, 1153, hatte er Eingang in allen Reichen Eurupa's s.'efim- 
den, um die Mitte des 14. Jahrhunderts hlülite er in mehr als h Im o- 
hundert Mannerklftstern * ). wozu noch eine gro.sse Zahl von I'raueu- 
klöstern sich gesellte. In seltenem Masse hatte er sich durch seine 
Enthaltsamkeit und Strenge, seine wahrhaft apostolische Lebensweise, 
die in seinen Regeln wiederholt eingeschärfte Bestimmung und Mahnung, 
dass die Frucht ihrer Arbeit und ihres Schweisses dem N&chsten zn 
Gute kommen, die Mitglieder des Ordens für sich selbst nur das ver- 
wenden sollten, was die &usserste Notdurft erford^, die Verehrung 
und Liebe der Menschh^t erworbc»i. Eine grosK Zahl von Bischöfen 
und Kardinälen, selbst Fftpste liat er der Kirche gegeben; nicht nur 
diese verlieben ihm grosse und weitgehende Privil^en, sondern auch 
die weltlichen Grossen, Kaiser, Könige nnd Fürsten schenkten ihm ihre 
Hochachtung und Liebe, wandten ihm reiche Schenkungen zu, gründeten 
selbst Kloster, verlai^en in seine Bruderschaft aufgenommen zu werden. 
„Omni humilitate, schrieb der deutsche Kaiser Friedrich Barbarossa an 
die in Cit^ux versammelten Mönche, omni devotione ab universis vobis 
et singulis, ([ui in nomine Christi hic convenistis, petimus et obseera- 
mus omnium precum instantia, iiuatenus in fratemitatem vestram nos 

') Jauausckek, Origiuum Uisterciensium Tom. I p. Y. 
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recipientes et in consortium sanctiagimaniiii' orationum vesfraruiu nos 
eolligentes speciales creatori nofltro preces effundere dignemini und 
ein Jahrhandert spater verlangte Kaiser Friedrich II., als er den Tod 
herannahen ftthlte, mit dem CisterzienserhaMt hekleidet zu werden*). 

Es war aber nicht nar der hohe sittliche Ernst und die Heilig- 
heit des Wandels, was dem neuen Orden die Hmen von Hoch und 
Niedrig gewann, sondon anch dessen Thftttgkeit anf allen Gebieten 
der Knltnr nnd des wirtschaftlichen Lebens. Unsterblich sind die 
Vierdienste, welche die Benediktiner in dieser Hinsicht dnrch Jahr- 
hunderte hindurch erworben haben, sie dllrften aber wohl von denen 
der Cistereienser noch abertroffen werden. Ihre nie rastenden H&nde 
schüfen die ^Idnisse der Wftlder in fruchtbare, blühende Gefilde nm, 
ohne jedoch die Forstkultur zu 'zei*st(')ren oder zu vernachlässigen, sie 
legten ausgedehnte Obstgärten und Weinberge an, sie trieben Yicli-, 
Fisch- und Bienenzucht, sie förderten in nianchfachster AVt l^<' die 
Handwerke, Ge^v('rbe und Handel zum Segen für die Mit- und Xacliwolt. 

Unter Erzbiscliof Albero von Montreuil (1131 — 1152). der schon 
als Primicerius von Mv\7. mit dem h. Bernhard innig boiVcundet ge- 
wesen, erhielt nun auch das trierisdie Land seine Cistei/.ienj^er, nach- 
dem sie schon im Jahre 1131 in Orval sich niedorKelassen, um liier 
die Chorherrn, deren Zucht sich sehr gelockert hatte, zu ersetzen ^ 
Bei dem Antritte seiner Regierung hatte Albero manchfache Übelstände 
in weltlicher wie in geistlicher Hinsicht in seinem Gebiete vorgefunden, 
KUm nicht geringsten Teile eine Foli^e des langwierigen Investiturstreites. 
Zur Hebung derselben, wie zur Wiederherstellung einer bessern Zuclit 
im Welt^ nnd Ordensklerus erschien ihm die Bemfong jener durch 
Heiligkeit des I^ebens wie dnrch ihr ganzes Streben und ihre ganze 
TlAtigkeit so hervorragenden Männer das beste nnd geeignetste Mittel. 
Von ihnen, so hoffte nnd erwartete er, werde ein neuer Greist ausgehen 
nnd eine heilsame Yerftnderung bewirken. Bernhard, dem er seine 
Wunsche vortrug, zeigte sich sofort bereit, ihnen zu willfahren. Im 
Augnst des Jahres 1134 hielten die ersten von Ghiirvaux entsandten 
Cisterziensenn&nche ihren Einzug in Trier, woselbst der Erzhischof 
ihnen ein Hans mit Garten neben der von seinem Vorgänger Meglnher 
1129 geweihten Sulpitiuskapeile, der Liebfrauenkirehe gegenaber, als 



^) Jaoauschek, Originom Cisterciensium Tom. I p. VI. 

') Daselbst. 

») Metropolis Eccl. Trey. H, p. 161. 
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Wohnst&ttc anwies^). Dies Haus bestand unter dem Namen St. Bern- 
hardshof bis zur allgemeinen Säcularisation in der franzöeiachen Revo- 
lution nnd diente den Mönchen von Himmerod als Zuflncbteoil in Zielten 
des Krieges nnd anderer Bedrängnisse. So hatten auch andere Abteien 
einen solchen Hof oder Refnginm in der Stadt, wie Echternach, Mett- 
lach, Tholey u. s. w. Eine zweite Bernardaskapelle, von welcher bei 
Mtfller in seiner handschriftlichen Arbeit Aber die Schicksale der 
trierischen Gotteshäuser S. 250, Dombibliothek, die Bede ist^ hat mit 
jener der Htnuneroder nichts geniein. Sie wird in oder bei dem später 
in (Um liegesten erahnten Hause der Chorherrn vom Grossen St. 
Bernhard an der Moselport jiclegen haben und war ZU Ehren des 
h. liLiiiliard von .Mciithon errichtet. 

Nnr vorubei gehend jeducii war der AntVnthalt dieser ei-sten 
< istei/.ienscrkolonie in der Stadt Trier selbst, di\ es nicht ihrer Hefrel 
geiüdss war. Niederlassungen in Städten zu jtrründen. sondern au ein- 
samen, von <lev Welt abj^eschlossenen Orten, wo sie (iele^eidieit hatten, 
sich dem Ackei bau u. w. zu widmen. Erzbischof Albero wies ihnen 



•) Brower, Annal. Trev. II p. 26, 32. — Hees, Manipulus Hemme- 
rodensis p 2: „Hos (der Abt Randulph, Prior Hellas, Pontius, Johannes, 
Olyverus, Walter, Durstinug, Salomou und David) Venerabilis Albero in ipsa 
Trevir. urbe non sine ingenti gaudio suseipiens, domum ipsis, juxta Capellnm 
S. Sulpitii, August se Virginis Matris Maria« aedi propinquam (qaam Megin- 
herns prvdeceasor saus, ut Uteri« aaxo indsis clara adhnc memoria ibidem 
legitur, III. NouuB Augusti a. Dominien Incarnationis MCXXIX eon«ecra?erat) 
hospitio assiguavit, immo in perpetmim possidcndam, cum ipaa Gapella et 
horto ailjacente, liberali dnnn rt prima donatione concpssit". 

Nach der Bestatigunjisiirkinule Kb HiHins der Zehnten der Abtei 
Himmerod 1157, Bayer, Urkuodenbuch 1 jSr. 604, hatteu die Listerzienser 
selbst das Haus wiedor angebaut : „domum . . . quam juxt* capdlam 8. Sulpitii 
bahetis, quam pnedecessor noster vobis reedifieare permisil et dedit'. 

Nach Marx Gesch. d. Erxst. Trier III S. 613, Anm. 1, wurde die 
Sulpitiuskapelle von Eb. Arnold l. im Jahre 1175 neugebaut und auf 
den Namen des h. Bernhard geweiht. Hees a. a. 0. p. 23 sagt, dass 
Arnold sie wieder geweiht habe, ohne eines Neubaues zu erwähnen, 
reconsecravit, nach der in derselben angebrachten Inschrift : Anno Domiui 
M . C . L . . . 5. Idus . Septembria dedicata est haec Capeita a Venerabüi 
Domino Arnolde Dei gratia Trevir. Arcbiepiscopo, cooperaate Dommo Ridiardo 
Worraatiwsi Episcopo in honore Glorios« Virginis Mariie, S. Sulpitii Episcopi 
et Confessoris, ac B. Beroardi Abbatis". Demnach war sie nicht ausschliess» 
]ich dem h. Bernhard geweiht, wie sie denn auch noch in der Urkunde, durch 
welche Eb. Buemund der Abtei Flimmerod ihre Besitzungen lii93 bestätigti 
einfach C&pella S. Sulpitii genannt wird (üees a. a. 0. p. 86). 
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dtihßr «ien Oit Winterbacli bei Cordel im Kylltlialo oberhalb Klirang 
an, nachdem er dort auf einem ^'nHsercn Ilofjjnte d\v n<)tij!;eii Uebäu- 
lichkeiten hatte errichten lassen 'j. Doch zeigte sich bald, das» auch 
Winterbacfa den Zwecken and der Aufgabe des Ordens nickt entsprach, 
da es vegen der Enge des Thaies immer noch an den genügenden 
I^ndereien fehlte und anderseits nicht die nötige Stille und Einsamkeit 
gewlUirte. Auf Bitten der Mönche gab ihnen daher Albero, nachdem 
sie drei Jahre in Winterbach verbracht hatten, die Erlaubnis, sich in 
einer ausgedehnte Waldeinsamkeit niederzulassen, dem sog. Kyllwald, 
der sieh von der Kyll bis gegen Manderscheid hin erstreckte, an dem 
SalmflQsschen, zwei Stunden westlich von Wittlich. »Transtulimus, heisst 
es in der Stiftungsarknnde Albero's vom Jahi'e 1138, illos in vastioreui 
solitudinem cujusdam sylvie (luse Kyllwald dicitur, su)>er fluvinm Sal> 
maiiam. cujus partcm, (jiue «le possesfiiono H. Potri Init, i\v manu hiica 
emanciiaiai;!. libere cum omni inti'^'ritatc ))erpetuo illis possidemlam 
concefisimns-* ^"t. 7,u<:li irli dotierte ci sie mit reichen Schenknn^ren, mit 
\\'eiiiber.ireii in ilei- Naiie von \VitÜich, den Besit/inifien \\ intei bacb, 
Haymerode, mit Weiid)erf:«'n in Kaimpt irbeniafbaV /.u Cübern (^Covernaj 
uud Lentesdorf (LmbMidestorff ) und antb'rn (iüteiii. 

Dieser Niederla.ssunj? ndh er den Namen ( Imistniiti. weil der 
h. Bernliard sie so genannt habe, „»pii hoc ei vocabulum imposuit" ''i. 
I'nter dieser Bezeichnung erscheint das neue Kloster in den Urkunden 
des Himraeroder Chartulars in «1er Stadtbibliothek zu Trier noch im 
Jahre 1220, Chart. I fol. 84, doch wird es 1201. Chart. II fol. 44, 
auch schon Hemmelrode genannt, 1211 llynierode, Chart. I t'ol. Hl. 
1216 Monasterium de Hymmroth, 1240 Ecclesia B. Mari» Virginis 
in Ilymmenrode u. s. w. Janauschek 1. c. p. 31 z&Ut Qber fünfzig ver- 
schiedene Schreibweisen des Namens auf. 

Diesen Namen Himmerode soll es später von einem armen Bauern, 
Namens Hemo, der sich an der Stelle, wo sich die Mönche zuei-st 
niedergelassen bevor das eigentliche Kloster fertiggestellt war, ein 
Stackchen Landes urbar gemacht, gerodet hatte. Nun aber schenkte 
Albero in der Stiftungsnrkunde unter anderm auch die Besitzung 

») HeesT a 0. p. 2. 

') Baselbtt p. 7. Hontheim, Bist. dipl. I. p. 63B. 

^ Ab Bernhard, lo erzihlt Hees a. a. 0. p. 4, auf seinen Reisen in 

Deutschland am diese Zeit auch seine Söhne hier besnehte und gewährte, 
dass sie ringsum von Bergen und Wäldern eingesoblo'jspn waren, citie Tjn- 
sumkeit. t]\f uiclit oft von eines Menschen Fuss betreten wurde, soll er aus 
geruiea haben: „Hic vere claustrum est Beatse Marias Virginia". 
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Haymerrode, die sieht so arm geweflen sein kann, da sie mit manchen 
Gerechtigkeiten, Widern, Wiesen und Weiden Terbonden war, cum 
Omnibus suis nsoariis, sylvis, pratis et pascuis, nnd dürfte man daher 
wohl eh^ annehmen, dass Ton ihr daa Kloster den Namen Haymeiode, 
Hemmerode n. s. w. erhalten habe. 

Wie Ersbisehof Albero so bezeigten auch seine Nachfolger der 
nenen SttfUmg ihre Gnnst and Zuneigung in weitem reichen Schenkungen 
nnd Privilegien, Hillin, Arnold I, Johannes I, Theoderich n, Arnold U, 
Heinrich II nnd Boemund I, welche Balduin unter namentlicher Auf- 
luhiung derselben 1310 anfs neue bestätifrte. Chart. II fol, 1 ss., 
wie auch Dither und Rhaban in der ijestätiffung^u; kuude durch Jakob I 
1 140\. Gleiclierweise nahmen die Päpste sie in ilu en besonderen Schutz, 
verliehen ihi* Priviletrien. bestätiijten ihr die gewiachten Schenkungen, so 
Inno( enzII^), Eugen IIl'^j, Ab xanderlll*), HonoriusIIP), Innocenz IV^), 
Clemens IV '1. Aber nicht nur den Wohlwollens der Päpste und der 
Bischöfe von Trier hatte sich die Abtei zu erfreuen, sondern auch der 
weltlichen Fürsten, so der deutschen Könige Wilhelms von Holland, 
Rudolfs I, Heinrichs Vü, wie um verschiedene Urkunden bezeugen, 
Chart, in fol. 50 s., Johannes, König von Böhmen und Graf von 
T.uxemburg, Chart. II fol. Ö^. £ine Menge der angesehensten adeligen 
Familien wie auch Personen aus dem BOrgerstande des trierischen 
Landes machten ihr reiche Schenkungen an liegenden Gutem, Ackern, 
Weinbergen, Zinsen, Zehnten nnd Renten aller Art noch bis zu Ende 
des 14. Jahrhunderts, wo ^e allerdings, wie auch bei andern Klöstern 
infolge der Wirren des grossen Schisma's seltener wurden, fast gänz- 
lich aufhörten. IHe Himmeroder Chartnlarien II und HI verzeichnen 
deren in Menge an der Mosel, in Luxembui^, Echternach, am Rhein 
und in der Diözese Speier. War der Beweggrund der Schenkgeber 
die Ehre Gottes, ihr eigenes und ihrer noch lebenden oder verstorbenen 
Verwandten Seelenheil, so auch in vielen Fallen die besondere Hoch- 
achtung nnd liebe gerade gegen Ae Mönche von Himmerod, ^([uos 
favore et amicitia amplectimus speciali'' „ob favorem et devotionem, 

*) Hees a. a. 0. 85 ss. 

^} Hoatheim a. a. 0. I p. 648 s. 

«) Daselbst p. 663 ss. 

«) Beyer, Urkb. O Nr. 26. 

^ Hontheim a. a. 0. p. 664 ss. — Hees a. a. 0. p. 90 ss. 

•) Hees a. a. 0. p. 47. 

^) Daselbst p. 47 s. 

>) Hontheim a. a. 0. Ii. p. 379. 
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quam haltemus ad religioflos viros dominos .... in Hymmerode", Chart, 
n fol. 9, was viele auch bewog, ihr« Grabstätte sich in dem Kloster 
zu erwAhlen. 

Es ist vor der Hand nicht unsere Absicht, die Geschichte der 
alten Abtei zu schrdben. Die vorliegende Arbeit hat zan&ehst einen 
anderen Zweck, sie will nur einen Beitrag znr Topographie des alten 
Trier geben. Wie andere St&dte, so bat auch unsere Stadt im Laufe 
der Jahrhunderte manche Yerftnderungen er&hren, der nsgende Zahn 
der Zeit ist an ihr nicht spurlos vorübergegangen. In den alten 
Urkundeü begegnen wir 80 manchen Kirchen, Klöstern und andern 
öffentlichen wie Privatgebäuden. l*latzen und Strassen, die unser Aut.'e 
nicht mehr entdeckt, wenn wir unsere Stadt durchwandern, ihre Mauren 
und Thnre sind gelallon, wir wiMsen nur. dans sie einst dort gestanden, 
von mauchen derselben ist selbst der Njiiu'^ v> r^i liNMmden, und wer 
w eiss, was fler Geist und die veränderten Ij' ilui ftjisse der Neuzeit und 
der Zukunft, was Verkehr. Handel und Industrie noch alles verlangen, 
um auch mit dem noch aofzaräomen, was bis jetzt erhalten ist. Vieles 
ist ja berechtigt in dieser Hinsicht, wenn auch nicht Alles. Manche 
dürfte wohl behalten worden sein und erhalten bleiben, ohne mit den 
Anforderungen der Neuzeit in Widerspruch zu geraten und der öffent- 
lichen Bequemlichkeit und dem Anssehen der Stadt und ihrer Umgebung 
zu schaden; Vieles dagegen ist an die Stelle des Alten an manchem 
ehedem so idyllischen Ort in der Umgebung und selbst im Linem der 
Stadt getreten, was besser w^^blieben wäre, mancher hohe Schorn- 
stein wOrde ebensogut einen geeigneten Plate anderswo gefunden haben. 

Es hat nicht an Solchen gefehlt, welche in ihrer Liebe zur Ver- 
gangenheit und zum Alten auch Sinn fOr die Topographie des mittel- 
alterlichen Trier bekundet haben. In den Jahresberichten der Gesell- 
schaft für nfltzliche Forschungen in Trier finden sich verschiedene 
Arbeiten, welche den Zweck haben, Beitrtige zu derselben zu liefern, 
der handschriftliche Nachiass des Appellations- und Landgerichtsrats 
M. F. J. Müller, besonders „historisch-topographische Beiträge zui- 
Kenntnis des Innern der Stadt Trier'*, Manuscr. in der Stadtl)ibl. von 
Trier Nr. 2095, enthält einzelne Zusammenstellungen von Stra-ssen. 
Bezeichnungen von Häusern u. s. w. und sciiät/enswerte Notizen über 
dieselben, die zum Teil in der Trierschen ( hronik und dorn Trierschon 
Wochenblatt im Druck erscliienen sind. Der verstorbene, um die 
trierisch»^ Geschichte so verdiente Professor, später Dorakapitular, Marx, 
hat als letzte Arbeit ein Schriftchen über die Eingmaaem and Thore 
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der Stadt Trier hintf rlassen, 1876 gedruckt bei Lintz. Schätzenswert<»s 
Material liefert Nellor's im Jahre 1783 verdffenüichte „Dissaertatio 
inanguralis juridica de Burdecanata TrevirenBi^^ wie auch Franz Tobias 
Mflller'8 handschriftliche Arbeit Qher die Schicksale der trierschen 
Gotteshäaser seit der Ankunft der Franzosen 1794. Doch sind das 
nur vereinzelte Bruchstacke, eine vollständige Topographie des mittel- 
alterlichen Tkiers besitzen wir noch nicht. — 

Auch die vorliegende Arbeit soll, wie bereits bemerkt, einstweilen 
nicht mehr als ein Bätrag zn derselben sein, nm vielleicht auch Andere 
zu Forschungen anf diesem Gebiete anzur^n, in den alten Urkunden 
nach topograplüflchen Notizen zu suchen, um so mit der Zeit hin- 
reichendes Material als Bausteine zu sammeln, die sich zn einem zn- 
sammenhängenden Ganzen fügen lassen. Die in der trierischen Stadt- 
bibliothek sich befin<Uichen bereits erwähnten Chartulare von Himmerod, 
Mannscr. Nr. 1717 Pars 1, II, III mit ihren rrkuiiiliMi bis zur Mitte 
des 14. Jalnli. sind mm von bf'S()n<lt'rm tupugraphi.sciieu wie auch 
gcnralotrisclieni Interesse U'iv die LandschuftPn an der Mosel nnd teilweise 
am KheiiK vorzii^'lich abei- l'uis i für Trier selbst und dessen nächste 
Umgebung, da die in demselben enthaltiiien iliesbezüglichen Notizen 
in eine weit frühere Zeit zuriii kreiehen. als die meisten in den Jahres- 
berichten der GeselLschaft für nützliche Forschnngen und die von Müller 
gegebenen, die zum grössten Teil aus Urkunden des 15, und IG. Jahr- 
hunderts entnommen sind, wozu noch der weitere Umstand kommt, dass 
sie manche Einzelheiten aber wirtschaftliche Dinge, besonders den 
Weimbaa, mitteilen. 

Wir verzeichnen daher in Nachstehendem die Regesten der Ur- 
kunden des Cliartulars Pars I, zunächst jene, welche auf die Abtei 
Himmerod unmittelbar Bezug haben, ohne jene in der darauf folgen- 
den Zusammenstellung unerwähnt zu lassen, bei welchen dies zwar 
nicht der Fall ist, die aber dennoch für die Topographie des mittel^ 
alterlichen Triers beachtenswerte Notizen bieten. Nach den Regesten 
stellen wir dann die in denselben erwähnten Strassen, Plätze, Thore, 
sowie Kirchen, Klöster, Häuser u. s. w. in der Stadt, daran anschliessend 
die Flur- und Ortsbezeichnnngen ausserhalb derselben in alphabetischer 
Ordnung zusammen, zuletzt die Familiennamen wie einzelne Personen- 
namen ohne nähere Familienbezeichnung. 
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L Kegesteiu 

Beeitiag« dw AUei Himmerod an UäuerB, toeektiim«! ■. i. w. 

in der Stadt Trier. 

1. Der B&cker Winter zu Trier schenkt der Abtei Himmerod sein 
Ilans mit Backhaus und einen Brodtisch auf dem Markte (in foro 
Treverensi) mit dem Vorbehalte der Nutzmessung auf Lebenzeit fllr 
ihn und seine Gattin Aleydis. Zeugen die Schöffen: Godefridus 
u. andere. 21. Juni 1236 fol. 20. Gedr. Beyer Urkundenbuch m Nr. 564. 

2. Ritter Matthias von der Brücke (de Ponte) genannt 
von K 0 h h e m e und seine Gattin Lywerardis verkaufen der Abtei 
II. drei Thalami (Verkaufsliden) mit allem ZubehOr am Eingang der 
Jakobsstrasse gegenftber den Wachslerbuden auf dem Jüibrkte (in 
introitu platee ilomini Jacobi ... ab oiiposito stallomm cambli in ioro 
Treverensi 1. Zeugen Bonifacius u. andere. Februar V2'd6 fol. 5. 
üedr. Beyti a. a. (). III Nr. «14. 

3. T>or Pastor Isinbard von Kch ti'rnacli /de Epternai'oj 
sdienkt der Alitci Ii. vor »eiiur .ibicise in fremde Länder Zins ;iiis 
verschiedenen Häusern in Trier, desgleii lien einen >V(Mnber£ir. It i nt r 
einen A«'ker in Euren: Zins und Krträtrf sollen an lit->tiii!iut('n 
Zeiten und Taic ii ftir l^fscliatVimg von llaringcu flir den Convent verweudet 
werden. Kl. u. 24. Febr. 12'MK 



Nouerint onmes hoc scriptum intuentes, quüd ego Isinbardus 1 
plebanus de Epternaco quascumque mansiunculas apnd Trene- 
rim pro 100 libris Trou cmnparaui, quse mansiuneule solunnt annuatim 
censum 3 librarum et XV solid. Insuper fratres de Hymerode solebant 
mihi dare 20 solid. Treu, ex quadam domo in suburbio Trenerensi 
quam emeram et dederam monasterio de H., utrumque hunc censum 
qui simul coUectus facit summam 5 librarum 5 solid, minus, ego itnnis 
versus partes transmarinas contuli deo et beate marie in H. pro remedio 
anime mee, ut inde emantnr allecia, qu» conuentui ipsins loci annoatim 
per aduentum domini et ddnceps quamdiu durauerint ministrentnr, 
hoc factum est apnd Treuerim XHII kal. marcii a. dorn. MGGXXXYIUl 
inprsesencia scabinorum et aHorum bonorum viromm. Prseterea hoc 
ordinaui quod de vinea quadam prsefato monasterio de U. a me collata 
consolacio iiat dicto conuentui annuatim in anniuersario patris mei et 
matris quod esi in vigilia martini, et conuentus tune deuotns pro ipsis 
tenebitur exorare. post(|uam uero dominus me de hac vita voeauerit i 
tune in meo anniuersario ista cuusolucio tiet conuentui et in eo pater [ 
meus. et mater et alii parentes mei colUgentur, ad hoc de Uli maldris j 
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aimone, qiue mihi idem monasterium aolaebat annuAtim ex agro qnodam 
in vren quem ego, emeram et ddem eontnleram, hoc statui, quod si 
illA qnataor maldra dabantur hermanno Scolari cognato meo qnamdiu 
vimt, eo mortuo remanebnnt monasterio de H. in perpetnnm et conuentas 
nnlli vmqiuan bomini soper bys tenebitnr rationem dare (?), sed post 
mortem dicti H. eadem IUI maldra ad augmentadonem Bopradicte 
elemosine conuentui assignande debent semper apponi. Datum VI. kal. 
mart. a. dom. M.CCXXXVIIII, fol. 58^—69. 

4. Die Weberin U(l;i schenkt iler Abtei H. ihr in der Johannes- 
ötrasse (in vico S. Johannis) für ihr und ihres verstorbenen Mannes 
Ludwiff sowie dessen Mutter Mectildis Seelenheil mit Vorbehalt 
der Niit/.niessuuK auf Lebenszeit. In pi lysentia scabinorum Trev, : 
lionifacii, Ordolti Henriei et Henrici fratrum, Ludowici 
VreisaniTni, T.iidowici albi, Nycolai, Ludowici puelle, 
Tristandi. Arnoldi Howas, Gyleth. Werneri, Walteri-, 
Bälden in i etc. Juni 1240. fol. 37^ Gedr. Beyer III Nr. 682. 

5. Godfried, trier. Baiser, wolulhaft am Ufer gegenüber 
dem T h 0 r e d e r F r a n z i s k a n e r ( ma nens supra ripam contra portam 
domns fratram minorum) und seine Gattin Richeza schenken der Abtei 
H. ilir an jener Stelle gelegenes Uaos sowie ein anderes in der Nen^ 
Strasse (in nova platea) mit zugehörigem Weinberge nach ihrem 
beiderseitigen Tode. Zeugen : Fridericus ceUerarios majoris ecciesie, 
Philippus plebanus aancti Lanrentii, Bonifacius, Lodowicus 
puella,'Tristant et alii scahini Trev. 1240. fol. 9S\ 

S, Der Priester Fiedrich, capellanus saucti Abrancnli Trev., 
und seine Mutter Lifmudis vermachen der Abtei H. ein grosses Haus 
in der Flandergasse zu Trier mit anstossendem Garten und kleinere 
H&nser mit G&rten ^b. pr^edicta domo descendentes usqne ad domnm 
domini Arnoldi canonici s. Symeonis sitas in eodem lat^ 
platee" fOr ihr Jahrgedäcbtnis. Zeugen: Fridericus u. a. 1241. 
fol, 56*— 57. Gedr. Beyer Nr. 7 HO. 

7. Ah,, trier. Kanonikus und Ofticial, bekundet, dass der Priester 
Becelinus sein Haus in der Flanderjjrasse und undere Güter der 
Abtei IL j^eschenkt habe. Zeujren : Fridericus celleiarius, dominus 
Synion de F ranchirmon t, dominus Johannes de Villario, 
April 1242. fol. 57—57''. Gedr. Beyer III Nr. 745. 

H. Der Pfarrer Isimbani von Fichternach sclienkt der Abtei 
H. einen jäbrl. Frbzins aus einem TTause des^ Johannes gen. Homo 
in Trier und andern kleineru Häusern am Moselttfer bei Ören 
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(prope ripam Moselle ad Orreum). November 1245» fol. 16^. Gedr/ 
Beyer lU Nr. 843. ' V 

9. Abt Conrad (II) and Convent von H. überlassen erblich ibr 
Haus in der Fleiscbgasse, gen. zn der Klecken neben dem St. 
Jakobsbospital (in platea volgo Vleysgasse . . . jnxta hospitale S. Jacobi) 
dem The od erleb gen. Ton G-ewilre und seiner Gattin Lifmudis 
gegen einen j&hrt. Zins, von welchem ein Teil dem Magister des Jakofas- 
hospitals zn entrichten ist. Juni 1248. fol. 10. Gedr. Beyer III Kr. 956. 

10. Die Abtei H. teilt mit der Witwe Mectildis Häuser und 
Thalami anf dem Markte versus vicum per quem desoenditur ad 
plateam Jacobi und regelt verschiedene andere Yerpflichtungen. 
„Monasterium . . pro sua portione possidebit t |»etao domum raperiorem^ 
sitam versus ecclesiam S. Symeonis, et talamum subjacentem cum 
cellario, cuius ccllarii tcrrara ipsum monasteriura effodere poterit ad 
usus eiusdem iuxta Innttitudinem ccllarii contigui dicte vidue (Mochtildis) 
pro sua portione assi^Miati. Item dieta vidua j)iocurabit tecturam totius 
domus sue cum via qxhv diu it ad j)! inataiu, et monasterium iam dictum 
suis canalibus et sniM))tiluis aiiiiaiii ciiisdi ui tecti perpetuo educebit usque 
ad forum. Item Mectildis vidua licitu eleuare poterit trahes suas ad 
altitudinem liniiiiis ianue eontifiue dicte priuatc. et accessuni eiusdem 
priuate transleric poterit in augulum oppositum . suis suraptibus . saluo 
jure dieti monasterii. Aliud vero canale quod coramunem educit 
aquam versus vicum Jacobi procurabit dictum monasterium et dicta 
vidua c(Mnmnnibas expensis perpetuo, et stillicidia dictarum domorum 
solitum casum obtinebunt". Zeugen aussf-r drei Mönchen von Himmerod 
der Kanonikus Philipp von S. Symeon und die Schiffer Tristand, Henrich 
und Nevelin. 7. April 1250. foU 5—5''. Gedr. Beyer III Nr. 1044. — 
G&rz, Mittelrhein. Regesten III Nr. 779. 

11. Der Kanonikus* von St. Simeon in Trier, Friedrich gen. 
von Spizze (de Spitza), schenkt der Abtei H. all seine Habe mit Aus- 
nahme seines Hauses, mit der Verpflichtung, seine bei seinem Tode etwa 
vorhandenen Schulden zu bezahlen. Tk-ier im Mai 1251. fol. 16. Gedr. 
Beyer III Nr. 1107. 

12. Wiricus gen. Coufman und seine Qatüa Karissima 
schenken der Abtei H. ihr in der Diedrichsstrasse (platea 
Theo derlei) ^ele^^enes Haus für ihr Anniversar. Im Mai 1252. fol. 
16. Gedr. Beyer III Nr. 1145. 

18. Der Kanonikus Friedrich gen. von Siiizze schenkt der 
Abtei II. Weinberge im Eureuer Berge (in vriu moulej und V sei Ibach 
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(Eitelsbach) sowie Zius aus Häusern bei Ören (prope Orroura super 
Mosellam) für sein Jahrgedächtais mit der Bestimmung „ut de pro- 
ventibus . . vinearum etc. vinum connentui tempore refectionis amininistre- 
tur, videlicet in anniversario patris et matris mee in feria 2. et feria 3. 
diebtts rogationura., in die antem anniversarii [mei] habebit conueutns 
vinum hora refectionis et de censibns sopradictis 28 solides ad pitan- 
ciam albi panis, otionun et casei etc." 1254. fol. 16 — 16^. Gedr. 
Beyer III Nr. 1272, 

14. Agnes, Witwe des edlen Herrn Anselm von Kalre (de 
Kalre), verkauft der Abtei H/ einen j&hrlichen Zins von 10 Schilling 
von einem Hanse und Garten des YilUcus Conrad von St. Martin 
jenseits der Brftcke mit Zustimmung ihres Schwiegersohnes Hugo Herrn 
von Schwarzenberg (de nigro monte) gegen eine bestimmte Summe. 
April 1268. fol. 66—66*. Gedr. Beyer a. a. 0. HI Nr. 1444. — 
Görz a. a. 0. Nr. 1482. 

15. Elisabeth Witwe des Propstes Theoderich von Byde- 
Luru, i{ür,!4t'riii von Trier, schenkt der Abtei II. die Hälfte eines 
Hauses L'f'lctien „in posterna in qua nierces venduntnr" und einen 
Weinbeifr jenseits der Brücke (ultra pontera) für ihr und ihres 
Manne« Jalirticdächtnis. Zeugen; Colinus, Ordolfus. Jacobus 
fratres, Gyletus, llcnricus et Henri cus Bauwarus fratres. 
Petrus, Karolus, 1' h i l i i» p ii s , Henri cns tns Portel, 
W e r II e r u s . 0 r *l o 1 p h u s Ho w a s scabiu i 1 1 overenses. Trier 13. 
Deaeuiber 1258. fol. V. Ge(ir. Beyer III \r. 1469. 

16. Dieselbe Witwe Elisabeth schenkt der Abtei II. ihr Haus 
in der Brodstrn>;se (in panis platoa) gen. znra Rad (ad rotam) 
nnd einen Weinber|r bei S. Alban (prope S. AI ha mini extra muros 
Trevirensis ciuitatis). Im Juli 1259. fol. 8. Gedr. Beyer Hl Nr. 1492. 

17. Dieselbe Witwe Elisabeth schenkt fOr ihr und ihres Mannes 
Seelenbeil der Abtei H. eine Olka bei dem Martinsthor (prope portam 
S. ICartini Treveri) nebst Kelter u.s.w., ihre Weinberge jenseits der 
Brfkcke (ultra pontem), den einen neben dem Echtemacher Weg (juxta- 
viam Eptemacensem), den andern am Lusburne, nnd erneuert die 
Schenkung des genannten Hauses zum Rad in der Brod Strasse nnd 
jenes in der Posterne „tres thalamos continentis.'^ Im September 
1259. fol. 2^—3. Gedr. Beyer III Nr. 1500. 

18. Gerardus, rector Scolarum der Bomkirche, vermacht in 
seinem Testamente der Abtei H. ein Hans in der Brodstrasse und 
sdne -^imtlichra Weinbei-ge mit Ausnahme jenes bei Heiligkreuz (])rope 
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sanifam cracem) ,hoe pacto (luod proventus .... post mortem meam 
in die anniveraarii mei fratribua eiuadem loci (Himmerode) cedant ad 
refectionem.'' 7. November 1259. fol. 8 — 8^ Gedr. Beyer III Nr. 1503. 

19. Abt Tbeoderich (II) und Convent von H. Termieten erblich 
das in der Brodgasae (brotgasse) ehemals dem obengenannten Gerard, 
Rektor Scolarum, zugehörige Haus dem Rudolf gen. Sj^tstrys, Bäcker 
in Trier, für 26 trier. SchilUng jährlich. 31. Aug. 1265. fol. 8*. — 
Göns a. a. 0. UI Nr. 2110. 

20. Aleydis, Witwe des Konrad gen. von Born (de Fönte) 
in Trier, schenkt der Abtei H. ihr Hans mit drei Yerkaufbnden (thalami) 
in der Posterne zu Trier fttr ihr und ihrer verstorbenen Verwandten 
Anniversar. 9. Novembw 1268. fol. 2'. — Görz a. a. 0. Nr. 2387. 

21. Der Notar Petrus in Trier schenkt der Abtei H. für den 
Altar der allei-selif^sten .Iiiiiutiitu /ins aus ciiu iu liau.se in der J akobs- 
strasse (in vico Domiiii .Jaiubii, dcsKUitlion von zwei Brodtisehen 
aiü dem Mai ktc u.s.w. „ita (|uod altare Bitum in ipso monasterio in 
Jionore regiiie viriiinis gloiiose dei genitricis Marie dedicatum specia- 
liter de flictis (cnsihus .... sit donatuni . . . volens et totis pra»- 
cordÜH aniiiie mee atiectans. ut in eodeni altai i missa i (ttidie euin duobus 
cereis Itmiinarihns cf lobretur et ut decet virginem glorio.sam decenter 
et reuerenter adornetur (?), et cpiia saeerdotes dicti mouasterii missam in 
eodem altari cotidie celebrabunt, volo et ordino, ut dicti prouentus, 
exoeptis expensis luminarium prsedictorum cedant conuentui ad consola- 
cionem ita quod singulis anuis tempore messionis el fenacionis conso- 
lacionem liabeant ad eenam suam in vino praeter mensuram que ipsis 
dari consuenit, et ac hoc Obligo consctencias illorum, qni pro tempore 

prsesunt illi beate congregacioni Actum et datum anno dorn. 

M.CC septaagesimo feria 2. proxima post dominicam qua cantatur 
Cantate presentibus Theoderico Abbate, Eue rar do monacho, 
Waltero et Nycolao connersis de Hymmerode et ... . sancti 
Laurentii et sancti Gangulf i sacerdotibus." 12. Mai 1270. fol. 
21— 2 r. — Görz a. a. 0. Nr. 2609. 

22. Der trier. Schöffe Theoderich vollzieht mit der Abtei H. 

einen Tausch, nach welchem er derselben aus meinem Hanse in der 

Flandergasse 20 Schilling jährl. Zins anstatt wie bisher aus dem 

von ihm bewohnten Hause in der Fleischstrasse (platea rarnificumi 

zahlt, und Ixwilliirt ihr ausserdem noch einen Zins von 2 trier. 

S<'hillinffen von eim ui (iruiid.stücke „de <|uadam area sita prope sanctum 

(iaii}^ ulluiu ubi vt-nditur coreum.'* 20. ISeptember 1270. fol. 57. — 

Görz a. a. 0. 2sr. 2536. 
« 
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2;^. Ilfiiirit'li decanus C lu istianitatis in Tr ier beurkundet, das« 
der Bäcker Jakob gen. S u e y in e und seine ( nit t in Aleydis d^- 
Abtei H. 21 Schilling jährlichen Zinses zu schulden bekennen ^de domo 
quadam Sita in platea pontis apud portam quae Nytporte 
vulgariter appellatur." 25. Februar 1271. fol. .33' — 34. 

24. Petrus von Pfalzel (de Pallaciolo) scheukt für Bdn and 
seiner Kitern Seelenbeil 4 0 Schilling jährlichen 71 n?;cs aus einem Hause 
in der Jakobsstrasse, drei Brodtische auf dem Markte, von denen 
zwei einem Bäcker Godinus, der dritte dem Sybodp, wohnhaft in 
der Palaststrasse (in platea pallacii) gehörten, nnd andere Gater. 1. 
Okt. 1273. fol. 2l\ — Götz, Mittelrhein. Reg. IV Nr. 2. 

26. Heinrich, trier. Bürger und Mlnisteriale der trier. Kirche, 
tauscht mit der Abtei H. mit Zustimmung seiner Mutter Gertrndis 
und seiner Kinder Rodulf, Nikolaus und Katharina sein Haus 
„sitam supra ripam versus curiam Archiepiscopalem** 
nebet drei daneben li^nden kleinen H&uscben und anderm Zubehör gegen 
deren Haus in vico caligarum mit allem Zubehör. Zeugen : Th eo - 
dericus uiagister scabinomm Trev., Petrus de Winterich, Bo' 
nifacius senior, Walterus dictus Drincwasser scabini Trev. 
etc. 5. September 1280. fol. 43'— 44. — Gorz a. a. O. Nr. 741. 

2ß. Die Beguine Aleyna schenkt der Abtei H. ilir Haus und 
andere (Jüter mit Vorbehalt der Nutzuiessung auf Lebenszeit. 23. 
Februar 1282. fol. 23^—24. 

27. Agnes ^'en. von u t z i 1 1 e n b e r g . Witwe des Nikolaus 
von Lutzillenber:^'. srhenkt der Abtei H. ihre Uüter, welche sie in 
der Posterne zu Trier bat. B.Juni V2SS. fol. 3 — 3''. — Görz a.a.O. 
Nr. 1555. 

28. Rudolf gen. Drincwasser, Krämer (institor), trier. liüi^r, 
schenkt für sein und der Seinigen .Tahrgedächtnis der Abtei H. Zinsen 
aus einem Hause „qnse. fuit Thelomanni magistri textonim . . . sita 
inter textores Trev. in vico ubi olim fuit olka domini Andree de 
pallacio." 6. Juni 1289. fol. 43— 4S\ — Görz a. a. 0. Nr. 1668. 

29. Magister Johannes, Gantor und trier. Offizial, beurkundet, 
dass Thilmannus und Odilia, trier. Bürger, bekennen, der Abtei 
H. 5 trier. Schilling jihrliclien Zinses aus einem Hause zu schulden, 
„quie Sita est in loco qui vulgariter dtcitur Hegil putze." 30. August 
1290. fol. 55'— 56. ~ Görz a. a. 0. Nr. 1810. 

30. Heinrich und seine Gattin Elisabeth, trier. Bürger, 
bekennen vor dem Magister Johannes, trier. Offizial, der Abtei II. 
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einen jährlichen Zins von 30 trier. Denaren xn Sebalden Ton einem 
Hanse »que sita est in vico apud sanctum Oermannm infra 
mnros TreTerenses,** 2. September 1290. fol. 89. — Gtos a.a.O. 
Nr. 1813. 

31. Der MesserBchmied Ludwig und seine Gattin Ghristina, 
trier. Borger, sdienken der Abtei H. 8 SchilHng jlUirlicben Zinses ans 
ihrem Hanse „sita in vico qui didtur Weynergasse*, desgleichen 
12 Denare jährlich ans einem Hanse „sita in tIco qni didtur Jaden- 
mure ex opposito torculari canonicomm nugoris ecdesie TreverensiB^. 
17. Mftrz 1291. fol. 25— 25\ 

32. Die obengenannten Eheleute Ludwig und Christin a ver- 
kaufen der Abtei H. das genannte Hans in der Webergasse (in 
vico textonim) für 12 Pfund trier. Denare, über deren Empfang sie 
quittieren. 20. Juni 1292. fol. 23'. — Görz a. a. 0. Nr. 2ü33. 

33. Menfridus und seine Gattin Elisabeth, trier. Bürger, 
mieten erblich von der Abtei IL deren Haus in der Webergasse, 
das ihr die Beguiue Aleyna f^eschenkt hat, gegen 20 trier. Denare 
jährlich. 6. Februar 1293. fol. 24*. 

34. Sybodo f^on. von Bys (de Rys) und seine Gattin Ger- 
trudis, trier. Bürger, bekennen aus einem Hause in der Brüeken- 
strasse (in vico pontis) dem Arnold gen. Bud iiier und seiner 
Gattin Phiola 3 Pfund trier. Denare jährlicher Miete zu schulden, 
welche sie nunmehr, da sie der Abtei H. von den Eigentümern als 
Almosen cresdienkt sind, an jene zu zahlen sich verpflichten unter Vor-, 
behalt des Rechtee des Rückkaufes eines Teiles jener Summe. 23. Februar 
1293. fol. 33— 33\ 

35. Gerard am Graben (super fossatnm) und Cunignnde, 
Tochter des verstorbenen Kr&mers (institoris) Gonchoner, verzichten 
auf alle ihnen an einem Hanse in der Webergasse zustehenden 
Rechte zu Gunsten der Abtei H. gegen eine Entschädigung von 7 Pfund 
trier. Denare. 28. Juni 1293. fol. 24-*24^ — G«rz a. a. 0. Nr. 2188. 

36. Gonp, ebemals Bftcker, und seine Gattin Gertrudis, trier. 
Bürger, schenken ihre Hftuser ausserhalb der Fleischstrasse 
(extra vicum carnium . . . iuxta arcnm contiguas) mit allem Zubehür, 
deagleiehen ihre Olke „retro hospitale saneti Jacobi in dicto 
vico carnium** und aUe ihre andere bewegliche und unbewegliche 
Habe der Abtei H. 4. August 1293. fol. 10'— 11. — Görz a, a. 0. 
Nr. 2205. 

37. Mectildis, Tochter des verstorbeneu iiugo von Burne, 

TriMUohtt AiobiT. HeU 6. 5 
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trier. Bürgenn, bekennt aus dem von ihr bewolinten Hause f^uk vico 
Trev. qui Tidgariter dicitur Weyuergasse contiguain domai sancti- 
monialioni de sancta Barbara ibidem** der Abtei H. dnen jähr- 
lichen Zins von 3 Schilling nnd 6 trier. Denaren zu schulden. 17. Juli 
1294. foL 25""— 26. — Gdrz a. a. 0. Nr. 2309. 

38. Mathias vom Widder (de ariete) gen. Hose und seine 
Gattin Gertrudis schenken mit Vorbehalt der Nutzniessung auf 
Lebenszeit der Abtei H., in welcher sie sich ihre Begrftbnisst&tte 
wählen, ihr Hans in der Diedrich Strasse (in vico S. Theoderici) 
mit allem IZnbehör nnd allen Rechten, femer ein anderes Hans in der 
Böhm er Strasse (in vico Beyheim) mit Zubeh&r, und Zinsen aus 
verschiedenen anderen Hilnsern. 26. Augast 1294. fol. 17. — Görs 
a. a. 0. Nr. 2321. 

39. Johannes '^en. vou Klle und s(Mn<' Gattin Phiola be- 
kennen, von der Abtei H. deren Hans in der ^Y ebertiasse (vico 
textonim) für 21 Schilling jährlich gemietet zu haben. 24. Dezember 
1294. fol. 24^— 24^ — Görz a. a. 0. Nr. 2351. 

40. Balduin senior ^m. von OdiUar bekennt, der Abtei H. 
von einem Hause in der Sinieonsstrasse (in vico S. S\Tneonis) f?en. 
zur Linde, (doraus de tilia) jährlich 4 Pfund 10 Schillinu' trier. 
Denare zu schulden und verpfändet derselben als Sicherheit das genannte 
Haus mit Zubehör und 20 Schilling jährlichen Zinses, die ihm Sibil- 
manus Brüder des verstorbenen Peter von Winterich, trier. 
SchöfFe. ans seinem Weinberge jenseits der Mosel in loco vulgariter 
dicto fischowe schuldet. 28. Februar 1294. fol. 6^ — 7. 

41. Christine, die Witwe des verstorbenen Messerschmied 
Heinrich, schenkt mit Zustimmung ihrer Tochter Aleydis, ihren 
Nichten Cnnegundis und Mectildis wie deren Gatten Stephan nnd 
Gerard der Abtei H. ihre Hanser in der Fleischstrasse (in vico 
camis infra arcum). 28. Februar 129Ö. fol. 10 — 10*. 

42. Paulus, Krämer und trier. Bttrger, schenkt der Abtei H. 
zwei Häuser in der Fl ander gasse (in vico Flandrie jnxta vicum 
dictum Wollgasse). 12. April 1295. fol. 57*. — Görz a. a. 0. 
Kr. 2394; 

43. Johannes „Capellanus pt rpetuns vicarius in Ecdesia Treve* 
rensi** schenkt seiner Verwandten Klisabeth von Saarbrücken (de 

Sarapontf). in Metz wohnhaft, für die vielen ihm erzeigten Dienste 

sein Barkluuis. ^donnun pistiinam .... prope vicum purte Muselle 
apud Treuehm", nach deren lode es mit allem Zubehör an die Abtei 
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H. foUoD soll nOb lemedimn et salntem animaram pie reeordati<»ms 
dcmini Henrici qaondam Tieaerensis ArchiepiBCopi'*» wie auch für 
sein ond sdner Verwandten Elisabeth Jafargedftchtnis. Actum in 
preseoitia Dominomm Bartolomei dicti Proudune et Walteri dicti 
Drincwasser flcabinomm TreuereuBium. 18. Februar 1296. fol. 55\ 

44. Der Bftcker Heinrich TOn Trier gen. von Houestede und 
seine Gattin Gutta verkaufen der Abtei H. für 5 Pfond und 5 Schilling 
trier. Denare 5 Schilling j^urliehm Zinses ans ihrm Hause in der 
Jakobsstrasse und von einer Yerkanfastelie auf dem Markte (et 
una sede sive loco in foro Trev. nbi ova vendi solent extra postemam). 
15. März 1297. fol. 21^—22. 

45. Tliouictb, tiier. liüryer, Sohn des verstorbenen 'i'houias 
gen. von Cypho, paclitet von Abt Johaunes und Convent von II. 
eine Olke hinter <leni St. Jakobsspital für 3 Pfiin<l trier. Denare 
jährlich. Acta ... in jirnsentia ... Friderici Walrunii dicti de 
Orreo et Jacobi jun iuris tilii quondaia doniini Jacob i sculteti . . 
scabinornm Trev. 12. Jnli 129«, fol. ir— 12. 

4(>. Jakob ^'en. IJnlkin, Sohn (U's verstorlienen Thomas von 
Cypho. und seine Gattin Aleydis, trier. Bürger, mieten von der 
Abtei H. erblich deren Haus extra arcnm in der Fleischgasse 
und verpfänden zur Sicherheit des jährlichen Zinses verschiedene Gflter. 
9. August 1298. fol. 13—14. — Görz a. a. 0. Nr. 2770. 

47. Arnold gen. Budeler und seine Gattin Sophia, trier. 
Bürger, schliessen mit der Abtei H. snr Beilegung aller bis dahin 
zwischen beiden Parteien herrschenden Streitigkeiten in Betreif von 
Gfltem, weldie sie nach der Behauptung der Abtei dieser geschenkt 
hätten, einen Vergleich.. „Quia ipsi religiosi sie renunciaverunt, ven- 
didimus eisdem domum nostram magnam nonam anteriorem et alteram 
magnam domum retro ipsi anteriori domui adjftcentem, quas edificauimus 
cum lobio et orto .... sitas in Treuen s upra ripam ex opposito 
fratrum minornm infra ipsam ripam et vicum qui dicitur 
Berne pro 600 nuffcis grossorum turonensium etc. Item Tendidimus 
dictis rdigosis domum contiguam dicte magne dcmini que voaitur 
Nuebnrgh quam ab eisdem i)ro certo eensu annuo teuere consueni- 
mus pro 200 libris Treu, denarionini '. I)iese Kaufsumme versprechen 
Abt und (-onvent von 11. den .Scholien Thilmann gen. Vleichs und 
Walter ^'en. Drincwasser an bestimmten Terminen zu zahlen und 
die lebensUiugliehe Nut/.niessung des hinteren Hauses u. s. w. zu lassen 
gegen 5 Schilling jährlichen Zinses und unter der weitereu Bedinguug 

6^ 
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des freien Ans- and Eingangs in dem gedachten Haoae für Mitglieds 
des Convents wie auch der Einrtnnniing von einer oder zwei Kammern 
80 oft sie derselben bedürfen u. s. w. 4. Februar 1299. fol. 48 — 49^ 
48. Gertradis, Witwe des verstorbeDen Mathias gen. Hose 
erneuert nach dem Tode ihres Mannes die xa dessen Lebseiten schon 
an die Abtei H. gemachten Schenlrangen: ihr neues Hans gen. zu me 
Weydern mit ehiem daneben gelegenen kleinem Hanse nebst allem 
Zubehör in der Diedrichstrasse, Weinberge im Bischouisholts 
und in Brittenbsc h neben dem Weinberge des Rudolf gen. Dr ine- 
Wasser, swei Weinberge in dem Boydenberge, einer neben Peter 
gen. von Tumbe (de Tnmbe), der andere neben dem des verstorbene 
Sibelo hinter dem Palast (retro pallacium) gelegen, 4 Schilling 
erblichen Zinses, die Jobannes von Troeo (de IVoco) und seine 
Erben von einem Wege zwischen jenem genannten neuen Hause und 
seinem liause „de troco" schulden — 3 Schilling und 6 Denare Zins, 
die Cono der Einäugige (monoculus) in der Fleischstrasse 
von einem Grundstücke — 3 S( hilling 6 Denare, welche Frideronna 
und deren Erben, — 20 Schilling, welche I/udwig gen. liracke und 
seiue Elben aus einem hinter dem ilau.se zu Wydere — 3 Schilling, 
welche Walter Drincw asser und dessen Erben von tiin in andern 
hinter jenem gelegenen Hause — 4 Pfund weniger 6 Schiiiing, die 
Rudolf gen. Komekint und dessen Erben von einem Hause und 
einem Grundstack in der DiedrichstrAsse neben dem Hause des 
B&ckers Wilkin schulden; ferner an der Ecke beim Eingange 
des Kirchhofs von St. Laurentins neben dem Hause des Küsters 
der Kirche von dem Hause des Schwiegersohnes desBeynbold des 
Tauben (Surdi) 10 Schilling — von dem Hause des Barbierers 
Contemann byme Grommebonme 2 Schilling — von einem Garten 
ausserhalb der Masel port neben dem Garten des Bartolomftus 
gen. Kern, jetst im Besitze eines gewissen Grnnecle 8 Schilling — 
von einem Hanse, bewohnt von Gk>belo gen. der Lange ansstthalb 
der Simeonspforte 6 Schilling — von dnem Garten neben Hein« 
rieh gen. der Weyneger im Maar 3 Schilling 6 Denare, von 
einem andern Garten daselbst neben dem des Gobelo gen. Blumegot 
14 Denare, von einem weit^ Churten, den Boemund Hauweschild 
inne hat und der an den Garten Ludwigs gen. Drithalfbroit grenzt, 
ein Sester öl — von einem viertel Morgen zwischen St. Remigius 
und St. Symphoriaü 5 Schilling jährlichen Zinses. 2ti. Marz 1299. 
fol. 17^—18. — Gurz a. a. 0. xNr. 2807. 
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49. Lndwig gtn. Yrais Ton St Martin, trier. Borger, 
schenkt mit Ziutimmnng seines Sohnes Friedrich seinem Sehne 
Nikolans, MAneh in Hinunarode, 30 Schilling jährlichen nnd erhUchen 
Zinses von einem Brodtische auf dem Markte als eine Unterstatsnng; 
nach dessen Tode sollen dieselben filr das Seelenheil seiner Eltern ad 
pia loca et vsnm dioinnm verwendet werden. 18. Mai 1300. fol. 5\ 
^ G5rs a. a. 0. 3037. 

50. Heinrich gen, Caldermnnt nnd sdne Gattin P et risse, 
trier. Bürger, verkanfen der Abtei H. 25 Schilling jährlichen Zinses 
von einem Hanse in der Weynergasse, gelegen zwisdien dem Hanse 
des Johannes gen. von Elle nnd jenem Friedrichs gen. der 
Holeyplegere für 25 Pfund trier. Denare, welche sie von der Abtei 
emptaugeu lyi haben bescheinigen. 27. Juli 1301. fol. 2fi^' — 27. 

51. Heylwinis, Magd der Begriine Deroudis gen. von Kastil- 
port, schenkt der Abtei H. ihr Ilau.s bei der Moselpforte (apnd portam 
Muselle), Muselleport, gelegen zwis< h^n dem Hause des Tuchh&ndlers 
Johannes von Sevenich und jenem der Erben Thilraanns, des 
Sohnes eines gewissen Pays und dessen Witwe Myela, für ihr und 
ihrer Eltern Seelenheil. 27. Juli 1301. fol. 55— 55\ 

52. Petrissa gen Wyssekorewirze ausserhalb des Symeons - 
thors schenkt der Abtei H. ihr Hans neben dem Krebs (juxta canmmi) 
unter Vorbehalt der Nntzmessnng anf Lebensaeit. 15. Jaanar 1303. 
fol. 76^—77. 

53. Fisdier Mathias und seine Gattin Benedicta schenken 
ihre CKlter nnd insbesondere ein Hans gen. zum Fisch (ad piscem) 
in der Brfickenstrasse, awei Hftnser jenseits der Bracke am 
Mosel uf er, verschiedene Weinberge nnd Zins von Hftosem gelegen 
jenseits der Brflcke am Brunnen (j^^ta pntenm), in der Brflcken- 
strasse, bei der Jttdenmaaer (prope nmroe Jodeomm), in der 
Diedrichstrasse bei dem Kloster der Bflsserinnen (propemona^ 
steriom penitentinm) der Abtei H., wogegen diese sie . in ihre Bruder- 
schaft anfsnnehmen verspricht, nnd setzen den jetzigen Abt Johannes (IV) 
nnd Gonvent in den Besitz dieser Güter unter Vorbehalt der Nutz- 
niessang auf Lebenszeit. 7. Mai 1302. fol. 27'— 28\ 

54. Stephan und seine Gattin Ida setzen ihrem Sohne, dem 
Kleriker Heinrich, mr Ergänzung seines ratrimoniums eine jährliche 
Pension von 3 trier. i'fund aus und zwar den Ertrag von einem Brod- 
tisch l ei dem Kreuze auf dem Markte (prope cmcein in foro) 
und von einer Mühle in der Mosel bei Trier, Hunischerse genannt, 
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wie auch aus einer anderen Mühle, Bnlinmuiin penannt. Nach dessen 
allenfallsigera Tode erhält die Abtei II. von jf nem iirodtisch 20 Schilling 
jjüirlichen Zinses für eine Memorie. 14. August 1305. fol. S''— 6''. 

55. liUdwig Vrais gibt seineni Sohne Nikolaus, Mönch in 
Himmei'ode, 20 Schilling jährlichen Zinses aus einem Hanse in der 
Brflckenstrasse, bewohnt von Thilmann gen. Smale nnd gelegen 
neben Wiricns gen, Sundal nnd Richard von Berperch; nach dem 
Tode des Nikolaus soll der Zins fallen „ad officinm porfce de Hymerode 
ad comparandnm panperilms veteres sotnlares." 9. NoYombec 130$. 
fol. 34^ 

56. Reyner, Sohn des verstorbenen Ludwig gen. Gleyne von 
Trier, Novise in Himmerode, schenkt seine samflidie Habe dem Abt 
Johannes (lY) nnd Convent von Himmerode ohne jeglidien Vorbehalt 
28. April 1307. foL 44^—45. 

57. Gerber Thnlman und seine Gattin Katharina schenken 
der Abtei H. für ihr und ihrer Eltern Seelenheil 40 Schilling jährlichen 
Zinses von Häusern in der Weberstrasse (in vico textorum). 19, 
Juli 1308. fül. 31. 

58. Der Weber Mathias gen. von Kir mietet erblich für i 
Pfund jährlichen Zinses von dri Abtei H. ein Haus am Weberufer 
(supra ripam textornni). Juli IMOs. fol. 44 — 44^ 

59. Hey in <» von iladiitheiin mietet erblich von der Abtei H. 
dei-en Hnns in (Inr R rücken st ra sse ^pt\. .,ad Man mm", neben 
Hennekin von Bydehnrg und einem Hause gen. Vrantisme für 
3 Pfund trier. Denare jährlich. 23. Juni 1309. fol. 32^—33. 

60. Thilmann gen. Vleysch, trier. Schöffe, schenkt für sein, 
seiner verstorbenen Gattin Agnes und übrigen Verwandten Jahi^edftchtnis 
der Abtei U. 20 trier. Schilling jährlich von einem Hanse gen. n der 
Mns chen**, das ehedem dem Cotar dns gehörte. 28. Angnst 1309. fol. 14^ 

61. Friedrich gen. Trais, Inxembnrgischer Bürger, bestfttigt 
die von seinem verstorbenen Vater Ludwig nnd sdner Mntter Ghristina 

/ der Abtei H. gemachten Schenkungen mit der Bestimmung, dass sein 
I Bruder Ni kola us, Mönch^ in Himmerod>^ im Genüsse von 2 Pfnnd 
j jährlichen Zinses auf liebenszat verbleibe. 13. Jasoar 1310. fol 35. 

62. Fischer Bartholom&us gen. von Byis, trier. Bürger, 
bekennt von der Abtei H. eine Olke oder Weinberg (olkam sine-vineam) 
hinter dem St. Jakobssp-ital eirblich fflr 30 Schilling jährlich ge- 
paditet m haben, von welehoi 18 an das Jakobshospital „ratione 
fünd!'* zu ^richten sind. 16. April 1311. fol. 12. 
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63. Abelo gen. Dnytlant und seine Gattin Drntwinis, 
B&cker und trier. Bflrger, mieten von der Abtei H. für sich und ihre 
Erben ein Hans in der Fleiscbstraese, neben dem Schnster 
Werner nnd dem Metzger Friedrieh gen. Trybirdants für 40 
Schilling und 6 Denare jährlich, von welchem Zins der Abtei H. 
20 Schilling, den Nonnen von Si Katharina in Ören 10 Schilling, 
den Nonnen des Klosters St Barbara extra mnros Trev. 
10 Sdiilling und der Pfarrei St. Gangolph 6 Denare jfthrlich zu 
zahlen sind. 15. Februar 1312. fol. 14. 

64. Schöffe Heinrich gen. von Pilliche nnd seine Gattin 
Apnef in der II fir schalt St. Maxi min (in potestate S. Maximini 
coniin<n-aiiWi mieten von der Abtei H. deren Haus ;nis serhalb des 
SimconKthores „in , . . potestate Sancti Maximini jren. Alt- 
gr\vanthus mit Zubehör und allen iiechten für 31 Schilling jährlich. 
21. Anuiif^t 1312. fol. 79''. 

85. (i 0 b P 1 0 jren. von R n th i e und seine Gattin Benigna, 
trier. Bürger, mieten von der Abtei II. deren TIans in der Flander- 
strasse ^ex opposito putei ibidem für 9 Schilling jährlich. 7. September 
1312. fol. 57^—58. 

< i 6. T 0 1 0 ni a n n , Schieferdecker, und sei nc (iattin D r u t w i n i s , 
trier. lUlrprr r. mieten erblich von der Abtei H. deren zwei Häuser in 
der Fleisehstrasse »juxta arcnm qnondam ibidem** nnd neben 
dem Hanse des Fleischers Glamman gen. Caldermnnt 14. März 1313. 
fol. 15^ 

67. Abt Heinrich (lY) nnd Consent von H. vereinigen sich 
güÜtch mit dem Justitiar und der Gemeinde der Stadt Echternach 
rUcksichttich der Breite eines Ranmes vor der Yerkanfastelle (thalamnm) 
der Abtei unter der Posterne «contigunm prietorio cinitatis TreverMisis 
cuins ex oppoeito videlicet ante fores ipsius talami nostri dicti JusÜliarius 
et commnnitas stallnm habent sine tocom ubi sna mercimonia vendere 
consueD^nt". 2. April 1314. fol. 4 — 4^ 

68. Massier Ulrich, Cnstos nnd Kanonikus der Marienkirche 
in Kyllburg, verkauft der Abtei H. sein Haus bei der Muselporte, 
welches er vor langer Zeit von dem Propst und Kapitel des St. Bern- 
hardshospjtiuras auf dem (Brossen St. Bernhard in der I)i()?;ese 
Sitten gekauft hat (quam iam diu est emi et (!omparaui a reliRiosis 
viris prapposito et Capitiilo dornns paupfruin hosintalis sam-ti Beriiardi 
Montis .lovis Sedunensis dioc-esis), dobgleichen einen Garten (.(,ili»n 
(prope fossatum) für 240 Pfund Heller und verspricht die Ablösung 
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eines den Chorherr^ vom GrosBen St. Bemliard ans dem genannten 
Hanae Bostefaenden jfthrlicbeD Zinses sowie anch dahin zu wirken, dass 
dieselben zn dem Yerkanfe ihre Zostimmnng erteilen. Actnm . . . 
prffsratibnB discreiis yiris et bonestis domims Bonifado scnlteto, 
Jobanne dicto prendnm et Amoldo dicto Wolf scabinis Trev. IT. Februar 
1815. fol. Sl*»— 

Dies in Bede stehende Hans hatte Amilins gen. Clerikus ans 
Trier und seine Gattin Bertradis lant Urkunde vom 25. A|»ril 1262 
(fol. 50 — 50^). den Chorherren vom Grossen St. Bernhard, wie spater 
der Möns Jovi8 genannt wnrde, fikr ihr Hosins geschenkt 

Die Cborberrn verkaufen das Haus mit allem Zubehör laut 
Urkunde im August 1296 (fol. 50* — 51) dem Magister Ulrich, 
RaüOüikus in der Kirche St. Agatha in I-onguion und Prokurator 
der Kollekten oder Almosen in Deutschland zum Resten des Hospitz^s 
auf dem Grossen St. Bernhard: „Nos Martinas pr^epositus totumque 
Capitulnm domus paupeinim hospitalis sancti Bernardi montis Jouis 
Sednnensis diocesis notum facimus, quod pro euidenti utilitate nostra 
et urgente necessitate nee nnn pro 8Ustentatione paupenim domus 
prjedicte domum sine cnriam nostram cum suis attinentiis in Treueri 
sitam, quam nobis donauit et contulit magister Amelius quondam questa- 
mm dicte domus nostre Montis joois per regnnm Alemannie procurator, 
quam qnidem domnm sen cnriam cum suis attinentiis Magister Vlricus 
canonicas ecclesie sancte Agathes in Longuion Trev. dioceaisnuncinbabitat, 
qoam qaoad nixeiit snam esse recognoscimns, vendidimns et vendimns, 
tradidimos et tradimus in perpetnnm eid«n Hagistro Tlrioo canonico 
pure et simplidter venditione et traditione perfecta et irrenocabili tenen- 
dam et possidendam ab eodem Magistro Yl. snis beiedibas et suocesso- 
ribns qaibnsoimqtie liberam et penitns absolntam ab omni onere 
censns debitomm, obligationis et alienationis cuinscunque» triginta 
qmnqae solidis Trev. denariomm annui et perpetoi oensns de eadem 
domo com sais attinentiis nninwsis debitis, certis terminis religiosis 
dominabos Monaaterii sancti Thome dsterctensis ordinis persolnendis 
dvmtaxat exceptis, videlicet pro oentnin Ubris tnronenshim pamoram 
nigris legaliom nobis ab eodem Magistro VI. in pecnnia nnmerata 
persolutis ante confectionem presentium literamm in utilitatem domus 

nostre et sustentationem pauperum comu-isis Praeterea ego 

Magister VI. . . . attendens beneficia mihi prouenientia et prouentura 
a prieposito, capitulo et domo pr^dictis, do et conf- ro anonicis et 
fratribus in dicto hospitali siue domo Montis joois residentibus tres libras 
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forliwn aingnlis amüs in perpetanm de dicta domo sea enria ä me, 
heredit»aa et succesaoribos meis . . . persoluendas procoratori prspomü 
et GapitnU pnedictomm aniniatim in festo beati Ifidiaelis in ciuitate 
Treu, ad anstentatimiein panpenim dicte domns et ad angmentation^ 
Testtnm canoniconiiD et fratrum . . . oonnertendas ipiam domimi in hoc 
elsdem constititaHlo in perp^mn ceneualem annia ringalis tiibns libris 
supradictis; hoc tarnen salvo qnod dietas tres libras ceneus annni . . 
pro sexaginta libris turonensium paruorum redimere ac dictara domum 
seil i'uriam .... liberare et exonerare ego, heredes et auccessores mei 
quandücunque valeamus .... Nos vero sedunensis Episcopus. quantum 
in nobis est, venditionem et traditionem dictp domus s( u cxirkv cum sais 
attuif iit lis modis et conditionibus priemii^sis tactis diclo Magistro Vlrico, 
conaeiisum nostrum et auctoritatinii pra^bentes, easdera venditouem et 
traditionein ratas et gratas liabeoius ac eas teuere presentium cod- 
finnannis." 

i>ie Zustimmung und Genehmigung des Verkaufs an die Abtei U. 
erfolgte durch die Chorherrn am Ö, November 1318. fol. 52^. 

69. Die Schwestern Petrissa und Aleydis, Töchter der .ver- 
storbenen Stdlmacherin (sellatricis) Drutwinis. schenken ihre beweg- 
lichen und unbeweglichen Gftter der Abtei H., darunter ihr Haus hinter 
der Strasse hinter dem Palast (in Tico retro pallacium) gegen- 
über dem Hause, welches der Magister Ulrich, Cnstos und Kanonikus 
der Marienkirche in Kyllburg bewohnt, und begrenzt einerseits 
von dem Hause der Abtei Mettlach, anderseits von dem Hause der 
Erben des verstorbenen Winzers Bruno, desgleichen ihren Garten 
ausserhalb der Muselporte einerseits neben dem Garten des Herrn 
Herbrand, Scholastikas an der Domkirche, anderseits neben dem 
Garten des Wilhelm von Lebach, an einer dritten Seite begrenzt 
von dem Garten des Dompropstes und an einer vierten Seite von dem 
öffentlichen Wege (via publica), femer ein Weinbergstflck bd 
Korenz (prope villam Kurnete), wogegen die Abtei den genannten 
Schwestern auf Lebenszeit jährlich eine Pension von 8 Malter Frucht, 
Kerne genannt, und 4 Ohm Wein zu zahlen verspricht, im Falle einer 
allgemeinen Missernte an Wein für jede Ohm 10 Schilling an Geld; 
diese Pension wird aber nicht mehr bezahlt, wenn beide oder eine der 
Schwestern heiraten sollte. 3. März 1315. fol. 52''— 54. 

70. Johannes Koch ^cociis) von Lysheim erklärt vor Gericht, 
dass er für sich und seine drei Sohne Johannes, Jakohus und 
Gobelo von der Abtei U. deren Haas mit Garten und Weinberg in 



Digitized by Google 



74 



Dr. Lager 



der Weberstrasse, das ihr die verstorbene Beduine Aleyna me 
Zeit geschenkt, nar auf Lebenszeit fOr 40 Schilling and 6 Dcoiare 
trierisch gemietet habe und verspridit während der nllchsten yier Jahre 
10 Pfnnd trier. Denare anf die Yerbesaenuig des Gebftudes zn ver> 
wenden. 1. Mftrz 1316. foL 24""— 25. 

71. Tristant (Tristandns), trier. Bürger, Sohn des verstorbenen 
Schöffen Jakob Junior bdcennt, der Abtei H. 5 Schilling jährlichen 
Zinses ans einem Grundstücke, gelegen zwischen seinem Hanse in der 
Fleischstrasse nnd dem Hanse des Bäckers Godfried gen. von 
Echternach (de Eptemaco), ehedem dem FassUnder Glenberns 
gehörig, zuschulden. Zeugen: Ordolph gen. Sc o 1er, Schöflfenmeister, 
nnd Friedrich gen. Button. 26. März 1316. fol. IA\ 

72. Der Schuster Uennekin gen. Burer und spine Caitin 
Mectililis mieten erblich von der Abtei H. ein Haus ausserhalb des 
S ym eonsthores für 2d Schilling jährlich. 25. Februar 1317. 
foL 78. 

73. Ida gen. dcreno, Witwo (U's vfr^torbf^nt^n ISIajiister Bä*;ker 
Wilhel n> verkauft mit Zustimmung ihrer ivmder, des Priestors Gohrlo, 
des Faswbinder« Ordolt und dessen Gattin Hildegund, einen Brod- 
tisch auf dem Markte, einerseits neben dem Brodtische des Bäckers 
Jakob gen. B o 1 1 i n ( Ii e r . anderseits neben dem Brodtische des Bäckers 
Jakob gen. Purschel, auf welchem ein jährlicher Zins von 40Schil- 
ling ruht und von welchen dem Bäcker H e n n e k i n , Sohn des v^- 
storbenen Wyricns gen. Sundil, 10 Schilling, dem Ludwig gen. 
Erkelin 10 Schilling, der Rest der Zinsen den Mönchen von H. 
(fratribns griseis monachis) zustehen, fAr 7 Pfond trier. Denare dem 
Bftcker Philekin und quittiert Uber den Empfang dieser Summe. 
Zeogen: die trier. Schöffen Heinrich gen. Walram nnd Arnold 
gen. Wolf. 5. April 1317. fol. 59— 59^ 

74. Hennekin gen. Nothammer und seine Gattin Gela 
pachten erblich von der Abtei H. dnen Brodtisch anf dem Markte, 
„inter broitdischin*, neben dem Brodtische des verstorbenen B&ckers 
Hermann gen. de Rofere fftr 12 Schilling jahrlich. 19. Oktober 
1317. fol. 6\ 

75. Die Äbtiasin Mectildis und Gonvent von St. Thomas 

Cistcrzienserordens bekennt, dass die Abtei H. einen ihnen jährlich 
pescbnldetcn Zins von einem ilau^e. das T\\. jj;en. l]r abend er „inter 
terratores cinitatis Trev." bewohnt, für lu Pfund trier. Denare zurück- 
gekauft habe. 29. November 1317. fol. 18' — 19. 
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76. Johannes gen. Ultramer nnd seine Grattin Katbar ina 
mietNi «"blieb von der Abtei H. das sog. Hans von Himmerod in 
der Diedricbstrasse mit Zubehör, gelegen zwischen dem Hofe gen. 
St-C&cilie (inter curtem dictam sancte Gecilie) und anderseits dem 
Hanse, das Jobannes gen. Damp bewohnt, für den jahrlichen Zins 
von 8 Pfund nnd 13 Denare. 13. Januar 1320. fol. 19*. 

77. Petrus und Walter, Söhne der verstorben«! Eheleute 
Wetzelo von Hempter und Eybele, und deren Frauen Drnt- 
winis und Katharina, trier. Bürger, vergleichen sich mit der 
Abtei H. rOcksichtlich der ihnen von ihrem Bruder Johannes, Mönch 
in Himmerod, zustehenden Erbschaft von 3 Pfnnd trier. Denare jähr- 
lichen Zinses von dem llausc des Johannes ^'fii. de Porta in der 
Neustrasse (in nouo vico) dahin, dass sie diesen Zins nach dem Tode 
ihres Bruders und ihrer Schwrst<»r Metly vis, Nonne in St. German 
(m S. (iermano). (\ov Altifi s*lienken mit der Verpfliflitiiiifj, ihr und 
ilu er \ erwandten Jahrgedächtnis in ihrem Kloster zu halten. 26. Marz 
1321. fol. 40. 

78. Der Comtbnr nnd die Rrüdor dos Unlonsliauscs vom h. Jo- 
hannf's in Jerusalem zu Trier (cominendatur et Iratres nrdinis 
saniti .lohanni» Jerosolomitani ) bekennen der Abtei II. 2'6 Schilling 
jährlichen Zinses von ihren beiden Häusern hei der Bi ü( ke (prope 
pontem) zu Trier zu schulden, von denen das eine ehedem Aber- 
tinus gen. von Metz (de Metis) gehörte, und das andere ehemals 
der Stall des Herrn von Broich war. 23. August 1321. fol. 30"^— 36. 

79. Abt Heinrich (V.) und Convent von H. verkaufen fflr 
8 Pfund trier. Denare der Matrone Katharina, Witwe des ver- 
storbenen Crerbers Tnlmann in Trier 8 Schilling nnd 2 Denare jähr- 
liehen Zinses, die ihm geschuldet werden von einem kleinen Hanse des 
verstorbenen Johannes gen. Znirnebolt in der Judemurestrasse 
unter Vorbehalt des Rflckkaufsrechtes. 5. November 1321. fol. 26 — 26^ 

80. Der Schmied Enselo, wohnhalt bei dem alten Castrum 
in der Pfarrei St Gervasius (apnd vetus Castrum in parochia sancti 
Ctemasii) vermacht testamentarisch der Abtei H., woselbst er sich unter 
Znstiromnng seines Pfarrers seine Begräbnisstätte erwfthlt, ein Sf^xtar 
jährlichen Ölzinses, der ihm aus einem Hause neben dem Kreuze, 
liuvencruce genannt, ijuxta crucem nnncnpatam communiter buuen- 
cruce) und einer daneben gelegenen Olk«, j«tzt im Besitze eines gewissen 
H a n e r i c , Gatte der Witwe des verstorbenen T h i 1 m a n n von/ y der, 
jährlich zusteht, desgleichen aus seinem von ihm bewohnten üaose 
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8 Schilling jährlich für sein Anniversarium. Zeiiprpn : Michael, Pfarrer 
von St. Gervasius, Gerbodo, Vikar an der 1 >(irnl<irche, Herr mann, 
Hfllfsprief'tpr des Pfarrers Michaol, Hnidfr Balduin von H., 
Nikolaus, Converse daselbst, Sewald, Kleriker und Johannes gen. 
Strammart. 26. Jnni 1322. fol. 94. 

Hl. T,uppprgis, Witwp des verstorbenen Jakob von Castele, 
schenkt der Abtei H. zwei Häuser mit Garten and Znbehör in Castele, 
zwei H&oser in der Stadt in der Kronegasse, einen Weinberg beim 
Langenborn (longnm fontem) hinter dem Kaiskelre nnd alle ihre 
andern Gater, die sie bei ihrem Tode hinterlassen wird. Abt Heinrteh 
TOD H. ttbertrftgt der Lappergis diese Schenkangen zor Nntznieesnog 
auf Lebennseit fftr 4 Denare jftriicheo Zinses mit der Ermfichtigmig, 
falls sie in Not und Armnt gerate, von denselben so viel zu verkaafen 
als notwendig sei, am derselben zn Stenern. 28. Juni 1322. foL 99\ 

82. Der Priester Gobelinns, Bektor der Kirche ?on Eimstorf, 
Sohn der l^kerswitwe Frau Dereno ehemals in Trier, Terkanft 
der Abtei H. fOr 16 Pfund trier. Denare einen jährlichen Zins von 
26 Schilling, der ihm von einer Badestube (estuarium) bei der Diedrich' 
Strasse und Znbeh5r geschuldet wird und das frei von allen andern 
Lasten und Yerpilichtungen ist, mit Ausnahme von 40 Schilling Zins 
an Eberhard, Rektor der Marienkirche an der Brücke (ecclesie 
beate Marie ad pontem), 40 Schilling an Pbiele von Britta, Witwe 
eines gewissen Goyt, 10 Sciiillmg an die Kanoniker der Domkirche 
und 4 Schilling an die Pfarrkirche von St. Gangolpli. Zeneen: 
Gelemannns gen. Drin* wasser nnd Heinrich, Schwitsgersohn des 
Heinrich gen. Meutz-e, trier. Schöffen. H. Februar 1323. fol. 19. 

HH. Fassbinder Heinrich und seine (iattin Petrissa in der 
B r ü c k e nst rasse gegenüber der Nytporte schenken als Almosen 
um Gotteswillen sich, ihren l.eib und alle ihre Güter und zwar im 
Besondern: ihr Haus neben der Nytporte, 8 Schilling jährliciieD 
Zinses von einem Hause in der Brückenstrasse, 2 Weinberge 
jenseits der Brücke, einen neben dem Weinberge des Peter von 
Bach nnd anderseits neben den Weinbergen Jakobs von Cernso 
n.8.w. der Abtei H., in der ihr einziger Sohn nnd Ehrbe Stephan 
If tach ikt, so dass sie mit dem Kloster vollständige Braderschaft haben, 
und geloben feierlich in die Hftnde des Abtes Heinrich (Y) von H., 
nicht wieder zur Ehe zu schreiten nach dem Tode eines von ihnen, 
doch behalten sie sieh für ihre Lebensz^t von den genannten Gatem 
die Nutiniessung insoweit vor, als fflr ihren Unterhalt erforderlich ist 
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Zeugen: die Schöffen Tristant und Ordolphus Scoler. 24. jAnaar 
1324. foL 3$--3ö\ 

84. Gerardus Tachscheerer (tonsor pannorom) und seine Gattin 
Yliana, tiier. Borger, mieten von der Abtei H. ein Hans mit ZabebOr 
in der Brackenstrasse, begrenzt von dem Hause gen. snm Fis<ib 
(ad piseem) und dem des Magisters Peter gen. Avioth fOr 18 Scbilliug 
jftbrlich. 23. November 1325. foL 36~36\ 

85. FassUnder Peter gen. Lyberg und seine Gattin Metaa 
mieten erblich von der Abtei H. ein Hans Jenseits der BrQeke neben 
dem Hause Peters von Pallien (Paliena) und einem Grnndstflck des 
Methlers Friedrich gen. Mech für 12 Scbilling jfthrlich. 7. Mhra 
1826. fol. 68—68'. 

86. Bäcker Peregrinus und seine Gattin Metlevis bekennen, 
der Abtei IL von eiufm iiause bei der Muse Iporta, einerseits neben 
dem des Hennekin gen. Vasenach und anderseits dem der Grete 
gen. Schur n einen Zins von 12 Schilling jährlich zu schulden. Zeugen: 
Johannes von Ören and Arnold gen. Wolf, trier. äcbOÜen. 
5. Mai fol. 54\ 

87. Konrad von Echternach, Schreiber iVlfruns) in Trier, 
und seine Gattin Greta mieten erblich von der Abtei H. deren Haus 
hinter dem Pallas t, das der verstorbene Gobelo von Hoitz 
bewohnte, fOr 20 Schilling jährlich. 14. Januar 1330. fol. 56. 

88. Elsa, Tochter der verstorbenen Petrissa, der Schwester 
des verstorbenen Klerikers Bonifacius de Farne, verkauft der Abtei 
H. einen j&brllchen Zins von 4 Schilling, den ihr der genannte Boni- 
facins an£ Lebensieit vermacht, der aber nach ihrem Tode der Abtei 
H. anfUlt und anf einem Hanse mit Garten» ICngintzhns genannt, 
ansserhalb der Nytporte mht, für 8 Pfand trier. Denare. 26. Mai 
1330. fol. 76— 76^ 

89. Johannes gen. Haller, Eanonikna und Kellner der St. 
Panlinskirche, seist den Johann von TemlUe, Sachwalter der 
Abtei H., in deren Namen in den Besits des Hauses des verstorbenen 
Mathias gen. Bopeffer und dessen Zubehör, gelegen im Bexirk 
(in potestate sen districtu) von St. Panlin, da der davon schuldige 
Zins nicht gezahlt worden. Zeugen : die Ministerialen der St. Panlins- 
kirche Heinrich von Badinbeim, Arnold von Fels (de rupei, 
Hennekin von Kelde, Theuderich de aquis und Geriiard 
von Backunna. 3. September 1330. fol. 113'. 

90. Der Schöffe Johannes von Ören, als Stellvertreter seines 
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Mitscböffep and Seholtbeis Tristan t setzt den Sachwalter der Abtei 
H., Johann gen. von Temmilze, in deren Namen in den Besitz 
eines Brodtisches auf dem Markte, der ehedem dem Btoker Bartolom 
mftns TOD Byst gehörte, gegenlUier Dinstol (ex opposito dinstol) 
neben dem Brodtische „Gilonis de Bye** und dem Philkins von 
Cypho, da der davon aehnldige Zins nicht gesahlt worden. Zengen: 
Gelemann vom Pf an, (de panone), Tristant ans der Symeone* 
Strasse, HitBchOffen, Jakob gen. Bndeier, Walter gen. von 
Britta nnd Thilmann von Weylin. 7. September 1331. foL 112. 

91. Der verstorbene Pfarrer Eberhard von der Br Ucke (de Ponte) 
(plebanns der Marienkurcbe) vermacht testamentarisch der Abtei H., in 
der er sieb sein Begr&bnis erw&hlt, zwei Hänser in der Brückenstrasse 
nach dem rothen Hanse hin (versns mbeam domnm), zwei Hioser 
zum Fisch (ad piscem), deren Zinsen ausschliesslich für das Refec- 
torium der Brüder zu verwenden sind, „ita ut census <iui ex eisdem 
doiuibus prouenire possiiit. conuentui . . . cedant ad })ittanciam in vsus 
fratrum in refectorio existentium et ad iiullos alios vsus conuertantur" 
zu einem Jakrgedäclitnis für den verstorbenen Erzbischof Roemund 
(von Warnesberg), wie auch für ihn selbst und seine Verwandten an 
den vier Muttergottesfesten, ferner eine Olke hinter dem von ihm be- 
wohnten Hause, von welcher die Abtei an dem Tas;e seines Jahrfjedächt- 
nissos 4 Ohm Wein und 5 ^lalter Korn den Armen als Spende (in 
spensam) verteilen solle, mit der Bestimmunu, dass diese Olke in keiner 
Weise verkauft and veräussert werden darf. Sollte die Abtei dem zn* 
wider handeln oder die jährliche Spende an die Armen unterlassen, 
verliert sie jedes Recht auf die Häuser wie auf die Olke, nnd soll d^ 
ganze Besitz an die Domlurehe übergehen mit der Verpfiichtnng, die 
erw&hnten Jahrgedäditnisse zu halten. Ferner vermacht tar den Brüdern 
des Gonvents für den Tag seines Begr&bnisses 2 Mark „grossomm 
taronensium ad pitanciam**, desgleichen für den dritten, siebenten nnd 
dreissigsten Tag, damit sie seiner in ihren Hessen nnd Gebeten ge- 
denken, nnd jedem Priester, der seinem Begrübnis beiwohnt, 2 Schil- 
ling schwerer Tnmosen (groasomm tnronenainm), zuletzt dem Klost^ 
alle seine M6bel und Crer&tschaften sowohl ans dem von ihm bewohnten 
Hanse, wie auch ans dem „zu Mo i seh*', genannten, nnd allen Wein 
wie anch alle Frucht, die sich bei seinem Tode vorfinden werden. 
12. Jannar 1332. fol. 42""— 43. 

92. Johannes, Mönch in Himmerod, Sohn des verstorbenen 
Ludwig vom Schaf (de oüc), schenkt der Abtei IL die ihm 
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ZQgehörigß UjÜfte des Hanses zum neuen Schaf (ad Doaam overn) in 
der PallaststraBse. 26. Mai 1332. fol. 9\ 

93. Agnes, Tochter des Terstorbenen Hermann gen. Cokart, 
vermietet erblich ihr Hans mit Garten gen. zu der Müschen in 
der Böhmers trasse (in vico proprio appellato Beyheim), neben 
Heinrich gen. Ockevenre dner- und Richard gen. Gr oder ander- 
seits, der Katharina, Schwiegertochter des verstorbenen Bäckers 
Sewald, mit der Yerpflichtnng von dem Mietpreis 20 Schilling an 
die Abtei H. su zahlen, die derselben jfthrlich von dem genannten 
Besitstnme sdion instehen. 12. September 1332. fol. 14^^15. 

94. Katharina, Witwe des verstorbenen Friedrich, gen. 
Trais, nnd ihre Trichter Agnes nnd Elisabeth verkaufen der 
Abtei H. einen erblichen Zins von 3 Pfund trier. Denare jährlich von 
liaubern u.s. w. in der Martinsstrasse dem dortigen Hospital 
gegenüber (in vico s. Martini ... ex opposito hospitalis ibidem) für 
60 Pfund trier. Denare und versprechen, von ihrem Sohn und Bruder 
Nikolaus, welcher fjejyenwärtig in der Lombardei sich befindet, sollte 
er iu die Heimat zurückkehren, die Zustimmung zu diesem Verkauf zu 
erlanpren. Zentren: Herr Heinrifh major cellerarius und Theo- 
d er ich, placitator f Prokurator, »Sachwalter) in Himmero(i, Johannes 
von G r a u d e s 1 0 r f Presbyter, Richard clericns Treverensis und 
Elisabeth, Crattin des Apothekers Jakob. 7. Juni 1333. foL 
22" — 23. — Diesen Verkauf genehmigt der genannte Nikolaos am 
31. Mai 1335. fol. 113. 

95. Der Weber Hennekin de aquis nnd seine Gattin Drnt- 
winis, Tochter des Webers Adolph (Adolphi), verkaufen der Abtei 
H. einen erblichen Zins von 22 Schilling jfthrlich für 12 Pfund trier. 
Denare von einem Hanse „up der Wey werplatsen", anstossend 
eineraeite an das Hans des Webers Gobelo gen. von Wyspilscheit, 
nnd anderseits an das Erbe des verstorbenen Hermann gen. von Live 
(de Line) nnd stellen für die pünktliche Zahlung des Zinses einen 
Oarten ausserhalb des Nenthores (extra nonam portam), begrenzt einer- 
Seite von dem (harten des verstorbenen Matthias gen. vom Stein 
(de lapide) und anderseite von dem des Matthias gen. Cots znm 
Pfand. 21. April 1834. fol. 47—48. 

96. Hennekin, Sohn des verstorbenen Fassbinders Johannes 
de Judeo, verkauft der Abtei H. 8 Schillinf? jährlichen Ziu.ses von 
seinem Hause bei der .lohannesspl'orte der Burgmauer gegenüber lapud 
portam saucti Johanniä ex opposito muri Trev. nuncupati in vulgari 
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bargmare) neben dem Hause des Michael gen. Husteder, für 8 Pfund 
trier. Denare. Zeugen: die Schöffen Ordolphus gen. Scolere und 
Wilhelm, Sohn des Yolmar Ton Kirperch (de Kirperch). 21. 
Mai 1334. fol. 37^ — 38. 

97. Der Priestor Anselm, Burdekanns und Pfarrer der St. 
GangolpJiskirche, schenkt seine H&OBer am Staffel (in vico dicto 
ame staffele) der Abtei H. mit der Verpflichtung, jeden Tag am Aller- 
beiligenaltar in ihrem Klostor eine Messe zu lesen und zvar Sonntags 
die Messe Ton der heiligsten DreiMtigkeit, Montsgs fttr die Abgestor- 
benen, Dienstags nach Belieben des Gelebrierenden, Mittwochs an Ehren 
der elflausend Jungfrauen, Donnerstags nach Beliehen des Gelebrierenden, 
Freitags sn Ehren des h. Kreuzes und Samstags zn Ehren der aller- 
idigsten Jungfrau, sowohl hei seinen Lebzeiten wie auch nach sdnem 
Tode fttr sein, seiner Yerwandton und Wohlth&ter Ge^htnis. Abt 
Balduin und Convent versprechen dieser Verpflichtung nachzukommen. 
Zeugen: die Schöffen Arnold gen. o 1 f und Trist an t, Sohn des 
Jakob Junior. 30. September 13:54. fol. 20 — 21. 

98. Der Priester Hermann, Vikar des St. Annenaltars im 
Kloster zu Löwenbrücken, Custos der Marienkirche an der 
Brücke, vereinbart sich mit der Abtei H. in der Weise, dass dieselbe 
ihm ihr Haus in der Br ückenstrasse bei der Nytporte, das ehemals 
dem verstorbenen Heinrich van der Myten und seiner noch leben- 
den "Witwe Petrissa gehörte, nach der letztern Tode auf Lebenszeit 
überlässt; die hinter jenem Hause gelegenen beiden Häuser der Abtei 
nebst Zubehör zur Uildebrandsgasse hin bleiben der Abtei Tor- 
behalten, wogegen Hermann, sobald er in den Besitz des Hausee 
▼an der Myten nach dem Tode oder dem Verzicht der Petrissa 
gehiDgt sein wird) der Abtei sein Hans, das er bewohnt und Pistrinum 
genannt wird, wie auch ein zweites ihm gehöriges Haus, genannt 
Plackenerle neben dem Hanse van der Myten schenkt. 5. Mai 
1335. foL 36''— 37. 

99. Martin und seine Gattin Jutta^ Paulus von Yurne 
und sdne Gattin Greta, Martin und Greta als die Kinder und 
Erben des Terstorbenen Johannes gen. Sellekin, bestimmen ihrem 
Bruder Paulus von der lAterlichen Erbschaft 50 Schilling jährlichen 
Zinses von zwei Hftusem,. von denen das eine in der Beyersgasse 
zwisdien dem Hause der Elisabeth von Odelar und dem des ver- 
storbenen Simon, Bantnspriester in der Domkirche, gelegen ist, das 
andere hinter diesem Hause in der Flandergasse. Da aber dieser 
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Bruder Pauliif^ Mönch in Himmerod geworden, so soll dieser Zins 
an das Kloster fallen, was Paulas ansdrOcklich best&tigt und ge- 
nebmigt Zeugen: die Schöffen Gelemann gen. Drincwasser nnd 
Gerhard von Britta. 16. October 133Ö. foL 58— 58\ 

100. Erzbiechof Balduin gestattet der Abtei H. den Rflckkauf 
des ihm von derselben wegen Schulden für 1200 alter Goldgulden 
▼erkauften Hauses nnd Hofes gen. des Budelershus vf der Bach 
(in vico dicto vf der Bach) gegenüber der Pforte des Francis* 
kanerklosiers (ek opposito porte domus fratrum minomm), wenn 
ne sp&ter in bessere Vermögenslage gelangen solle, fttr 1000 Gold- 
gnlden, mit dem Torbehalt, allenfaUsige Auslagen fttr Verbesserungen 
u. 8. w. zu ersetseu. 3. Februar 1338. fol. 49^ — 50. 

101. Weber Hennekin gen. Moirgin und seine Gattin Elza 
mieteu erblicli von Abt Balduin und Convent von II. zwei Häuser 
in der Crochgassp, die ihnen Lup))«*i t(i s von Kastel bei der 
Stadtmaner (de Ka-htt lc prope nmros) tzHscht'iikt hat und betTrcnzt sind 
einerseits von Winzer Hennekin gt u. iMeyster, anderseits von der 
Witwe Heyneinanns cren. Xeve, für einen Jährlichen Zins von 
15 Schilling, von welchem sie 9 Seliillin.ij an die Deutschherrn in Trier 
und 19 Denare an Weber Thilkin gen. von Bydebur^ jährlich 
zu entrichten haben. JSeugen : die Schöffen Jakob gen. 1> o v e r und 
Johannes, Sohn des verstorbenen Lud w i g gen. E r c ie. 1. September 
1338. fol. 46^—47. 

102. Die Eheleute Johannes und Elisabeth — Jakob und 
Agnes mieten erblich von Abt Heinrich (VIL) und Convent von H. 
drei Hauser in Castele, weldie ehedem der Lupergis zugehört haben. 
Zengen: die Schöffen Jakob gen. Ruwerer und Jakob, Sohn des 
Ernest. 30. Dezember 1339. fol. 82— 82^ 

108. Johannes von Brys „Gallicus** und seine Gattin 
Hoyiotha mieten erblich von der Abtei H. die H&lfte ihres Hauses 
tum Schaf in der Palast Strasse neben dem Hanse gen. „zu 
dem Bosinboyme'* einer- und dem Hause gen. Bover anderseits 
för 18 Denare jährlich, welche an verschiedene Personen zu ent^ 
richten sind, nnd 4 Pfund trier. Denare „monete enrsibilis, cum qnibus 
panes et vina in Trev. ciuitate emuntur". 16. Augnst 1340. fol. 8'— 9. 

104. Cunegundis, Witwe des Sohnes des verstorbenen Winzers 
Friedrich gen. Greszehui h, mietet erblich ein Hans, das der 
Abtei H. und der Abtei St. Maria ad martyres gehört, gelegen unter- 
halb der Muselp orte und das von der verstorbenen Metza gen. 

Tri«ri»oli»s Arobir. Haft 6. 6 
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„dy Gyselin" bewohnt worden, für 4 Schilling, je zur Hälfte an die 
genannteD Abteien zu sahlen. 20. Juni 1345. fol. 5G — 56"". 

105. Petrus gen. vom Sckaf (de ove) und seine Oattin 
Drutwinis tausclien mit der AMei H. dnen jährlichen Zins von 
4 Schilling weniger 3 Denare, der ihnen aus dem Hause »zur grossen 
Hand" (ad ma^nam manum) am Graben (supra fossatum) zusteht, 
gegen denselben Zins, welchen die Abtei ans einem Hause gen. „das 
Tellerschenhus" ebenfalls am Graben bezieht IG. August 1345. 
fol. 60— 60\ (Fortsetzung folgt in Hefl 7.) 



Verzeichnis der Hatiilschriften und AictenstOcIce Trierer 
Beziehung in Pariser Archiven und Bibliotheken % 

I. ArchiyeB. — lfmistöre des Äifairea Etraiigt^res» 

n n*existe pas de catalogue pour la 1^** section, (corresptmdance 
jMjHUique), comprenaut envtron 15 000 volumes. — C'est la r^unlon de 
toutes les döptehes des ambassadeurs et envoyös dans les pays ^trangers, 
de toutes les Instructions rMig^es dans le Cablnet politique et de toutes 
les lettres emanees du möme cabinet pour la directlon et la conduite 
des ambassadeurs, des envoyte ou des agenls. Autant de pai/s, autant 
de seriea et de correspondances diverses, divis^ par ann^. — Le 
nombre des volumes varie ntoessairement pour chaqne ann^ selon 
rimportance et la variötö des affaires et des nt^^ociations ; selon aussi 
rimraeur, la faconde, la dispositioii d'esprit des ambassadeurs. 

Les Correspondances diplomaticjues. dans le ])rincii)e, n'etaieut 
veritablement completes au dcpot que dcpuis 1062, pour cha(pie pa\.s; 
toutefois, par snite de diverses acquisitions, il manque fort peu de 
voliiiiK's aiix CoiTt'spoudances depuis le iiiiiiistrrp, de Richelieu, soit en 
copies, soit eu originaux. |()n y pourrait suppleer par les manuscrit«?, 
dits de Bethune, consi rves a la B. N. et claase» dans le fond fraogais 
de 1 ä 5000 envirou.J 

II est rare (|u'une annee ue comporte i>as dans le classement des 
volumes supplementaires. Cliacun, en ce cas, porte au dos rindicatiou 
de raunte et la d^nomination suppl^mentaire. Ce sont gän^ralemeut 

«) Vgl. Heft III S. G4-74. 
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des pi^ces jointes, se rapportant ä la correspondaiice d6jä relite, ou 
traitant d'affaires particoli^res. 

S^on rimportance des Mia d^crite et la natnre des dMails 
rapport^ les ddpAches sont torites en cbiffres largement interligo^eSf 
pour ponvoir y transcrire rinterpr6tation. — Le d^chiffrement se taronve 
donc war la page mdme du chi&e; U est trös rare de le voir bors du 
texte, aar fenille & port. 

Ponr indiqaer rensemble et le detail des volumeB conoernant 
r^lectorat de T^ves, one correspondance intüne et diplomatique serait 
fort utile. — D'aprto le reeiidl des instinctions dornig anx amb**** 
et ministres de France, depnis les traitäs de Westphalie jusqa*& la 
B^Yolnlioii, les ▼olnmes interessant r^lectorat de Tr^Tes sont: 

P Autriche, par A. Sorel (Paris, 1884, in 8). 

YIl® Baviere, JPalatinat, J)eux-Ponts, par Lebon (Paris, 1889, iu .s), 

Voir encore: II. SuMe, par (Jeffroy (1886). 

IV. et V. Polognc par Farges (18«3, 2 vol. in 8). 

Les uu rnoiies et dofuments sont divises eu trois series: 1" France; 
2*^ Fonds divers; 3'^ Suppleraent. 

Dans la serie Prance, oii rel^ve: 

Vol. 358 et 359. — (Franre et divers etats, 8, 9). — 1265 
ä 174B. — Souverainetö du Kol sur Fum&y coutie l'archevdque de 

Vol. 810 (affaires interienres, 68), an. 1634; affaires d'AUemagne; 
conqnftte de l'electorat de Treves. 

VoL 1462 (Petits Fonds; biens des ordres eccl^siastiques, 47); 
an. 1765 — 1778. — Les j^ites de Treves; lenrs droits en Lorraine 
(n^gociations avec PEmplre). 

VoL 1463 (Petits fonds. Biens des ordres eccl^siastiques 48); 
an. 1776 — 1786. — Suite des n^ociations relatives aux biens des 
j^tes de Tröves (Notes de Crolbois du bureau de Bruxelles). 

VoL 1466 (PeÜts fonds. Alsaee, öl), an. 1366 & 1756. — 
Bomaine du Rhin et de la Moseile; memoire contre les ölecteurs de 
Mayence et de Tröves. 

Fdrf. 1864 (G^r^monial, 49). an. 1727—1803. — Notificafions 
de naissaoces; ndmites, exp^tions et r^ponses envoy^ k T^lectenr 
de Tr^es (1753 ä 1780). 

Vol. 1866 (l eremonial, 51); an. 172.') — 1804. — Notifications 
des maiiagtis; minutes, expeditions, repüuses envoyees ä Ifleeteur de 
Treves (1770 ü 1773). 



Digitized by Google 



84 



Veneichnis der HAndscbriftea and Ajkteastücke Trierer 



Vol 1870 /Ceremonial, 55): an. 1715 ä 1804, — Notilications 
fies deces : minates, exp^ditions, rupouses euvojf^ 4 l'electear de Treves 
(1715—1789). 

VoL 1654 (Petita fonds: Lorraiae, 231); an. 1769 4 1771. ^ 
Instnictions sor le commerce Metz avec Strasbomg, Loxemboiu^, 
l^eves, Cobleots, Cologne et la üoUande. 

Dans la s^rie dite Fonds dioers, on remaiqae: 

AUemagiie, 146 (Mayence et TrftTes, I). — An. 1700--1741. — 
Extraito de n^odations' de Mayence et 2Woe8, contenant Tanalyse de 
la conespondance politiqiie de Mayence et de celle de Treves, pendant 
la nuasion de M. d*IbemUe ä Mayence et ä !Dreoe8 (novembi« 1700 
k d^canln« 1701). — Memoire snr les arrangemenfs ä prendre avec 
r^Iectorat de Tr^vea, contenant le rädt des faits snrvenns de 1737 ä 1741. 

Espagne, 27 (anc. 34). — an. 1529 ä 1667. — Lettres de 
r^t^r de Tr^es (1626). 

Espagne, (anc. 269). — an. 1510 ä 1725. — .Poincts 
fine l'eleeteiir de Treves a fait proposer par deux deputes au comte 
d'Emden rir>32i." 

Dans la seiie dite suifplement, on rcmai <iur . 

VoL l;J3 (Allemafjne, 120): an. HJCl ä 1830. — Droits me- 
tropolitains et diocesains de Telecteur de Treves, Charles Gaspard de 
la Lejen (1708). 

n. Arehives Nationales. 

P Controle j^eneral des tinances (Serie V) F' 4 8H!>. — Rejdstre 
mortnaire de la paroisse Antoine de Treves, an 7. jnin 1797; avec 
seean. 159. — Route de Meta 4 Treves (1783—1786). 

IP Controle geneml des tinances (Serie G). — 

Pays Con(inis. — G' 203. — Uomboui^ et Treves; correspon- 
dance des intendants (1682—1696). 

m*^ Tr^r des Chartea (S«rie J). 

J. 580, N*^ 5. — ConTention entre le roi de France, Bandooin, 
archevdqae de Treves, le dnc de Lorraine et le comte de Bar ponr röpruner 
les d^sordres comniis par les citoyens de Metz; oct. 1324; avec sceau. 

J. 668, 8^ — Jean, abb^ de Maximin de Treves, ratifie 
an tratt^ entre Ferdinand et Fran^ois I; 24 janvier 1529 (1530). 

J. 983; — Angustin de Bninsberg, chantre de Peglise de Treves; 
Barthälömy, oiBcial de Treves; actedn 23 octobre 1604, anqnel leurs 
sceanx sont appendns. 
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IV^ HonomentB higtoriqnes (S^e E). 

K. 23; 15 ^ — Charte d*Adalbert, arcbev^ue de Tr^ves, 
portant qn^en vertu d*UD accord Mi par liti, Tabbö de B*- Mihiel payera 
cbaqne annöe ä Tabbaye de Denis deax marcs d'argent ou denx 
oDces d'or, ponr le priear^ de Salone, ä Reimet an. 1138. 

K. 43; 3*. — Baudonin, archeT^ne de Tr^ves, archichaocelier 
d'Empire, confirme Taccord entre Jean d'Aix, cbantre de l'^liee de 
Montfancon et Gautier Thomas des Anliers, pr^tre du dioc^ de Trftves, 
au sujet de Teglise de S' Brice, au dioctoe de Reims, 29 jnin 1338. 

K. 114. — N"» 2 ä 2*^ — Lettres (1635) relatives ä la guerre 
daiis l'arclievechö de Treves adress^es {lai le chevalier l'ichon, liuche- 
brune, de Ilougnac et diverses ]u isonnes au inarechal de Bnssi Lamet. 

K. 1108. — Coiicordat cutn' k- diu' de Lorraine et. rclectenr 
de Treves, Lothaire de Mt ttn iijch. au sujet des salines et de la justice 
de Mertzig et de Sarrejriicmines (1H20— 1 H2 1 i. 

K. 1307. — Hi&toirr ctranjrere: Pays iias, Uoilande, Trlwes, Hesse. 

K. 1339. — Philippe Christophe, archeveque de Treves accepte 
la protection de la France, 21 d6c. 1631. 

KK^ 1240*^ (Registre). — Kecueil de pi^ce« relatives ä Phistoire 
de Luxembourg et particulicrenicnt aux difför(!nds (pii existaietit r ntre 
cette province et l'archev^h^ de Treves (incomplet du d^bnt). XVil* 
siöde. — 152 fenillets; provient des papiers da P. Bertholet. 

Bomaines eccl^astiqnes; corporations snpprim^es (S6rie 8). 

S. 4908. — Ordres de Lazare et de Malte; commanderies; 
höpitanx; maladreries: dioeöse de Trfeves. 

S. 5276. — Charte de Befand, archeveque de Treves (1296); 
avec Bceau. 

S. 7549. — B^darations du temporel faites au bureau des dMmes 
par les enr^ et par le clerge regulier: diocdse de Tröves, apräs 1790. . 
YI^ Papiers s^questres (Sörie T): 

T. 361''^ — Bigot de Sainte Croix: correspondanoe dipknnaliqiie 
relative ä l'ölectorat de Tröves. 
Vll® Cartes et plans: 

D6pt. de la Sarre (Prusse Rhönai^ß): Treves: couvent de Sainte 
Catherine. 

Dept. de* For6ts: Luxembourg: lirnite?, contcstces du Luxembourg 
et de Pdectorat de Treves; limites du cötc de ia France. 
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IIL Bibliothiqne de Tlnstitat (numiuciits). 

Vol. 256. — Description de rAUemagne (voyage) de la rnnin du 
dnc Henri de Rohan; dM6 ä sa möre (1598 ä 1600). 

Coli"" Godefroy; vol. CGLXXm (R^e de Louis XIV, t. 1); 
221; lettre de Yantorte ä S^er, 1646, 4. awil; d^tails sur 
rhistoii'e de Treves par Brovems. 

IV. Bibliotbeque Mazarine (manuscritsj. 

431 fanc. 236). — Missel exöcnt* ponr nne abbaye b^nödictine 
du liiücesf oii df» la province de Treves. — En tet« calendi ier poriant 
Tiotamment le nom de S. Thomas Beck et, canonise en 1173. — Tar- 
clicinin; 2H2 fenillets; longnes lif^nes; hautfur 318 millim.; lÄrgeur225 
millim; commeiicemf^nt du XIIF s. — lielle ccritnre lettres orn^es; 
quelqnw iines avec argent: au feuillet 125*'**, en face du Te igitur^ 
grnndc peiiiturc snr fond «Tor. reprt'spiitaiit la Crucitixion: au jut^d de 
la Croix, la Vierge et S' .Ican; au bas du feuillet 7, d'une main du 
XV* s. : „demoiseUe Jehanne de Voisines a donne ce mesel d Tusage 
dez freres prescheors de .Pans. — Ghillony (DominicainB de la me 
S. Jacques). 

1208 (anc. 3306). — Kecaeil: W 2. — La Tie de Saint Hydnlphe, 
confesseor, archev^ue de Xräves, fondatenr de Moyenmoostier en Yosge. 

— Imprimö ii Toni, 1623. — in 8; 16 et 159 p. p.; impr. 1733 (anc. 
1329). — Mannscrit copi^ par fr^re „Anthonins de Bergis sapra 
„Zoniam, cantor in Korssendonck (Brabant)'', en 1498; 7; dn f. 28 
an f. 36^: Yie de Saint-Modoald, archevdqae de Treves, par Etienne, 
abbö de 8^ Jaeqnes de Li^e. 

1737 (anc. 1339). — Becneil de vies de Saints: mannscrit dn 
XY* ddde, provenant de Notre Dame „in Bethleem prope Lovaninni*'. 
Da t 167 an f. 199, vie de Modoald, archev^ue de Tröves par 
Etienne, abbö de Jaeqnes de Li^. 

1999 (anc. 2762). Recndl sor l*lÜ8toire de France: N*> 44; 
lettre de Trfeves, du 28 d6c, 1673: 2 feuillets. 2118 (anc. 1828). 

— Recueil de pi^ces historiques sui les ripnes de TiOuis XUl et de 
l.ouis XIV; N" 2f) (dn f. 237 au f. 2U'"): Appellatio archiepiscopi 
electoris Trevirensis et episcopi Spirensis, a Csesare male informato ad 
melius intoi maudum, ad omut s Status imperii, salvo iu omnibus bonore 
et potestate ejusdem, 18 juillet 1640. 
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2320 (anc 1725). — A la soitte de lettres du Roi Ii M. de 
Ronffers, 1691, est une carte graTäe du Luzembourg et de I*«rchev6cb6 
de Tr^ves. 

3783 (anc. 1622). — Recueil de plana de places fortes, manus- 
crits et iiiq»rim6B, et de gravures de monnments: ^tous les plane 
ont eait faits par M. Gentil, nostre bienfaitMir**. Environs de Tr^ves 
et de Consarbrflck. — Provieot des Blancs Manteauz : „ex dono d. d. 
Petri J. Gentil, presb. 1713." 

V, Biblioth^que de TArsenal (manuscrits). 

933 (anc. 38 H. L.) — Manuscrit «in X*" sicclo ä lonpues lignes, 
provenant den Carmes dechausses; auf. 236^": „de visionibas Tetgaadi 
episcopi (Trevirensia).'' 

4738 (anc. 636 H. F.) ^ Recneil de 47 piftces relatives anx 
rdations de la France avec la SuMe, le Dänemark, les Electeurs 
(1634—1680). — 1<> (f. 2). — „Articnli neutralitatis inite ex parte 
principis electoris Treverensis cnm rege Saeciie, per interpositionem 
r^is christiamflaimi Galliaram, 1634. 

4512 (anc. 476*"" H. F.) — Portefeuille de W d^AngerviUierB, 
ministre d'Etat (1734—1735). — N"" 27, f. 150, 153. — Reddition 
du compte des fonrrages de Varm^e ä Tr((ves. 

174(> (anc. 04 2, H. V.) — Rn-noil de lüicos relatives ä Thistoire 
des iclations politiqucs df la l'ranct' avec les Kl«'ctoiir8 et rEmpiie; 
15, f. 152 ä 154; KUn teurs de Treves (löiMi - Hi78). 

4898 (anc. (i4(), II. F.) — Kecueil sur les affaires d'Allemagne 
an XVll** s. : affaires des electenrs ilc Ma\t'iire et de Tröve«. 

5282 (anc. 905^ H. F.) — Meianges liiatoriques : N" 15 ; p. 301 
ä 313. — Tndtä entre Sa Majeste Trto Chr^tienne et 8. A. ^ectorale 
de Treves ponr les eacbanges et rangons des prisonniera de gnerie, 
le 20. mars 1689. 

5754 (anc. 905^ H. F.) — Mdangea historiqnea: N«" 14; f. 87 
ä f. 89. — Lettres de räectenr de Tir^ves ä M. de Torcy ponr le 
barott d'Heiaa. 

6040 (t. YII des lettres adreea^es ä la famille Amauld). — 

Letti'e autoCT'aphe de Jean Hugo electeur de Tröves ä Pomponne, llOC. 

7157 Italic. Ü47 H. F.) — Recueil: lettres autographes de Clement, 
electeur de Tröves (1782— 17b7). 
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VI. Bibliotheque Sainte Genevtöve (mannscrits). 

218 (cc. 1. in foL 12). — Aardii Angnstiiii de dvitate Dei . . . 
Uber, — Parchemin, 422 feuilleta; 383 snr 265 millim 1459. — 
„Finilum boc opus anno Domini M^GGGG^IX^, die XI mensis octobris, 
«per reverendi in Christo patris et domini, domini Nicolai de Forteg- 
„hneris de Pistorio, episcopi Theanensis a flerenissisii D. N. pape Pii 
,,8ecandi thesaurarii, librarium et familiärem domesticiun Jehannem 
„GtbeUmi de Lins» clmeim l^evirensis diocesis, Mantne in dieta est* 

555 (H. 1. in fol. 8^, — Manoficrit du Xn"" s.: an f. 276; 
vie de S. Panlin, ev6qne de Trfeves. 

714 (Suppl. IL 1. in fol. 118). — Recneil de docnments relatifs 
ä des relitiues de saints; origiiiaux et copies du XVIF siecle; 11, 
f. 4 2: Attestation de reli(ines dans la chap^lle de S. Maurice, sise 
derriere la coliegiale de S. Paolin ä Treves. 



Contribution der Gemeinde Zeltingen in den Jahren 



Das Amt Zeltingen auf der obern Mose! ist 1674 Martin Heinrich 
y. StrevesdoHf als einem kaiserlichen Uberleld-Kri^kommissar assig" 
niert wonItTi zu seinem Quartier. 

Das Amt Zeltingen ist schuldig wegen der kaiserlichen Contribaüon 




7 Gonununitet In ein^ simplo f. 



274 7 



1 
9 




Kerpener . . . . 
Niederst Claasenhof . 
Ober dansenhof . 



4 18 

3 6 
1 5 

1 10 

2 6 
7 

— 19 

4 1 
1 3 
1 5 
1 8 



Hconmerath . 
Ramacher . 
Wildthofer . 



9 
2 
9 



Sprin^rspaxdi 
Denstemach 
Echtemacb . 



Thomasser Hof 



1 
4 
6 
4 



8. Antoui Altar 
Macbem . . . 

Summa in 1. simplo . 



299 14 



- 8 

4 4 



6 
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Contribiition der Oemeinde Zeltiugen in den Jabrea 1674 und 1675. $9 

Kachen in dem kaiBerlicben Anflsclireibeii thon Rt h. 92 14. 

2 simplis Bth. 184 28. 

Thnn in Zeit der ksuserlichen Einquartierong ab 1. 
November 1674 bis nltimo Aprilis 1675 in 6 Monaten 1106^4 Rth. 

Diese Gelder sind TOn den Herren Deputirten der löbl. Landst&nde 
als repartirt and dem kaiserlichen KommisHariat Amt A. 1674 zugestellt. 

Dem kaiserliehen Kommissar gebflhren 30 Mand and 2 1 Pferde- 
Portionen, jede zn 3 Ktbl., das macht 153 Rthlr.f in 6 Monaten 918 
Rtbir. In den ansgescbriebenen serviiiis 30 Mnndportionen, jede za 
2 Gld., macht 60 Gld. oder 40 Rthlr., in 6 Monaten 240 Rth., im 
ganzen 1158 Kthlr. 

Zeitungen. 

T)(bet Solvit Kest. 

Rthlr. lt>4 28 pro Nnv.mb. H;74 Rth. 184 : 28 

184 28 pro Decenib. 1«74 184 : 28 

IHi 28 pro Jamiariü 1675 184 : 28 

isi 2M Fchinario 1075 146 ; 7ü 38 2B 

184 28 in Abschlag? pro Martio 1« 75 184 28 

184 28 pro Aprili 1675 184 28 

52. Restiren in Acto 52. 
1158 so von meiner Assignation mir gebühren. 

Ferner wurden fOr die Sommermonate 
vom 1. Mai bis 31. Oktober 1675 2 
simpla ausgeschrieben, 
184 : 28 so ich an Komm. Sturm zahlte . . . 184 : 28. 
Ebenso worden 3 cbarfUrsUiche simpla 
za Bartholom&ns and Martini 1675 aas^ 
geschrieben, 

257 '/s 80 ich vorschoss, macht 837. 10 257 : 52. 

Gölmscfa. 

EbensoandenKauimannLazaro namens 
100 der Gemeinde Zeltingen vorgeschossen . 100 — 
1700 

nach der Ahrpclinuim vom 10. Nov. 1675. Summe 700. Rest 1000 Rth. 

Im November 1675 nehmen Zeiub^r und ReLbens im Naiiu n der 
Gemeindf ZeUinsen bei der Frau Wittwf* von Köln. Frau Johanna 
V. Mecliebin. seiner bocb^reehrten Schon Schwester ibclb' scrur, Scbwajrerin) 
ein Kaiiital von lOoo Kthlrn. auf. Diese Obli'/ation liat er aucb von 
Johanna von Mechelan erhalten lü76, und dabei »md Uber alle Posten 
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die Quittungen clfidi li<|iiiilirt wuixleu. Am 1^. Okt. KIT!» stipcktf 
er nach dem Eiiitragf seiner Fi;u) in das Rent-iiueli der Gemeinde 
Zeltingen wieder 1000 Hthlr. deren Zinsen mit denen der laut 

Obligation vorgescbossenen 1(M)0 Thlr. Ifl'^n mit loo Thlrn. bezahlt 
worden sind. Die Zinsen wurden bis KiHH richtig bezahlt, (UM! in 
Wein, 1«78 zur Hälfte in Wein; 4 Fuder = 50 Kthlr.), für das 
Jahr 1<»J)0 aber erst am 12. Februar 1695. 

(Weitere Aogabea sind nicht vorhanden.) 

Diese Angaben und entnommen einem Beut- and Staett-Bnch 
des Herrn Martin Henriqnez von Strevesdorff (Selbsthandschrift im Privat- 
besitz in Delrath bei Nenas). Es ist der Verfasser der bekannten: 
Descriptio historico poetica dicti dioecesis Coloni (I. Aasgabe Colonise 
1652, II. 1670, III. 1740). 



Verschiedene trierische Nachrichten. 

In Friedricli von Hansen i ^MinneMniLrer f 1190) beisst es: 
„leb habe sie olt geHeht umi trelteten; docli that sie immer, als ver- 
stünde sie es nicht. Ihr Wni t \\;ir unstät, flüchtig, wie einst der kurze 
Sommer meiner Fremkii. den in Trier ich verlebt.'* Wilinar, Lit. 
Gesch. 224. — Mitteilung des Herrn Keligionsleluers Gymn.-Oberlelirer 
Hüllen zu Tiier. 

Das Gebäude, das bis zum verflo.ssenen Jahre rechts vom Ilaupt- 
Eingange zu dem Vorplatze der Miixitniiilvircbe gestanden hat, wurde 
abgebrochen, um für den I>nn eines ntti/ier<ka<inos den ei-forderlichen 
TMatz /n trewintieii. Hei dieser ( iele^^enlieit wurde iler ausgehöhlte Grtmd- 
steiii. \\el(lier inil einer Schietei |ilatte bede<'l<t war. zu Tage gefördert. 
Aul dei- Srliieiei |ilalt(' befaml sich naclislehemle.^ ( liidiHigiaian) : 
WILLIBKOKDVS MF SIKVXn VAHIO ABHATLK SFIIVIUO 

SVrKUl KI FAVEANT ET : CoNSEKVENT Ol'VS 
In dem Grundstein selbst befanden sich mehrere aas dem Erbauungsjahr 
stammende Münzen. 

Christian Baben, geb. za Trier 30. Nov. 1805 

gest. zu Wien 8. Mi 1875. 

Insehrift eines grossen Grabsteins anf der Fraueninsel im Chiemsee. 
Mitteilung de.s Herrn Baugewerksmeisters Jos. Mendgen. Es Imndelt 
sich hier offenbar um einen der 2 Söhne des trierischen Malers Rüben, 
die nach Wien ausgewandert sind. Nachrichten über beide und ihre 
Werke erwünscht. 
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Anzeige. 

Für die cur Erforschnng der trieriflchen Geschichte unerlassliche Ver- 
gleich ung trierischer Zustände, wirtschaftlicher, so/ialiM im«] politischer Gebilde 
mit snlrhon. ilift unter ähnlichen »irtlichen und v ilk liehen Verhältnissen er- 
wacliseu sind, enthalten die ZoitHchrifteu der Nachitargchicte solhstvcrstand- 
lich wertvollen Stoff. Dahin gehören die vo» Prof. Dr. Karl von Reinhard- 
stötter, Dozenten an der k. h. ilochschnle zu Miinchen. heraus{?ef?ebenen 
^Forschungen zur beschichte Bayerns" (Iiuf2:o Herfiitthlpr^ Verla?, Herlin), 
wovon bis jetzt i> i>ande erschienen sind. Die Zeitschntt zieht naturgemäss 
die dem Trierer Lande benachbarte Pfalz, sowie das dem trierischen gleich' 
fiiÜs slaniinvorwandtc tVänkisrlie (^ehiet der Maingegend in den noreicli soiner 
Untersuchungen. Als tur die trierische Forschung von IJelang heben wir 
beispielsweise hervor: Im 7. Hände „Die wirtschaftliche l.age des Herzogtums 
Snisbach im Jahre 1765.** Von Dr. Karl Briinner, g r. Archiv-Assessor am 
Generallandesarchiv in Karlsriiho. 

Im 8. Bande: Kulturbiider aus Frankens Vergangenheit. 1. Aus der 
Franzosenzeit des Markgrafenlandes. II. Pietisten in Bayreuth. III. Der 
Streit um den Kirchweihschutz zu Veitlahm und MainleuR. IV. Kine Kirchen- 
\isitati n in Kulmbach im .Tahre l.')i'iK V. Lebenstiiiftolproi^^o diircli driftlialh 
Jahrhunderte. VI. (Bericht und Strafe in den iiatsprotokollen der Stadt 
Kulmbach von Karl Lory, Dr. phil. Müni hen. 

Bayern, Pfalz und Sardinien von 1700— 18UÜ. Von Dr. Arthur Klein- 
Schmidt, (>. II. rriifossor an der g. Univer'^itnt zu Ileidclberrr. 

Aus dem H. Baude: Das Lehenbuch dQS Würzburger Bischofs Gott- 
fried III. von Hohenlohe (1317—1.^). Von Franz Hfittner, Kgl. Kreisarcbivar 
a. D. in Würzburg. 

Die Zeitschrift ist inhaltlich gediegen und vornehm in Haltung und 
Ausstattung. 



Schriftenschau. 

}. Berliere, Lcs manuscrits de Tancieiine abbaye de Saint- Vann« de 
Verdun (1745). Besan^on 1897. 8. 

2. Goffinet, Etat nominatif des religieux et des religiouses du depar- 
tement des ForSts, an jour de leur suppression effective, 22 septembre 1796. 

3. Mon. Genn. Leg. I 259 K Trierer Kapitular (vom Ende des 9. 
oder Anf. 10. Jhrh.). Bin Denkmal der Trierer Mundart? 

4. Zeitschr. f. Deutsche Wortforschung her. v. Friedr. Kluge. I B. l. H. 
S. 73. „Zu den Trierer Glossen Ahd. Gl. IV 195—211. Für dieses, merk- 
würdige und schwierige Glossar hat StcinTneycr eine ganze Reihe schlagen- 
der Deutungen lebracht, aber in einij:eu Fälioii scheint er mir zu irren. 
Zu den nicht zusammengesetzten Worten, die in der That Schwierigkeiten 
maehao, vrbis ich nichts von Belang zu sagen. Aber f&r ein paar Zusammen- 
Mtinngen möchte ich doch dem angekfindi^ten ahd. Wdrterbnch za Nutx 
und Frommen hier einige» wie mir scheint, naheliegende Vermutungen vorl^n. 
IV 211" üicarius fwnicurdio ; Steinraeyer denkt an u crihan; aber näher 
steht Ableitung zu n-ord. So würde ich aucli furiuiirffio a!s weitere Glosse 
zu vicaritlS nicht auf harrhan he/if'hen, Sf^ndorn vi(>lrnr!,r als furiinirhtio 
(ss mhd. vürwürhte Vertreter imZweikampt) deuten j es entspricht dem ags. 
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joriryrhta 'procurator , ft für richtiiics lit erinnert an das voraiis'^eliende 
viyilid iiiaiuüjia hufta für ulit». IV 2Ul '* epenlus (^nn'dvTf^gJ ovarsvothi 
•cheini mir zu skut Sdwss zu gehüreu und eine Bildung wie forahendi 'dex- 
tralia^ . dearoxerium fuHrisU IV 200 * " za seiu. Vgl. mhd. vüi^üege 
firustrienien des Pferdos." F. Kluge. 

5. Atliao;)siu8, Apol. ad ConsUnt. imp. 15 voa Uarnack aiigef. alt 
Beweis, dass Tri* t hin /um Jalire 336 nur eine Kirche gehabt habe. Sitaber. 
Berl. Ak. lUOl, s. S23 

6. StuhHautl), Die altchrisilithe f^lfeiibeinplastik. Freiburg u. Leipzig 
1896. Bespruiht die Elfeubeintafel des Trierer Domschatzes. 

7. Keuft'er, Mitteilungen ans der Stadtbibliothek zu Trier. Artikel 
im Geatralblatt für Bibliothekwespo. Leipzig 1892. 8. 

8. Bepertorittm germanicum Regesten aita den pftpstKchen Archiven 
zur Gescbiclite des Deutscheu lleichs und seiner Territorien im XIV. und 
XV. Jahrliuiidert. Her. durch das k. Pretissische liistorische Institut in Rom. 
Puntificat Eugens IV. I. Haud. Berlin 1HÜ7. 8. Trier kommt mehrfach «hirin vor. 

[}. Kevue lii.storique ardeunaiäe. Publiö par Paul Laureut, i ruiba'ine 
livraiäou (uai-juiu iSüöj. Paris 1896. Eutbält u. a Dom Albert Noel, Les 
parottBM da doyenn^ de Carignau, d'apr^s un registre de Tisitea de 1670. 

10. Niederwerth bei Köhlens. Kölnische Yolkszeitting 1899, N. 536: 
Insel and Kloster. 

11. Kuukel (Coblens), j^Das Balduineum" in: Die Urkuudensammlung 
des Krzbischofs Balduin von Trier fin der Zeitschrift für vaterländische 
Gcschiclitc uiv! Altertumskunde. X. Bd. Münster 1847. Seite 300>-3:il) kennt 
das Kesselütatt sehe nicht. 

12. Gundlach W., Die Sammlung der Epistolai Austrasico! betr. Erz- 
biscbof Nicelim (a. den Orafen Arbogast). 

13. Ebses, Nttntiatorberichte aus Deutschland nebst erg&nsendoi Quellen 
IL Forschungen aus dem Gebiete der Geschichte. In Terbindnng mit ihrem 
Institut in Rom berausg. von der Görresgescllschaft. Aktenstücke. Erste 
Abt ilnivL'! Die Kölner Nuntiatur. Paderborn 1899. Trier kommt darin 
mebrlach vor. 

14. Nikolaus V. Cues = Nicolaus Trevirensis s. Nicdorrb. Aunaleu 
U. 69. S. 185. 

15. Gesch. d. neneren Philosophie ?on Nikolaus von Kues bis zur 
Gegenwart im Gmndrlss dargest von Dr. Richard Falkenberg, ord. Prof. su 
Erlangen, 4. Aufl , Leipzig 1902. 

16. Zur Lebeusgeschichtt> des Nicolaus Cussnus. Aussug aus „Görres* 
jahrbttch" 1893. (XIV,, S. 549-561). 

17. Der Wuclientüchen Historischen Müntz- Helnstigung 2. Stück, deu 
8. Januarii 1738. Der allerältesle Ihaler der Stadl Ürauuscbweig, mit dem 
Bildntoe ihres Sehiitiq[»atroi», dos heilige Autors, Ertzbisehoft zu Trier, 
von A. 1498. 8. 

18. Der wöchentlichen historischen Mflnz'Belnstigung 19., 20. and 61. 

Stück, den 10. u. 17, May 1730, den 17. December 1732. Cononis von 
Faickenstoin / Ertz-Bischoffs uud Chur-Fiirstens zu Trier / sehr alter und 
rarer Ducate, von A. 1362. Carl Caspars von der Leyeu / ErtK-BischoffH und 
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Cburfiirstens zu Trier / doppelter Ausheufh-Tlialer aus der Villmarischen 
Silher-Unilie von A, 1657. Zwei rare üold-Gülden vom Erz^Bischof Wernern 
■m Trier, von A. 1389. 4. 30. Januar 1732. Ein rarer Thaler von dem Erx- 
biflchof and Chur-Fftrsteti za Trier, wie auch Bischoffen au Speyer, Philippe 
Christophoro von Soetern von A 1625. 4. 

19. Die Nummern 651, 654, 657, 660, 663 vom Jahrg. 1892 der 
Kölnischen Zeitung. Arktikelrpihn rroiicrt, fioethe an der Mosel. Die 
Hanptqriüür liierfür sowie für einen gleichartigen bti der (ioethefrier zu 
Trier erschi lUMien Artikel der Trieriscben Zeitung von Kenffer ist (ioetiie's 
Campagne in i raukreich. Ebenda ein Urteil Goethes über die Igeler Säule, 
Goethes Werke, Tollst Ausgabe leUter Hand. Dreyszigster Band. Stattgart 
nad Tabingen, in der J. 6. Gotta'sehen Buchhandlung. 1830. 

Keoe Erscheinungen seit 1900: 

80. BrauD Jos. S J., Die Stola des Erzbischofs Theodorich II. von 
Trier. — Zeitschrift für christl. Kunst 1901, S. '>7. 

21. Kcrp H., Die Rheinlande von Fraukturt bis DussoKlort und die 
Thaler des rheinischen Schieiergebirges, Bielefeld u. Leipzig; Velhagen & 
Klasiiig. 1901. 183 SS. F. 8. 

22. Dcrst nit", He imatkunde des Regierungsbezirks Trier, nach begrün- 
dender Methode. Trier: Fr. Llnt/,, im). «. Mit 14 AbbiMnnjKMi. 

2'1 Znboltitz Haus von, i)er Wein, liicleield u. Leiii/iir: Vclha.sren & 
Klasing. IIKJI. 126 SS. F. 8. Behandelt auch die Mosel- und Saarweine. 

24. HenriBch A., Denkschrift betreffs Bebauungsplan der Stadt Trier 
und deren Erweiterung, unter Vorlage eines neuen Entwurfes. Trier: Schaar 
& Dathe, Drucker. liK)l. 24 SS. V. H. Nicht im Ruddiandel. 

25. Adress- und (ieschäftshandbuch der Stadt I ricr und der Vororte 
ileili«rkreuz, Kürenz, St. Matthias, St. Medard, Pallien. Trier; Fr. Liutz. 
19U1. 154 SS. F. 8. 

26. Wohnungs-Verxeiehafe der Offixlere, SanitätB-Offiäere und Mili^ 
Beamten der (Umison Trier. Trier: Fr. Lints. 1901. 4 Hefte. 8 SS. F. 8. 

27. Forst II., Die deutschen Reichstruppen im Türkeukriegc 1664. 
Sonderdruck ans dt ii Mitteilungen des Instituts für österreichische Geschichte. 
KrgiinznnL'sl)and 0. l'.Hil. 14 SS. 8. 

28. Tritz Michael, Gescliichte der Abtei ^Vadgassen. Wadgassen: 
Selbstveriag. 19Qt 609 SS. F. a Mit Wappen, Ansichten und Tabellen, 
sowie einer historischen Karle der Saargegend. 

29. Berlierc Drsmer 0. S. B., Les chapitres g^n^raux de l'ordre de 
saint-Benoit dans la proviucc de Cologne-Träves. 2 parties. Bmzelles: 
Kiessling et Cie. liKX). n. 59 SS. H. 

3ü. IluUey, Der Trierer Dom \or liuudert Jahren. Trier: Paulinus- 
Druckerei. 1901. 66 SS. F. 8. Vortrag, gehalten in der Gesellschaft ftkr 
ntttzliche Forschungen am 21. M&rz 1901 in Trier. 

31. Vogt Ernst, Die Rcichspolitik des Erzbischofs Balduin von Trier 
in den Jahren 1828— l-iii. (iotha: Friedrich Andreas Perthes, 1901 (U2 SS.),tt. 
Besprochen in Forsch, z. Bayr. (Jesch. Bd. X. II. 1. 

32. Deichmüller, Die astronomische Bewegungslehre und Weltanschauung 
des Kardinals Nikolaus von Onsa. Vortrag. Bonn 1901. 15 SS. 8. Sonderdruck 
aus den Sitzungsberichten der Niederrheinischeu Oeselisehaft für Natnr- und 
Heilkunde an Bonn, 
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33. Diel Johannes S. J., Friedricli Sjjc. 2., iimgcarboitete Auflaere von 
Beruhard Duhr 8. J. Mit Titelbild und Faksimile. Freiburg i. B.: Uerder 
1901. VIII u. 147 SS., F., 8, 

34. Schwickerath Bobert, Bischof £beriiard als Kansebredner. Sonder- 
druck aus dem Pftstoralblfttt St. Louis, Mo., K It u. 12l St Lonis, 190ÜL 
16 SS., F., H. 

.3.'). Hermes Joh. Josef, I ber das Lel)eti und dio Srhriften des Johannes 
von Trittenheim, gen. Tritheraius. Prüm: P. Plaum Nacht*., 1901, 36 SS., 
F., 8. Progr. ß08. 

96. Fischer-Ferroiif Taques, deseription de plaqnes de foyer et de 
i'ourncau observ^s dans le { i s Iiixcinliourgeois. LuKembourg: Cb. Praum, 
Drucker. 139 SS. H. Mit Ai)l.il(liinirPTi. 

37. Zender, Die Kitol in Sage und Dichtung. Trier: Fr. Lintz, 19ÜÜ, 
(292 SS.), (F.), 8. Mit einer Kitclkarte. 

38. Gramer Fraiuc, Rheinische Ortsnamen ans vorrömischer und römischer 
Zeit. Düsseldorf: Ed. Lints, 1901. (17a SS.). & 

39. T^othert Eduard. Rlieinland-Westfalen im Wechsel der Zeiten, 
Karten und Skizzen zur FörderuDg der Heimatgeschichte. Düsseldorf: Aug. 
Bagel, [1900]. 

40. Rehm Ucruiunu Siegfried, Auf rheinischen Landstrassen, Fahrten 
und Abenteuer. Neuwied und Leipzig : Heuser [19(X)], 92 SS. (F.), 8. 

41. Lefort Alfred, Les Francais ä Luxembourg. Vanban et la forteresse, 

d*apr^s des documents inedits. Reims et Ijuxembourg 190(^ u. 249 SS.|, 8. 

42. Eckers Andreas, Allerhand aus dem Eifeiland. Daun: A. Schneider, 
lÜÜÜ. (fVö SS.), 12. 

43. Be<:ker Johannes, Geschichte der Pfarreien des Dekanates MiiuBter- 
eifeL Bonn: Peter HansteiD, 1900, 8. 

44. Gfimbel Theodor, (Jeschichte des Fürstentums Pfalz- Veldenz, nach 
den Original-Urkunden des kgl. bay erischen (iobeimen Haus-Archivs München, 
den Copial-Büchern des kgl. bayer. Geh. Staatsarchivs München, den Original- 
Urkunden des lutherischen Kirchschaiiuei- Archivs Jjauterccken und sonstigen 
archivalischeu Quellen. Kaiserslautern: Eugen Crusius, 1900, 8. 

45. Führer durch Daun und Umgebung mit 6 Orientierungslcarten. 
Daun: A. Schneider, [1900], (14 SS.), (F.), 8. (1(5). 

46. Joseph Karl, Franz von Sickingen, historisches Trauerspiel in 5 
Aufzügen. Offenburg a. M.: E. Kaufholz & Co., \m), (94 SS,), (F.), H. 

47. Heppe H. E., Der Dom zu Metz. Metz : G. bcriba, 1901. (103 SS.), 
(F.), 8. 

48l Herbagen F. M., Die Kloster-Buinen zu Himmerod in der Eifel, 
Trier: Fr. Lintz [1900]. 8. 

4f. Zerniii Oeliliard. Aiignst von Gnebcn, Königlicli j)7'eussischer General 
der Intauterie, eine Auswahl seiner Briete mit einem einleitenden Lebensbilde. 
Berlin: E. Mittler u. Sohn, 1901 (409 bS.), (F.), 8. Mit einem Bildnisse in 
Stahlstldi. 

GO. Hansen Josef, SSauberwahn, Inquisition und Hezenprocess im Mittel- 
alter und die Entstehung der grossen Hexenverfolgung. München, 1900. 

Neue Verörrentlicbungen von VerflMMra aii.s Trier oder «1er rmgegeiul : 

r>l. Mülilcnhcil), Über Choralgesang. Trier: Paulinus-Druckerei, I9UÜ 
(12L SS.), 8. 8 Tafeln. München, im 
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ö2. Kcrp Heinrich, Metliodischc» Lehrbuch einer bcgri'inücnd-vergleichen- 
dcn Erdkunde. Lehrer am kgl. (lynmasittm zu Bonn. Trier: Fr. Lints, 1900. 8. 
I. Die deutschen Landschaften, nebst einer Methodik des erdkundlichen Un- 
terrichts. Bonn, IHiK). II. Die Landschaften Euroj)a8. Trier, liKK). 

;■>.■}. F.ini«; Potcr, Instittitionos thcologise docmatic;!'. Tractatus de sa- 
crunieuti». Pars I. De sa( r;ui;eiitis in gencre, baptismo, coulirmatioue, 
cuchariötia. Trier: Paulinus- Druckerei, liKX). 8. 

54. Görgen A., Trieriacher Schulkalender ..... für das Jahr 1801. 
Trier: Fr. Lintz (1901), (176 SS.), (F.), 8. (12.) 

66. Eck Miriam, Die jungfräuliche Frau. Herlin: L. Oehmigke 0. J., 
(160 SB.), (F.), ^. fK"^ Beitrag zur Lösung der Frauenfrage.] 

f)^i. Dieselbe, Augusta Trcvirorum. Berlin: L. Oehwigke, iy(JO, H. [Auf 
Trier bezügliche (jedichtc,] 

57. Scheid Nikolaus S. J., Die dramatischen Schüler -Aufführungen. 
Hamm L W.: Breer & Thiemann. .190L 208 SS. F. & 

^8. Kraus, Essays. Berlin : Gebr. Paetel, 1896 u. 1901. 2 Bde. 

59. Wagner Peter, Über die handsrlirifilicbe Überiii ferung des Dialogus 
Domini Oddonis. — Sep.-Abd. aus der Yierte^jabrsschr. f. Mos.-Wi88. Jabrg. 
1891. 8. Heft 2. — Antiqua. 

60. Zenuer, Die Chorgesänge im Buche der Psalmen. Ihre Existenz 
und ihre Form, in awei Theilen. Freiburg i. B., 1896. 4. 

61. Lager, Ein Ausflug nach Irland. Kathol. Welt 1898 Heft 11 n. 12. 



Mitteilungen. 

1. Mit mehreren Abhandlungen hat das „Trierische Archiv" auf die 
römische Zeit hinübergreifen müssen, weil dort die (Grundlage für die trierische 
Geschichte des Mittelalters zu suchen ist. Mit den behandelten Gegenständen 
sind sehr wichtige und viel erwogene i«'ra^'en der Vergangenheit Triers 
verknüpft. Es steht zu hotten, dass diese Frageu, soweit es der gegenwärtige 
Stand der Wissenschaft ermöglicht, nunmehr sum Austrage kommen. 

2. iui Hesit/o des Antiquars ilerru Wilb. Yolck zu Köln, Unt Tascken- 
macher, 4, befindet sich und ist verk&nflich eine Matheisar Huidschrift aus 
dem- 16. Jhrh., wovon wir im folgenden eine Beschreibung liefern. 

Holzdeckel mit braunem Lederrücken, einzelne Stempel, 12., 105 x 1H8 
X 45 mm, Pp., teils Glossen-^ teils Linienschema ohne Horizont» versch. Hände, 
Kursive, 15. Jhrh. 

1) AristoteUs libri phyaicoruui octo. Das 8. Buch von 2. üand, nicht 
vollendet; lotete Worte: Sequttur ex ilUs, quod tot quot sunt orbes live cell, 
tot eciam animas . . . Sequitur ultra, quod ipse Avicenna dizit celos esse 
auimos ... et ])osuit, unum nccessarinm esse causarum ab alio. Sed peteres 
— hier ist der Text abgebrochr^n. 

2) Kine scholastische AbhaiHlluiii.' hIkt eine Krkoiiiitiiistlieorie. Beg, 
[P]cr vencrabilem arcium liberaliuui uiagi;>trum Juüannem i'istoris, sacro 
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thcologie licenciatuin tormatum meritissimum promotorcmquc dignissimum. — 
Qucstio mihi oblata sie se oftert in medium, utrum omnis ars, omnis eciftm 
doetrina atqne disciplina intellectiva ex antecedente oriatur cogniciene. SehL 
Quamvis aliqui doctore« catholici tenent probabiliter, quod non posBunt esse 
plures spcrios, qnnm actu sunt. 

8) Lilter de aninia. Bej^. Iste est Uber de anima, hoc est dicere: Iste 
est Uber, in quo scribuntur conclusiones, in quibus subicctiun pouitur ipsa 
anima tauquam scibilc illarum couclusiouum ; et dividitur in tres Uhros partiales. 
Schi, conservant se aliquo modo in esse. Folgen noch mehrere, k. T. iuitoII- 
ständige Stücke scholastischen Inhalts. 

Als Vorbl. ist ein Stiuk einer deutschen Pertranicnturknnde von 1456 
verwendet. Auf dem folgenden Papierblatte steht: Codex monastcrii saiuti 
Mathie apostoli extra muros Treverenses. Darunter Signaturen der Üloster- 
bibliothek: 342 (durchstrichen) und 338. 

3 Zeichnungen von Lotbary t. J. 18Q6 im Beslts des Oriflich von 
Kesaelstata'scben Minorats. 1. Abtei St. Maximin. S. Abtei St. Marlen. 
3. Das weisse Thor : die eogcn. rüm. Bäder. St. Gervasius. St. Agnaten. 4. Die 
Moselbrüt ke mit 2 Thoren. Johanniter Stifti&irche u. s. w. 5. St. Simeonskirche. 
6. Die so;jen. röm. Bäder. Das weisse Thor von Süden (Aussenscite). 7. Das 
Kloster der grauen Schwestern, iiumerthurm. Dominikaner Kirche. 

4. In dem von Heinrich Wallau vertassten llcitiage /.lu* Festschrift der 
Stadt Maiux zum öüOjährigen Geburtstage Johann (»utenbergs: 7. Die zwei- 
farbigen Initialen der Psalterdrucke von Johann Fust und Peter Schüffer, 
Mainz, 1900 (44 SS.) 4., wird auf den Mainxer Psalter (von 1490) der Stadi- 
bibliothck Trier Bezug genommen. 

in Hjaliiiar Psilandcr, die norddeutsche Apokalypse, üpsala 
1901 (90 SS.), 8., wird daa Bruch stiirk der Stadtbibliothek zu Trier benutzt. 

5- Von dem Trierer Ludwig Gall, dem weitgereisten Eründer und 
Sozialpolitiker besitat die Stadtbibliothek leider nur ein Werk: Die Schnell^ 
gerberei in Nordamerika, Trier 1884. In der allgemeinen deutschen Biographie 
werden nicht weniger als 'J4 aufgeführt. Schenkungen, Tausch- und buch- 
händlerische Angebote sind erMünscht. Ebenso Nachrichten über Gall von 
solchen, die ilin ^^ckannt oder iiher ihn gesammelt haben. 

6. Eryciputeani diva virgo Aspricollis, beueticia eins et miracula 
novissima. Lovanii apud Uenr. Hastenium & Petr. Zangrium MDCXXII. 
kl. 4. lol SS. Einbanddecke rot (glftnzend, glatt) Leder, mit reichem Gold- 
Stempeldmck. — Orientalisch beeinflusste Anlage des Ornaments. In der 
Mitte Wappen und ümsf hrift Erzbisch Philipp Christophs von Sd^rn. — 
Im Besitze von Jos. Baer & Comp., Frankfurt. Verkäuflich. 

7. In der Festschrift der Gesellschaft für nützliche Forschungen : „Der 
Psalter Kr/bischot Kirlierts von Trier" in Cividale von Sauerland und Ilase- 
loli (^Vorrede von Keutter) Trier, Selbstverlag der Gesellschaft, 1901. (Text 
und Atlas) wird die Reichenau-Tiierer Malerschnle festgestellt und der eg- 
bertische Kreis von Kunsthandschriften, unter Ausblicken auf die Bnchmalerei 
der Karolingerzeit, im ganzen behandelt. Das Werk ist bereits, und zwar 
giinstig, besjjrochcn in den „Stinniioji von Maria Laach", in der ,,Külni8chen 
Volkszeitung'' und in der „Deutsche u Litteraturzeitung." 

» i K i f i»' ■ — — — - — * 
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Vorwort. 



Mit dem vorliejreiiden Heft y:elit die Redaktion des 
Trierisclien Archivs in die Hände der Uiiterzeiciineten über, 
^ie gedenken im Geist des leider allzufrüh verstorbenen ßegrlm- 
<iers der Zeitschrift weiterzuarbeiten, nur wollen sie, was deren 
lionkrete Gestaltung ano:eht, dem Titel entsprechend mehr als 
es bisher geschehen ist, den Nachdruck auf die Publikation 
ungedruckter Urkunden und angedruckten Akten- 
materials legen. Ks sind also der Redaktion in erster Linie 
Abschriften von solchem auf die Geschichte des Kui^taates 
^JVier bezüglichen Material willkommen, jedoch sollen Dar- 
stellungen nicht ganz ausgeschlossen sein. naoieDtlieh solche 
nicht, welche ganz oder zum grossen Teil auf un gedruckten 
Quellen beruhen. — Das vorliegende Heft erscheint etwas ver- 
spätet. Es hat das einmal seinen Grund in den durch den 
Tod des bisherigen Heransgebers verwirrten Yei-hältnissen, 
anderseits in einer gewissen und leider berechtigten Unlust des 
Verlegers, eine Zeitschrift fortzusetzen, die ihm infolge geringen 
Absatzes fast nur Mühe und wenig J^ohn eingebracht hat. 
So ist es gekuinnien, dass mehrere längst eingesandte Arbeiten 
erst jetzt zum Abdruck gelang:en. Die Herausgeber liotleii durch 
die in Aussicht genonimene Gestaltung der Zeitschiift dieser 
mehr als nur lokalen Wert zu geben und so weitere Kreise 
für sie zu gewinuen. 

Trier, im Juni 1904. 

Kentenleh. Lager. 



Digrtized by Google 



Inhalt» 



Seite 

Bestrebung«!! des KnrAlrsten Johanns VII. von Trier för die 

katholische Restauration. Von Dr. JosefKartels . . 1 — 20- 

Die Namen Maifeld und Mayen|jrau. Von Dr. Ludw. Wirtz 20 — 29 
Altromanisclte Glasmalereien in der I'farrkirche 2U Taben. Mit 

einer Abbildung. Von l'farror Li oll 2U — ä3 

Die Besitzungen der riütfrzionserabtei Himmerod in der Stadt 

Trier und deren Umgebuiig. Von Domkapitular Dr. Lager 33—61 
Aktenstücke und Urininden zur Geschichte des sogenannten 

Bohnenkrieges im Jahre 1568. Mitgeteilt von Dr. Kentenich 61—78 

Das älteste Trierische Studtrecht. Mitgeteilt von demselben . . 78—86- 
0ie älteste Urkunde der Stadtgemeinde Trier. Mitgeteilt von 



demselben 86—88- 

Miscellen : 

Ilandsebriften aus 8t. Maximin in der Nationaibibliothck 

2u Paris 89—90 

Eine Urkunde des Mathiasklosters su Trier in einer Dresdner 

Handschrift 90—92' 

Zw dem Oeschichtswerk von Brower und Masen .... 92—93 

Über Heorg II. v, England 93 

Ein Pasquill auf Ludwifr XV 94 

Schreiben des Generalleldwaclitmeisters Melas* an llath und 

Bürgerschaft der Stadt Saarburg 94—95 

Studentenübermut in Trier , 96 

Schriftenschau . . » 95—96- 



Anhang: Venseichnis der Handschriften des historischen Archivs der 
Stadt Trier, Bogen 6 (N. 173—216). 



Digrtized by Google 



I 

Bestrebungen des KiirfSrtteii Johanns VII. von Trier 

für die katholische Restauration. 

Von Josef Karteis. 

Durchführung der Trienter Refornibeschlüsse in der 

Erzdtöz«'se Trier. 

In keinem der zahlreichen ^^rossen und kleinen deutschen Staats- 
wesen, weder weltlichen noch geistlichen, dürfte wohl so ii uhzeitig und 
iLK ha i ucklich gegen die reli|;i(jsen Neuerungen zu Beginn und im 
Verlaute d(»s XVI. Jahrhunderts eingeschritten worden sein, wie in 
Kurtrier. In keinem anderen sah man aber auch anderei-seits mit 
solchem Erfolge eine gründliche Kelorni der eingerissenen Miss-sti^nde 
und Wiederherstellung katholischen Wesens durchgeführt werden, denn 
in keinem ti-aten so entschiedene Gegner der neuen und Verfechter <le!- 
alten Lehre anf, keines besass durch Geistestüchtigkeit und Tatkraft 
des Willens so ausgezeichnete Fürsten als Lenker seiner Geschicke, 
wie dieser eine der drei geistlichen Kurstaaten. 

Die Bestrebungen einer durchgreifenden sozial-religiösen Gogen- 
reform im trieriscben Lande, die unter Kurfürst Johann von der Leyen 
nach einem plannütasigen Prinzip ihren Anfang nahmen, unter Jakob 
von Elts in gewissem Sinne ihren Höhepunkt erreichten, fanden einen 
erfolgreichen Abschluss unter des Letzteren Nachfolger, Johann von 
Schönberg*). Ihm war es vorbehalten, das Werk, daa seine Vorgänger 
begannen, zu vollenden nnd somit das Erzstift endgiltig dem Katholi- 
zismus xa erhalten. 

Über seine persönlichen kirchlichen Anschannngen können wir 
schon dann kaum einen Zweifel hegen, wenn wir in Erwftgnng ziehen, 
dass er bereits von seinem Vorgänger als dessen Rat nnd Dompropst 

*) So schreibt er selbst seinen Namen in der FraseiLtation des Johannes 
r.en^'ler auf die Pastorie in Manderfeld; Staatsarchiv Coblens. Temporale 
Job. Vir. Ms. XXVII fol. 562, 

TrieriMbes Archiv. Heft 7. 1 
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znm Statthalter in Trier emannt worden war^). Es ist Töllig aasge- 
aehlossen, dass der auiii eifrigste fQr die Aufrecht- und Beinerhaltung 
des katlioliachen Glaubens bemflhte Enbiscbof einen Hann zu diesem 
einflussreichen Amte berufen haben sollte, der seine Anschauungen in 
diesem Punlcte nicht geteilt hätte, wie er denn auch in der neuen 
Ratsordnnng ausdrUeklieh rorscbrieb: „Ein jeder unser Stadthalter solle 
ein leiblichen eydt zu Gott und den Heiligen schwieren, dass er der 
Catholischen Religion und Grlaubens, wie solches von unerdenkliclieii 
Zeiten in dieser unser Stadt Trier üblig herkomiutai, in kiiclien und 
Scholen geprediL,'t und öffentlich gelehrt und das heilig jüngst zu Trient 
gehalten Concilium ferner ausweiset, und er dargegen nichts rathen oder 
thiui suli, heimlich oder ottentlich, und da er in erfahrung käme, dass 
von jemand ptwas dergleichen understanden wurde, dass er solches nach 
seinem verinogen helflfen, hindern und abschaffen, auch solches ohne 
verzuizli uns, oder unsern nachkommen zu wissen niaclien wolle'* 
Wenn wir weiter bedenken, dass Johann zu verschiedenen Malen zum 
Rektor der ganz unter dem Kinfluss der Jesuiten stehenden Universität^) 
berufen worden, der damals so blühenden Pflanzstätte des Katholizismus, 
so dürfen wir überzeugt sein, dass wohl niemand berufener war, denn er, 
als Nachfolger Jacobs, dessen Werk der Jcatb. Restauration weiter aus- 
zubauen und zu Ende zu fahren. 

Nachdem in den ersten Tagen des Juni 1581 Kurfftrst Jakob 
von Eitz gestorben*), ward durch den Dompropst auf Dienstag den 
4. Juli das ganze Kapitel zur Beratung Ober die vorzunehmende Neu- 
wahl zusanunenbmden. Am 8 Juli erfolgte die Citation zur Wahl, 
diese selbst am 81. Juli 1581^). 

Diese \\ ahl, aus der ein solch entschiedener Anhänger des alten 
Glaubens hervoi täns:, ist geeignet, aucii einiges Licht auf die Gesinnung 
des Kapitels selbst zu werfen. Sie zeigt, dass es wenisst^-ns m seiner 
Mehrzahl — einige der Domherren bekannten sich allerdings zur neuen 



*) cf. die am IH. Juni löHO von Jakob aufc^estetlte neue Ratsoidnung, 
ed. Marx, J., Geschichte des £rzatifts Trier I, 419 £f. 

*) ibid. I, 425 f. 

*) cf. Hausen, J., Rheinische Akten zur Gesch. des Jesuitenordens, 
Bonn 1896, S. 417. 

*) Am 4. Juni £and die Beuetzung im Dom zu Trier statt; cf. Cita- 
tion mr Neuwahl: Staatsarchiv Coblenz, Kurfürstentum Trier A. a. I. fol. 
23, Orig. 

>) ibid. 
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L«bre ^) — den Standpunkt seines Oberhauptes teilte. Erst kurz vor- 
her, am 1. Juli, hatte der Pfaligraf bei Rhein, Georg Hans, Graf su 
YeldeiuE, an das gesamte Kapitel und jeden Domherrn im besondem 
ein Schreiben gerichtet, durch welches er sie für die neue Lehre, fbr 
die Freistellung der Religion und eine dementsprechende Wahl eines 
„Potentaten deutscher Nation** zu gewinnen sucht. Er sei der nnge- 
zweifelten Hoffnung, dass sie in sdnen Vorschlftgen, die er am '26. 
des Monats Juni in Trier Tor dem Kapitel in eigener Person vor- 
gebracht habe, »nichts änderst befinden können, dan das wir jetziger 
zeitlanft und gelegenhdt nach dem Vaterland deutscher Nation, dem 
Stift selbe, der Ritterschaft und einem jeden Thnmbherren insonderheit 
erspri^lich und nützlich angedeutet haben" Für ein Eingehen aaf 
diese Vorschläge und insbesondere eine Wahl nach seinem Sinne, indem 
er unter jenem „Potentaten deatscher Nation'^ seinen eigenen Sohn ver- 
steht, werden den einzelnen Kapitularen 10 000 Gulden als Geschenk 
und viele andere finanzielle Vorteile in Aussicht gestellt. Aucli von 
Seiten der protestautistdien Mitglieder desi Domkapitels scheint wenij^stens 
der Versuch gemacht worden zu sein, in dieser Hinsicht auf die kailio- 
lisohen einzuwirken. So von GeoiLr von Sein. Graf zu Witiu'enstein, 
dem izleielizpitigen Kolner Donipropst, auf Arnold von Manderscheid. 
Er ladet ihn zu einer Zusammenkunft behufs Besprechung und Ver- 
einbarung über die bevorstehende Wahl ein. Aber weder kam diese 

') Im Jahre 1883 waren es mindestens noch zwei: Geoi^ von Sein» 
Graf zu Wittgenstein, und Johann, Freiherr xu Wiunenbnrg; vgl. darüber 

MiMstcr, Die Haltung der drei geistl, Kurfürsten in der Strrtssliurger Stiftsfehde 
lö8ä— 1592, Annalen des histor. Ver. f. d. Xicd.'rrhrin. .Ihrt:. 1895. H. 61. 

') Ks seien jedoch nur hompropst und l>echam anwesend gewesen. 

0 Diese Vorsrldage ffiiiKen liauptsHoldieh dahin, „das man der Augs- 
burgisclien Confessiousvcrwandtcn Kinder für ire Person der Religion frey 
lassen, und auf den Stiften vie andere gehalten Verden sollten; femers dass, 
dieweil Jedermeniglich bewusst, das der Ehestand besser ist, dan Hurerey, 
dass Ix t den Stenden der Augsburgischen Confessionsverwandten, auch ( atlio- 
lischen frey steon solten. sirli zw vprheuratcn, dun <?onderlieh ein Canoiiicus 
und rhumhherr glcitliwol sein h'-lii wcil) besser liette, als sein Coneubin. 
.Soviel den Hii^eljoff anlangt, das gleit her gestalt inie frey stehe, sich zu ver- 
heuraten, doch dergestalt, dass in all weg die Stifft nit xerrissen, sondern in 
«sse erhallen und derhalben auch so raoteriert würden." 

Nachdem er dann noch weitere wichtige Vorteile angegeben» ermutigt 
*«r sie mit dem Hinweis : „sudem so sollet Ir das wissen, dass Ir euch ainiger 
furcht halben nicht davon abschrecken »olt lassen, dan ein «rrnnirsainer st arker 
Rücken vorhanden " ff Staat^arch. ("obl. A. a. I, S. ti tt ; auch Bezold» 
Fr. V., Briefe des Ptalzgr. Johann Casimir I, nr. 297, Anm. 1. 
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Zusammenkunft zustande, noch nahm Wittgenstein personlich an der 
Wahl teiP). Wenn man allerdings beachtet, mit welcher Strenge der 
Terstorbene Erzbischof die Anhänger der neuen Lehre aus seinem Bistum, 
besonders aas Trier selbst, ohne Kocksicht der Person aosschloss-), 
wie er seinem Statthalter, den BOrgermeistem, (Etlichen Ratsmit- 
gliedern und jedem Bürger den Eid katholischer Glanbenstreue auf- 
erlegte^), sowie jedoi des Protestantismos Terdftchtigen, der sich 
nicht entschtiessen konnte, an der kath. Religion festnihalten, oder 
zn ihr Eurttckznkehren^), von seinem Hofe verbannte, wenn man das 
alles beachtet, so kann man sich auch in etwa ein Fembleiben der 
gegnerischen Itomherren, selbst bei dem so wichtigen Akte der Wahl 
erklären. Die jedenfalls st&ndige Abwesenheit derselben von Trier 
ergibt sich auch ans einem Antwortschreiben des Korfftrsten Johann l/H. 
an den Strassbnrger Bischof, Johann von Manderscheid, als dieser ihn 
um Anfschlnss bat Uber die Tatsache, dass privierte und exkonmmni- 
eierte Domherren ferna*Iiin im Trierer Kapitel geduldet worden: Es 
sei kein Grund vorhanden gegen dieselben einzuschreiten, solange sie 
nicht beabsit litigten, ilire Residenz zu halten. Dies sei bis dahin noch 
nicht geschehen. 

Auf diese Weise kam eine möglichst eirmiiitige •'•) Wahl zustande, 
die nach (lern Sinne der katholischen Wähler auf den Mann liel. der 
als der geeignetste erschien, in den schwierigen Zeitverbältnissen im 
Geiste seiner Vorgänger weiterznwlrken. 

Für den Schluss, den wir ans seiner Stellung als Statthalter und 
Rektor der Universität auf seine persönliche Gesinnnngsrichtnng gezogen 

Briefp Witt?oTi Steins an Arnold von Manderscheid; Cobl. St. Arch. 

1. c, S. 19 u. 20; Originale. 

2) Mandat an Rat und Bürgerscliaft /u Coblenz, 22. Nov. 1572; 
ed. Scotti, Oesetze u. Verordnungen in d. vormal. Kurfiirstent. Trier I, 492. 
^) Rats- u. Polizeiordnung für die Stadt Trier, Scotti, 1. c. I, 509 ff. 
*) Marx, .1. 1. c. I, 516. 

*) Dafür bürgt das Schreil»eii des Krzbischofs Daniel von Mäill^ an 
den Papst, in dem er sagt: „Dominus Mctropolitani Treverensis Ecclesi» 
ea^itnli nnamini voto nnaqne voce Josnem canonicum et prsepositum eins* 
dem Ecclesi« vinim eximimn selecfnm^iie eidem Eeclesi» Electan Antis* 
titem providit". St.-Arch. Cobl. 1. c. Kopie. Auch Kmrf&rst Gebhard Trucb- 
spss von Köln, damals noch katlioliscli. sclircibt : .Foliaiinom ox noliili fiiinilia 
de 8«lion('ii!)urg commiini omiiiuDi canonicormn Trcvcroiisiuin (natiirl, nur 
der anwesenden katholischen) consensu in archiepiscopum electum .... 
ibid. Kopie. 
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habi»»!, liefern die Schreiben verschiedener katholischer Fürsten weitere 
Grundlagen. Herzog Wilhelm von Jülich meldet an den päi)stli(hen 
Stuhl, dass der Neugewfthlte nichts .vplmlu her vArlant^c, als sich als 
Glied der römisch-katholischen Kircht lim Papste als ordnungsm&ssigem 
OberhaupTe unterzuordnen, ihm <len seliuldigen Gehorsam zu leisten. 
Damit verknüpft er die Bitte um Bestätifj^un^r. sowie das Ersuchen, der 
Papst möge dem neuen Erzbischof die Palliengelder erlassen, „06 singu' 
larem m ecclesiam catholkam zelum" Der Kurfürst Daniel von 
Mainz empfiefalt dem Kardinalekolleginm seinen Kollegen wegen dessen 
Gehorsams und ausgezeichneter Ergebenheit gegen den päpstlichen 
Stuhl*). In einem Briefe an den Papst nennt er ihn „vintm eximütm 
sekeUtmqut^ and berichtet femer: „de cnios persona praeclaro stem- 
State in rebus gerendis indmiriaj animi fMffnüudine exmiague hi 
Detern ac tandam rel40umem ea^oUeam pietate T. S. non dnbüs inter- 
nnntiis tarn mnlta pereeinssct nil ambi^ . . . Ut vero pands compre- 
bendam ooncladamque plnrima, sie Elcclesiae Dei Bomanoque Praesniem 
bnnc gratnlamar Imperio, atqne si antecessor Archipraesul princepsque 
pientissimns obdormtsset qnidein, at nnnc gravUa^ pnuknütt, moAe^ia, 
miwbM dmique BiUoHs digninkni mameiUis se ipso snperior redtvias 
nobis esset redditos^ *). Aneb Herzog Wilhelm von Bayom stimmt in 
diese Lobeshymnen ^n. Auch er empfiehlt dem Papst den Erwählten als 
seines höchsten Wohlwollens überaus würdig*), den Kardinälen „cum 
propter rel'ujionem ac pktatem, tum ob vitae morutnque integritatetn 
piaedicatissimam''' '^). Der Erwählte selbst gibt dieser seiner Gesinnung 

*) St. Arch. Cobl. A. a. I. fol. 32 ; dat. ex arce mea Uambachio v. Kai. 
Nov. 1581; Kopie. 

*) St Arch. Cobl, 1. c. f. 33; dat. Aschaffenborgi 1581 Oefcober 31; 

Kopie. 

St. Arcli. Cobl. 1. c. f. H4; gl. Dat.; Kopie. 

*) St. Arch. Cobl. 1. c. f. 50; d. Monaehii 1581 Dez. IfJ; Kopie. 

*) St. Arch. Cobl. 1. c. t. öl; gl. l>at. ; Kopie. 1« Kürze sei noch 
hingewiesen auf die prägnante Charaktencbflderung der Gosta Trevirorum: 
„ffie Joannes ex aatiqoa et nobüi fiimilia de Sdionenborg, in Hertelstein 
Don procul a Pntmia oriondua, virtntibas modestia, pietate, disoretkme et 
maasuetadine amabilis . . . Piinceps foit corpore gradli et infirmior viribus ; 
animo, sapientia et pnidentia sublimis, nee ideo elatus. Prpsbyteruin pri- 
vatum in babitu, tonsara et continua versioae Breviarii aut Rosarii, ropre- 
seutavit intcr amplis.simos honores, adeo ut dictus sit in I>iaeta Imperiali 
anno 1582 comparuisse instar Parochi. Principe» saeculares aliique Imperii 
Status, qni tnnc fer?escente haeresi Lothezana a CathoUcis et Boclenasticis 
plwrimnm disaidebant, huina modestia, habito, pietate, moribns et conToraap 
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gesell Papst und Kirche Ausdruck. Als er die Bulle Coena doniini 
sowohl in seinem Kurfürstentum, als in Luxerabnrff. das seiner Juris- 
diction mit( rstand, an den Kirchentüren anheften Hess, und ihre An- 
nahme aufs stren2:<!te anbefahl, wurde er von verschiedenen Seiten 
gewarnt, nicht voreilig zu handeln. Er aber erwiderte, er sei der 
Diener des Papstes, des Oberhauptes der ganzen Kirche ; dessen Wille 
und Befehl sei ihm massgebend, und kamraere er sich dabei in keiner 
Weise um Spott und Anfeindungen Anderer'). 

Jene einstimmige Ansicht über die katholische Glanbensfestigkeit 
des Nengewfthlten hatte sich natfirUcb nur bilden können, wenn ihre 
Bet&tignng bereits vor seiner Wahl bekannt gewesen war. Worin diese 
Mlamals bestanden hat, kommt hier nicht so sehr in Betracht. Bedeatnngs- 
voller sind ihre Wirkungen wJUirend der Zeit seiner Amtstätigkeit als 
Kurfdrst-Erzbischof. Sie war es, die ihn hier eich seihst gewisser- 
massen als Werkzeug der götüichen Vorsehnng betrachten liess, der 
katholischen Restanration voUends Bahn za brechen anf sozialem wie 
kirchlichem Gebiete, in und ausserhalb seines Kurfürstentums 

K&mpfe, wie sie z. B. gerade zu seiner Zeit sein bischöflicher 
Kollege in Slirassburg zu bestehen hatte"), blieben KurfOrst Johann 
nach dem frtthzeitigen und erfolgreichen Eingreifen s^nes Vorgänger» 
erspart. Es hatte Johann von der Leven den Versuch des Reforma- 
tors Olevian und dessen Anhangs in Trier siegreich niedergeschlagen^), 

tioue moti dixisse fcnuitur : Si ecclesiastici Principes alii similes huic essent, 
possemuB eonim consiliis acquiescere.'* Oesta Trevir. ed. Wyttenbaeh und 
MuUer, III, 47 f. 

Jahresberidite der rhein. Jeauitenprovinx, Stadt>Arch. Trier, Ms. 
1619; fol. 67. 

Aus der Menge seiner diesbezüglichen ÄusBerangeii seien nur fol- 
gende erwähnt: „cum praeeipue noliis finis ille proposituB, quo nobis suhiecti 
in catli(ili( ii et avita fide asserventur et in omni pietatp ad divinae Maies- 
tatis gloriain eorumque salutem institnantur.'' cf. contirmatio h'raternitatis iii 
8to. Weadalino, St. Aich. Cobl. Mb. XXVII, f. 6. Er fühlt sich verpflichtet 
reformierend einsngreifen „ex commisso nobis divinitus Fastoralia 
officü munere;" Reformdekret für das St Simeonsstift in THer, St.-Arch. 
Cobl. Ms. XXVn, f. 184 ff; „ex offlcü archiepiscopalis functione divinitua 
eurae nostrae commissa nobis et vestra salus et Kcclcsiae vestrae utilitas 
cultusque divini in ea conservatione inaxime cordi est . . Itofornulekret 
f. d. Kollegiatkirche d. hl. Lubentius in T>iekirch. St.-Arch. ( obi. I. i. 

«) cf. Meister, Der Stra«sb. Kapitelstreit. 1583—1592. Strassburg 18U9. 
cf Marx J., ( 'aspar Olevian, oder der Calvinismus zu Trier, Muns 
1846; Cuno^ Fr. W., Blätter der Erinnerung an Dr. Kaspar Olevianus 1887. 
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und die landesherrliche Hoheit über Coblenz sich endgiltig errungen 
Jakob von Eitz sodann in seinem Kampfe gegen die Selbständig- 
k^itsbestrebnngen der Stadt Trier einen ihm günstigen kaiserlichen 
Rechtsspruch erlangt'). Johanns YII. Aktion trägt allein den Charakter, 
einer Yorkdiningsmassregel, eines Verteidigangskampfes, der aber nicht 
minder grosse Mflhe, Ansdaver und Energie erforderte. Interessant ist 
er danim so sehr, weil in ihm wie kanm irgendwo Zng für Zng ein 
anschaaliches Bild geboten wird für EinfOhmng und Yerwirklichung 
der Reformbeschlüflse des Trienter Konzils. Allerdings waren anch in 
dieser Hinsieht von seinen Vorgftngem schon manche Versache gemacht 
worden, aber sie waren doch zu sehr durch Äussere Verhältnisse, durch 
die Sorge um die Sicherstellang ihrer Macht und Landeshoheit in 
Anspruch genommen, um ihren Mandaten wirksamen Nachdruck ver- 
leihen zu können. So blieb der Löwenanteil an der eigentlichen Reform- 
arbeit Johann von Schönberg aufbewahrt. 

Es laii auf der Hand, dass auch Krzbischüf Johann VH. als 
wirksames Träservativraittel gegen ferneres Eindringen und \>i breiten 
der neuen Lehre in seinen Landen die strengen Verordnnntien seiner 
Vomänger aufrecht erhielt, auf ihre Durchführung ein wachsames Auge 
richtete, nnd sie duich llinznfüfirnng neuer Mandate noch verschärfte. 
Auch an r-^HUK üi llule konnte keiti Protestant ir^rend ein Amt bekh'iden'), 
auch ihm mussten Rat und UnruKTschafl den Eid katholischer Glaubens- 
trene leisten. Jeder, der mr neuen Lehre übertrat, verlor damit sein 
Bürgerrecht, rausste JStadt und Land verlassen, jeder Anhänger des 
neuen Glaubens, wollte er Zulassung und Aufnahme finden, musste «ur 
alten Lehre zurückkehren. Ein scharfes Mandat erging an Amtmann 
und Rat zu Coblenz, heimliche Relisionsversamralungen in keiner Weise 
zu dulden, „keinen fremden, durch welchen einige Ketzerey einbracht, 
und unsere burger verfuhrt werden mögten, in die Statt einnehmen 
noch zu wohnen gestatten" An seinen dortigen Official erlftsst er 

') cf. Marx. (Jcsi hi( hte des Erzstifts Trier. 1, 473 ff. 
*) cf. .Marx, 1. c. I, 887 f. 

•) In der von ihm erlassenen Hofordnung: „Erstlich ist Ihrer Kur- 
fürstlichen Gn. Meinung und emstlicher Befehl, dass alle Ihre Diener, sie 
seien edel oder unedel, rieh dero christlichen catholischen Religion f^eich 
Ihrer Kurfürstl. Gn. gemäss verhalten, und kein Verdacht diessfUls bey 
ihnen erscheinen htssen.«' cf. Stramberg, Rheinischer Antiquarius, Abteil. I, 
Bd. 4, S. 5%. 

*) Scotti J. J., Gesetze und Verordnungen in dem vormal. Kurfürsten- 
tum Trier I, ö2(>. 
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den clring u It u I m f< hl, die Zahl der SendschelFen zu ergänzen, um der 
einreissenden Ketzerei zu steuern'). Man darf wohl mit Sicherheit 
annehmen, dass er für die Stadt Trier mindestens ebenso strenge 
Massregeln treffen li^*), wie auch fttr den ganzen Kurstaat. Der 
Jahresbericht der rheinischen Jesuitenprovinz') schildert ihn in seinem 
Eifer für die Glanbenseinheit : „ita religionem catholicam affectus, ut 
noüt oUum alterins religionis cultorem in sna civitate sedem habere, 
de (iuorum niimero et nomine ex singulifi parochiamm paatoribns qiiae- 
nvif*. Gegen den Kurfarsten aber dieses Vorgehens wegen einen 
Bchweren Vorwurf der Undnldsamkeit za erheben, ist mit Rflcksiclit 
anf den Geist nnd die Becbtsanschanungen jener Zeit^ nur in dem 
Masse gerechtfertigt, als man ihn anch jenen protestantischen Fttrsten 
machen darf, welche gegen die Bekenner des katholischen Glanbeos 
mindestens anf die gleiche Weise vorgingen. Ein jeder machte eben 
von dein Hechte Gebraoch, welches das Reich ihm als Territorialherrn 
angesprochen hatte. Nachdem nun bereits 1580 durch Urteil des 
Kaisers Rudolfs II. die Landeshoheit der Kurfürsten aber Trier erklart 
worden, und kaum zwei Jahrzehnte Torher Johann von der Leyen sich 
und sdnen Nachf<^gem die Oberherrschaft in Gobienz ^n für allemal 
erk&mpft hatte, konnte niemand gegen das Vorgehen der Erzbischöfe 
rechtlichen Einspruch erheben. In der Tat beruft sidi denn auch 
Johann von ISchönberg dabei ausdrücklich anf das Recht, das der Augs- 
hurger Religionsfriede den Fürsten zugesichert. Die von Eitz hatten Unter- 
tanen des Erzstifts gezwungen zur neuen Lehre überzutreten. Der 
Erzbischof aber, dieses Vorgehen der Eitzer, „welches mir dem J»and8- 
herrn dero orts vermög des Relijjfionsfriedens zu j^estatten 
nit verantwortlich fallen will" aufs schärfste verurteilend, ordnet 
durch Erlass an den dortigen Pastor ihre sofortige Rückkehr zum 
Katholizismus an ->). Soweit des KurfQrsten Vorgehen in seiner Eigen- 
schaft als Landesherr. 

V. Stramberf?, 1. c. S. 5iJ4. 
*) „Supererant in urbe Treverpiisi adliuc zigania hereseos a Casparo 
Oliviano et aliis scuiinata, . . . hello nutrita, ([uae Jacobus morte praeventus, 
paucis quibus hello supervixerat mensibus eradicare non potoit. Uaec ergo, 
ttt Joannes VI. (VIT ) extirparet, edicto pubUco eos proscripsit, qui intra cer- 
tas hebdoniadas doctrinam sanam non admitterent" Wyttenb. n. Mfilter 
1. c. S. 49. 

Yerfasst von dem Jeanitea Peter Thyraeos, Mains lö83 Januar 1 ; 

cf. Hansen, l. c. S. 756. 

♦) St A Cobl. Ma. XXVU. fol. fiO». 

») Ibid. 
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Als Kirchenfürst, als Bischof schlug er andere Wejre ein. Als 
solcher erkannte er gar wohl, dass, wollte er danernil die neue Lehre 
voll seintiii Lande und Volke fernhalten, er ihr den Boden entziehen 
müsse, aut dem sie leicht Wurzel fassen könnte. Geeigneter als jenen 
gänzlichen Ausschluss ihrf-r Anlmnger ans dem Kurfürstentum betrachtete 
er demnach die Durchtulining einer allgemeinen, alle Stände und 
alle Phasen des Lebens umfassende RefcHiu auf der Grundlage der 
alten katholischen Kirchenlehre, deren Q^aat ond Voncbriften, wie 
sie neuerdings darcb die Thenter Kirchenversammlung zum Ausdruck 
gebracht worden war. Dass dies aber keine leichte Aufgabe sei, 
dasB- er auf maocben Widerstand stossen werde, war Knrf&rst Johann 
sich wohl bewusst Aach ihm fehlte es nicht an Feinden hoben und 
drftben, in nnd ansserbalb seines Bistnms; dass er ihre Zahl dordi 
sein energisches Eintreten für die kirchliche Reform Termehrte, steht 
ausser Zweifel'). Schon ganz su Anfang des Jahres 1582 schreibt der 
Kaiser, dessen Intervention der Erzbischof erbeten hutte, in dessen 
Angelegenheit an den Papst: „Intelligimna tarnen non deesse, qni pri- 
vatis passionibos atqne odüs dncti S.^ V. animom sinistiis artlbus 
alienorem reddere satagant." Gegen diese, denen jedenfalte die an- 
gestrebte Reform ein Dom im Ange war, den Nengew&hlten in Schatz 
za nehmen, fthrt der Kaiser fort: «adeoqne band nllnm eomndem 
consiliis ad Archiciiiscopatus istius, in cuius conservatione tum ad 
publicam tranquillitati ni illis in partibns retinendam, tum Religionem 
catholicam ))tri[iaL^iiiilam pluiinmm momenti positum esse non ij?norat, 
detrimentum et luinam spectantibus locum esse daturuai, tiuinimo cum 
electus ea sit i)ietate. ut sicuti Archiepiscopatus res hactenus temporum 
iniui'ia vehementer labefactatas erigere cupif ^). 

Die erste Stufe der Reformtätigkeit des Kurfürsten fusste auf 
einer gründlichen und dauernden Sanierung der sittlichen Zustande im 
Klerus, insbesondere innerhalb der i'farrgeistlichkeit. Wenn nicht die 
Hirt<>n selbst der rechte Geist beseelte, wie konnten sie dann der ihnen an- 
vertrauten Herde denselben mitteilen? Niemand kann von dem geben, 
was er selbst nicht besitzt. So ging der Korfarst von dem Grundsatz 
des Konzils von Trient ans, dass dem Obel von Anfang an vor- 
gebengt werden mllsee durch eine ebenso gediegen wissenschaftliche, wie 
andererseits im gdstigen Leben tief gegründete Heranbildung des jungen 
Weltklems. Die Wissenschaft, deren Notwendigkeit er nicht verkannte, 

*) cf. auch oben S. 6, Anm. 1. 
>) St.-A. Gobi. A. a. I. 



Digrtized by Google 



10 Josef Kartete 

geniige Dicht, den Priester zur segensreichen AasQbnng seines Berufes 
ZQ hei&higen, dazn bedürfe er vor allem des wahren Geistes, des rechten 
Bewnsstseins von den Aufgaben und Pflichten seines Standes, eigener, 
innerer Tugendhaftigkeit, um durch all das die dem Volke vorgetragene 

Lehre zu befruchten, durch eigenes Beispiel demselben voranzuleuchten. 
Eine solche Erziehung zu en eichen, verwirklichte Johann am 18. 
November 1585*) einen schon von seinem Vorgänger gehegten Plan, 
er schritt zur Gründung eines Seminars zn Ool)h'nz s:anz nach th'ii 
Trienter K<^l/li^^t-sclllussen In der Ernennungsurkunde der Provi- 
soren des neuen Seminars heteucri er, dass er dieses Werk unter- 
nommen „zu (h-r ehren Gottes und fortpflanzuuL' unsers catholischen, 
christlichen glaubens, auch erbawung christlicher Gemeinen" j. i^r war 
aber weit entfernt, damit eine Massregel gegen die Trierer Universität 
zu treffen, der er nach wie vor das grösate Interesse entgegenbrachte, 
und deren Ansehen ja grade unter ihm und seinen nächsten Vorgängern 
sich mächtig gehoben hatte So hatte ja auch das Konzil, nach 
dessen Vorschriften er sich dabei richtete, keineswegs die Eänrichtung 
der Seminarien im Gegensatz m den Universitäten, die es hochachtete* 
und deren Privilegien es aufrechterhalten wissen wollte anbefohlen, 
sondern gewissermassen als Parallele und Ergänzung derselben. Sollte 
an den Universitftten grösseres Gowicht gelegt werden auf die wissen- 
schaftliche Ausbildung des Kandidaten des Priesteramtes, so fand er 
im Seminar vor allem Gelegenheit zu der in jener Zeit so besonders 
notwendigen, der Würde seines Standes entsprechenden Yertiefiing seines 
inneren Geisteslebens. 0m die geeigneten Lehrmeister war der Kur- 
fOrst nicht verlegen, nachdem er ber^ts 1581 das Kollegium der 
Jesuiten in Gobienz gegründet, in dessen unmittelbare Nachbarschaft 
er das Seminar verlegte. Wir werden später darauf zurückkommen. 

Eine zweite gleiche Schöpfung rief er in Gemeinschaft mit seinem 
Kapitel in Trier ins Leben durch die Gründunjs' »h's Seminai .s zum hl. 
Bantbus. Auch hierbei Hess er sich von deuselhen Beweggründen leiten : 

') Von diesem Tage datieren: diploma fundationis und Statuta senii- 
narii; cf. filattau, Statuta synodalia otc. Archidioecesis Trev. II, 305 

') Kr selbst bezcufrt, dass er es yeirrüiidet : „ex concilii Tridciitini 
prausciipto; Verleihung des Ahars des Iii. Johannes Bapt. in Münstcrmaifeld 
an das Jesuitencolleg zu Coblenz; St.-Areh. Cobl. Ms. XXVIl. f. 181. 

*) St-A. Cobl. l. c. f. 81. 

<) Vgl. darttber auch Marx 1. c. III; Blattau 1. c. II, 108. 142 f, 18S f. 

^ cf. Trid. sess. 25. c. 6. de ref.; c. 9. § r^ui; seas. 7. c. 15. de 
ref.; sess. 14. c. ö. de ref.; sess. 22. de ref. 
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„divinae cfloriae aii]])liticantlat' cansa, deinde laiiiolicae religiouis con- 
servaiidae giatia, ut aJ functioiics ecclesiasticas ac ingem vineae Domini 
cultiiram utiles operarii formPTitiir ac • rndiaiitnr ' Anch hier ist 
durch das „tbrmari'* der Vorzug der iniie; ii Aus.bildiui^ der religiösen 
Ik-tahigung besonders betont. Wiewolil solche ScliopfuiiMien bedeutende 
Geldmittel forderten, und diese in den damaligen harten Bedrängnissen 
des Erzstifts doppelt schwierig aufzutreiben waren, glaubte dei- Erz- 
bischof dieses Opfer deniiocli dem grc^en Zweck der ](irchlichea He- 
form bringen zu müssen*). 

Gleichzeitig mit seiner Fürsortre für die Heranbildung eines 
geeigneten Pfarrklems, wandte der Kurfürst auch der bereits in der 
Seelsorge tätigen Gastlichkeit volle Anfmerksunkeit za. Sie war 
ja doch vor allem reformbedftrftig. Wie viele Missst&nde waren hier 
abzustellen; krasse Unwissenheit bei den einen, Verfall der Sittllebkeit 
6ei den meisten. Erstere war selbst in kirehliehen Dingen so gross, 
dass vielen Geisilichen nicht einmal mdir die Äbsolntlonsformel des 
Bosssakramentes gel&niig war. Über die klägliche Verfossung, in der 
sich ein Teil der Geistlichkeit damals be&nd, ist es nicht nötig ein 
Wort za verlieren. Des Kurfarsten Zeugnis selbst bargt dafor'). Alle 
seine Reformverordnnngen fahren wehmfttige Klage daraber, nnd mit 
Frenden wai' er bereit, auch in Gegenden, die seiner geistlichen Juris- 
diktion, nicht aber seiner Landeshoheit unterstehen, nach Krülten Ab- 



') Institntio seminarii etc. Blattau l c. II, 499 IF. Über Grandung 
und Geschickte des Seminars cf. Marx 1. c. III, 517 ff. etc. 

*) „nihil tto necemtrmm arbitramnr, quam ut seminaiiüm, e quo velut 

tyrocinio probi adolescentcs optirae informatis parochis deficientibus subrogari 
queant. matnre instituantur." Diiiloma fundationis bei Blattau 1. c . S. 305. 
Übor die damals im triorisehen Lande herrschonde Not bprichtei u. a. Her- 
zog Wilhelm von Jülich in seinem bereits erwähnten Schreiben an den l'apst : 
„quod Dioecesis ista non solum aliquot hinc annis elapsis bellicis intestiuis 
contra snbditos et maxima annonae caritate oppressa, gravata et pecuniis ex- 
hauBta, verum etiam ob hosce Belgicos tumultus ob locorum vicinitatem 
multum damni perpessa sit, ut etiam pro tempore adminigtratorcs eiusdem 
contributionem ab Imperio concessam a snbditis habere non jtotunrint.'' 

.,Wir haben in beschecner Visitation befundciK dass die l'farren hin 
mid wieder mit so gar imtfr'fsohiekten Pastoribus Ix dii Imt und versehen, dass 
dadurch dem gemeinen Mann uit allein übel vorgei>Uinden, sondern auch den 
gr^^den Eeti^ni «nach na unglimpff unser waren catiiolischen Religion 
und der Oterisei zu grosser argemus menni(^ichs gegeben." Dekret an die 
Stifte des Enbistnms betr. die Visitation der Pfarreien; St-Archiv Gold. 
1. c. fol. 187. 
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hilfe zu schaffen. So in Lnxemburg, wo er von dem spanischen Statt- 
halter, Herzog von Parma und dem Ijuxemburgischen Senate im Nameo 
des ^katholischen Königs" da/u ersucht wird „ut depravatis moiibus, 
qui paolatim in Ecclesia B. Nicolai Lutzemburgi irrepserunt, remedium 
adhiberemns." Als geeignetes Mittel erkannte der Kurfürst einerseits 
Anwendung strenger Strafen, andererseits gründliche Belehrung zur 
Wiederbelebai^ des rechten Geistes. Insbesondere richteten sich seine 
Strafmandate gegen Geistliche, die im Konknbinate lebten. Wie tief 
diese Unsitte eingerissen wsdr, zeigt die Menge seiner Verordnongen in 
den Refonndekreten an Pfarrer und Kapitel. Wer innerhalb eines 
Monats nach Erlass derselben seine Konkubine nicht entlftssl, den 
abergibt er seinem Fiskal, welchem er befiehlt, aafs strengste sdnes 
Amtes zu wtdten^). Gegen alle will er die Yorschriflen des Konsils 
von Trient, sess. 25. c. 14. de ref. strikte angewendet wissen. Auf 
dnmaligen nnd minder schweren Verstoss gegen die Regeln der Sitt< 
lichkeit setst er 8 Tage Eänspermng bei Wasser und Brot, welche 
Strafe jedoch gegen Zahlong von 5 Malter Korn erlassen werden durfte. 
Un linxembnrgischen müssen die strikffieh befundenen Geistlichen den 
dritten Teil ihres Einkommens zahlen Für den Teil von Lothringen, 
der seiner Junsiiiktion unterstand, begehrt und erhält er vom Herzog 
Ermächtigung und Unterstützung zur Msitation der Ptarreien, zum 
erfolj.'reichen Vorgehen gegen straffällige Greistliche, nachdem er bis 
dahin in Ausübung seiner Jurisdiiitionsgewalt „nit zu geringer ergernns 
des gemeinen Msm und Steiffung der geistlichen Personen in ihrem 
losen leben und uuwesea" durch lothringische Beamten gehindert wor- 
den war'). 

Zum Zwecke der Hebung der kirchlichen Zustände ordnete .Tohann 
in erster Linie regelmässige Visitationen an. Nicht allein, dass er 
tüchtige Männer zu Visitatoren bestellte, wie seinen Weihbischof, seinen 
OMcial und seinen Hofkaplan Jakob Tectonius für die Pfarreien in • 
Luxemburg*), und andere, besonders Jesuiten fftr andere Gebiete seiner 



>) ef. z. B. St-Arch. Cobl. Ms. XXVn. fol. 807; Seinem Fiskal 
/u Trier befiehlt er gegen die Pastoren zu Arenradt, NiederufTlingen und 
Niederstatfeld, von denen er in Erfahrung gebracht, das8 sie im Konkubinate 

leben nnd bereits mehrere Kinder hatten, rücksichtslos einzuschreiten, die- 
selben eventuell ?pf^nglich einzuziehen. St.-Arch. Cobl. l. c. f. 323. 

») ibid. fol. ö4. 

«) ibid. f. 899. 

*) ibid. f. 169. 
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Diözese: er unterzog sich auch selbst dieser beschwerlichen Mühe. 
Aach damit befolgte er wiederum nur eine Bestimmung des Tridenti- 
nnms Weiterhin achtete er darauf, dass in den einzelnen Archidia- 
konaten der Erzdiözese die vorgeschriebenen Synoden abgebalten wurden, 
durch deren Vemachlftssigang „allerhand Ketzereien und Unrichtigkeiten 
BinreiBsen" *). Sie hielt er in sweifaclier Hinsicht f&r ganz besonders 
geeignet, seiner Reform Yorschnb m leisten. Bei ihnen konnte fest* 
gestellt werden, welche Geistlichen es noch am guten Willen und 
rechten Geiste fehlen Hessen; durch gegenseitige Aussprache und Er* 
munterong sollte jeder mit neuem Eifer erfflUt in seinen Wirkungskreis 
suriickkehren. 

Um filrder die Anstellung unfthiger Pfarrer und Kaplftne zu 
Terhindem, ernannte er dne Commission, die alle, welche den Archi- 
diakonen fOr irgend eine Pfründe präsentiert wurden, einer eingehenden 
Prflfnng unterwerfen musste, und verbot er bei Kirchenstrafen ohne 
deren Approbation zu Investieren -^), eingedenk anch hier der Vor- 
schriften des Konzils: sess. 14. c. 3. de ref; sess. 23. c. 7. de ref. 
und sess. 7. c. 13. de ref. Seine Überzeugung von dieser unbedingten 
Notwendigkeit eines guten, tüchtigen Pfanklerus legte er dar mit den 
Worten: „cum pastoralis nostri ofticii cura inter alia hoc etiani le- 
quiret, ut oves nostiac pasturae a Deo commissae, omnibus niodis in 
iis praeseitiiu, quae ad divini cnltns ans/nientum pertinent. i!i>r i uantnr, 
promoveantur et k-jitimis modis couseiventur, quod si un<iuani, hoc 
tempoie i)raesertim, (luo haeresis et perversa dogmata haereticornm 
passim in imperitam plebem disseminantur, neccssarium esse ducimus. 
Quaie graviter in sacrosancto et Oecimenico Concilio Tridentino san- 
eitmi et constitutum, imo omnibus locorum ordinariis mandatum est. 
nt omni studio et conatu in id eant, (pio Parochiales Ecclesiae bonis et 
discreüs eommittantur Pastoribus et Redoribus^ *). Diese Notwendig- 
keit war demnach bedingt durch die Pflicht der geistigen Forsorge 
fur seine Untertanen. Anch bei diesen war eine grandlicfae Reform 
dringend geboten. Aber ohne Reform der Hirten, keine Reform der 
Herde. War jene erreicht, so war diese nur noch eine Frage der Zeit. 

Auch die Bewohner des Kurtrierischen Landes machten bei der 

8688. 6. c. 4. de ref.; sess. 7. c. 7. de ref.; sess. 14. c. 4. de ref.; 
sess. 24. c. 8. de ref. 

St. -Aich. Cobl. 1. e. fol. 103. 
^l.-Au:h. i ohl 1. «•. f. 1Ö8. 

«) St-Areh. Cobl. 1. c f. 168. 
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damaligen riemlich aUgemeinen Sitteny^erbnis keine Aasnabme^). 
Wollte sie nun derKarfOrst fflr den Geist der relif^ösen Reform em« 
pftnglicher machen und sie stfthlen gegen die von aussen an sie heran- 
tretenden Glaubensgefohren, so musste er die Hebung ihres religiös- 
sittlichen Denisens und Handelns sich emstlich angelegen sein lassen. 
Wo es notwendig war. griff er darum aüt fester Hand ein, sich 
bewnsst, dass in vielen Fftllen nur durch unerbittliche Strenge etwas 
zu erreichen sei; deshalb scheute er ohne Rücksicht der Person 
selbst vor barter Strafe nicht zuiut^k. ^Deruwegen uns als ordinario 
und «iero orts Landtsfürsten aus obliegendem beruff trcbüren will, diese 
ding mit ernster straff anzusehen, wie dan auch uns für Gott, da wir 
es stillschweijzend also hintreben lassen wollen, unverantwortlichen fallen 
würde" *). Sakrilegien gegen das .Mtarssakrament bestrafte er mit dem 
Tode*), Von der Missachtnnir der kirchlichen Yorscbriften. unter an- 
deren bezüglich der Heiligung der Sonn- und Feiertage, alle Unter- 
tanen des Erzstifts zum Gehorsam gegen die Kirche zurückzuführen, 
war des Kurfürsten ernstes Bestreben. So richtete er eine strenge 
Verordnung an die Stadt Limburg gegen Fluchen und Gotteslästerung, 
betreffs Kirchenbesuch und knecbtlicher Arbeit an Sonn- und Feier- 
tagen. Es soll streng darauf geachtet werden, dass nicht allein die 
Predigt (nach protestantischem Muster), sondern vor allem auch die 
Pfomnesse mit Andacht von Anfang bis zu Ende angehört werde 
Ein ähnliches Mandat erging an den Amtmann sn Coblenz, in dem er 
eine Strafe von 6 Goldgnldw festsetzte für alle^ welche das Gebot der 
christlichen katholischen Kirchen flbertraten Bereits von 1583 da- 
tiert sein Erlass an alle Amtleute des Erzstifts und Stftdte, der im 

') Ein Bild dieses sittlichen Niedergangs entwirft der Kurfiirst in sei- 
nem öciidbricf über die Notwendigkeit des Katechismus : „Vielen ist es leider 
gewonlichf den widerwertigkeiten, so ihnen etwa begegnen, durch aberglaubige 
miiteln abzuhelfen, schweren mainaiden scheuet man nit, kein fnnklein 
Gottesfurcht scheinet in ihren Iiertzen, belogen dem laidigen geitx und un- 
ersättigten begird vil zu liaben, wird der zauni nur weidtUch gelassen, id)er 
diess den üeiscblirbe?) woltüsten auch andern lästern weder end noch weiss 
gesetzt wirt.« bei lllattau 1. c. 11, 821. 

*) Schreiben au Georg, Freiberru zu Kriechüigen und Püttingen, den 
er wegen seiner Duldsamkeit gegen einen Gotteslftsterer und Verspötter der 
katb. Religion aufs schärfste tadelt St^A. Gobi., Knrfttntentnm Trier, A. a. L 

*) Gests T^v. bei Hontheim Prodem. Hist. Trev. II, 877 ad a. 1682; 
Chronicon Limburgense ibid. II, 1138 ad a. 1585. 

*) 8t Aich. Cohl. Ms. XXVII. f. 5B ff. 

») ibid. fol. 76. 
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besonderen gegen die etngeriaeene Unsitte sich richtet, dass bis tief 
in die Fastenzeit hinein „am meisten nnderm sehein bttrgerlicher ge- 
Seilschaft ein nnzimblicbs leben mit zechen, sanffen, mummereien, 
schwerraen, danzen. tollen und anderm üppigliclien wesen getriben wirdt 
zu einer Zeit, da mm sich zu mehrer andacht und Übung gottseliger 
christlicher Werk, (iaiuuib solche fasten von dir heiligen christlichen 
Kirchen cinuefsptzt. scliick^n soll" ^'o^•nahmp kinhliiher Iland- 

luüuen bestand er auf exakti-r l^ i h-n litmig der neueu Trieiiter htuellt^n 
Vorschriften, so. um ein liL'isi)n4 anznliihren, befahl er vor Fhnpfang 
des Ehesakramentes' .Anhörung einer Messe. Beicht und Koninuinion. 
Geistliche, die ohne diese Bedingungen kopulierten, l>e8trafte er mit 25 
Goldgniden Um aber auch den gemeinen Mann zu bereitwilligerer 
Anhömng besonders des sonntägigen Gottesdienstes geneigter zu machen, 
tmg er Sorge für dessen feierlichere Gestaltung, wohl wissend, daas 
möglichst grosse Prachtentfaltung nicht ohne Kinfluss bleibt auf das 
GemQt, dass sie anlockt und fesselt. £r selbst beschenlcte dämm, so- 
weit es ihm möglich war, Kirchen und K^wllen mit kostbaren Gew&ndern 
nnd GeßbBsen« liess von andern Seiten ihnen diese znfliessen, und drang 
anf pr&zise Anwendung der feierlichen kirchlichen Zeremonien'). Be- 

') ibid. foL 51 ; vgl. auch Sendstiafordanng an die Rnralkapitel im • 
Ntederstift; ibid. f. 239 ff; u a. 

*) ibid. f. 577. Trid. sess. 24. c. 1. de ref. matrim. 

Selbst in seiner Trauerrede auf den Kurfürsten nimmt der Jesuit 
Gisberttis Srliin«rbagium Veranlassung, das petuliare Studium des Fiirnton ad 
auirmeiMbiin oriiattim Kcrlesiarum bervorzubeben ; und das ( luoiiiroii Lim- 
burg, sagt: „So vill antependia, m vill Messgewandt in so vielen Kirchen." 
1. c. U, 1148 ad a. 1599. Vcrgl. auch Wittenbach und Müller 1. c. III, 53 : 
^.Eeclesias plerasque sacra supellectili exomavit, aut targitionibus ditavit, 
sicut rarae reperiantnr, in qoibus sitae munificentiae et pietatis monumenta 
non supersint." Über die Anziehungskraft der kirchlichen T'eicrlit likeiten 
auf alle Schiebten der Bevolkf iuriLr ohne Unters* hicd des Bekenntnisses 
*.chreibt der Beriebterf^tntter der Kiiiwcihinifr der neuen Jesuitenkirebe in 
Köln durch den Kanliiiallegaten Franziskus von Vercelli: ,,Nunc breviter 
exponam, qua soUnnuitate quibusque cerenioaiis templi novi in quo potissimum 
manipnli nostri collecti sont, eonsecretio ab IHustrissimo et B«o Nnncio 
Apostolico peracta sit, qnae fuit eo celebrior, quo et totius nrbis populi 
coneurBU frequentior et novitate rei a( religioslssimi TraesuUs ad tam mag- 
nos labores constantia admirabilior exstitit. Adbibita fuit diversorum instru- 
mentonim musica, qua devotorum animi ad I>eum ei i ( tioiies fuere; plurimos 
loci alioqui satis ampli aiitnisfia exelusit, qni in tain iiisiu to actu ab homi- 
num nostrorum nicmona in hae civitatc nunquani celebrato niaicstatcm cul- 
tamque adndiaates per horas continuas 7 cum heretlcts (quorum nonulli et 
jrei novitate permoti confluzeiant) permizti." Trier, Stadt Arch. 1. c. fol. 4t. 
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sonders wichtig für diese ErMliniig der gottesdienstliclien Feier und 
sam regelrechteren Vollzug des Gottesdienstes ttberhaupt, hielt er die 
Vereinigung mehrerer Pr&benden, deren Inhaber meistens von ihrem 
Sitze abwesend waren, zn einer PfrOnde mit Residenzptiicbt. Er fftlute 

sie durch, wo immer es möglich war, nach den Vorschriften des 
Konzils (sess. 21. c. 5. de ref; sess 24. c. 18. de ref) ^). Einen 
positiven Faktor zur Erreichung seiner Absicht erkannte der Kurturst 
in einer intensiveren, unifassenden Unterweisung in der clirist -katho- 
lischen Lehre. Er war es. der den katechetischen Unterricht in der 
Trierischen I>iuzes> uu (l< i zur vollen Geltung brachte. Den Nutzen 
derselben und die l' olgeu seiner Vernachlässia:nng setzte er in zwei 
Sendschreiben auseinander. ^Dan do solche der kynder underweisung 
in der kirchen Christi in gutem schwang noch gewesen und gegrunet," 
so schreibt er in dem einen^ ^so ist auch ihn guter blttd gestanden 
gottesforcht und die catbolische Religion do man sie aber hinderlassen, 
hat auch die stattlichkeit der sitten. zucht und der tieiss warer andacht 
und tngenten abgenommen.'* In dem zweiten än^rte er seine Über- 
zeugung, dass alle Schlechtigkeit der "Welt zu seiner Zeit — ^quicquid 
aetas nostra vidit mali, quid autem mali non vidit," — allein aus 
der Vemachlftssigung der Katechese flieaae Nachd^ seine Gleistlielien 
auf seinen Befehl hin diese ünterrichtsweise in der Schule d^ Jesuiten 
erlernt, machte er es ihnen zur Pflicht, täglich diesdbe in ihren 
Pfarreien zu praktizieren ^. War ne aber vorzugsweise fnr die Jugend 
bestimmt, so sorgte er fflr die ebenso notwendige Unterweisung der 
Erwachsenen durch Bestellung tftchtiger Prediger fttr die ganze Erz- 
diözese, aber nur solcher, deren Standhaftigkeit und Überzeugung im 
katholischen Glauben erprobt und verbannt war, worflber er selbst 
eingehende Erkundigungen einzogt). Insbesondere waren ea auch lairr 

1) Über Notwendigkeit und Sehvrierigkdt dieser Ünionen Tergt Joseph 
Gony, Die Reichsstadt Schlettstadt und ihr Anteil an den sozialpolitischen 
und relig. Bewegungen der Jahre 1490—1536, S. 88 ff. 
Heide Schreiben bei Blattau 1. c. II, 317 ff. 

') cf. unten. T^rower schreibt in seinen Annalen : „Inter haoc .loaunos 
archicpiscopus in majjua iuvontutis per haereses et bella seductat" corruptrla 
catcchesi chriseianac et institutiono rudiuin valdc favit, camque rem et epis- 
tolis et mitisionibus non solum per Sociatis Jesu sacerdotes sed per curiones 
<{uoque Buae Diocens in honorem et usnm deducere stadnit/* Annale» Trev. 
ad a. 1688, pag. 424. 

*) Den Franziskanerpater Johannes Salut beauftragt er, das Wort 
Gottes zu verkünden : »rite et sincera fide, iuxta Ecclesiasticam traditionem 
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die JesQiten, denen er nnetngeBChränkte Erlaubnis ta. Predigt und 
Beichthdren in der Diözese erteilte, deren bereitwillige Aufnahme dnreh 
die Amtleote etc. er anordnete. 

Ein eigenes Feld fttr seine ReformlAtigkeit nnd zwar ein besonders 
arbeitereicbes und mQhe?olles fand Erxbischof Johann in den zahlreichen, 
vielfach in tiefen Yerfsll geratenen Stiften nnd Klöstern seines Sprengels. 
Über den Geist, der in ihnen herrschte, berichtet er selbst: „qaare 
cum ex iteratis apud vos visitationibns cognoverimas regulärem discl' 
plinam, quam hactenus habita magis, (luam vita professi estis, in 
irrifjularem vivendi rationem degenerasse, et loco ordinis irrepisse in- 
ordiiiationem, ut ultimain . qiuie iiiiininere videtnr ruinaiii . et salutis 
domusque exidiuui praeveniamus. iiucita illa \agaque i)rofessioiie et 
aücito habitn vos liberare et tirinis ctTtisfiur' ac nostra Arcliidiocesi 
congnientibiis statntis et legibus subiiiiiterc dccrevimiis" 80 war es 
nicht nur in di« si m . luen StilT. an das diese Worte gerichtet sind, so 
vf^rhiclt es sich last allenthalben. Sehr bezeichnend ist, dass der um- 
sichtig*' Kurfürst Jakob von Kitz sich nicht bedenkt, der Äusstiuni,' 
des Ocrlachus Urant. Prokunitois des Klosters Thron über die herr- 
schenden Sitten der Klosterfrauen rückhaltlosen Glauben zu schenken: 
„Wan man auch das Kloster oben znwölbete, so wollte ers nit ver- 
bargen, die Nonnen Itey Ehren zu erhalten'' '^). Es würde zu weit 
fahren, im einzelnen darzulegen, auf welche Weise der Erzbischof hier 
eine dauernde Reform schaffte, indem er sich auch dabei wiederum 
eng an die entsprechenden Dekrete der Trienter Xirchenversammlung 
anschioss. Die Menge seiner eingehenden Reformstatuten an die ein- 
zelnen Stifts- und Klosterkapitel berichten das Nähere. Sein besonderes 
Augenmerk richtet er natnrgemftss auf die Wahl geeigneter, im Geiste 
der Reform t&tiger Oberer, nach dem Grundsatz: „plunmnm refert 
in corpore sannm esse capnt, nec membra vivida sunt sine ca- 
pite" Er lAsst nur die Wahl Solcher gelten, welche secnndum decreta 
concilii Tridentini ^dermassen qualifiziert seien, dass er nit Ursache 



et orthodoxau» ratrum iaterpretationom," und t riiKihnt ihn: „ut sedulo atten- 
das et Omnibus modis caveas, ne quid contra catholicam et a Romana Ec- 
clena receptam fidem piaedices et concioneris." St.*A. Cobl. l. c. fol. 151. 

0 Ordinatloiiea pro eollegio Praebendali in Mayen; St^Arch. Cobl. 
1. c. f. 371. 

Metropolis Ecclesiae Trevericae, Broweri et Masemi opus ed. Christ. 

de Strambcrtf. TT. 195. 

'^1 st.-Arrh, Col.l. I, c. f. 258. 

Trieriscbes Archiv. Heft 7. 2 
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habe, denaelbeii Beine confinnatioii za verweigern** Zo jeder Wahl 
aendet er seine V^reter, die in minem Kamen denelben beiwohnen 
soUen, „nt elecdo fntnra procedat ad kadem et gloriam Dei et ecclesiae 
aedifi<»itioneni, talisqne eligator, qni vigilet diligenter snper grege potens- 
qne Sit opere et eermone.^ Ton allen Kapitdn Iflest er eich deren 
Statoten vorlegen, nnteraieht sie einer dngehenden Revision, scheidet 
ans, was mit dem Gdste der Kirche nnd ihres Priestertnms nicht in 
Einklang stellt nnd erweitert sie durch genaae Vorschriften tkber 
Pflichten und Rechte der einzeln höheren Kanonikate, betont insbeson- 
dere die Re8idenzi)tiicht der Dekane „sub poena snspensionis a fruc- 
tibus et aliis in coucilio Tridentino contra non residentes expressiv" *), 
Die auch hier bestellten Visitatoren beauftragt er vor allem Aclit 
zu haben auf die Einhaltung des Gottesdienstes, des Chorjjebetes „ut 
secundnm institutum sancti Patrls Benedicti rite, pie et devot* >i mper 
fiat et persolvatur", auf strenge Onlenszuclit, ,,ijt morum integritas et 
vitae modestia dili^^cnte^ conservetur", damit „nit allein die Stifts- 
persoiien, sondern auch die Bürger ein gut exempel und kein ärgornus 
daran nehmen"*;. Heine Ansicht über das geistliche Leben der Kapi- 
tolaren äussert er mit den Worten: „sint ita^ne omnes capitnlares 
in conversatione, habitu, tonsnra, incessu et sermone alüaqne actibns 
interionbns exterioribusque graves et modesti, ioxnm, commestationee, 
chorcas, Indes prcdiibitos, muliemm familiaritatem, praeeertim snspec- 



') All das Kapitel zu Münstermaiield betr. Neuwald eines Dechants; 
St.-Arch« Cobl. 1. c. fol. S86; cf. anch Schr^ben an Prior nnd Convent von 
Laach betr. die beTorstehende Abtwahl: „das« von euch sonderlich dahin 

getrachtet w«'r(l<\ damit ir ein soldi haubt erwehlet, so die Ehr Oottes nnd 
seiner Kirchen für allen dingen in gebtirlictirm Respekt halte, in eures 
Ordens Rognl wol erfaron und sonsten der Administration wandol und 
wescn aino geschaifoti seie, das wir unuich haben inen zu contirmiren.'* 
St.-A. Cobl. 1. c. f. 554. 

*) Trid. sess. 6. c. 1. de ref.; sess. 21. c. 8. de ref; sess. 23. c. 1. 
de ref; sess. 24. e. 12. de ref. 

') Jeden, der dieselben irgendwie belästige, bedroht er mit Ungnade 
und Strafe; cf. Salvus condoctus fhr den Yisitator der Gisteisienserfclöstery 
St.-A. Cobl. t c. f. 6; Befehl an die Kapitel St Florin nnd St. Castor zu 

(!ohlenz, den päpstlichen Legaten, Card, von YercelU, behufs Visitation und 
Inquisition der Kapitel willig aufzunehmen, wie er auch das Dorakapitftl zu 
Trier einer eingehenden Visitation unterworfen habe. St.-A. Cobl. 1. c. f. 87, 

*) Nene Ordnung für das St. Marienstift in Wetzlar; St. Arch. Cobl. 
i. c. f. 39. 
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tamm et levinm deWtent nec personas snspectas aat scandalons domi 

In der Erw&gang, dass die geistlictie BlQte der klösterlichen 
Institute nicht völlig unabhängig sei von geregelten zeitlichen Verhält- 
nissen, trägt er aiK'h für diese nach Kräften Sorge*). Beides, zeit- 
liches und geistliches Wohl, erstrebt er vor allem aucii durch die Union 
verschiedener klösterliclier (xemeinden. Betreffs der Vereinigung der 
Klosterfrauen von 8t. Medard bei Trier mit denen des Klosters St. 
Agnes, weil bei ersteren dio „closterlich Discipiin iiit allerdings richtig 
gehalten, etwan auch ergernus entstanden, die Andacht und Gottesdienst 
erkaltet" erklärt er, er habe, um diesen Missständen abznheUen, 
^.keinen rhat, welcher den Satzungen des heiligen Concilii zu Trient 
jüngst gehalten mehr gemäss und weitter getehrlichkeit abzuheltfen 
dienlicher finden mögen*', and in seinen Ermahnungen an die Nonnen 
von St. Agnes, dass er „nach inhalt and answeisang des jüngsten sa 
Trient gehaltenen heiligen Concilii*' eben jene Yertinigang zulasse und 
verordne^). In dieser Yerordnang spricht er sieh so klar aber den 
wahren Klostergeist aus, dass wir nicht umbin können, seine Worte 
zum Schlosse dieses Abschnittss zn wiederholen: „Und dieweU man 
sich allenthalben wol zn bemühen hatt, wie das GIcaterleben allein zu 
dem endt gemeindt; gerieht und angeordnet ist, dem Allmftcbtigen CSott 
in allerthieffester demtttigkeit und rechtem innerlichem gehorsamb des 
herzen, daraus dan wo dasselbig recht disponirt, der ensserüche gehor- 
samb selbst und gern volget, mit reinigkeit des leibs und gemuts, mit 
wachen, fasten, beten und gottsehligen werken und flbnngen zu dhienen, 
zn dem wollen wir uns keinen zweiffei machen, es werden Prioristin 
und CJonvent, wie zugleich der Prior, Pater und verordnete Priester 
sich ihres Stands, bcruti's, profession und orden.s selbs so viell allezeit 
zn erinnern wissen, damit alles ihr thun und lassen in geistlichem wesen 
uiid weltlicher ^ erwaltung in aller demuth und sanftmütigkeit zu 
der ehren TfOttes, der catholisi ht ri Kirche zu guttem in gemeinschafft 
aller heihgeii, zu \ieiier anderer auch ilirer selbst seelen heil, trost 
und ewiger Seligkeit durch die gnaden (iottes gereichen möge" *). 

Damit ist das Bild dieses Reformbischofs, wie Deutschland zu 



0 8t.-A. Gobi. 1. c. f. 863. 

«) cf. St.-A. Cobl. 1. c. fol. 35. 
') St.-A. Cobl. 1. c. fol. 9i. 
*) ibidem fol. 94. 
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jener Zeit nar wenige Seinesgleiclien, keinen, der ihn obertreffen li&tte, 
aufzuweisen hatte, in allen Umrissen gezeichnet; „Yisitavit suae dioe- 
cesis ecclesias, monasteria et collegia, et reformavit refonnanda'* 

') Wyttenbaeh u. Müllor l. c III, oft, I>io vorstehondcn Ausführungen 
werden z, T erpänzt (Inroh eine im Pastor bouus» liM)2 abt:o<3nickte Abhand- 
lung des Keligions- und Oberlehrers F. Hüllen, Die Tridentiuisch e 
Reform im Erzstift Trier (IM?— 1599). Sie erschien, nachdem die 
Abhandlung von Kart eis schon hier eingegangen war. (Die Redaktion.) 

^-4^ 



Die Namen Maifeld und Mayengau. 

- Von Ludw. AVirtz. 

Die Namen der deutschen Gane sind schon historisch interessant, 
weil die Einteilung der Gane in die ersten Zeiten der fr&nkischen 
Geschichte zurückreicht; da aber ihre Benennung an bestehende Ver- 
hältnisse anknüpfte, so stellt mancher Gauname auch ein recht ehr«- 
würdiges Sprachdenkmal dar, sei es des germanischen, sei es eines 
fremden Volkes. Es ist daher nicht zu verwundem, wom die Deutung 
unserer Gaunamen grosse Schwierigkdtoi bietet, wenn zum Beispiel 
immer neue Versuche zur Erklärung des Bestimmungsworts in „Eifel- 
gau** gemacht werden, ohne dass man bisher über mehr oder minder 
ansprechende Hypotiiesen hinausgekommen ist. Ahnlich stdit es mit 
der Frage nach dem Ursprun^e des Namens Mayengau, der auch als 
Mayenfeld und Maifeld bezeichnet wird, nur wird hier die Lösung 
noch ersehwert, weil zu dem Alter des Namens seine Ähnlichkeit mit 
der Bezeichnung der fränkischen Heeresversammlung, dem .Maifeld, 
hinzukoimnt. Da kiir/lich^; wieder in einer rheinischen Zeitschrift 
eine Erklärung gegeben wurde die geeignet ist, scharfen Widerspruch 
zu enet;en. so möii*' an dieser Stelle auf Grund des jetzt vorliecenden 
Materials eine befriedigendere Beantwortung der Frage versucht werden, . 

Dieser Aufsatz ging wie der vorstehende schon im Jahre 1901 der 
Redaktion zu. 

*) Rheinische Gescbichtsblätter, 6. Jahrgang (1901) Nr. 2 : Jos. Hilger 
„Über den Ursprung der Namen Mayen und Maifeld." Der Verfasser leitet 
sovvriiii (1(11 Ortsnamen Mayen als den Gannamen von dem Maifelde der 
fiankit-clien Könige ab. 
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wie der Name des Mayengaua zu dt uton ist. Dabei bedarf zunächst 
<lf'r T^Titorsiichnnu'. ol> der Gauname auf die Maifeldversammluag der 
Frankeil /n üi:kzufüUren ist. 

Koni^' Pippin verlegte die iillgemeine Heeresversaumilung der 
Franken, das Märzfeld, im Jahre 755 in den MoiMt Mai, wie folgende 
Zeugnisse für dieses Jahr bekunden: 

Anaatiom Petavianorom continuatio ^) 7öd: „venit Thasilo ad 
Martis campo, et mutavernnt Marlis campum in mense Maio**. 

Annales Mosellani^) 755 : „venit Dassilo ad Marcis eampnm, 
et nrntaverunt Marcam (sie!) in mense Madio". 

Annales Lauresharoenses^) 755: „venit Tassilo ad Marcis campnm 
in mense Madio^. 

Die Fonn Madins for Mains erscheint anch sp&ter noch, so in 
einer Urkunde vom 4. Mai 1332*), wo mit den Worten ,,in qnibus- 
dam nnndinis Madii de Pravino'* die Maimesse sn Provins in der 
•Champagne bezeichnet vird, und in einer andern vom 13. Mai 1232 
mit dem Datnm „die 13. Madii**. 

Die fr&nkisehe Heeresversammlnng wnrde ahto seit, dem Jahre 
755 Maifeld genannt. .So berichtet der Erzbischof Hinkmar von Reims 
im I^ben des bl. Remigius^): „Quem conventnm posteriores Franci 
^laji campnm, <iuando reges ad bella solent procedere, vocari insti- 
tuenint", und ein Fortsetzer des Fredegar „Campo Madio, quod 
il»se primns pro eampo Martio pro utilitate Francorum instituit**. 
Andere Schreibungen sind Mai carapus Magi campus ") und Magii 
oarapus Neben der letzteren Form bieten die llund.*?chriften Magis- 
carapus. doch si heiut dit s die si lilechtere Lesart zu sein. 

Der Mayengan (laL:» ,^en wird in der Zeit der Uauverfassung fol- 
genderuiasss^en bezeiclmet ^ ' ) : im Jahre 620 pagus Megine **). 633 p. 

Monumeiita ftcrmaniao historica, Scriptores (im folgendi ri zitiert 
M, (i. SS.) I. 11. — *) M, r, SS. XVI. 495. — ») M SS. 1. 2K. - 
") Original (ungodruckt) im Stadtarchiv zu Köln, Xr. iMi c. — '') Auvray, 
Les registres de (iregoirc IX. Tom. 1. Nr. 1081— 10b3. — •) Acta Sanctorum 
Boll. 1. Okt. 1. 145. — *) Ghronicantm Fredegarfi conttnuationes, c. 131, 
vgl. c. 125, 130, 132, M. G. S8. lemm Meroving. n. 168 ff. Annal. 
Oudferbytan. eont. nnd Annal. Nasarian. cont. zu den Jahren 773—781, 
M r; SS. I. 40. — ") Ammles Alamannici, 773-781, M O. SS. I. 40. — 
«») Chronicon Moisslaconsc zu 777, 781, 790, M. G. SS. I. 2;)»;, 297, 299: 
Annales Mettenses zu 767. M. (\. SS. I. HH.'>, — '») .\nstatt dor oft falschen 
Jahresdaten bei Heyer, Urkuudenbuch zur Cii.siUichte drr mittelrheinist hen 
Territorien (zitiert M. U.), habe ich die bei Goerz, Mittelrheimsche Regcstcn 
(aitiert Oa.), berichtigten angegeben. — '«) M. G. 88. VTII. 160. 
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MagniiMiB 755 p. Magnisis**), 772 p. Hagninafli^, 832 und 836 
p. Hagininsis 698 p. Magnensis 912 p. Maginisios'^), 949 und- 
963 p. Maginensis^^), 925 und 928 oomitatns Magnacenais*'}, 973 
comitatiiB Maganeosis und Maginensis'*), 870 comitätoa Megenensium**), 

871 p. Meginnensis 876 und 897 p. Meginensis *®), 895 p. 
Megininsis 855 — 809 p. Miginensis 905 p. Meginovelt ^^), 964 
p. Megonovelt ^^). 

Diese Formen mit g uberwiegen iii der alteren Zeit, bis in die 
zweite Hälfte des 10. Jahrhunderts, allmählich erst schwindet das g. 
Zwar heiSBt der Gau schon in einer im Jahre 888 ausgestellten Ur- 
kunde pa?us Meinifeld^^), sie ist jedoch nach einer Abschrift des 13. 
Jahrhunderts abgedruckt., ebenso die Urkunde von 939, die die Form 
pagna Meinfeld bietet'^; die Bezeichnung pagas et conütatus Meiene- 
vddiae gar, die nun Jahre 952 in dem (jeachichtsverke von Brower 
nnd Masen angefahrt wird*"), ist von den Verfaasem modernisiert 
worden. Erst for das Jabr 966 können wir dne Oiiginalorkunde 
nachwdsen, die die Schrdbnng in pago et oomitatu Meinefelt Imt^). 
Ausserdem finden sich folgende Tonnen: 968 pagus H^evelt*^), 998 
p. Meinefeld 1005 p. MeinveU'^), 1008 p. Heineveld^), 1016 
und 1052 p. Meineveldensis^, 1008—1015 und 1022 p. Menivelt 



'*) M. U. I. 4 Nr. 5. — ««) Gz. I. 67 Kr. im. — ") M. ü. I. 31 Nr. 26. 

— '«) Oz, I. 139 Nr. 486 und M. U. I. 110 Nr. 106. — ») Lacomblet, 
Urknndenbuch I. 44 Nr. 81. — ^ Grandgagnagef Memoire aor les anctens 
noms de lieinc dans la Belgiqne Orientale 29. — **) M. V. I. 261 Nr. 201, 

I. 272 Nr. 213, I. 275 Nr. 217, alle drei nach dem Original. — **) M. U. 
1. 230 Nr. 166, T. 233 Xr. im. — ") M, G. Diplomata IT. 41 Nr. 31, II. 42 
Nr. 32. Dio Horaiisfrel)or erklären hier irrtümlich den (iau als Mainpau, 
der am Main oberhalb Oftcnbach sich hinzoipr. — *') Aimales Hertiniani rec. 
G. VS aitz III, M. G. SS. 1. 488, M. G. Lege» 1. 517. — ^) AI. U. I. 1Ü8 Nr. 104. 
-> ■*) Reginonis abbatis Prundensis chronicon rec. Kurze 112, M. G. SS. 
I. 589; Mariani Scoti chronicon, M. Q, SS. Y. 552. — ») M. U. II. 15 Nr. 30. 

— ») M. U. II. 25 Nr. 39. - M. U. L 215 Nr. 151, nach dem Original. 

— 30) M. TT. I. 276 Nr. 218, nach pleiehzeitiK'cr Abschrift. — ' ) M. U. I. 131 
Nr. 125. — M. ü. H. 17 Nr. 3ü. Antiquitates et annales Trevirenses 
(1670) I. 460. — '♦) M. U. I. 2S8 Nr. 227, M. G. Diplomata I. 445 Nr. 331. 

— ») M. G. SS. X. 378, Gz. I. 51)2 Nr. 2142. — ^) Lacomblet, Urkundenbuch 
I. 82 Nr. 131, M. G. Diplom. II, 723 Nr. 2i)8. — ") Lacomblet, Urkundenbuch 
I. 89 Nr. 144, M. G. Diplom. Ol. 127 Nr. 102. «>) Stumpf, Acta hnperii 40 
Nr. 34, M.. G. Diplom. lU. 218 Nr. 179, nach dem OriginaL — «) M. U. I. 
342 Nr. 290, M. G. Diplom. III. 460 Nr. 852; M. U. I. 392 Nr. 337, beide 
nach dem OrigiDal. 
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(Moenivelt)***), 1019 p. Mpinifelt*'). 1050 p. Mr yiiifelde^'^j, 1056 
p. Meienevelt*^), 1059 p. Meueveideiißit» 1103 p. Meinvelt*^), 1103 
p. Mainensis*®). 

Keine dieser Nainenstonnen stimmt mit den Benennungen lür 
das fränkische .Maifeld, campus Madiua, Mai campus, Maji caiupus, 
Magi Campus, Magii campus. Oberein. Eine einzipe Ansnahnie scheinen 
die Annalen des Klosters Lobbes in der Diözese Lattich zu bieten, die 
znm Jahre 911 erzählen*^): «Ungari Alamaniam Franciamque atqne 
ultra Hrenmn et Magicampam nsqne in Arahaugiam devastabant et 
reversi sant" Offenbar wird hier berichtet, daaa die Ungarn den 
Mayengan bis in den Ahrgan verwflsteten. Die Form Jlagicampas fflr 
den Ifayengan steht aber ebenso vereinxdt da, wie Arahangia fttr den 
Ahrgau: dieser heisst znr Zeit der Oanverfassnng pagns Aroensis, 
Arensis, Arisco, Aregewe, Arengowe, Argowe, Arcbgowe. Auch mnd 
die Annalen von Lobbes eine sp&tere Kompilation, etwa nm das Jahr 
1000 entstanden*^), nnd die En&hlnng von dem Einfalle der Ungarn 
in den Hayengau erregt aneh sachliches Bedenken, wdl dn andrer 
Annalist den ersten Einfall der UiHS^ni in Lothringen, das heisst in 
das linksrheinische Franken, ansdrflcklich in das Jahr 917* verlegt^^). 

Wenn ferner die Bezeichnung Maincampns für den Mayengau 
die Ableitung des Gaunamens von der fränkischen Heeresversammlung 
Magicampus ergäbe, so dürfte (iieser (launame erst nach dein Mai 755 
vorkommen. Von den oben angefuiirtHn ältesten Erwahuunsren des 
Mayengaiies sind die beiden ersten allerdini;s v**nlachtig. Im Jahre 
620 soll der Bischof Modoald von Trier die Kirche des hl. Älailin 
(zu Münstermaileld) in pago Megine erbaut haben ; die Urknntie selbst 
liegt nicht mehr vor, der Bericht findet ^'u-h nur in den Gesta Trevi- 
rorum, deren ältester Teil im 13. .Iahrhnn<iert verfasst ist, allerdings 
nach einer Quelle aus dem 11. Jahrhundert^^), und als das erste 

M. U. 1. a85* Nr. 287; M. G. Di{>l. III. 675 Nr. 454, i)i ide nach 
dem Original. — •») M. G, Dipl, III. 524 Nr. 40ü, nach dem Original. — 
Stampf, Acta iraperü 431 Nr. 304, nach einer Abschrift des 18. Jahi^ 
hnnderts. — «<) M. U. 1. 406 Nr. 348, nach dem Origiiisl. -- M. U. L 

409 Nr. H52, nach dem Original. - ") M. U. I. 466 Nr. 407, nach dem 
Original. — **) M. U. I. 4«7 Nr. 408, nach dem Original. — *') Aimales 
Laubacenseg, M. r4 SS. !. .^5. Die oben angeführten Worte sind von dem 
Herausgeber in Kianiinorn trcsotzt. — **) Gz. I. 25. — *») Annaleg S. Vincentii 
Mettensis, M. G. SS. III. 156 ff.: 719 „Ungari primitus regnum Lotharii 
ingresn sonf Vgl. jedoch Dömmler, OstfränUsches Reich m. 591. — 
Wattenbacb, DeotBchlands Geschichtsqndlen II. 109. 
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authentische Zeugnis für den Bischof Modoald gilt die Xarhricht von 
seiner Teilnahme an der Synode zu Reim? im Jahre 625 ^'). Die 
Urkunde von 633 wird geradf^zn für falsch gehalten^*). In der dritten 
Urkunde lautet das Datum „754 die 25 Maji*^ ; weil aber dabei das 
Regierungsjahr Pippins als das vierte angegeben wird, so setzt man 
die Urkunde auf den 25. Mai 755. Sie wurde also vidldcht nicht 
vor der Abhaltung des ersten Maifeldes angefertigt, aber jedenfalls so 
knrz darnach, dass die Benennung des Gans nach dieser Yersammlung 
durchaus unghiubwardlg erscheint. Man könnte sich denken, das» ein 
Gau nach dem Maifeld genannt worden w&re, wenn es längere Zeit 
hindurch zur festen Regel geworden wftre, in diesem Gau die jftbrliche 
Heeresversammlung abzuhalten; es ist aber ganz unmöglich, anzuneh- 
men, dass der frahere Gauname, der doch schon einige hundert Jahre 
alt war, gleich bei der Yeriegang der Heeresversammlung in den Mai in 
Magieampus (= Gau für die Maifeldversammlungen) umgewandelt wor- 
den wftre, etwa aus dem Grunde, weil er fflr solche Yersammlnngen 
sieh besonders zu eignen schien. Wenn man hierbei auf das in weiter 
Ebene ausgebreitete Gelände hinweist, so bietet doch die Gegend l ings 
um Main/, und die tranze oberrheinisdu' wie die norddeutsche Tiefebene 
die nämlichen \ üi teile. Hätte man endlich den Mayengau zu solt hen 
grossen Heeresveisammlungen für besonders passend liefunden. so wäre 
er doch gewiss Tifter als andere Gegenden zu diesem Zwecke benutzt 
worden, aber nach den uns bekannten (Quellen scheint das gerade Gegen- 
teil der Fall gewesen zu sein. 

Ist aus den vorgebrachten Gründen eine Ableitung des Gannamens 
von dem tränkischen Magieampus nicht anzunehmen, so wird man noch 
weniger daran denken können, ihn mit dem mensis Magus, dem Monat 
Mai, unmittelbar in Beziehung zu setzen ^^), denn was wäre ein i^Iaigau ? 
Wo gäbe es ein Beispiel, dass ein Gau nach einem Monat benannt 
worden wäre ? Namen von Völkern, Flössen, Ortschaften gaben in der 
Regel die Grundlage fUr Benennungen der Gaue ab. 

Nun haben wir vollends die stattliche Reihe von etwa vierzig 
Bezeichnungen des Mayengans znr Zeit der Ganverfassung, die dem 
Namen Magieampus sprachlich entgegenstehen; als die nrsprangliche 
Form erscheint pagus Maginensis in den drei Originalurkunden ans den 

*«) M. G. SS. Vir 40« »-) Gz. l. 32 Nr. 74. - ") Wie der Verfasser 
des oben in der zweiten iSote erwähnten Aufsatzes behaapten kann, die 
Worte Mcgina, Meine, Meinfeld, Mej^inovelt und Meiuvelt wiesen direkt auf 
Mai hin, ist mir nnerldftrlieh. 
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Jahren 940 und 968, von deren Stamm Magin sich alle übrigen 
nngezwnngen ableiten lassen^*), nur Magicnmpus nicht. Diese Form 
können wir nur so erklären, dass der Verfasser der Annales Laaba- 
censes den deutschen Namen unseres Gans, der ihm nicht gel&nfig war, 
falsch verstanden and in Anlehnung an die bekannte Benennung der 
fränkischen Heeresversammlung Ins Lateinische flberaetzt hat. Jeden- 
falls dürfen wir uns sagen, dass diese eine Stelle, auch wenn sie nicht 
interpoliert ist, gegenüber den vielen urkundlich gesicherten Formen 
keine Beweiskraft hat. Wir kommen daher su dem Schluss, dass der 
Name des Mayengaus weder mit der fr&nkischen Maifeldversammlung 
noch mit dem Monat Mai in irgend einem Zusammenhang steht, wie 
schon ältere Forscher, Günther^), Ledebur^'), Eltester anf Grand 
spärlicheren Materials erkannt haben. 

So gelangen wir denn zu dem positiven Teile onsrer Aufgabe 
und haben nunmehr zu untersuchen, woher der Name pagus MaginenJiis 
kommt. Den Stamm dieses Gaiinamens finden wir in dem alten Namen 
der jetzigen Kreisstadt Mayen wieder: dieser lautet niimlich im Jahre 
9.t4 und noch 1146 Meeina 1041 und noch eiiiinal um die näm- 
liche Zeit i lOK) — 1047 ) Mt'Uf na ^^). Vergleichen wir die alten Namen 
des (ijuis und der Stadt ''^). so erhellt der Zusammenhang ohne weiteres. 
Der ursprünglich«^ Name der Stadt Mayen war Magina, spater wurde 
das a der Stammsilbe durch das nachfoltrende i in e umgelautet, so 
dass Medna und ihirch Schwächung des unbetonten e Metiena entstand. 
Aus den Silben age and ege bildete sich aber häuüg durch Unter- 

*•) Über die Vorm MaKiiacen.sis vgl. unten S. 2« 27. — Codex Diplo- 
maticus Rheno-MoscUanus I. 7. — ^) Der Maiengau oder das Mayenfeld 
nicht Maifeld, S, 48f, — »') M. ü. 11. S. XXVII. — ") M. IT. 1. 241 Nr. 178, 
nach gleichzeitiger Abschrift, I. Ö88 Nr. 530. — •*) M. U. I. 369 Nr. 315, 

1. 380 Nr. 826, beide nach dem Original. 

""i Tuimer, Rheinische Ortsnamen 71 schreibt: «Mayen. Kreisstadt ira 
R.-H. ( ()l»lt'nz, heisst a. 1218 Maiuni medium. Solltf dios iiii ht ein von 
mittelaltorliclior Halbgclehrsamkeit verltallhonitf^ MtMÜDiuaf^us seinV Der 
^ erfasser entnimmt wohl diese Angabe aus Oe.sterley, Historisch-geographisches 
Wdrterbiieh 421: „Maien (rheinl. K.-St.) M&iam mediam 1218, Gerresh. 
Hebereg., Archiv Kiederrh. 6; 124." Schlägt mm nun das Heberegister des 
^Ifts Gfiarresheim nach, so findet man bei LacomMet, Archiv f&r die Ge- 
schichte des Niederrheins VT, 124 die Stelle: „fonradua in medio niaio 
trigintii et nnum denarium.** Das heisst aber doch offenbar: „Konrad hat 
in der Mitte des Mai 3^1 Denare zu zahlen!" (.»esterley hat die Stolle miss- 
verstanden, und ( ranier scheint sich auf ihn verlassen und das Zitat nicht 
nachgesehen zu haben. 
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drikkung des p dfr Diphthong ei fwio schon das lateinische niaiiister 
zu il( rii altlioclideiitschen ineistar iitui:* v. aiuielt ist), zum Beispiel: maget 
= meit, gesaget = iL'eseit, vertagedingen = verteidingen. petreerede = 
getreide, gegen = gein, megenen = meinen (in der Bedeutung stark 
machen, stark werden). So ist auch Magina, Megina, Megena zu Meina 
geworden, wie die jetzige Stadt Mayen zuerst im Jahre 1110*") in 
einer Urkunde genannt wird, die uns im Original erhalten ist. Von 
Magina und Megina sind nicht nur Formen wie pagus Maginensis, 
Meginenfflfl und ähnliche abgeleitet^ sondern auch die Form Meginovelt, 
und diese Namen des Gans haben sich sprachlich ebenso entwickelt wie 
Magina, zu pagns Mainensis, Meineveit nnd Ähnlichen Formen. 

Die jetzige Kreisstadt Mayen also hat dem Gau den Namen 
gegeben, in dessen Mitte nngefthr der alte Ort lag, da der Mayengsu 
sich vom Rhein nach Südwesten in den Ki^ Dann hinein erstreckte^*). 
Diese Art der Benennung von Ganen nach Ortschaften ist in der Rhein- 
gegend ganz gewöhnlich, wie die Namen Engersgan, Wormsgan, Bitgan 
(von vicns Beda*'), der heutigen Kreisstadt Bitborg), Zülpichgau, Jfliich- 
gan, Bonngan zeigen. Neboi der Form pagus Wormacensis und fthnUchen 
für den Wormsgan findet sich anch die Bezeachnnng p. WormaKfeld**), 
und so bietet die Benennung dieses Gaus ein doppeltes Analogon zu 
der des MayenKaus. 

Suchen wir endlieh noch die Frage zu beantworten, wie der Name 
Magiiia zu deuten sei, so v( > luntet man gleich, dass er nicht germanisch, 
sondern keltisch ist. Was niiu Holder, Altceltischer Sprachsatz, für 
unsere Untersuchung bietet, ist imr wenitr und nicht recht klar; er 
führt die Formen „Maglnä. pagus Meginensis, Magnensis, Maginisius, 
comitatus Magnacensis" an und erklärt: „ = altir. mag-en f. 0.. jetzt 
Mayen" ; dann aber bringt er merkwürdigerweise noch einmal unter 
Magniacus, abgeleitet von P, N. Magnium: „8) '^Magniacum, verkürzt 
in Magnium, jetzt Mayen" ; er konstruiert also hier eine Form, die 
er an den Namen eomitatus Magnacensis anznknftpfen scheint. Wir 
sahen oben, dass diese Bezeichnung des Grafschaftsgaus in Urkunden 
ans den Jahren 925 und 928 vorkommt, die nicht im Original, sondern 
nur in Abschriften ans dem 13. nnd 14. Jahrhundert erhalten sind. 
Auch hiervon abgesehen, ergäbe die Ableitung von Magniacnm nicht 

M. U. I. 479 Nr. 41i». — «) (lillenfcld im Kreise Daun wird noch 
al8 (iauort genannt: M. U. I. H42 Nr. 290. — Itineranum Antouini 372 
nnd Tabula Pentingeriana. — **) Annales Berttniani rec. G. Watts 81, 
Drenke, Codex diplomaticus iuldenris 271. 
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MapnareiisiR, sondern Magniacensis; die Form Magnacensis lässt sich 
dagegen ^an/ uim< /.\vungen auf Maj^ina znröckführen. iiidfiin hier ein- 
mal, wie bei ])agiis Worraacensis , Tulpiaceiisis , Juliacensis. anstatt 
Magin-ensis das Adjektiv Magin-acensis oder, mit Unterdnu kung des 
unbetonten i. MaLni-arensi« «f^l^ildet wurde; ähnlicb findet sich für den 
Moselgau, dessen >.aiiii iml Mosella zurückgeht, vereinzelt die Form 
pagos Moslacensis oder .Mnslacensis ^•^') anstatt des ^'ebräuchlicben Mos- 
linsis oder Muslinsis. Wenn llobier ferner anfüln-t: „Mag-no oder 
mag-ino, locus, bret. (L6on)-uan aus-nian**, so erscheint hier der Beweis 
fttr die Bedeutung loen^ gar za dürftig. 

Ans Ilolders Bemerkungen entnehmen wir also nur die Tatsache, 
dass es auch im Altirisclien eine Wnrsel mag gab, und verbinden damit 
die Beobachtang, dass diese Wurzel mag in der Kbeiogegend in meh- 
reren kätiMben Ortsnamen, die in der ROmerzdt nMhweisbar sind, 
vorkommt: Dnmo-magns **) = Dormagen im Kreis Neuss, Maroo- 
magns^') s= Hannagen im Kreis Schleiden, Rigo-magos'^ = Remagen 
im Kreis Ahrweiler, Norio-magns: a) =s: Nemnagen*') im Kreis Bern- 
kastel, b) Nimwegen an der Waal, holländisch Nijmegen^^), c) = 

Speier''). In diesen Ortsnamen ist das Grundwort das keltische mägos 
= Feld, Kbene. Mit Recht zielit t'ianier'*) aut-h Bombogen im Kreis 
Wittlieii heran, das im Jahre U4Ü Bumaga'''), in der Zeit von 1070 
bis 1080 Bummaga '*\ e. 1135 Bunmaga'^) heisst; die beiden letzten 
Formen bestätigen seine Ableitung von Hono-magns. 

r 

Ohne Bestimmungswort erscheint nun die Wurzel mag in Mäg-i-na. 
in erweiterter Gestalt, wie sich auch für den obengenannten vicus Beda 
einmal die Form Bidana tindet'^). Das Sulhx -na kommt auch sonst 
vor, namentlich als Ableitungssilbe bei keltischen Flussnamen. wodurch 
eine Ansiediung an dem Fhiss bezeichnet wird, so im Jahre 7dl villa 
Geine super fluvio Geihe"), = Ober- und Niedergegen am Graybach 
im Kreis Bitbni^, ferner wird im 10. Jahrhundert das AUod Sarna'*) 
genannt, = Kirchsahr im Kreis Ahrweiler am Sahrbach, dessen Name 

») M.U. ].d4S Nr. 180, 1. 487 Nr. 969. — Mn, Anton. 850. — «*) Itin, 
Anton. 378 ; Tab. Peut. — Tab. Peut ; Ammiaa XVI. 3, 1 ; Geogr. Ravennas. 
— ••) Itin. Anton. 371; Tab. Peut. ; Ausonii Moseila 11, wo die Ausgabe von 
Ottmann (Trier 1895) Noiomagus bietet. — Tab. Peut. — Itin. Anton. 
2ö3 und 355. - '*) Rheinische Ortsnamen 70. — ") M. U. I. 238 Nr. 175, 
nach einer Abschrift des 13. Jahrhunderts, — »*) M. U. 1. 450 Nr. 393, nach 
gleichzeitiger Abschrift — M. U. I. 512 Nr. 453, nach einer Abschrift 
des 14. Jahrbiuderts. — ^) Geograph. Ravennai 17. 838. — **) M. ü. ü. 5 
Nr. 11, nach einer Abschrift des 18. Jahrhunderts. — '*) M. U. I. 848 Nr. 186. 
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damals wohl Sara lautete; so wird auch der im Jahre 816 ^'ellannte 
Ort Clulaüa '•') eine Ansiedhing an der Kyll bezeichnen, die i>26 Humen 
Chyle®"), 1157 fluvias Chile®') genannt wird. 

In Mäg-i-na ist das i Bindevokal, und so bedeutet der Name 
einen ,,Ort an der Ebene''. Mit Rücksicht auf die fortgeschrittenere 
Kultur de« gallischen Rheinlands kann man fragen, ob das Wort magos 
nicht in dieser Gegend die speziellere Bedeutung „Wiesen*'« oder „ Weide- 
ebene" hatte, dann wftre Kagina der „Ort an der (grossen) Wiesenebene'*, 

In dtes^ Falle gfthe es auch in 'der Nähe eine interessante 
Parallele zu dem Namen. Der Bach, welcher durch die hinter dem 
Kalvaiienberg bei Ahrweiler liegenden Wiesen fliesst und sich westlich 
von demselben in die Ahr ergieast, heisst dort gewöhnlich Wingsbach; 
er fahrt aber auch die Bezeichnung ]tfaibach, und zwar niunentlich in 
dem benachbarten Dorf Bachem, also an einem kleinen, dem Verkehr 
nicht besonders zugänglichen Ort, wo man alte Namen sorgföltiger zu 
bewahren pflegt. Da liegt nun die Annahme nal^, dass der letztere 
Name der ursprQngliche, keltische, der Name Winpbach dagegen die 
»germanische Übersetzung ist. Der erste Uestandteil ist das gotische 
vinja = pascua, althochdeut.scij wiiina. woraus von Karl dem Grossen 
der Name winnemanoth = Wieseninunai tiir den MDiiai Mai crebil- 
det wurde, der im Mittelhochdeutschen als winne- oder wunneniauut 
erscheint und in unserer Sprache mit Aiilehnunu' an Wonne in Wonne- 
luonat umgewandelt ist. Das althochdeutsche winna ist in Wingübath 
mit -isa zusaunneu gesetzt, das vielfach als Grundwort in Bachnamen 
vorkommt®*) und für sich allein in Ise, einem rechten Nebenfluss der 
Aller, der bei Gifhorn mündet, erj^cheint. Demnach hätte sowohl Alai- 
bach als Wingsbach die Bedeutung Wiesenbach. 

Der Umstand, dass in dem Namen des Ortes iSfagina das Grund- 
wort für sich allein steht, ist ein Beweis für das hohe Alter der An- 
siedlung in der keltischen Zeit; sie lag im Gebiete der Treverer, das 
sich durch die silva Ardnenna, das heisst die £ifel, bis zum Rhein 
ausdehnte^). Von ihrer Bedeutung zur Bömerzeit zeugen zahlreiche 
Funde, und da ihr in der fr&nkischen Zeit die Ehre zuteil wurde, 
einem ansehnlichen Gau den Namen zu geben, so mnss sie auch damals 
hervorragender als die andern Ortschaften des Gaus gewesen sein. 

») M. U. I. 55 Nr. 49. — M. U. I. 221 Nr. 158. - «') M. U. I. 
662 Nr. e08. Einhaidi vita Karoli Magni c. 29, rec. G. Waitx S. 25. 

— ^ Vgl. Ffirstemann, Altdeutsches Namenbuch, 2. Band unter Js. — 
Caeaar, De hello Gallico HI. c 11, IV. c. 10, V. c. 8. 
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Der Name des alten Gaus hat sich noch erhalten in der Umgegend 
von Mfinstermaifeld, in der fruchtbaKn Ebene zwischen der Eitz und 
der Mosel, die noch bente als das Maifeld bekannt ist. Spracblieh rich- 
tiger vftre die Bez^chnnng Maienfeld ; da jedoch die amtliche Schreibung 
Mayen einmal das nndeutsche y adoptiert hat, so müsste der Gannanie 
in modemer Form Mayengan oder Mayenfeld geschrieben werden. 

Altromanische Glasmalereien in der Pfarrkirche zu Taben. 

Mit einer Abbildong. 
Von Pfiunrer Liell. 

Als in der Seitenkaj)elle unserer Pfarrkirche der vorhandene 
Altar durch einen neuen ersetzt uerden sollte, fanden sicli hiutcr dem 
hölzernen Aufbau in beträchtlicher Anzahl sechseckige Glassclieihrii, 
wie sie vielfälti«; mm Verglasen von Fenstern in Kirchen nnd Privat- 
häusern gehiauclit wurden. Dabei wurde meine Ant'iiierivsainkeit auf 
Glasstücke ^'eleiikt, welche sich von den zuerst y;efundenen «?ar sehr 
unterschieden; das Glas war 4 mm dick, von weiss-f?rünlicher Fär- 
bung, wellig, blasig und in Form von Parallelogrammen geschnitten. 
Bei genauerem Zusehen kamen einige Glasstücke zum Vorschein, auf 
denen man deutlich Linien und Schattierung erkennen konnte, offenbar 
Keste von Figuren, Um aller Reste habhaft zn werden, zo? ich den 
Altarauf^atz ganz zur Seite nnd las aus den dort liegenden Steinen 
und Mörtelstflcken noch eine ganze Anzahl von GlasstQcken auf. Zu- 
gleich war aber anch eine Nische i^ei geworden, vor der der Altar- 
anfban gestanden; dieselbe erwies. sich als ein sngemanertes gothisches 
Fenster von einfacher Form; anf ihrer Rückwand sah ich im Mörtel 
klar abgedrückt die Form der früheren Fensterverbleiung 
nnd einen Tdl der eisernen Stangen, welche dem Fenster znm Schutze 
gedient hatten. 

Nachdem ich den Abdruck der Verbleinng in derselben Grösse 
abgezeichnet hatte, konnte ich mit dem Zusammenlegen der gefundenen 
Glasstücke beginnen, indem ich de auf den ihrer Form entsprechenden 
Platz der Zächnung legte: es zeigte sich, dass hier eine auf 
einem Thronsessel sitzende Figur umgeben von einem 
doppelten Zierkreise dargestellt war. Eine Anzahl Scher* 
ben fand jedoch hierbei keinen Platz — es sind Teile einer Figur, 
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welche die Hände auf der Bnut gefaltet hat, Stftcke von Gew&iideni 
(auf miBerer Tafel die beiden nntern Stftcke) und von Ornamenten — 
sie gehören zum Teil offenbar m einer anderen Fignr, besonders j^iei 
wekbe ans ^nem dfinnen Glase hergestellt sind; einzelne aber stammen 
von nnserer Figor, jedoeh Uisst sich nicht erkennen, wo sie etngeftkgt waren. 

Besehreiben wir nun genaner die sitiende Fignr* Yen dem Kopfe 
ist leider nur die Stime erhalten, der kahle Scheitel Iftsst erkennen, 
dass die Figur eine uAnnliche Person darstellt. Den Kopf amgibt ein 
Heiligenschein ans gelbem Glase, ein Teil fehlt. Die Gewandung be- 
steht ans einem weissen bis auf die Füsse reichenden Unterkleide 
(tunica alba) und einem braunen Mantel (pallium). Der Faltenwurf 
ist bei beiden Gewaudstücken sehr reich und durch eine natürliche und 
ruhige Limeniührung bemerkenswert. Von der rechten Hand fehlen 
die Finger, die linke ist nur aus der Verbleiung hinsichtlich ihrer 
ötellnnij erkenntlich; beide liielten augenscheinlicli ein Buch auf dem 
Schosse. Ich bin geneigt das Buch in den blauen Scherben wieder 
zu erkennen, die auf unserer Tafel an zweiter Stelle it gebildet sind. 
Die Brust und die beiden Arme sind vollständig erhalten. Von dem 
unteren Teil der Person ist nur das linke Bein vom Unterkleid bedeckt 
erhalten, nebst einem kleinen Teil des rechten Beines. Die FQsse 
sind in ihrer Stellung nur aus der Verbleinng zu erkennen. Die 
Verbleiung gibt uns die Form des Thrones an nnd vier Stftckchen 
Glas belehren nns wie er gefärbt und verziert war, so zwar, dass man 
ihn in seiner ganzen Gestalt wiederherstellen kann. Die Wangenstacke 
waren mit Edelsteinen nnd Perlen geschmOckt, w&hrend die FQllnng ein 
sorgfiUtig karriertes Moster aeigt. 

Der äussere Zierkreis, znr HJUfte erhalten, ist ans grftnem Glase ^ 
gebildet, anf welchem in nebenanander liegenden Kreisen kleine Kreuz- 
eben zu sehen sind. Der zweite Zierkreis ist ans ein&rlngem feurig- 
rotem Glase hergestellt. Der Raum zwischen diesem Kreise und der 
Figur (der Grund) bestand aus mehreren Glasstflcken, von wdchen 
sich jedoch keines erhalten hat. Unter dem Throne zog sich ein von 
zwei schmaloi Streifen (grfln nnd gelb) eingefasrtes Baad von weiss- 
grOnUehem Glase durch die Breite des Fensters. Nach unten schloss 
sich von ebensolchem weissgrünlichen Glase ein geometrisches Muster 
aii. Nur das obere Drittel ist erhalten. "Wahrscheinlich waren die 
oben erwähnten Bruchstücke einer zweiten Figur und der Ornamente 
in dieses geometrisches Muster eingelassen. 

Damit diese Reste des alten Fensters in der Maueröffnang be- 
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festigt werden konnten, hatte man sie mit 20 Stftcken gewöhnlichen 
Fensterglases umgeben. Biese eigenartige Beschaffenheit unseres Fensters 
rechtfertigt die Annahme, dass man hier die Tramm er eines alten 
Fensters yor dem g&nslichen Untergange bewahren wollte; 
femer dass der jetzige Fnndort nicht die Stolle ist, wo das Fenster 
nrspr&ngHch eingesetzt war, dass diese vielmehr in dem romanischen 
Chorabschlnss zu suchen ist. JHe Vermauening des gothischen Fensters 
der Seitenkapelle fand statt, als man im Jahre 1720 den zopfigen 
Altar errichtet hat: dami wird die Kinsetzuu^ der Trümmer um's Jahr 
löOl £?pschehen sein, wo unsere Kirclie einer durchgreifenden Restau- 
ration uiiterzogen wurde. Befand sich unser Fenster frtiher im Chor 
der Kirche, dann lässt sich auch die Fra^e beantworten, wer in der 
Figur dargestellt ist : es wird eine Darstellung unseres Kirchenpatrons, 
des Iii. Q u i r i a ( u s, sein. 

Betrachten wir nun das Fenster mit Rücksicht auf die Technik. 
Die Glasstücke sind von ungleicher Dicke, es kommen solche vor von 
3, von 4, ja von 5 mm Stärke. Im Innei^ sieht man kleine Bläschen, 
die Oberflache ist wellig und mit vielen kleinen Vertiefungen versehen. 
Sämtliche Stacke sind gleichmässig in der Masse gefärbt : Überüangglas 
findet sich nicht daronter. Es kommen folgende Farben vor: tin 
tiefes rot, ein grlln, ein gelb, bell und dunkel, ein weissgrtn und ein 
bhm. FOr den Kopf und die Hand ist ein Glas verwandt, das genan 
der Anwetenng entspricht^ die Theophilns in seinem YUI. Kapitel des 
2, Bnches der ^diversamm artiam schednla** gibt: „Wenn da wahr- 
nimmst, dass die Glasmasse im Gefitas etwa dnigermassen in's Rötliche 
sjäelt, ähnlich der Fleoscbfiirhe , so branche dieses Glas für nackte 
Teile nnd nimm davon nach Belieben weg; das tibrige koche . , . 
{bei Oidtmann, die Glasmalerei IL 8. 84.) 

HUt man, dn Stade unseres Ghues in's Sonneilicht, so hört bei 
oiner Entfernung von 20 cm von der Anffangwand jeglicher fiurbige 
Schdn anf; es ist also nicht dnrchsicbtig, sondern dnrchscheinend. 
(vgl. Oidtmann a, a. 0. S. 107.) 

Die alten Glasmaler gebrauchten zum Zerteilen des Glases und 
zur Heiutellung der erforderlichen Form keinen Diamanten^ sondern 
mittelst eines glüiienden Eisenbolzens fuhren sie rasch über die Vor- 
zeichnunj; und sprengten so aus riif^iHus-^iure ab: dann bearbeiteten sie 
die schärfen Ränder mit dem Kroseleisen, woduicii der für die alten 
Glasscherben so charakteristische „muschelige Krüselbruch*^ entstand. 
(Oidtmann a. a. 0. II. S. 97.) Alle unsere Glasscherben weisen diesen 
„mnscheUgen Kröselbruch" auf. 
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Was nun das Malmittel angeht, so hat unser Künstler nur 
Schwarzloth angewendet. Damit hat er den Faltenwurf ansgefflhrt, 
indem er bald dicke, bald feinere Linien zog, neben welchen er sodann 
breite, nur wenig das Glas deckende Streifen anlegte, wodnrdi er den 
Lokalton angab, wo Lichter sein sollten, liess er das Glas frei. Die 
Ornamente an dem Thronsessel sind in ähnlicher Weise hergestellt; 
die ganze Fl&che der Wangenstfieke sind mit einem leichten Schwarz- 
iothton überzogen, in dem die Perlen und Edelsteine ausgespart sind. 
Die Einfassung der Edelsteine und die Conturen sind durch kräftige 
Striche hergestellt. Um die Füllung zwischen den Wangenstücken zu 
verzieren, überzog er die ganze Flilrhf» des gelben Glases mit einer 
kraftigen Schwarzlothschichte und sciiabte dann mit «lein spitzen Pinsel- 
Stiel Linien, die sich kreuzen, ^veu^ wodurch ein karneritr^s i^lastpr zu 
Stande kam. Es ist hier offenl>ar jene Technik zur Anwendung ge- 
kommen, welche Theophilus in seiner Schednla II. c. XX. de coloribus 
trilms ad Inmina in vitro angibt fvcl. Oidtmanii II. p. Besonders 
hervorgehoben zu werden verdient noch der Umstand, dass dem Künstler 
die Conturen, welche durch die Verbleiung entstanden, nicht kräftig 
genug erschienen, er hat nämlich alle noch durch einen kräftigen Strich, 
den er mit Schwarzloth daran vorbeifuln to, verst&rkt. Wenn wir alle 
die genannten technischen Eigentomlichkeiten zusammen&ssen, wenn 
wir femer berftcksichtigen, dass die Zeichnung in streng romanischen 
Formen sich bewegt, wie dies beim Faltenwurf, bd der Yernerung 
des Thrones und des grünen Zierkreises gans besonders bei dem Stacke 
welches der äusseren Einfassung wohl angehörte^ klar ersichtlich ist, 
80 dürfen wir sagra: unser Glasfenster ist nach der in den 
ältesten Zeiten gebräuchlichen Technik mit grosser Form- 
vollendung hergestellt. % 

Sollen wir die Zeit genauer angeben, in der unser Fenster ent- 
standen ist, so bietet uns die Baugeschichte unserer Kirche willkommene 
Anhaltspunkte. (Vgl. LieU, die Kirche des hl. Quiriacus zu Taben, ihre 
Geschichte und ihre Heiligtflmer.) 

Im Jahre 882 war die alte Pfarrkirche zu Taben nebst dem 
Benediktinerkloster von den Normannen zerstört worden. Im Jahre 
9tj2 konnte Abt Wiker von St. Maximin in iiirr daiau denken, das 
Kloster wiederherzustellen. Die rfankiiehe, damals noch Eigentum 
der kleinen Pfarrj^^Huieinde, blieb als lluinc stehen, bis im Jahre 1056 
der Aht Theodoricus sicii beim Kaiser Heinrich III. (f 5. Ott. 1056j 
für dieselbe verwandte; der Kaiser versprach mit (Rottes und seiner 
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Qemahlin Hilfe das Ctotteshans m Taben wieder aafsabanoi. (Will- 
heim, Annales tit VU. p. 1737.) Wiewohl der Kaiser noch im selben 
Jahre starb, wurde sein Yersprecben doch ansgeftthrt und Erzbischof 
Udo (t 1076) konnte dem Neubau die Idrchliche Weihe geben. 

Ist der Kaiser Heinrich HI. Bauherr der Tabener Kirche gewesen, 
dann versteht man ancfa, wie es kam, dasa das Chor mit Fredcomalereien 
gesehmackt werden konnte, von denen sich noch einige spftrliche Reste 
vorgefunden haben; dann wird man ans zustimmen, wenn whr sagen, 
in einem so rdcfa aosgestatteten Chore duften farbenprächtige Fenster 
nicht feihlen, nnd wenn wir weiter sagen, die hier besprochene 
Glasmalerei ist der Rest von jenen Fenstern, welche die 
Tabener Kirche der kaiserlichen Freigebifcf keit verdankt. 
Ihre Entstehung würde somit iii die Jahre 1056 — 1076 fallen. 



Die Besitzungen der Cisterzienserabtei Himmerod in der 
Stadt Trier und deren Umgebung. 

(Fortsetmng und Schlnn von Heft VI S. 51 ff.) 
Ton Donikapitular Dr. Lai^er. 

Besitzangeii und (jrerechtsamc an Mühten, Weiuber^^eu und andern 
Liegenschaften in der Stadt Trier und Umgebung derselben. 

106. Erzbischof Johann 0 ) schenkt der Abtei H. znm Bau 
eines Hauses nnd anderer Wirtschaftsgebäude für einen von ihr in der 
Yorstadt von Trier am Langenborn gekauften Weinberg (in sabnr- 
bio . . . in loGO qni dicitnr ad longom fontem) die in dem Easkeller 
(in looo qni dicitnr Catoldi solinm) gelegene Tor Alter z^fallenen 
Bninen, da dieselben schon seit langer Zeit für das Gemeinwohl von 
keinem Nutzen mehr sind nnd in Znknnft anch nicht mehr sein werden, 
1211. fol. 84--84^ Gedr. Brower Annal. Trer. II p. 110. — Hontheim 
hist. dipl. I p. 649. — Beyer a. a. 0. n. Nr. 276. — QOrz a. a. 0. 
n Nr. 1140. 

107. Erzbischof Theoderich (U.) bestätigt dem Abte Heinrieb (I.) 
nnd Konvent von H. die ihm von dem Domherrn Ernesto gemachte 
Schenkung einer Wiese mit Bann nnd Waaserlaof bei dem Kloster 

St. Marien ad martyres (pratum ... in vicinia monasterii sancte 
Marie ad martires . . . cum banno jßt cuisu aque), die der Erzbischof 
TricriBches Archiv. Heft 7. 3 
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Jobatin dem Sybodo, Kellner an der Domkirche, Terliehen and dieser 
wiederum an den genannten Ernesto Terkanft hatle. Zengen: Inge- 
brandns Arcludiakon, Jacobns Abt yon 8t. Encharins, Rjrcbard 
Abt Ton 8 t. Marien, Cono Cantor, Timarns Sdiolastikiis, Theo de- 
rieh CapeUanns, die liinieterialen Rychard vom Pallast (de Pallacio), 
Thomas von der Brücke (de Ponte) und die Schöffen Alexander, 
Oodefried, Walter nnd Lndwig nebst anderen. 1220. fol 84. 
Gedr. Beyer a. a. 0. m Nr. 188. — GOrz a. a. O. II Nr. 1498. 

108. Die Abtei H. fiberlftast dem Fährmann Ludwig von 
Berkentheim und seiner Gattin Gorburch einen von denselben 
gekauttcn Weinberg im sog. „Virdeil" (apud ßeikentheim in loco qui 
vulgo Virdeil dicitur) auf deren Lebenszeit für die Hälfte des jährlichen 
Ertrages. 1220. fol. 68^—69. Gedr. Beyer a. a. 0. III Nr. 139.— 
Görz a. a. 0. II Xr. 1505. 

109. Der Doiupropst K(adulfu8), Domdeciiant W(illielmus) und 
das Kapitel der trier. Domkirche beurkunden, dass ihr Mitkanonikus 
und Kellner Friedrich sein Jahrgedächtnis im Kloster H. mit 3 Ohm 
jährlichen Weinzinses, von denen er eine von Heinrich von Muselun 
im Dumereberch am St. Gangulfsbrunnen (in Dumereberch supra 
fontem Sancti Gangulfi) gekauft hat, gestiftet habe. 1227. fol^89^— 90. — 
Gedr. Beyer a. a. 0. Nr. III Nr. 331. — Görz a. a. 0. II Nr. 1845. 

110. Domdecbant Wilhelm und Cano, Cantor der Domkirche, 
henrkonden, dsss der Priester Enafried von WeUpilliche der Abtei 
H. sdnen Weinberg Tor der Stadt beim Taufborn (in snbnrbio . . . 
in loeo qni dicitar ad baptismnm) abertiagen habe, in der Wdse, dass 
er ihn auf licbenszeit oder so lange er Weltpriester bleibe, benntien 
könne gegen 2 Ohm jährlich an die Abtei, mit der femern Bestimmnng, 
dass dieselbe an eine Fran nnd deren Tochter fnr deren Lebenszeit 
jahrlich 8 Malter Korn, ein halbes Malter GemOselracht n.8.w. nnd 
jeder ein Kleid und ein Paar Schuhe gebe. 1231. fol. 89. Gedr. Beyer 
a. a. 0. ni Nr. 445. — GOrz a. a. 0. Nr. 1998. 

111. dementia, Gattin des Schmieds Syfried, schenkt mit 
Zustimmung desselben für ihr Anni-versar der Abte! H. ihr bei Castel 
(prope Castele) gelegenes Haus mit Kelter und ^2 ^furgen im Jeize- 
berch, von einem neu erbauten Hause gegen die Cast elporte (de domo . . . 
de novo ibidem versus portam castele edificata) 5 Schilling jährlich. 
1240. fol. 8r. — Gedr. Beyer a. a. 0. III Nr. 682". — Görz 
a. a. 0. III. Nr. 188. 

112. Der Priester Johannes, Kaplan des St. Agnetenaltars 
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in der Domkirche, schenkt der Abtei H. einen Weinberg in Britten- 
bach fOr sein Jabrged&chtnto. 28. September 1248. fol. 

113. Isinbard, Rektor der Pfarrldrelie von Echternach, 
schenkt der Abtei H. einen Weinberg aasserhalb der Stadtmaaer 
bei St. Alban (prope S. Albannm) mit der Yerpfliehtiing, von dem« 
selben 6 Denare jAhrlleb an den Gastos von St Symeon und eben 
soviel an den Torstefaer des Domhospitals zu ahlen. 26. April 1246. 
fol. 69^ — Gedr. Beyer a. a. 0. m. Nr. 863. ^ Görs a. a. 0. 
ni Nr. 477. 

114. Wilhelm, Kanonikna TOn Pfalael, schenkt tKr sein und 
seiner Eltern Seelenheil der Abtd H. seinen Weinberg gen. Wnstkirche 
neben St Alban aasserhalb der Stadtmauer mit der Bestimmang. dass 
am Tage des JahrcredächtTiisses die Brüder von H. aus dem Ertrage 
des "VVeinbeig^ „aluiuam percipiant consolatiouem corporalem." 18. 
Februar 1247. fol. 69^. 

115. Friedrich von Spizze. Kanonikus von St. Symeon, 
schenkt der Abtei H. eine von seinem Bruder Herbord ererbten 
^S'pinbe^g auf dem ]icv^e bei Kuren (apud Vrinm ... in monte sitara) 
mit Zustimmung dessen Witwe Guda unter Yor)>(4ialt der lebensläng- 
lichen Xutzniessung für beide und der Verpflichtung, jährlich an die 
Symeonskirclie ein Pfund Wachs zu liefern. März 124». fol. 
12\ — Gedr. Beyer a. a. 0. UI Nr. 938. — Görz a. a. 0. III Nr. 608. 

116. Isinbard, Pfarrer von Echternach, schenkt der Abtei 
H. einige Äcker bei Euren (üre) gegen eine jährliche Pension Ton 
4 Malter Korn, die ihm, so lange er lebt, der Bruder Magister vom 
Langebnren, nnd nach seinem Tode seinem Bruder, dem Kleriker 
Hermann, aof Lebenszeit zu zahlen hat. 16. April 1248. fol. 78. 
— Odra a. a. 0. m Nr. 612. 

117. Die Abtei H. aherl&sst dem Propst H(dnrich) von Pfalzel 
ihre Wiese mit B&nmen n.s.w. am Olewigerbach zwischen den 
beiden Ufern, wo der Bach sich teilt nnd welcher Ort der 
Tanfborn genannt wird (super riuum Oleniam inter dnaa ripas ipsius 
rini ibidem se dinidentis situm in loco qnl dieitnr ad baptismnm), 
welche Wiese bis an die Wand des von dem Propste an dem Bache 
gebanten Hanses reicht, auf dessen Lebenszeit znr beliebigen Benutzung; 
nach dessen Tode fiUlt dieselbe mit allen etwa daranf errichteten Ge- 
banden u.s.w. an die Abtei znrück. Der Propst liefert dafOr ans Dank- 
barkeit der Abtei jährlich eine Ohm Wein aus seinem Weinberg Lange- 
mauer (de longo muroj, August 1248. fol. 85. Gedr. Beyer a. a. 0. 
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III Nr. 963. — Göra a. a. 0. III Nr. 637. Unter demselben Datum 
wird diese Vereinbarung von Erzbischof Arnold bestätigt, fol. 85 — 85\ 

118. Die Abtei H. schliesst mit den BrQdern Jakob und Rey- 
nold gen. von Blidenbach einen Tanscb, gem&ssB welchem letztere 
eraterer Äcker zwischen der Brflcke und Euren (Ure), a wischen 
Zewen (SSevene) nnd Euren, Ensterich gegenüber, flbertragen^ wo- 
gegen die Abtei ihnen drd Weinberge, einen jenseits der Brücket 
einen andern neben St Alban gen. Hassenholke nnd einen dritten 
bei Casholre jnzta semitam in loco qni didtnr Kloit flberweist 
April 1249, fol. 72— 72^ Gedr. Beyer a. a. 0. III Nr. 1000. — 
Gön a. a. 0. III Nr. 697. 

119. Thilmann, Schwiegersohn des Petrns gen. de Grangia^ 
verkauft mit Zostimmnng seiner Gattin Hectildis der Abtei H. Wein- 
zinsen im Erserberch, im St. Martinsberg (in monte S. Martini) 
und ausserhalb des Tores Mnselun (extra portam Muselun). 1251. 
fol. 81. Gedr. Beyer a. a. 0. III Nr. 1128. — Görz a. a. 0. Nr. 904. 

120. Heinricli. neine (rattiii Hadewinis und deren Solin, der 
Priester Anselm von St. Paiilin, schenken nach ihrem Tode der 
Abtei II. ein Haus daselbst. — Kudolf. seine Gattin Heilewinis und 
der letztern Mutter Gertrndis schenken iiir nach ihrem Tode ein Ohm 
jährlichen Weinzins aus einem Weinberge im untern Brule. 8. April 
1252. tül. 76\ — Gedr. Beyer a. a. 0. UI Nr. 1137. — Göra 
a. a. 0. III Nr. 925. 

121. Der Ritter Heinrich von Hucsley und seine Gattin Ida 
schenken der Abtei H. ihre Gtlter in dem Dorfe Fusenich (Voseue) 
bei Trier. 26. März 1254. fol. 107. — Gedr. Beyer a. a. 0. III 
Nr. 1241. — Görz a. a. 0. III Nr, 1103. 

122. Der Ritter Gerlach gßn. von Bische überweist der Abtei 
H. fftr das Jahrgedächtnis seiner Terstorbenen Gattin Jnliana einen 
Wdnberg in Engest rieh, welchen er von dem verstorbenen Jakob 
gen. Bnsselin gekauft hat. 15. Dezember 1264. — fol. 71*, — Gedr. 
Beyer a. a. 0. HI Nr. 1269. — GOrz a. a. 0. in Nr. 1155. 

123. Der Bitter Gobelo, Herr von Brandenberch, nnd seine 
Gattin Mectildis Schenken der Abtei H. fllr ihr Jahrgedftchtnis all» 
ihre Güter in dem Dorfe Fusenich (Wusevey) bei Trier. Jnni 1258. 
fol. 108. 

124. Dompropst Bodolfns, Dechant Johannes, Archidiakon 
Folmar, Gerard, Propst von Pfalzel nnd das ganze Kapitel bear- 
konden, dass ine dem Abt Gy Silber t nnd den Brtldem von H. drei 
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Weinberge auf Hi m Martinsbelg und ein ^'old am Brunnen und 
der Ulme (puteo et Ylmo adiarentem) unter denselben Bedingungen 
überlassen, unter welclien sie ihr Mitkanonikus und Kellner Wecelo 
inne gehabt. Erzbisehof Arnold (I. 1169 — 1183) Mitbesiegler be- 
stätigt dies. 0. D. fol. 84^—85. Gedr. Beyer a. a. 0. II Xfr. 63 

125. Der trier. Offizial beurkundet, dass die Abtei H. gegen den 
Verkauf eines Weinberges gra. Pichter (pictere) im Neuberg (in notto 
monte) durch Mectildis gen. von Birken velt an den Fassl)inder 
Sibodo in liier Protest eingelegt habe, da derselben nur die Nut2> 
nteasnng zustehe. 21. Jnli 1263. fol. 90— 90\ — Gedr. GOrz a. a. 0. 
III Nr. 1904. 

126. Die Begoine Drntwinis, Tochter des verstorbenen Ludwig 
gen. Weiss (Albi) vennacht der Abtei H. ihre Habe, darunter Zinsen 
ans dnem Weinberg neben dem Nentor innerhalb der Stadtmauern 
(jnxta nouam portam infra muros Trev.), 12. Juni 1266. fol. 89. ^ 
Gedr. GOrz a. a. 0. III Nr. 2192. 

127. Die Abtei H. tauscht mit den Eheleuten Heinrich gen. 
von Nuneie und dementia den vierten Teil eines Mansos bei ^ttrens 
(Gumada), den ihr der Mönch Systappus bei seinem Eintritte in 
ihr Kloster geschenkt hatte, gegen Ackerland in Bischof fis hol tz, ein 
Hans in Kürenz und andere Güter daselbst, da es der Abtei nicht 
gestattet ist, Mansualgüter (numsnalia Ixma) zu haben. i:!>. Mai 1267. 
fol. 79^—80. — Gedr. Gorz a. a. 0. III Nr. 2262. 

128. Nikolaus gen. Tittipas und seine (iattin Cunigunde 
bestätigen die von ihrer Schwägerin 1)ez\v. Seliwpster der Abtei H. 
gemachte Sclienkung eines \\ eitil)Mi oder Ulke in der Strasse gen. 
Statia bei den Sack trägem (iu platea dicta Stafla prope sacciferos). 
21. März 1270. fol. 20. 

129. Heinrich von Beys, wohnhaft ausserhalb der Stadt- 
mauern, anerkennt, dass er der Abtei H. aus einem Weinbei^e neben 
dem Bache Beys, den er von der Abtei in Erbpacht hat, jährlich 
2 Ohm Wein zur Zeit der Lese und 3 Sextar öl in deren Haas in 
Trier gegenfiber der Liebfrauenkirche (in domo eorum rita contra 
ecclesiam beste Marie maioris) zu liefern hat, und stellt als Pfand die 
mtlfte seines Weinbergs am Bach Beys (juxta riunlum Beys), der 
ehedem Heinrich gen. Malman gehört hatte. Zeugen: der Dach- 
decker Heinrich und Godfried von Gammin (de Cammino). Märis 
1271. fol 69^^70. — Gedr. Görz a. a. 0. m Nr. 2d93. 

*) Nr. 124 gehört aa eine frühere Stelle. 
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130. Johannes, Sohn Godfrieds, Herrn von Branden- 
berg, bestätigt die SchenkviiiLr aller Güter, welche seine Eltern der 
Abtei H. in Fusenich (\N u^euey) bei Trier gemacht haben, Zeugen: 
P(aynu8) Abt von H., Th(eoderich) ehemals Abt daselbst, Godfried 
Prior, Heinricli von Wilike. Pli. von St. Martin, P. ehemaliger 
Cantor, Bartolomäus, Johannes der Hursari us und S e w a r d u s , 
Mönche zu Himmerod, ferner Th., Kitter von Neuerburg (de nouo 
Castro) gen. Schastilboua und der genannte Johannes von Branden- 
berg. 5. Juni 1271. foL 10S\ — Gedr. Görz a. a. 0. m Nr. 2618. 

131. Ludwig gen. Yrais und seine Gattin Christina 
tehenken der Abtei H. jährliche Kornzinsen ans einer Mahle am Ufer 
des Sirzenicberbachs, die alte Mflble im Locb genannt 
(snpra ripun qne dicitnr . . . Sdrcinicherbadi et qaod molendinnm 
appellatnr vetns molendinnm in foramine), wie anch von der Hälfte 
einer andern Mtthle, die weisse (albnm) genannt, an demselben 81 r- 
zenicherbacb gelegen, um dadnrcb aller gnten Werke, wdcbe in 
dem Konvent geschehen, tdlhsft sn werden (at ex eo omninm bonorom, 
qnae in eomm conventa fient . . . partidpes simns et oommnnes). 
14. Februar 1283. fol. 62. 

132. Tille gen. der Aide nnd seine Gattin Agnes, sowie 
Tille gen. der Jnncge nnd seine Gattin Gertrndis verkaufen der 
Abtei H. einen jährlichen Fruchtzins von ihren Gütern auf dem Banne 
von Fusenich (Vnsewich). 15. Dezember 1292. fol. lOS''— 109. 

133. Petrus gen. Berrenger schenkt der Abtei H. einen 
Weinberg am Fusse des Martinsberges ame Kirpade i^in loco 
qui dicitur ame Kirpade). 22. Dezember 1292. fol. 89'. 

134. Erzbischof Balduin erteilt der Abtei H. die Erlaubnis, 
eine durch den Krieg zerstörte Mühle in Quint bei dem roten 
Berge (in . . Quinte prope rubeum moutem) wieder aufzubauen unter 
Vorbehalt des von derselben der trier. Kirche schuldigen Zinses. 13. 
November 1309. fol. 66. 

135. Der Barbier Bartolomäus und seine Gattin Ida in der 
Die drichstrasse bekennen, einen Garten in dem Maar (in den 
Ma}T in quodam oonfinio dicto ortus conclusus) gekauft zu haben mit 
Übernahme eines an den Himmeroder Mönch Werner und nach dessen 
Tode an die Abtei H. zu zahlenden jährlichen Zinses, welchen der ver* 
storbene Beeitxer des Gartens Heinrich gen. Vreggele dem ge- 
nannten Mönch bes. der Abtd vermacht hatte. 15. September 1314. 
fol. 77—77'. 
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136. Werner, Mönch in Himmerod, verpachtet erblich doen 
Crarten jenseits dem Ufer im SCaar (sitnm trana ripam in mar, 
qni vocatnr ortna oonelnsiu) neben dem Garten Thilmans Ton Tnmba 

und dem der Gela Wittwe Cozyn, dem Hennekin Morlich (V), 
und geiner Gattin Cuuigunde gegen einen jährlichen Zins, der nach 
seinem Tode der Abtei H. zufällt. Dip genannten Eheleute stellen als 
Sicherheitspfand ihr Haus mit Garten im Maar neb€U dem Hause 
Hennekiiis gen. Dürre und anderseits neben dem des O.tto von 
Casel. 25, Feltmar 131«;. toi. 7 7^ — 78. 

137. ilennekin, l>olin des seistorbenen Ueiurich gen. Vles- 
sere, und seine Gattin Elisabeth verkanfen der Abtei H. das 
Achtel von der Mühle gelegen gegenüber dem Hause und dem Hofe') 
des verstorbenen Archidiakons Kobert neben der Marienkirche 
(ex oppoeito domns et curiae qnondam Domini Koberti archidiaconi 
Treu, prope ecclesiam beatae Mariae majoria), welches sie von Henne- 
kin gen. von Meysenich und mnet Gattin Mectildis gekauft 
haben, für 16 Pfand Trier. Denare. Zengen: die Schöffen Heinrich 
gen. Walranen nnd Arnold gen. Wolf. 21. M&rz 1819. fol. 
62^—63. 

136. Jakob gen. Beyer nnd seine (vattin Katharina ver- 
kaufen der Abtei H. dn Achtel der oben genannten Mflhte, welches 
sie von Lndwig, Sohn des verstorbenen Webers Gerkin, gekauft 
haben, for 25 Pfand nnd 6 Schilling trier. Denare. Zengen: die 
Schöffen Arnold gen. Wolf nnd Tristant, Sohn des verstorbenen 
Jakob janior. 11. Aagnst 1319. fol. 63\ 

139. Ladwig gen. Mellang nnd seine Gattin Gela verkaufen 
der Abtei H. ein Sechszehntel von derselben eben genannten Mflhle 
fttr 14 Pfand trier. Denare. 17. Deaember 1319. fol. 64. 

140. Brnest gen. der Snlze, Tylo, Bartolomäas, Katha- 
rina nnd Mectildis von Merzelich bekennen zu Gunsten der 
Abtei H., la>s sie auf verschiedene Weinberge ausserlialb der Stadt- 
mauern kein Recht haben. 15. Oktober 1320. fol. 72. 

141. Lndwig gen. Keller und seine Gattin Gela in Kastel 
(ante antiqunni Castrum coniniorantes) erhalr(»n in Erbpacht von der 
Abtei H. einen Weinberg im Neuberg, oben anstossenil an das Hospital 
in Bydeberg, unten an Jakob von Hamon (de Hamone) (contiguam 
in parte superiori hospitali in Bydeberg, et in parte inferiori Jacobo 

') Die 1 hcri^chrtft des Schreibers des Chartalan bezeichnet dieaen 
Hof als „Camphoae**. 
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de Hammone), einen andern hinter dem Langenborn (retro lonf»ura 
fontem supra Kasekelre), aus welchen sie das tianze Wachstum uu 
Herbst in die Kelter der Abtei am Langeuborn zu liefern und ihr 
daselbst die liälite in Gep:enwart ihres Aufsehers abzugeben haben, 
welch letzteren sie während der Lese ausserdem unterlialten und be- 
kostif?en müssen. Weiter verpflichten sie sich, die Weinberge in iziitem 
Bau und entsprechender Düngung zu halten, die nötigen Nachpfian- 
Zungen zu machen; werden die Weinberge um Johannistag vernachlässigt 
befunden, so ist das Paehtrecht verwirkt. (Ita . . . quod totum cre- 
mentum . . . annis singulis praesente dictorura dominorum nuncio col- 
lectum Qostris labonbos et expensis ad longum fontem in ipsorum 
torcnlar praesentftbimiis et in ipso torculari medietatem dicti erementi 
eisdem dare tenemnr et assignare, hac apposita cooditione qnod nun- 
ciam .... dnrante colleetione in noetris tenebimus expensis et . . . 
peeias vineanun in caltura et fimationibns conseruabimos bonis, debitis 
et consnetis, Gadern propagalia sine proffen necessaria ... inserendo, 
arbitrantes . . . qaod quocnnque anno drca festom natinitatis beati 
Johannis BaptlBte pecie predicte in cnltnra et propafsinibna . . . inuente 
faerint neglecte et minns deUte culte, nisi ex intemperie aßris sine 
anre fuerit notabiliter praepeditnm, a condactione . . . nos oectdimns . .) 
Zeugen: Die Schöffen Gelemann vom Pf an (de pauone) nnd Heinrich, 
Schwiegersohn Heinrich*8 Mentzo. 26. Jannar 1321. foL 91^ — 92. 

142. Heinrich gen. Brnl und seine Gattin Enbela erhalten 
von der Abtei H. zwei Wetaberge, einen aof dem Nenberge, einen 
andern im Wempel unter den oben genannten Bedingungen in Erb- 
pacht (vgl. Nr. 141). 28. Januar 1321. fol. 95—95^. 

"143. Heiuzemari II tamuius quondam magistri Ulrici vgl. Ni . 6b) 
und seine Gattin Mectildis. dessen Bruder Thilmann gen. Lulle 
nebst seiner Gattin Metliua nehmen von der Abtei II. unter den oben 
(vgl. Nr. 141) an»ei;ebeoen Bedini,ningen einen Weinberg gen. der 
Mittelberg in Erbpacht. 1. Febr. 1321. fol. b<7'— 88. 

1 44. R u l e k i n von Keseburne und sein Schwiegersohn 
Hennekin, Sohn des Bruno, nehmen von der Abtei H. Weinberge, 
Juche genannt (prout vulgariter Juche nuncupantur), von denen der 
eine an dem Kesebarne (juxta fontem dictum Kesebunie, inter uineas 
dominorum de Wadegasse ac fratrum hospitalis sti Johannis jerosolomi- 
tani). der andere in Kutzilsgrnne (in loco dicto Rutzilsgruue) liegt, 
für die Hälfte des jährlichen Ertrags in Erbpacht, ö. August 1321, 
fol. 88— 88^ Vgl. oben Nr. 141. 
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145. Hei nrich geil, de altoaiuuie l)ei den 'l'hürmon ausser- 
halb der Mauern (oommorans apud turres extra imirosi liekennt. dass 
fin Weinberg oder Olke am Stadtgraben neben der Ulke Peters, 
Sohnes des verstorl)enen Kitters Abertini von der Brücke hinter 
den Tempelherrn (retro templarios) der Abtei H. um 4 Schillinge 
jilbrlich zinspfliohtig ist. 12. Dezember 1321. fol. 75. 

146. Hennekin und seine Gattin Gertradis, wohnhaft in 
Brebach \m Tloft- de.^ Herrn Herbrand, Scholastikus an der Dom- 
kirche, pachten erblich von der Abtei H. einen Weinberg im Thier- 
garten (in monte dicto der Deirgarthe) neben dem Weinberge Jakobs 
von Tarre, Kanonikns an der Domkirche, and dem der Erben des 
verBtorbflnen Scb&ffen Heinrich Walram fOr die Hftlfte des jftbrlichen 
Ertrags. Zeugen: Die Schöffen Gelemann gen. Drincwasser and 
Friedrich gen. Botton. 2. Febmar 1823. fol. 86 — 86\ Vergl. 
oben Nr. 141. 

147. Heinrich gen. Wilxhe und seine Gattin Mectildis 
von Beys nehmen von der Abtei H. einen Weinberg in Bejrs neben 
dem Mahlendamm (in Beys prope aggerem Molendini), begrenzt von 
dem des Domherrn Isinbard Junior nnd eines Gerbers gen. - Trnns- 
brade fttr die H&lfte der jährlichen Kreszenz in Erbpacht. 5. Februar 
1323. Fol. 70—70* 

148. Heinrich gen. Rodehose and seine Gattin Aleydis 
nehmen von der Abtei H. ein Stück Weinberu' am Mittelberg (cau- 
dam seil, dicti montis) für ein Drittel der jälirlichen Kreszenz und 
die Iliiltte des Ertrags der Obstbäume und AVeiden, die dort etwa 
wachsen, in Erbpacht. 4. Marz 1324. fol. Ö6' — 87. Vergl. oben 
Kr. 141. 

149. I?art()lomäns. Sohn des verstorbenen Thoraas von der 
Moselporte, und seine Gattin Greta wie deren Solm Hennekin 
nehmen von der Abtei H. die Haltte des im Mittelberg gelegenen 
Weinbei'gs für ein Drittel der Kreszenz nnd die Hälfte des Ertrags 
von den Bäamen und Weiden in Erbpacht. 24. März 1324. Fol. 
87—87". Yergl. oben Nr. 141. 

löO. Nikolans gen. Bolonn, Kleriker des Archidiakons F., 
bekennt, dass er der Abtei H. aus einem Weinberge im Berge Wim- 
pel (in monte qui dicitur in Wimpele), welchen der verstorbene Kleriker 
an der trier. Kirche Johannes gen. Moyses für das Heil seiner 
Seele dem Altare der sUerseligsten Jungfrau von Heilig kreuz ausser- 
halb der Mauern (altari beate Marie sancte crucis extra muros) ver- 
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maeht batte, 4 Schilling jährlichen Zinms schulde. 2. Oktober 1324. 
foL 94'. 

151. Christi na von Troeo, Witwe, scheiikt der Abtei H. 

die Hälfte einer ihr mit der Abtei gemeinschaftlich zugehörigen Mühle 
nebst Bering am Kuwerbach (super fluvio Rovera) mit Vorbehalt der 
NutzniessiiTif? anf Lebenszeit, desgleichen ihr Haus in Berkenheim 
„versus ^^an t um Matthiam" mit Zubehtjr und Ackeni, wofttr ihr die 
Abtei bis zu ilirem Toile jalirlich 20 Schilling durch ihren Hofmann 
im Langenborn zahlt. 2. Dezember 1325. fol. 64 — 

152. pptrns gen. Schoneweder und seine Gattin Elisa- 
beth vor dem Kürenztor (commorantes ante iwrtam Curnacie) ausser- 
halb der Stadtmauern nehmen von der Abtei H. einen Weinberg im 
Erxerberg, begrenzt einerseits von Jakob gen. Juvenis, anderseits 
von Elisabeth, Witwe des verstorbenen Webers Heinrich Waller, 
in Erbpacht für die jährliche Hälfte der Kressens. Zeugen : die Schöffen 
Tristant und Ordolf gen. Howas. 19. Janiuur 1326. fol. 85^—86. 

158. Die Gebrüder Wynand und Petras, Abele gen. Grove 
und Hennekin gen. von Sersenich ?on Euren, pachten von der 
Alitei H. Tier Weinberge im Banne von Enren, von denen der eine 
PyTenelle, der zweite Bntkemont, der dritte Halfmorgin nnd 
der vierte Nnwesetxe genannt wird, fttr ein Drittel der jfthriidien 
Kressenz, welche sie in den Hof der Abtei m Etiren oder in deren 
^dolca" vor den genannten Weinbergen za liefern haben; als Sicher- 
heitspfand stellt Wynand seinen Weinberg in Merentzgrove, Fetrns 
zwei Weinberge, die er von den Johannitern in Trier in Pacht hat 
and ans denen er denseibeD dnen jfthrlichen Zins von 2 Schilling und 
2 Kapaunen achnldet, Abele seinen Bamngarten in Euren, Hennekin 
seine Scheune in der Bnrnegasse zn Enren. Zeugen: Die Schöfen 
Johann von Ören und Jakob gen. Junior. 22. Januar lb2ti. 
tbl. 73—74. 

154. Mathias gen. von Sletwilre und seine Gattin Greta 
nehmen von der Abtei H. einen Weinberg in Byshofholz für 16 
Schilliijg jährlich in Erbpacht. Zeugen: Die Schöffen Gerlacus von 
Britta und Jakob gen. Ruwere. 9. Februar 132ti. fol. 80. 

155. Der Schöffe Urdulf gen. Scoler als Testamentsvollstrecker 
des verstorbenen Priesters Jobannes, Rektors der Kirche von Her- 
rn alle in der Diözese Lüttich, verkauft vier demselben zugehörige 
Stüclc Ackerland im Banne von Heiligkreuz (in confinio ville apnd 
sanctam cmcem) der Abtei H. fftr 56 Piond trier. Denare und quittiert 
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über den Empfang dieser Snmme. Zeugen: Die Schöffen Johann gen. 
Sanfont und Ordolf gen. Howas. 9. Februar 1327. fol. 92^—93. 

156. Abt lleinrioli (VI.) und Krmvent von H. beurkunden, dasö 
Bonifacius, clericus Treverensis, ^vobnhaft im Hauj^e zum Ofen fad 
fornacem) ihre zwei am Quint flasse (super üuvium Quintam) bei 
Ehrang (Iranchl gelegenen und dem Dekan Petrus von St. Symeon 
verpfändeten Mühlen für sie um 50 Pfund tner. Denare znrflckgekaoft 
habe; ferner beurkunden sie, dass der gen. Bonifacius von dem 
neuen Erbe (de nou» hereditate) ihnen 5Va Morgen guten Ackerlandes 
bei ihrem Hofe Langenborn «in campenna retro sanctam Grucem'' 
nnd Guter und Zinsen an Terschiedenen andern Orten erworben habe, 
wofbr die Abtei dem Bonifacius auf Lebensieit eine jfthrliche Penrion 
Ton 3 Ohm Wein von ihrem gut^ Wacbstnm bei Siebenbrunnen 
(de bono cremento noetro apud Septem fontes) und 8 Denaren festaelat, 
8. Oktober 1327. fol 66—66. 

157. Der Walker Gobelo nnd seine Gattin Katbarina »extra 
vetus Castrum" nehmen von der Abtei H. deren Mlkhle an der Ruwer 
bei dem Gr flu bans (prope viridem domum) mit Znbeh(ir for 50 Schilling 
jährlich in Erbpacht. 9. September 1334. fol. 44^ — 65. 

158. Die Brüder Math&us und Konrad von Kfirenz (Kur- 
vetze) pachten von der Abtei II. einen Weinberg im Kurvetzerberg 
neben dem des ]Sotars Gerlacii uin. Gernegrois für die Haltte der 
jährlichen Kreszenz; die Gebühren für Hüter und Kelterer tragen beide 
Parteien zu gleichen Teilen, und versprechen die genannten Brüder, den 
Diener oder Boten, welchen die Abtei zum Empfang der Kreszenz ent- 
senden wird, während der Dauer d* i Lms, auf ihre Kosten zu unter- 
halten, wie sie sich auch weiter verptlichten, jfdes Jahr fünfundzwanzig 
neue Stocke zu pflanzen und den Weinberg in gutem Zustande zu 
erhalten. Werden sie darin um Johannistag, wenn die Weinberge 
besichtigt werden, (tempore quo vinee solent visitari)M, nachlässig 
erfanden, verlieren sie das Pachtrecht. 16. Januar 1335. fol. 81 — SV, 

159. Abt Balduin nnd Konvent von H. verkaufen dem Schöffen 
Johann Damp und dessen Gattin Phiela wie deren Erben 50 Pfund 
trier. Denare j&hrlichen Zinsea ans den Zinsertrigen, welche ihnen 
jährlich innerhalb der Stadt Trier wie ausserhalb in den Vororten 
innerhalb der Bannmeile (in (^uitate Trev. infra mnros et extra Cini- 
tatem sab tenitozio et suburbio et infra leucam siue miliare bannale) 

Die Begehung erfolgte acht Tage vor oder acht Tage nach St. 
Johtottistag. foL 92v. 
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ziisiehen, für 1000 Pfand trier. Denarf»; falls der Abt und Konvent in 
(ier Zahlung der 50 Ptund säumig erfunden werden, so ntelit d«Mi «e- 
nannten Eheioratten der freie Reenrs an alle rtire in Trier und L luge^end 
erfallenden Zinsen, wie auch an ihre Höfe am Langenborn und in 
Euren, ihr Kelterhaua in Ensterich und alle ihre Weinberge mit 
Zubehör zu, so dass sie die Ertrl^e derselben nach Belieben verkaufen 
und zu ihrem Nutzen verwenden können, wogegen die Eheleute Damp 
der Abtei das Rückkaufreclit gewähren. 10. Januar 1336. fol. 109— 110\ 

160. Petrus, Sohn des verstorbenen Heinrich gen. Bodehose 
und seine Gattin Metza, wohnhaft ausserhalb der Muselporte, nehmen 
von Abt Heinrich (VII.) und Konvent von H. einen Weinberg jen- 
seits der Brndce im Oydinberg fttr die Hälfte der j&hrlichen Kres- 
zens in Erbpacht und verpflichten sich, den Weinbeig in gutem Bau 
zu erhalten, jedes Jahr hundert neue Stöcke (propagines sine proffas) 
zu pflanzen „et sub duabus plantationibus quae vn^^tor dicuntur 
graft annis singulis conservare.'* Zeugen: die Schöffen Tristant in 
der Symeonsstrasse und Wilhelm, Sohn des Folmar. 7. Febrnar 
1338. foL 92--92^ 

161. Heinrich gen. Enssinbecher von Gastille und seine 
Gattin Katharina ausserhalb der Stadtäiauem nehmen von der AUei 
H. einen Weinberg gen. Juger oder Ju che im Neuberg für die Hälfte 
der jährlichen Kreszenz und unter den weitern üblichen Bodingiingeu 
in Erbpacht. Zeugen: die Schöffen Bartolom aus gen. Meutze und 
Jakob gen. Ruwerer. 30. Dezember 1339. fol. 97—97''. 

162. Der Steinmetz Thilmaun und seine Gattin Sara, wohn- 
haft in Castile ausserhalb der Stadtmauern, erhalten von der Abtei 
H. zwei derselben zugehörige Weiubt-rj^e im Neuberg, welclie die 
Abtei dem verstorbenen Johann von Temmilze und dessen noch 
lebender Mag'd Klze auf Lebenszeit überlassen und welch letztere sie 
den genannten Eheleuten ver pachtet hatte, einer der genannten Wein- 
bet^e begrenzt von denen des Dompropstes Johann von Celobrio und dem 
Reynemann's, der andere begrenzt von dem des Priesters Petrus, 
Vikar des Dreifaltigkeitaaltars in der Domkirche, und dem ^Vege nach 
der Mühle (vie cedenti versus molendinuin ibidem), fttr die Hälfte der 
jährlichen Kressens und unter den ablieben Bedingungen in Erlqmcht. 
Zeugen: die Schöffen Tristant in der Symeonsstrasse und Jakob,, 
Sohn des verstorbenen Emest. 30. September 1340. fol. 97^— 9S\ 

163. Johannes von Daun (de Dana), Gantor der Domkirche, 
erklärt, dass alle beweglichen und unbew^lichen Güter, die ihr -,homo^ 
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Petrus gpn. llodechin von Castil iiinn hat, ihm, dem Jobannes, 
und seinen Erben gehören, mit Ausnahme eines Baumteldes und eines 
Gartens hinter Castele neben der öffentlichen Strasse (retro castele 
iaxU Qiam sea straUm publicam ibidem), welche der Abtei H. zuge» 
hören, und von welchen Petrus der Abtei einen Zins von 8 Schilling 
und ^^"^tar Ol zahlt 4. Mai 1342. fol. 83. — 1343. 26. M&n 
bdiennt Petrus gen. ßoydechin und seine Gattin Gela, das ge> 
nannte Banmfeld mit Garten hei Gastii „secns mam qua iftor ad tongam 
fontem" am den genannten ZU» erhU<^ gepachtet m hahen. fol. 82*— 83. 

164. Die Eheleute Johannes nnd Elisabeth in Castll 
pachten erblich von der Abtei H. einen Weinberg hei Castll am Ufer 
Aber der Strasse (apnd castil sapra ripam, qne se' sapra plateam et- 
tendit) for die Hftlfte der jährlichen Kreszenz nnd unter den andern 
ablieben Bedingnogen. 4. Oktober 1342. fol. 

165. Die Ehdeote Jakob gen. Joseph nnd dementia von 
Enron nehmen von der Abtei H. einen Weinberg vf me Carle im 
Banne von Euren, begrenzt von den Weinbergen des Gobolo' gen. 
Drysch und Henso's gen. Kam fftr 1V2 Ohm und 6 Sextar Wein 
jährlich in Erbpacht mit der Verpflichtung, die ganze Kreszenz des 
Herbstes in die Kelter der Abtei in Euren zu brin^'en und nur dort 
zu keltern, und stellen als Sicherheit ihrm Weinberg ame Karlf, 
gelegen neben einem Weinberge Helenenbongart genannt und dem 
der HeUewinis. Zen^'en : Joliannes vom Schal" (de oue) und 
dessen Schwestersühn Petru.s. 29. Dezember 1H42. fol. 98^ — 99, 

166. Petrns. Sülm des Uodehose, unti seine Gattin Metza. 
sowie sein Sohn Petrus, Balduin Sohn des Kodehose und seine 
Gattin Aleydis, Johannes von Sc heli n^'en und seine Gattin 
Christina, Ludwig von Goystrayt und seine Gattin Elisabeth, 
Johannes gen. Yasenayt und seine Gattin Katharina pachten 
erblich von Abt Heinrich (VII.) nnd Konvent von H. einen Wein- 
berg von 12 ^Morgen angef^r im Neuberg, anstossend einernte an 
die öffentliche Strasse nach dem Martinsberg zu, anderseits 
an den Weinberg Wilhelms gen. Engelender, mit der Bestimmungt 
dass derselbe in sechs Teile geteilt werde, für die HUfle der jährlichen 
Kreszenz nnd unter den andern bekannten Bedingungen, sowie der fer* 
neren Yerpflichtnng, die. nicht bepflanzten Teile nur mit neuen Stfteken 
inueihalb vier Jahren zu bepflanzen. Zeugen: die Schöffen: Ordolfus, 
Sohn Ordolfs gen. Scoler, und Arnold de Heti. 7. Januar 1343. 
fol. 95'— 96^ 
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167. Johannes tod Schelinkeyn und seine Gattin Christina, 
Petrns gen. Rodehose und seine Gattin Metza u.s.w. pachten erb- 
lich T<m Abt Heinrich (YII.) and Konvent von H. vier Morgen Land 
nnterhall) Base htzgr Oven, wäche sie m Weinhergen anzalegen Ter* 
sprechen, Idr ein Drittel der jährlichen KreszenZi die sie sam ersten 
Male im Jahre 1847 zu liefiem verpflichtet sind. 26. M&rz 1843. fol. 
93—94. 

168. Friedrich, Sohn eines gewissen Ebel cyppin son, pachtet 
erblidi von Abt Heinrich (VII.) and Konvent von H, zwei Wein- 
berge, von dflfien der eine oberhalb eines densdben zageborigen Feldes 
zwischen dem Brnnoen des Amphitheaters ond dem Tanfbrannen 
neben dem Wege nach Heiligkreuz (qaomm nna dta est supra 
campnm dtctornm dominornni, qui jacet inter fontem arene et bap- 
ti^mnro iuxta semitam, qua itnr ad sanctam cmcem) ond dem Acker 
des Johannes gen. Basewurfil, der andere ebendaselbst zwischen 
dem Weinberg Heinrichs von Cydir und dem des Johannes von 
Cydir gelegen ist, für die Hälfte der j&brliehen Kreszenz u.s.w. Zeugen: 
die Schöffen Bartolomäns gen. Mentze ond Tbeoderich, Sohn des 
verstorbenen Reynemann. 7. Nove:iiber 1344. fol. 88^" — 89. 

Blatt 100 — 102'' erwähnt ohne Augabe des Datums deu kurzen 
Inhalt verschiedener Besitztitel und IJrkonden der Abtei, die der Schreiber 
des Chartulars nicht ausführlich miiteilt, weil sie ihm von geringerer 
liedeutung erscheinen. Wir verzeichnen hier jene, welche die topogra- 
phischen Notizen wie solche über Personennamen zu vervollständigen 
geeignet erscheinen, flbergehen aber jene aof Blatt 100^', da dieselben 
darcbstrichen sind. Die Bl&tter 103, 104, 105, 106 sind vollständig 
lieransgeschnitten. 

169. Herr Hermann, campanarias de ponte, verzichtet in Gagen- 
wart des Isinbardns de Tremereyo, Klerikers der trier. Carle, 
auf seine Ansprache an eine Olke hinter dem Kloster der Angnstiner- 
herren (retro domnm fratrnm Angnstinensiom), fol. 100. 

170. Der Oificial der trier. Carle, Herr Friedrich, Arcbidiakon, 
beurkundet eine Sehenknng des Werner de arcn an die Abtei H. 
fol. 100. 

171. Der Kleriker Wiricas de Schon wenberg vermachtfar 
des Heä seiner Seele der Abtei H. einen Zins von einem Hause bei 
der Brflcke Oaxta pontem). fol. 101. 

172. Drntkina, Magd des verstorbenen Magister Nikolaus 
von Metz, trier. Advokat, anerkennt, dass sie von einem Hause dar 
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Abtei H. in trto vico hei der Haseiporte oor auf Üire Lebenszeit 
die NniBtiiesroiig bat. fol. 101. GenaDOt nocb Magister Oolinns de 
Meli 8, Gantor an der Simeonskindie. 

173. Anselm, Bardekan nnd Pfarrer Ton 8t. Qangolf, schenkt 
der Abtei H. eilf Httaser ame Stapfeie and Zins von dem Hanse 
des verstorbenen Magister Friedrieb, Ant in Trier (magistri qaondam 
Friderid pUsid Twf.). fol. 101. 

174. Herr Hugo von Sckwarsenberg (de nigro monte) gibt 
seine Zustimmung, dass Agnes, Witwe des Ritters Herrn Anselm 
de Kalre, über einen Zins von dem Hause Merger jeuseits der 
Brücke (ex domo meyger ultra poutem) verfügen könne, fol. 101\ 

175. Zinsbrief von einem Weiuberge bei Euren (apud Urin) 
und einem Hause in der Örstrasse (iu vico de orreo). fol. 10 V. 
Genannt Godfried filius qaondam Lerakini et Osilta uxor ejus 

176. Testament des verstorbenen Herrn Jakol) de H ro i t a^se , 
Kanonikus von St. Simeon, in welchem er der Abtei II. \ermacht zwei 
Weinberge im Neuberg (in montc diclo Naeberg), einen "Weinberg 
in RutzilgroTB, zwei Weinberge im Geizeberg am Fasse des 
Berges, von denen der eine, im oberu Teile gegen Tremelet gelegen 
(in snperiori parte verstts Tremelet), den dritten Teil des Ertrags dem 
Gerard de Calhoven, trier. Borger, scbnldet. fol. 101^ 

177. Schenkung Ton Weinbergen in Tremelet mit einer Kelter 
in looo vnlgariter Erslne (?) nnneapato. fol. 101^ 

178. Herr Tbeoderieb gen. von Hontebanr (de Montebor), 
Kanonikas in Trier, vormaeht in seinem Testamente a. a. aar Dotierang 
eines von ibm nen errichteten Altares in der tiier. Kinshe einen * jlbr* 
liehen Zins, der ihm ans verpfimdeten Gütern der Abtd H. sasteht, 
„ad doiem altaris qaod in . . « ecdesia mea TreY. de novo constroi 
et edificari feci et proenravi do et assigno ac assignatas pest obitom 
menm trado . . . qnindedm libras Trev. annni et per|)eti]i censos.* 
fol. 102. 

179. Zinsbrief zn Gonsten des Domkapitels, nach welchem ihm 

die Abtei H. Zinsen verkauft hat von einem Hause anf dem Markte 

i^wischen den Eiscu v erkaufern (in foro Trev. inter ferrivendilores), 
vm dem Hause des Calinns und seiner Mutter Paza von Echter- 
nacii iu der Fleischstrasse, von Häusern, Grundstücken und Garten 
ame Staffel, von einem Hause bei Oren neben dem Tore und das 
von Heinrich geu. Corf bewuhnt war (ex domo apud orreum iiixta 
portam quam inhabitabat Heuricus dictus Korf), von einem Hause iu der 
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Broda trasse, von dem Hause zar Liado (ad üliam) io der Simeons- 
Strasse nnd von vier Brodtisch« auf dem Markte, fol. 102^ 

180. Zinsen von dem Hanse des Tristand Wadart, die der Bmder 
Clamman ans Trier fQr seine Lebensaeit beziebt, welche nach seinem 
Tode jedoch an die Abtei H. fallen nnd welche der Oheim des Clam- 
man, Heinrich Schenke, der Abtei vermacht hatte. Das Hans hkg 
in der Brodstrasse neben dem Hanse Ton Odiller nnd dem Hanse 
gen. an Berge (est domns sita in vioo panis contigaa domni de 
Odiller ez nna parte et ex alia domni nnncopate zn berge), fd 103\- 

II. Strujssen, Tore, Plätze in der Stadt Trier. 

A r c o s , extra vicam caruium Nr. 36 in vico camis Nr. 41, 
46, aituü liuoudam ibidem Nr. 66, ein Üogeu m der Fleischstrasse. 

Uf der Bach vicus, in der Näho des Franziskanerklosters Nr. 100. 
— Berne vicus, ebendaselbst Nr. 47. — des Beyersgasse, in der 
Nähe der Flandergasse Nr. 99. — Beyheim vuus, Hohnierstrasse 
Nr. 38, 93, vergl. Maller, bistorisch-topOi^rai)liis ;he Beiträge zur Kenntnis 
des Innern der Stadt Trier, Manuskript m der Stadtbibliothek von Trier 
Nr. 2095 S 63. — Burgmure bei der Johannispforte Nr. 96. 

C aligar um vicas Nr. 2ö, Hosengasse, nach einer Kandbemerkang 
bei Maller a. a. 0. S. 10 nach, einem Hauszeichen „ad caligam." — 
Carniam vicus Nr. 36, caniis ^icos Nr. 40, 46, 48, 63, 71, 179, 
Vleysgasse Nr. 9, Fleischstrasse, vergl. MüUer a. a. 0. S. 5 9 ff. — 
Carnificnm platea Nr. 26, Uenkersgasschen, Neiler de Bnrdecanatn 
Trev. Separatansgabe S. 15 vicnlas snspensomm. — Gas tele porta 
Nr. III, Eastilport Nr. 51, Castilporta, viens versas Castilportam 130S 
fol. 54^. — Crochgasse Nr. 101. — Prope erncem, bdm 
Krena anf dem Uarkte Nr. 54, vergl. Midier a. a. 0 S. 6f. — 
Cnrvacie porta Nr. 162, Cnrbesporte 1298 fol 79% Cuiispor in 
einer Reotmeisterrecfannng der Stadt Trier 1375—1876 liei Ausgaben 
fQr Reparaturen an derselben, Kflren^forte, vergl. Harz, die Ringmauern 
nnd die Tore der Stadt Trier 8. 70 ff. Mflller a. a. 0. S. 70 

D ins toi auf dem ICarlct, ein Brodtiseh ez oppoato Dinstol, 
Nr, 90. 

I>in Nummern bczeidmen die entsprechende Nummer der Rcgesten. 
-) Ortsix'zcichnungen u. s. w., welche sich in Urkunden finden, die 
niclit unmitteli>ur auf die Abtei Hiounerode Bezug haben, wird das Blatt de& 
Chartulars mit dem Datum citiert. 
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Flandergasse Nr. 6, VlaaJergasse Nr. 7 , Flandrie vicas Nr. 42, 
65, 99, vergl. Muiiei a. a. 0. S. 28 f. — Forum Treverense, 
Hauptmarkt Nr. 1, 2, 21, 24, 49, 73, vergl. Müller a. a. 0 S 5 ff. 

— Supra Fossatum, am Graben Nr, 105, vgl. Müller a. a. 0 S. 12. 

Apud S. GerrnftDum vicos, Germaastrasse Nr. 30, vergl. M&ller 
a. a. 0. S. 25 f. 

Hegilpatze, Eolenpfütz Nr. 29, vergl. Müller a. a. Q. 8. 17. 

— Hildebrandisgasse in der Nähe der Nytporte Nr. 98. 

Jacobi Domiui platea Nr. 2, Jacobi platea Nr. 10, 24, 
vicns Domiui Jacobi Nr. 21, 44, Jakobsstrasae, vergl. Malier a. a. 0', 
S. 56. — S. Johannis porta, Johanneepforte, ex opposito muri Tre- 
verensis nnucnpati in valgari bnrgmnre Nr. 96. Hier findet eich also 
eine n&faere Bestimmung der Lage dieses Tores, vergl. Man a. a. 0. 
8. 72 ff. — 8. Johannis vicns, Johannesqlrasse Nr. 4, Tergl. Malier 
a. a. 0. 8. 48. — Judonmnre viens, Jftdemerstraase Nr. 31, 79, vgl. 
Mftller a. a. 0. 8. 83. — Schömann im Jahresbericht der Gesellscb. 
filr nfltzliche Forschungen in Trier, 1854 8. 40 nnd 1859 8. 3 ff. 
^ Jndeoram mari, Judenmaner Nr. 53. 

Kronegasse Nr 81. 

S. Martini porta, Martiustor Nr. 17. — S. Martini vicus. 
Martinsstrasse, ein Hospital daselbst Nr. 94. — S. Martinas, Orts- 
bezeicliuuriL^ Nr. 49. — S, Maximini potestas, Nr. 64. — Musel- 
porte Nr. 48, 68, 69, 86, 104, 160, porta Maselle Nr. 51, MuseUe 
porie vicus Nr. 43, porta Museiua Nr. 119. Vergl. Marx a. a. 0. 
8. 63 tt. — Müller a. a. 0. S. 18. 

Nova platea, Neustrasse Nr. 5, novus vicus Nr. 77, 1303, 
fol. 40\ Nnegasse 1309 fol. 41^. Vergl. Müller a. a. 0. S. 38 f. 

— Nova porta, Neuior Nr. 95, 126. Vergl. Marx a. a. 0. S. 27 ff. 

— Müller a. a. 0. S. 39 f. — Nytporte, Neidpfone Nr. 23, 83, 
88, 98. Vgl. Marx a. a. 0. S. 66 ff. 

In der Olken vicus Olkstrasse 1302, fol. 45. — Ad Orrenm, 
Ören Nr. 8, 13, apud Orrenm joxta portam Nr. 179. — De Orreo 
vicus, Örsirasse Nr. 175. 

Pallacii platea, Palaststrasse Nr. 24, vicus Palladi Nr. 92, 103, 
retro PaUaciam Nr. 48, vicos retro PaUacinm Nr. 69. Tergl. Mflller 
a. a. 0. 8. 11 f. — Panis platea, Brodstrasse Nr. 16, 17, 18. Yergt. 
Maller a. a, 0. 8. 7 ff. — 8. Panlini Potestas Nr. 89. — Pontis 
platea, vicns, BrOckenstrasse Nr. 23, 84, 53, 55, 59, 83, 84, 91, 
98. Vergl. Maller a. a. 0. 8. 47. -~ Prope Pontem, bei der Bracke 

Trterlfiches AreUv. H«ft 7. 4 
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Nr. 78. — Ultra Pontem, jenseits der Brticke Nr. 17, 53, 83, 85. — 
Posterna, Eingang zur Domfreiheit &af der heutigen Sterustraase, 
Nr. 15, 17, 27, 67. Vergl. Mtiller a. a. 0. S. 13. — Sch^maDn 
im Jahresbericht fAr oatzltche Forscbongmi 1857 S. I2fif — Juxta 
puteiim altra pontem, am Brunnen jenseits der Brücke Nr. 53. 

Bipa Moselle, Hoeelofer Nr. 8. — Ripa teztoram, Weberbach 
Nr. 58. — Ripa Treverensls joxta mnmm eircameontem civitatem 
1326 fol. 46. 

Arne Staffel vicos Nr. 97, 179, Stafla platea prope sacdferos 
Nr. 128, ame Stapfle Nr. 173. — S. Symeonis porta, Symednsthor 
Nr. 48, 52, 64. YergL HoUer a. a. 0. S. 3ff. — Marx a. a. 0. 
8. 58. — 8. Symeonis ficos, Symeonsstrasse Nr. 40. Vergl. Hllller 
a. a. 0. S. 3 ff. 

Textornm vi cos, Weberatrasse, beute Nagelga^se Nr. 32, 
33, 35, 39, 57, 70, s. Weywergasse. Vergl. Moller a. a. 0. 8. 34. — 
Theoderici platea, vicas, Diedrichstrasse Nr. 12, 38, 4S, 53, 76, 
82, 135. Vergl. Müller a. a. 0. S. 51 ff. 

Wey wergasse, s. Texiorum vicus. Nr. 31, 37, 50. — Up den 
Weywerplatzen Nr. 95. — Wollgasse Nr. 42. Vergl. Malier a. 
a. 0. S. 27. 

Kirchen, Klöster, Häuser in Trier und in nftchster Umgpebnng werden 
in dem Chartalar feigende erwihnt: 

S. Abruuculus, Kapelle Nr. 6. — S. Albanus, Kloster Nr. 
16, 113. Vgl. Müller a. a. 0., S. 73 f. ~ Altge wanthns, Hans 
ausserhalb des Simeonstors in potestate S. Maximini, Nr. 64. — S. A n> 
dreas, Kapelle juxta majorem ecclesiam Treverensem, neben dem Dom, 
1297. fol. 31\ — de Ariete, Hans in der Diedrichstrasse Nr. 35. 
s. Weydere. — Angnstinensinm fratrnm domna, Nr. 169. 

8. Barbara, Kloster Nr. 64. Y^. MftUer.a. a. 0. 8. 19. — de 8. 
Barbara, Haas der Nonnen von St Barbara in der Webergasse 
Nr. 37. — Zu Berge, Hans in der Brodstrasse Nr. 180. — 8. Ber- 
nard i montis Jovis domos panperam hospitalis, Haus der Chorherren 
vom Grossen 8t. Bernhard bei der Moselporte Nr. 68. — Bover, Hans 
in der Palaststrasse Nr. 103. — des Bndelers Hans af der Bach 
Nr. 100. 

Jnxta cancmm, Nr. 52, jaxta eancerem, Hans in potestate 8. 
Panlini, 1311. fol. 78\ — Castrum vetns in paroehia S. Ger- 
vaaii Nr. 80, 157, Gastram antiquum Nr. 141. Vergl. Ladner im 
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Jabresber. der Gesellschaft fttr nat/J. Forschungen 1856, S. 29. lo 
Trier. Rentmeisterei-Rechnungen vom J. 1375 — 1376 verschiedene 
Male anter dem Namen AI 1er borg, Reparaturen an dem Gatter der- 
selben — „an der Porten bey der AUerborgb** — „ain der Düren 
ein der Alderborgb^ — „ein der Brficken ein der AMerborg**. YergL 
Marx a. a. 0. S. 53. — S. Cecilie cnrtis, Hof in der Biedrichstrasse 
Nr. 76. — Znme Critze, Haas ansserbalb der Simeonapforte 1318. 
fol. 77. -^Bjrme Crommebonme, HansNr. 48. — joxta cracen, 
Bttvencrnee, Haue Nr. 80. — Curia arcbiepiscopaliB, erzbi- 
echofliober Hof Nr. 25. — Garia domini Roberti arcbldiacon! Trev. 
bei der Liebfranenkirche, in der Übersebrift Gampboae Nr. 137. Vergl. 
JfflUer a. a. 0., S. 15. — Sebörnaan im Jabresberiebt für nfltzl. For- 
sebangen 1857, 8. 15, Anm. 87. 

Ad fornaceiB, Hans in der Jakobsstrasse Nr. 156. — Fra- 
trnm minoramdomns sapra ripam, Haus der Franziskaner Nr. 5, 
47, 100. Vgl. Müller a. a. 0. S. 38. 

S. Gang Uli US, Kirche Nr. 22, 63, 82, 97. Vgl. Nellei de 
Burdecanatu Treverensi, Separataasgabe S. 12. — S Germanus, 
Nonnenkloster Nr. 77. Vgl Neiler a a 0. S. 36. — S. Gervasius, 
PfarreiNr. 80. Vgl. NeUer a. a 0., S. 25 ff. 

Zur grossen Hand, Haus s. ad magnam manum. — Ilimme- 
roder Haus in der Diedrichstrasse Nr. 76. — Hirameroder Haus, 
gegenüber der Liebfrauenkirche Nr. 129. Vgl Müller a. a. 0., fe, 15. 

S. Jacobi hospitale, St. Jakobs^pital Nr. 9. H6, 45, 62. 
Scbömaun im Jahresbericht der Gesellschaft für nützliche Forschungen 
18Ö4, S. 39 bemerkt, dass die bis dahin das Jakobshospital be- 
treffende älteste Urkunde vom Jahre 1340 datiert sei. Unser Regest 
Nr. 9 des Himmeroder Chartalars, in welchem des Hospitals Erwäb- 
nnng geachielit, trflgt aber das Datum Joni 1248. — Jahresbericht 
der Gesellschaft für nlltzlicbe Forscbnngen 1855, S. 46 enthalt die 
Notiz, dass bereits am 14. April 1239 Papst Gregor IX. das St. 
Jakobshospital in seinen besondern Schutz nimmt. — Vgl. Matx Gesch. 
d. Erzst. Trier IL, 8. 273 f. — 8. Johannis Jerosolomitani do- 
mns, Jobanniterbans, Nr. 78, das ehemalige Hans der Tempetberrn an 
4er Brtt^e, welches nach der Aufhebung der letztem den Johannitern 
übergeben wurde und von ihnen seinen Namen erhielt. Marx, Gesch. 
4. Erzstifts Trier IV, S. 348. Indes kommt noch 1321 die Bezeichnung 
„retro Templarios*^ vor Nr. 145. — Die Johanniter hatten ursprünglich 

ihr Haus und Hospital in der Palaststrasse. Vergl. Neller a. a. 0. 

4* 
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Ö. 10. — S. Johannis fratrum bospitale, das St. Johannesspital 
Nr. 144. — St. Isidoras, Kirche jenseits der Brücke; 1248 fol 2, 
Zinsen erwähnt, welche jährlich aus einem Weinberg jenseits der Brücke 
„parochianis S Ysidori" geschuldet werden. Die Kirche verbrannte in 
der Fehde zwischen der Stadt Trier und Ulrich v. Manderscheid, 1433. 
Görz, Reg. d. Erzb. v. Trier, S. 174. 

S. Katharina, Kloster in Öreo, Nr. 63. Vgl. Malier a. a. 
0. 8. &0f. — Zq der Klocken, Haas in der Fleisebstrasse Nr. 9 
(dem Jakobsluispital gegenQber, Haller). 

S. Laarentins, Kirche Nr. 5, 31. Vgl. Neller a. a. 0. S. 10 ff. 

— Malier a. a. 0. 8. 20. 

B. Mariae ad nartyres, Kloster Nr. 107 und öfters. YgU 
Maller a. a. 0. 8. 69. — 8. Martin, Kloster, an Terscbiedenen 
Stdlen. Vgl. Maller a. a. 0. 8. 71. — 8. Matthias, Kloster, an 
verschiedenen Stellen. Vgl Malier, 8. 72 f. ^ 8. Maxim in, Kloster, 
an Tenehiedenen Stellen. — B. Mariae V. majoris eeclesia, 
Llebfraaenidrcbe Nr. 129, 137. — B. Mariae ad Pontem, Ma- 
rienkirche an der Brücke Nr. 82, 88, 98. Vgl. Neiler a. a. 0. 
S. 16 ft. — Ad magna m manum supra fossatum, Haus zur grossen 
Hand am Graben Xr 105. — Ad M aar um, zum Muhren, Ilaui^ 
in der Brückeustrasse Nr. 59. — Meyger, Haus jenseits der Brücke 
Nr. 174. — Zu Moisch, Haus Nr. 91. — Molendinum, Mühle 
gegenüber der Curie des Archjdiakons Robert Nr. 137. s. curia domini 
Roberti. — Mugintzhus ansserhalh der Nytporte Ni. 88 — Zu 
der Muschen, Haus in der Böhmerstrasse Nr. 60, 93.—- Van der 
Mythen, Haus bei der Nytporte Nr. 98. 

Nuebargh, Haus sapra ripam ex opposito fratrum miaoram 
Nr. 47. 

De Ofüller. Haus in der Brodstrasse Nr. 180 — Ad ovem^ 
snm Schaf, Haus in der Palaststrasse Nr. 108, ad novam ovem, 
Nr. 92. 

8. Paulns, Kirche, Nr. 90. — Ad piscem, zum Fisch, Haas 
in der Brackenstrasse Nr. 53, 84, 91. — Pistrinnm, Hans Nr. 98. 

— Plackenerle, Bans neben dem Hanse van der Mythen Nr. 98. 

— Poenitentiam, Kloster der BOsserinnen (Clarisseo) in der Died- 
richstrasse Nr. 68. — De Ponteleonis, Kloster der Cistemziense- 
rinnen in LOwenhrttcken Nr. 98. 

St. £emigias,Nr. 48.^Zn dem Kosinboy me, Hans in der 
Palaststrasse Nr. 103. — Ad Rotam, aom Bad, Hans in der Brodstrass» 
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Nr. 16, 17. — Hnbea domus, rotes Haua in der Brttckenstrasse Nr. 
«2, domas rufe 1292. fol. 29. 

Za Seylheim, Hans in potestate s. Panlioi 1311. ful. 78^ 

— S. Siroeon, Stift, Nr. 11, 12. — S. Sympborian, Nr. 48. 
Tergl. Ndlier a. a. 0. 8. 37 f. 

De Tilia zur Linde, Hans in der Simeonsatrasse Nr. 40. — 
De Troco, Hans bei dem Hanse znm Widder (s. daselbst) Nr. 48. 

De Villario, Abtei ViUers^Betlnacb, DiOzese Mets, ein Hans 
derselben in der Nhbe der Castüporte 1303. fbl. 64. — Trantisme, 
Haus in der BrOckenstrasse neben dem ad Manram Nr. 59. 

Znm Widder, snm Weydere, Nr. 45, s. de ariete. 

Ortschaften, Plvrbeieickiiiiiigeii In der weitem Ungebtuis der 

Stadt Trier. 

Ad Baptibiüam, beim Tauiborn, in buburbio Nr. HO, 117, 
1B8 — jaxta fontem nomine Douf. fol. ()9 des Cbartulars. — Ber- 
kentheim, ßerkiütlieim, Bertinheim Nr. 108, Berkenheim 
versus S. Mattbiam Nr 151. — Beys, Bach Nr. 129. — IJeys, Ort 
mit Weinberg Nr. 147. — ßischovisholtz bei Küreuz Nr. 48. Bi- 
schof fisholtz, Nr. 127, Byshofholz Nr. 154. — Brittenbach, 
Xr. 48, 112. — Brebach, Nr. 146 — In Brule inferiori, im 
uotern Bröl Nr. 120. — Bulinumliu, Mtthle Nr. 54 — Burnegasse, 
Strasse in Eareo Nr. 153. — Buscbtzgroven, Nr. 167. — Bntke- 
mont, im Banne von Earen Nr. 153 

In campen na, anf der B'lur hinter Heiligkreuz, Nr 156. — 
Uf me Carle, im Banne von Enreo Nr. 165. — Casholre, Nr. 118. 

— Castele, Nr. 81, III, Castü Nr. 163, Castile Nr. 162, Castille 
Nr 161, Kastel ante antiqnnm Castrum Nr. 141, Kastele Nr. 101. 
Ygl. Ladner im Jahresbericbt der Gesellscb. fttr ntttsUcbe Forsehnngen 
1855, S. 28 ff. — Gatoldi solinm Nr. 106. — Gnrvacia KOrens 
Nr. 127 

Deirgartbe, Thiergarten Nr. 146. — Donf, s. ad Baptismnm. 
Damereberch am St. Gangolfebmnnen, s. Fons 8. Gangalfi Nr. 109. 

Ensterieb, Estrich Nr. 118, 159. ^ Engestrieh Nr. 122.— 
Erserberch, Irseherberg Nr. 119 Erxerberch Kr. 152. — Ersine 
(?) Ort mit Kelter Nr. 177. — Eschowe, jenseits der Mosel Nr. 40. 

Fons arene, Amphitbeaterbrunnen Nr. 168. — Fons 8. Gan- 
gulf i, St. Gangolfsbrannen Nr. 109. — Septem FüiUes, Sieben- 
brunaea Nr. 156. Wo? 
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Grindelf OrUbezeichnaDg aoBserbalb der Simeonspforte 12ö9, 

Halfm^orgiii im Banne ton Eoren Nr. IcS. — Hassenholke 
bti S. Alban Nr. 118. — Helenenbongart im Banne TOn Euren 
Nr. 165. — Hnniseheree, Mahle in der Meeel so Trier Nr. 54. 

Jeizeberg Nr. III, Geiseberg Nr. 176. — Jache am Kese- 
bnme Nr. 144. Joche, Jnger, Weinberg im Neoberg Nr. 161. 

— Jranch, Ehrang Nr. 156. 

KaiskeireNr. 81, Kasekelre Nr. 141, s. Catoldi s liuni. 
Vergl. Wilmowski, das K inische Am] Intbeater zu Trier im Jahresbr^r. 
der Gesellsch. für nützliche Forschungeu 1855. S. 3 flf. — A ni e Karle 
8. ufme Carle. — Kastel, Kasteies. Castele. — Keseburne, Brunnen 
oder Quelle Nr. 144. — Arne Kirpade am Fusse des Martinsberges 
Nr. 132.— Kloit bei Casholre Nr. 118. — Kunstorf Nr. 82. Wo? 

— Kuretzerberg Nr. 158. — Knrvete, Karenz Nr. 69, Kur- 
ve tze Nr. 158. 

LongnsfODs, Langebnrne, Langenboni am KaskeUer, rO- 
mische WasserteitQng Nr. 81, 106, 116, 141. Vgl. Ladner in Jah- 
resbericht der Gesellschaft fOr ntttzUche Forsehongen 1855, S. 28. — 
Longns mnrns, Langmaner, Weinberg in der Nähe des Langenborns 
Nr. 117. — Las bnme Nr. 17, Lnsebnrne 1257, fol 85^ — Lys- 
heim Nr. 70. Wo? 

In Mar, in den Mayr^ im Maar Nr. 135, 186. — S. Mar- 
tini mons, Martinsbeig, Nr. 119, 124, 166. — Merentzgrove im 
Banne von Euren Nr. 153. — Merzelich Nr. 140. — Der Mittel- 
berg, in der Nähe des Neubergs Xr. 143, 148, 149. — Molendinura 
albuin, weisse Mühle am Sirzenicherbacli Nr. 131. — Molendinuiu 
in foramiiie, Mühle im Loch am Sirzenicherbach Nr. 131. 

Novus mons, Neuberg Nr. 125, 141, 142, 161, 162, 166. 
Nneberg Nr. 176. — Nuwesetze im Banne von Euren Nr. 153. 

Olevia rivns, Olewigerbach Nr. 117. — Ortus conclusas im 
Maar Nr. 135, 136. — Oydinberg, jenseits der BrOcke Nr. 160 

Paliena, Pallien Nr. 85.~Pictere, PichterimNeabergNr. 125. 

— Pnteas et Ulmas, Flnrbezeicbnong Nr. 124. — Pyvenelle im 
Banne Enren Nr. 153. 

Quinta flavias, Qaintfloss Nr. 156. Quinte, Quint Nr. 134. 

Richerberg zwischen Trier und Euren 1317. fol. 59^. — Ripa, 
Ufer bei Castil Nr. 164. — ßovera Üuvius, Ruwerbach .Nr. 151, 157. 
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Roydeuberg Nr. 48. — Robeus müus, roter Berg bei Quint Nr. 134. 

— Rutziisgmve Nr. 144. Rutzilgrove Nr. 176. 

Sancta crux, Heiligkreaz Nr. 18, 150, löö, 168. — Seir- 
ciiiicherbach, Sirzeaicherbacb Nr. 131. — Strata publica retro 
Castele, Strasse hinter Castel Nr. 163, 166. 

Tremelet, Weinberge Nr. 176, 177. — Tarres estra murosi 
TQrme aasserhalb der ICaaem Nr. 145. 

Vre, Earea Nr. 116, 118. Urea Nr. 3. Urins mons, 
Earener Berg Nr. 13, in monte apad Uriam Nr. 115, apud 
Urin Nr. 175. 

Via Epternacensis, EcbterDacherstrasae Nr. 17. — Viridis 
domns, Graubans bei Bnwer Nr. 157. — Voseve, Fusenich Nr. 181. 
Vnsewicli Kr. 132. Wnsevey Nr. 123, 130. 

Wempel, Berg Nr. 142. Wimpele Nr. 150. — Wnstkirclie, 
Weinberg neben St. Alban Nr. 114. — Wydebach, Olke am Wyde» 
bach 1318, fol. 70'. 

Ysellbach, Eittkbacb Nr. 13. 

Zevene, Zewen Nr. 118. — Zoychzhe, Mühle am Neuberg 
1307, fül. dO\ 

Familiennamen und Beinamen von Personen. 

Albus, WVi^s, Ludwig Nr. 4, 126. — de Alto amore Heinrich 
Nr. 145. — De Aren Weruer Nr. 170. — de Aquis Tlieodericb 
Nr. 89, Hennekin Nr. 95. — Avioth Peter Nr. 84. 

De Bach P^cr Nr. 83. — de Backunna Gerhard Nr. 89. 

— de Badinheim Heymo Nr. 59, 1315 fol. 31. Badinbeim 
Heinrich Nr. 89. — Bau war us Heinrich Nr. l.ö. — de Berkintlieim 
Ludwig Nr. 108. — Berperch Richard Nr. 55. — Berrenger 
PeCer Nr. 133. Beyer Jakob Nr. 138. — de Beys Ueinrick 
Nr. 129, de Byis, Byst Bartdomftns Nr. 62, 90, de Bys Sybodo 
Nr. 34, Bys Oiionis Nr. 91. — de Birkenveit Mectfldis Nr 125. 

— de Bische Ritter Geriach Nr. 109. ^ de Blidenbach Jakob 
und Reyaold Nr. 118. — Blnmegot GobdoNr. 48. — Bollincher 
Jakob Nr. 73. — Bolonn NikoUius Nr. 160. — Bover Jakob 
Nr. 101. ~- Brabender Th. Nr. 75. Bracke Ludwig Nr. 48 — 
de Branden her ch Bitter Gobdo Nr. 128, Johann, Sohn Godefrieds, 
Nr. 130. — de Britta Phiela Nr. 82, Walter Nr. 90, Gerhard Nr. 99, 
Gerlflocos Nr. 154. — de Broich Herr Nr. 78 — de Broitgasse 
Herr Jakob Kanonikus von St Simeon Nr. 176. — Brnl Heinrieh 
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Nr. 142. — de Brys, Gallicus, Johann Nr. 108. — Budiller Arnold 
Nr. 34, 47, Jakob Nr. ßS. — Balkin Jakob Nr. — Barer 
Hennekin Nr. 22. — de Barne Hago Nr 31 — Bnsewnrfil Johann 
Nr. 168. — Bnsselin Jakob Nr. 122. — Button Friedrich Nr. TL, 
Botton Nr. 146. — de Bydeberg Propst Theoderich Nr. lö^ Thilkin 
Nr. 101, de Bydeburch Hennekin Nr. 

Caldermunt Heinrich Nr 50^ Clamman Nr. £fi — de Cal- 
hoven Gerard Nr. 176. ■ — de Cammino Godfried Nr. 129. — ad 
Cancerem Wyricas 1311 fol. 78^. — de Casele Otto Nr. 136. — 
de Celobrio Dompropst Johann Nr. 162. — de Ceruso Jakob 
Nr. 8a. — Clenberus Nr. IL — Cleyne Ludwig Nr. äfi. ~ 
Cocns, Koch, Johann von Lysheim Nr. 21L — Cokart Hermann 
Nr. — Conchoner Nr. 35. — de Gönz Hermann 1296 fol. M 

— Cotz Matthias Nr. Qh. — Götz mann Johann 1303 fol. 18\ — 
Goufmann Wiricus Nr. IL — Gozyn Gela Nr. 136 — vumme 
Critze 1316 fol. 71 — Croder Richard Nr. — Caicke 
Heinrich 1302 fol. — de Cydir Heinrirh und Jakob Nr. 168. — 
de Cypho Thomas Nr. 45, 46, Philkin Nr. aü 

Damp Johann Nr. 76, 159. — Dereno Ida Nr. 73, BiL — 
Drincwasser Walter Nr. 25, 43^ 47, Rudolf Nr 28, 48, Gelemann 
Nr. 82, 99, 146. — Drithalf broit Ludwig Sr. — Drysch 
Gobelo Nr. 152. — de Düna Cantor Johannes an der Domkirche Nr. 
163. — Darre Hennekin Nr. 136. — Duytland Abelo Nr, fiä. 

Ebel Cyppin son und dessen Sohn Friedrich Nr. 168. — de 
Elle Johann Nr. 39, 50 — Engelender Wilhelm Nr 166. — de 
Epternaco Godfried Nr 71, Colinus und seine Mutter Paza Nr. 179 — 
Erkelin Ludwig Nr. 73, Ercle Nr. 101. — Eussinbecher Heinrich 
Nr. 161. — de Eyvenich Johann 1298 fol. 54^ 

De Fönte, von Born, Konrad Nr. 2SL — super Fossatum, 
am Graben, Gerard Nr, 3^ — de Franchirmont Herr Symon Nr. Z. 

— de Farno Bonifacius Nr, 88. 

Gerkin Lndwig Sohn Nr. 138. — Gernegrois Notar Gerlacus 
Nr. 158. — Gewilre Theoderich Nr. 9 — de Goystrayt Ludwig 
Nr. 166. — Goyt Nr. 82. — de Grandestorff Presbyter Johannes 
Nr 91. — de Grangia Peter Nr. 129. — Greve Peter, Sohn des 
Ludwig 1302 fol 45^ Hennekin 1296 fol. 4ß_ — Greszebuch Friedrich 
Nr. IM. — Grove Abelo Nr. 153. — Grunecle Nr. 4a. — dy 
Gyselin Metza Nr. 104. 
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Haller Johannes, Kanonikas und Kellner von St. Paulin Nr. 89. — 
de Hamone Jakob Nr. 141. — Haneric Kr. 80. — Üartebas 
Heinrich 1270 fol. 76. — Haowescbild Boemund Nr. 48. — de 
Hempter Wetzelo Nr. 77. — de Hergersforst Johann 1298 fol. 79 ^ 

— de Hoenstat Wilhelm 1296 fol. 46. — de Holevels Hyebele 
1298 fol 64^. — der Holeyslegere Friedrich Nr. 50. de Holts 
Golielo Nr. 87. — Homo Johann Nr 8. — Hose Mathias Tom 
Widder Nr. 88. — Hovestede Heinrich Nr. 44. — Howes Arnold 
Nr. 4, Ordolfos Nr. 15, 152, 155. ^ de Httcsley Ritter Heinrich 
Nr. 121. — Hnsteder Michael Nr. 95. 

De Judeo Johann Nr. 95. — Junior Jakob Nr. 153. — 
Juvenis Jakob Nr. 152. 

De Kalre Agnes, Witwe des Herrn Anselm Nr. 14, 174, — 
de Kelde Hennekin Nr. 89. — Keller Ludwig Nr. 141. — Kern 
Bartolomäus Nr. 48. — de Keseburne Rulikin Nr. 144. — de Kir 
Mathias Nr 58, Kyre Heynemann 1302 fol. 45\ — de Kir perch 
Volroar Nr. 95. — de Kohheme Nr. 2 s. de Ponte. — Kolemann 
Heinrich 1298 fol. 79\ — Korf Heinrich Nr. 179. — de Kuppa 
Wilhelm und Johann 130S fol. 40\ 

Der Lange Gobelo Nr. 48. — de Lapide Mathias Nr. 95. — 
da Lebach Wilhelm Nr. 69. — de Live Hermann Nr. 95. — 
de Loseme Priester Heinrich 1296 fol. 45\ — Lnlle Thilnumn 
Nr 143. — de Latzillenburg Agnes Nr. 27- 

Mal man Heinrich Nr. 129. — de Mannen bac Ii Philipp 1293 
fol. 07. — de S. Martine Ph., Moucli in Himmerod Nr 130 — 
Mech Friedrich Nr. 85. — Mellang Ludwif? Nr. 139. — Menzpr 
Johann 1316 fol. 78^'. — de Metis Abertinus Nr. 78, Coiinus, 
Kantor an der Simeonskirche, Nikolaus Nr. 172, Meti Arnold Nr. 
166. — Meutze Heinrich Nr. 83, 141, Bartolomäus Nr. 161, US. — 
de Meysenicb Hennekin Nr. 137. — Meyster Hennekin Nr. 101. — • 
Moirgin Hennelcio 101. — Monoculus. der Einäugige, Cono Nr. 
48. — de Montabnr Herr Xheoderieb, Kanonikns io Trier Nr. 178. 

— Morlich Hennekin Nr. 186. — de Moselporte Thomas und 
sein Sohn Bartolomans Nr. 149. Moyses Jobannes, Kleriker am 
Dom Nr. 150. — de Mo sei na Heinrich Nr. 109. — van der Myten 
Heinrich Nr. 98. 

Neve Heynemann Nr. 89. — de Nigromonte Schwarzenberg, 
Herr Hugo Nr. 14, 174. — Notliammer Hennekin Nr. 74. — 
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de Novo Castro Neuerburg Ritter Tb. genannt SchaBtilbooa Nr. 
130. — de Nunele Heinrich Nr. 127. 

Ockevenre Heinricli Nr. 93. — de Odillar Balduin Nr. 40, 
Elisabeth Nr. 99. ^ de Orreo Walram Nr. 4ö, Johann Nr. 86, 90. 
de Oto, vom Schaf, Ludwig Nr. 92, Peter Nr. lOd, Joliami Kr. 166. 

De Pallaeio Herr Andreas Nr. 88, Richard, Hinisteriale 
Nr. 107. — de Pallaeiolo Peter Nr. 24, Heinrich 1S09 fol. 4r. — 
de Pavone vom Pfau, Gelemann Nr. 90, 141. — Pays Nr. 51, 
Thilmaim Sohn 1298 foL Ö4^ — de PilUehe Heinrich Nr. 64. — 
Pittipas Nilndans Nr. 180, Emst 1302 fol. 4b\ — Platener 
Johann Sohn 1809 fol. 4r. — de Ponte von der BrBcIce Eberhard 
Plebaniia Nr. 92, 1809 fol. 41^ Kanonikus von St. Panlin 1300 
fol. 42. — de Ponte Ritter Matthias genannt de Eohheme, Aberünns 
und Peter Nr. 145. de Ponte Ritter Sybodo, Ludwig und dessen 
Sobn Arnold, Armiger 1307 fol. 90\ — de Porta Johann Nr. 77. — 
Portel Heinrich Nr. 15. — Proudom Hennekin 1298 fol. ld\ 
Johann 1309 fol. 42, Prouduue Bartolomäus Nr. 43. — Puelle, 
Puella Ludwig Nr. 4, 5 — Pullus Heinrich 1270 fol. 76. — 
de Prumia, Prüm, Philipp 1296 fol 45^. — Purschel Jakob Nr. 73. 

De Quercu, von der Eiche, Rudolf 1259 fol. 75'. 

Kam Henzo Nr. 105. — Rodechin, Roydechin Peter Nr. 
163. — Rodehose Heinrich Nr. 150, Peter Nr. 1«0, 166, 167. — 
de Rofere Hermann Nr. 74. — Romekint Rudolf Nr. 48. — 
Ropeffer Matbia» Nr. 89. — de Rnthie Gobelo Nr. 66 — 
Rawere Jakob Nr. 154, 161. 

Sanfort Johann Nr. 155. — de Saraponte, von SaarbrQcken, 
Elisabeth in Meto Nr. 43. — Schastilboua s. de Novo Castro. 
de Scheiingen Johann Nr. 166, Sehelinheyn Nr. 167. — Sehen Ice 
Heinrich Nr. 180. — Schoneweder Peter Nr. 152. — Schüre Greta 
Nr. 86. — Scolar Hermann Nr. 3, Scoler Ordolph Nr. 71, 83, 
155, 166. Sellekin Johann Nr. 99. — de Sersenich Hennekin 
von Euren Nr. 163. — de Sevenich Johann Nr. 61. de Seyl- 
beim Gerard iSll foL 78^ — de Seynheim Fraaco 1302 foL 
45\ — de Sletwilre Mathias Nr. 164. — Slymmermont Eonrad 
1325 fol. 46. — Smale Thilmann Nr. 66. — Spiller Hemrich 
1259 foL 76^ — de Spitza, Spizze Friedrich, Eanonikos von 
St. Simeon Nr. 11, 13, dessen Bruder Herbord Nr. 115. — Strammart 
Johann Nr. 80. — Sueyroe Jakob Nr. 23. — der Sülze Emst 
von Alerzelich ^<r. 140, — Sundal Wiricus Nr. 55, Sundil Nr. 73. — 
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Sonicbin Bartolomtas 1311 foL 78^ — Sardoa, der Taube, Reynbold 
Nr. 48. — Sytstrys Rudolf Nr. 19. 

De Temilze JofaAnn Nr. 89, 90, 162. — de Tremereyo 
Idnbard Nr. 169. — de Troeo Johaon Nr. 48, GhiisÜna Nr. 151. — 
de Tnmble Peter Nr. 48, ThUmMin Nr. 136. — Trnnsbrade, ein 
Gerber Nr. 147. — Trybirdantz Friedrich Nr. 63 — de Turre 
Jakob, Domherr Nr. 146. 

Ultra m er Johann Nr. 76. 

Yasenacli Henndcin Nr. 86, Vaeenayt Johann Nr. 166. — 
de Villa rio Weüer zum Turm im Luxemburgischen, Herr Johannen 
Nr. 7. — Vleichs, Vleys, YleyBch Thilmann Nr. 47, 60, 1307 

fol. 91 — Vlessere Heinrich and dessen Sohn Hennekin Nr. 137. — 
Vraib Ludwig von St.. Martia Xr, 49, 55, IHl, seiü Sohn Friedrich, 
Luxemburgischer Bürger Xr. 61, 94. — Vreggele Heinrich Nr. 135. 

— Vreisammus Ludwig Nr. 4, — Vrowele Beiname einer Frau 
12U4 fol. 29\ — de Vurne Paul Nr. 99. 

Wadart Tristand Nr. 180. — Waller Heinrich Nr. 152. — 
Walram, W^alrave Heinrich Nr. 73, 137, 146, 1311. fol. 79. — 
de Warne sperch Friedrieb, Archidiakon 1302. fol. 37. — de 
Welspilliche Ensfried, Priester Nr. 110. — de S. Wendaliao 
dementia bei der Moselporte 1298. fol. 54^. — d e W e y 1 i o Thilmann 
Nr. 90. — der Weyneger Heinrich Nr. 48. — Wilzhe Heinrich 
Nr. 147. — Winchter Werner 1296. fol. 25. — Winter Nr. 1. — 
de Winterich Peter Nr. 26, 40. — Wolf Arnold Nr. 73, 86, 
97, 137, 138. ~ de Wylike Heinrich, MOnch in Himmerod Nr. 180. — 
de WyspiUebeit Oobelo Nr. 95. — Wisselcorew irxe Petiina Nr. 52. 

Zuirneboldt Johann Nr. 79. — de Zyder Thilmann Nr. 80. 

Fersomnnamen ohne weitere FamllieabeneiehnQng od«r Beinamen. 

Aleydis Nr. 1 u.b.w. — AleynaNr. 26 u.s.w. — Aneelo 1298. 
fol. 79\ — Anselm, Bardeluunas und Pfarrer von St. Gangolph Nr. 97, 
173. — Anselm, Priester Ton St Paulin Nr. 120. — Arnold, 
Kanonilcns von St. Simeon Nr. 6. 

Balduin, Höndi in Himmerod Nr. 79. — Balduin, Abt in 
Himmerod Nr. 97, 101, 159. — Becelinus, Priester Nr. 7. — 
Benedicta Nr. 58. — Benigna Nr. 64. — Bertradis Nr. 67. 

Clamman, Müncii voü Himmerod Nr. 180. — Colinub Nr 15. 

— Cüütemaiin Nr. 48. — Cotardus Nr. 60. — Cuno, Kantor 
an der Domkirche Nr. 110. 
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Bemndis Nr. 51. — DithilU, fol 29\ — Drntkina Nr. 
172. — Drat Willis Nr. 63 n. oft. 

Emicho fol. 74^ — Enbela Nr. 142. — Enselo Nr. 80. — 
Ernestus, Domherr Nr. 107. — Eybele Nr. 77, Hyebele fol. 54\ 

Fol mar, Archidiakon Nr. 124, — Friedrich, Archidiakoii 
Nr. 170. — Friedrich, Kanonikus und Kelloer an der Domkirche 
Nr. 109. — Friedrich, Capellanos S. Abrnncnli Nr. 6, — Friedrich, 
phisicus Trev. Nr. 173. — Frideronna Nr. 48. 

Gela Nr 70 u. oft. — Gerard, Propst von Pfalzel Nr. 124. 
Gerard, Rektor scolarnm an der Domkircbe Nr. 18. — Gerbodo, 
Vikar an der Domkircbe Nr. 80. — Godfried, Prior in Himmerod 
Nr. 124. — Godinus Nr. 24. — Gor burcb, Fraaenname Nr. 108. 
— Gada Nr. 116, Gutta Nr. 44. — Gyleth Nr. 4. — Gysilbert, 
Abt ?on mmmerod .Nr. 124. 

Hadewinis Nr. 120. — Heinrich (I) Abt von Himmerod. 
Nr. 107. Heinrich (V), Abt von Himmerod Nr. 79, 81, 83. 
Heinrich (VI), Abt von Himmerod Nr. 166. — Heinrich (VII), 
Abt von Himmerod Nr. 160, 166. — H (ein rieb), Propst von Pfalzel 
Nr. 117. — Heinrich, Decanus Ohristianitatis in Trier Nr. 23. — ' 
Heinrich, major lellerarius in Himmerod Nr. 94. — Herbrand, 
Srholastikus an der DomkircUe Nr. G9, 146. — Hermann, Vikar 
des St. Annenaltars im Kloster zu Lövvenbrücken Nr. 98, campanarius 
de Ponte Nr. 169. — Heilwinis, Hellewinis, Heylwiais Nr. 
51 U.S.W. — Hoyiotha Nr. 103. 

Jacob US, Abt von St. Eucharius Nr. 107. — Jngebrandus, 
Archidiakon Nr. 107. — Joffridus, Kanonikus von St. Paulin 1307. 
fol. 90^* — Johannes, Domdecbant Nr. 124. — Johannes, Kantor 
und trier. Offizial Nr. 29. — Johannes (IV), Abt von Himmerod 
Nr. 53. — Johannes, Mönch iu Himmerod Nr. 92. — Johannes, 
»Plaeitator" in Himmerod Nr. 94. — Jobannes, Kaplan des Agneten- 
aliars in der Domkirche Nr. 112. — Jsinbardns jnnior, Domherr 
Nr. 147. — Jntta Nr. 99. 

Earissima Nr. 12. 

Lemkinns Nr. 175. — Lifkina fol. 46. — Lifmndis, Lif- 
modis Nr. 6 n.s.w. — Luppergis Nr. 81. — Lyverardis Nr. 2. 

Mecti Idis Nr. 4 und oft. — Menfridus Nr. 33. — Metlyvis, 
Metliva Nr. 77. — Metza Nr. 85 und oft. — Michael, Pfarrer 
von St. Gervasius Nr. 80. — Myela Nr. 51. 
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Nevelin Schöffe Nr. 10. — Nikolaus, Converse in Himmerod 
Nr. 80. 

Osilia Nr, 175. 

Paulus, MöDch in Himmerod Nr. 99. — P(ayuus), Abt von 
Himmerod Nr. 130. — Feregr mus Nr. 66. — Petrus, Dekan von St. 
Simeon Nr. 156. — Petras, Vikar des Dreifaltigkeitsaltars im Dom 
lir. 162. — PbiUkinns Nr. 73. — Philippos, P&rrer yod St. 
Lanrentins Nr. ö. 

Reynemann Nr. 162. — Reyneras Nr. 56. — Richeza 
Nr. 5. — Robert Ai'chldiakon Nr. 137. — Rodolfas Doinprobst 
Nr. 109, 124. — Rychard, Abt ?oii St. Marien Nr. 107. 

Sara Nr. 162. — Sewaldns Kleriker Nr. 80. — Sewardns, 
HöDch in Himmerod Nr. 130. — Sibelo Nr. 48. — Sibilmannns 
Nr . 40. — Simon, Bantbosprieeter in der Domkircbe Nr. 99. — Sonne» 
winiB fol. 76. — Sybodo, Kellner an der Domkirebe Nr. 107. — 
8y Stappas, MOncb in Himmerod Nr. 127. 

T(beoderieb), Abt von Himmerod Nr. ISO. — Tille der Aide 
und Tillo der Junge Nr. 132. — Timarns Scbolastikns Nr. 107. 
— Tristan das, THstant Nr. 4 ond oft. 

üda Nr. 4. — Ulrich, Gustos ond Kanonikos der Uarienkirche 
in Kyllbarg Nr. 68. 

Yliana Nr. 84. 

Wecelo Domherr Nr. 124. — Werner, Mönch in Himmerod 
Nr. 135, — Wilhelm, Kanonikus von Pfalzel Nr. 114. — Wilhelm 
Domdechant Nr. 109. — Wilkinus Nr. 48 — Wredemann 1293 
fol. 66^. — Wynand Nr. Iö3. 



Aktenstücke und Urkunden zur Geschichte des 
sogenannten Bohnenkrieges im Jahre 1568. 

Mitgeteilt von Dr. Kenten! ch. 

Keine Periode der Stadtgeschichte Triers ist so anziehend wie der 
&Bt secfashandertjfthrige Kampf der Stadtgemeinde nm volle bOrgeriiebe 
Fteihelt ond Unabhängigkeit. Er beginnt mit dem An&ng des 12. 
ond findet seinen Abechlass mit dem Ansgange des 16. Jahrhanderts. 
In diesem langen ZeHraame aber ist kaum ein Abschnitt mehr geeignet 
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uusere Teiliialime zu ei we. ken. als der letzte verzweifelte Waffengaug 
der Bürgerschaft für die prätendierte Reichsunmittelbarkeit im Jahre 
1568. Nnr zwei Monate dauerte der Krieg; im Gegensatz zu den 
Verwtlstungen, welche die Raubborden des Markgrafen Albrecht von 
Brandenburg im Jahre 1552 um die Stadt namentlich in den Küben- 
feldern angerichtet hatten, erhielt er den Namen Bohnenkrieg. Ein 
anschanliches Bild seines Verlaufes geben die im Folgenden mitgeteilte 
Akten und Urkunden. Nr. 1 gibt uns Aafechlnss Ober die inneren 
Grfinde des Kampfes. Sie ist wiedergegeben nach dem Abdruck, den 
Wfttenbach in der Febraamummer der Trierisehen Chronik vom Jabre 
1880 Teranstaltet bat. Es ist nieht gelungen, das Original im Stadt- 
archive aufzufinden. Nr. 2 führt uns mitten hinein in die mit fieber- 
haftem Eifer betriebenen Bllstungeu der Stadt. Unbelcannt waren bisber 
die Besiehnngen der Stadt zum Herzog von Alba, von denen das 
AklanstQck berichtet. Da es ausserdem von wirtschaits- und knltnr- 
gescfaicbtlicbem Wert ist, ist es in vollem Umfinge wiedergegeben. 
' Nr. 3 endlich enthalt den Kompromiss, der am 82. Juli zwischen der 
Stadt und Erzbischof Jakob zustande kam. Die Urkunde ist nicht nnr 
insofern bedeutsam, als sie dem blutigen Kampfe ein Ende zu setzen 
suchte, sie bedeutet zugleich die Einleitung zu dem langjährigen Feder- 
krieg, der nun zwischen der Stadt und dem Erzbischofe begann und 
den Freiheitsbestrebungen der Bürgerschaft durch den am 18, März 
des Jabr&s 1580 ergangenen kaiserlichen Urteilsspruch für immer ein 
Ziel setzte. 

1. 

Summarischer beriecht des jenigen, so in der Statt Trier 

üblich und preuchlieh. 

Ein Erzbischoff und Gburiurst zu Trier, halt in der statt Trier 
die geistliche und weltliche Jurisdiction. 

Es seindt aber dieselbe Personen zuvorn dem Rhatt mit Bürger- 
lichen Eiden verpflicht. 

Es schwerenn die Clmrf. Scheffenn, recht zu urtbeilen und der 
Statt gerechtigkeit zu bandthabeu. 

Der Scheffenn sollen 14 sein, dieses moltz aber seindt der tüI 
weniger. 

Uss denn 14 werden fnnff zu Bbatt altematis yicibus angenobmen. 
Namblicfa do die fiattplatz ein Scheffens vaciert, wirdt darzu ein ander 
gekosenn, als itzt duroh den Chnrf., Velgens durch den Bbatt. Unnd 
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also forte ahn. Die andere Scbeffen glieo aber nit za Bhatt, bekhommem 
sich auch nitt der administration Reipablic»* 

Unad so die Scheffenn in Rbatt geDhomen worden, moissen sie 
den gewonlichen Bbatz und Statt Eydt schweren, oder werden nitt m- 
gelassenn, mdssen ancfa ire ehrliche (gleich andern des Bhats) ihre 
ehrliche leben, ehrliche geportr, seines vatters nnd moder, anch seiner 
hnissfrawens yatters und moder enr«sen, nnd do einiche arobwonn 
vorhandenn, oder nangell darzn, wird er nitt (ob er schon ein Chnrf. 
Scheifenn seie) an Bhatt angenbommen. 

Wandt auch die Seheilen etwas ricfatUch erkant habenn, so können 
dieselbe keine Ezecntion noch plandang nff einen barger nitt thon, 
weniger inen ineetien. 

Sonder m(y8St und pflecht ein Scholtheiss vonn wegen des Ueren 
Churf. denn Hhatt, umb Zulassung oder Verhelffuug der Execution 
anzusprechen. Dai uil dan der Khatt seinen Zender, oder gewalt Richter, 
dem Scholtbeissen zugibt, die ergangene Urtheil zu exequiren, es seie 
in gutter Insetzen oder in piandunph. 

Bei dem Rhat ist auch die apju eliension, inwendiger und aus5werdt?ger 
Personen, in civilibus et crimiualibus causis. Die Cognition zur Torturen, 
auch die Tortur oder peinliche fragh, und nit bei dem Churfursteu. 

Dergleichen die Verbannung, Relegation, DeportatiOD, in prandell 
misscbedigen zu setzen^ mit Rothen ausznstreichen. 

Wandt aber ein misschedige gefangene Person, so gestoUen, nbel 
sonst gethone, darbei verhoffnung der Besserung, und das leben nit gar 
verwirket, so pflecht der Rbat denselbenu, dem Churf. Scholthei^n, von 
wegens des heren Chnrf. nit zn ieberen, do er aber das Leben ver- 
wirkt, wird er dem beren Gbarf. pro execatione zogestellt. 

Wandt aber er geliebert anss dem Staitthore, so kann der cbarf . 
Scholtheiss den nit dannen, des geleitz halb pringen, dan das geletdt 
dem Bhatt and nit dem beien Chnifoist zostabet bynnet der Statt, 
sonder moss den Rhat oder gewalt Bichter der Statt von wegen des 
Rhatz omb geleidt oder mittleberong Utz in den Pallast, dergleichen 
anss dem Pallast znm gericht anss pitten and ersuchen, welches nach 
alsso beachebelt 

Do aber jemanttz, der seie Irembt oder inheimbscb, gewalt in 
der Statt einem Burger getrieben, zum bauss hinzu mit Steinen geworften, 
über die Dhuer zagehawen oder im Laiiss, dosselbe ist Capiiaile, und 
gepurdt lü solchen Statt friedtbruchigen Sachen die Execution 
allein dem Rhatt. 
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So ist der Uhat und Burgerscbatt auch keinem heren 
Cbarf. mit eidt verbunden, nit gehold noch geschworen, 
and ist von alters beraass ein Charfurst weithers nit, 
dan der Statt fogd gewesenn, weiche Yogdei derselb von 
dem Pfalzgraven iDwendIgh nit 80 g«r langh Jaren au 
sieb pracht. 

Die Statt auch gibt einem heren Ghnrf . keine Contrilmtionen oder 
Landstenern, ihot weniger einige dienst oder frOne. 

Sonder empfahett dn CSmrfiirst vonn der Statt alle Jare 300 fl. 

rot Schirmgelts davon ancb Quittung geschehen. Sic protector, non 

immediate et supremus Dns. 

Es halt aach die Statt die Kalögenossen und Bürgermeister zu 
kesenn, zu wslen, und abzusetzen, administrationem in politicis uuver- 
hiodert eines heren Cburf. 

Die Statt hatt auch hondt und wagdt, die Pforten scbluaeeU, 
den Borgern gebott nnd Terbott m strailBn, im Thom, langh oder knrts, 
in gelt, in der Pene der Terbannnng, zeitlieh oder ewich, und der- 
gleichen vill. 

Es ist aach die Statt Trier ein nngeswivelt glidt des heilig 
Ro mischen BeicHs, nnd von anfangk desselben biti off das Jar 
152S m allen Reichstagen besehrieben worden nnd erschienen, Last 

nnd Defension von demselben getragen. Nachdem aber die Statt die 

Reichstage nit mher des Kostens halb besuchen wollte, sonder zur ver- 
anttwliortuuL,' einem heren Churf, vertrawet hatt, ist die Statt aus der 
Reichs Matrical aussgethon worden, man weiss nit wie. Und willt 
der her Cliurf. dieselbe Statt ein ungemittelt glidt des Reichs 
au sich zehen, ime underwerffen nnd mit allem beächwei- 
nus beladen e. 

Es hat aber die uhralte Statt Trier so 13 C. Jahr vor Rhom 
erbawet gewesene, daruendcr auch Menz, Strassburgh und Basel Tribntarii 
gewesen, sonst allerley nnd mehr «hirisdictiones, die in der ile nit an> 
gezeigt werden kennen, sonder ess wirdt die Zeit diejenige nffenbaren 

*) Das Aktenstück ist nicht datiert, Wyttenbach aber urteilt „ganz 
richtig, wenn er sagt, es scheine in den Anfang der otienen Streitigkeit 
der Stadt mit dem Chnifursten za gehdren, also in das Jahr 1667 oder 1668.'^ 
Maix, Geschichte des Enstifts Trier, Bd. I 8. 866. 
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u. 

Versaichnas der aussgaben rnd Jnnahmen, so im Jahr 
1568 vom achteiin tag Jodü bitz vf dhemi 18. Augnsti sambi zaesetonDg 
der Werbung vnd Tffbrangang dee kriegsvolcks, zn entsetsang der 
Statt Trier Jon der Belegerongh geschehen ist. 

Nachdem ahm Montagb, des anderenn tag nach Pfingsten meine 
Herren Eins Grsamen Rats der Stat Trier, Jnu £rfbarruDgk pracht, 
das (ier Herr Churfürst za Trier, mein gnedii^ster Herr, sein geschntz 
vom Scbloss Ehrenbreitstein n za schiff ladena hetteoo tbnn, willens . 
damit die Stat Trier zu vbertziehenn, vnnd gleiebfaltz alle vnndsassen des 
Stiii^s dartza vffgemandt, hait ein Ersamer Rath vns, Hanta Esch 
Scbeffenn, Hantz Falck Metzgermaister vnnd Peternn Dronek- 
m an n Stadtschrelbemn der Stadt Trier, bevolhenn, vns gehenn La tzem- 
burg vnd Lotth ringen, als der Stadt Schirmherren, viid anders 
who, do solche die nottnrfft erfarderenn wnerde, za verfuegenn, mit 
zugebong zweier Dhiener, vnnd za vo'schaffenn, damit die Stat Trier 
der Belegerungh mOcht erlettigett vnd endtsetzt werden. Sein aasge- 
riedenn dhenn achtenn Jon|ji vnnd wieder Jokbommen ahm drytsehendten 
Augusti. Mitlerweile aber habenn wir darcb t&glich vnnd Nächtlich 
Reideno, dermaessenn die Perdt verdorbenn, daz wir benebenndt ob- 
genannten vuntf perdeun noch zweij erhaltenn moesseü vnd eins verUauftt. 
Jst in miüer zeit ufftiangen, wie volget: 

Die erste nacht zu Mac he renn gelegenn, voad des morgens do 
Soppe gessenn, vertboae VIII f. Jst 3 daller 

Item das erste mohl als wir ahm 12. Janij des abentz zu 5 
Übrenn auss Latzemburgh geredenn vnnd mit Rntgern dem wirdt 
abgerechnet, ist verthone wordenn, sampt vnnff Steobemn wir Inn die 
kuchenn geachenckt 8 daller 5 Steaber 

Des moltz hab Jcb Dronckman Hans Falckenn mit einem 
Dhiener vff Lottbriagen zum Hirtzogenn geschickt, vnd vmb hilff an- 
geroffenn. Jme vff die Beiss mittgebenn, 20 Königsdaller, thondt 

23 daller 10 Stenber 

Item in Machernn verthone ... 1 daller 19 Steuber 
Item vonn Latzembargh ilentz off die Post Brieff geschickt, 

vnnd gegebenn 8 Steaber 

Item ein Bottenn vff Sierck zam Meyber geschickt, za ver- 

nhemmen, wie es mit der Betegerang standt, geben . . 10 Stenb. 

TrlwlMSliee Archiv, Hell 7. 5 
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Item ein BuUeun vff Naiicey zu Hans Fak-keun gesi-hickt mit 
antzeihuagU der Statt Belegerungb, vnd hinaheniuug Jres Vilies, 

gebenn 2 dall. 6 Steub. 

Dem ScboUmaister vonn Macher nu, daz er Jnn der Belegeruogh 
Sich vff Xiier gewecbt, vund vniiser anligens antzeigt. Mit welchem 
aach Burgermaister vnnd Rath, zaentpotten, wir solteon auss pleibenn, 
volck werbeon, vond Sie entsetzeoD, vnnd bey denn Scbirmberru d«ii- 
halb vfs trewligst ansoocheDn, vnd dho wir kein gelt hettea, gelt 

^iHehnen, dem scbolmaister gebenn 2 dall. 1 ort dall. 

Noch «nnen Botten votin Lotzembnrgh vff Macbernn gescbtckt 

Jme geben 10 Stenber. 

Uff nenwes wiederumb mit doctor Bergerodt, Hantsen ahm 
Pritter Putz, vf Loitriugen geschickt, mit gebenn 8 Sonnen Kronen, 

thundt 11 dall. 4 Steub. 

Item Hantzeim Escheuti als er zu dem hanbtman Marschiell 
geschickt wordt!im, gebenn 18 nenwer dall., thundt . . . 17 dall. 
Domoitz auch ein Bottenn vf Nancey geschickt. Jme ge- 

gebenn 1 dall. 20 Steub. 

Item Botten vff Mache renn geschickt, geben . . 8 Stenber 
Item Hanbtman Marschiell als wir Jhnnra zum Hanbtman 
angenehmen, vnd 200 Soldaten an werbenn bevolhenn, gegebenn vor 

lanff vnnd werbe gelt 60 Eönigsdall., thunt 70 dall. 

Noch swenn Botten Enndtschafft vff Trier zn babenn, geschickt 

vf Maeberim, gegebenn - .... 14 Stenber. 

Item dhem Buchsen meister vonti Arll, welchenii wir vf Trier 

bewegt Jim der Belegeruag, gescheuckt 1 Kon. dall. 

Item deun Liceutiaten Zornn vff Sirck Kundtschatit zu babenn 

verschickt, gegebenn 1 Kon. Dall, 

Item vor des Marse hielt z dhiener, daz Bhor zn Lutzemburg 

kaafft, gebenn darvor . . 2 dall. 

Desselben tags hab Jch Statschrdber mit Herr Adam Roperti 
vnnS vf der Post Jnn Brabandt anm Hirtzogenn verfaßt 

Item au^benn zu Semlle 16 Stenb. 

Item an Lingier vff der Post .20 Steab. 

Item an Nhamen .30 Stenb. 

IMe Post bitz vff Bmsseli, kost mit 3 Perden ... 26 dall. 
Vor denn Postillonn, 13 Reall, vor jedernn Post 1 Reall, 
thnt . 1 dall. 17 Stenb. 
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Dieweill dbann wir za Bnisaele ettUebe tag still gel6genD vaez- 
pediert. Der Herr Viglins President vns Jdd alleweg sawied wbar. 
Unod dieweill der Herr doclor Hermes Rath von vds nihe zoToron 
verehret gewesenu, Yond nnsere Sachen mit Hertzenn meinet, Jne ver- 
ehret mit einem Feaalin mit wein, welchs Jn gelt, sambt Fassbender 
vnd sdior lohn, erdrag 27 dall. 

Item nachdem wir dem Hirtzogenn zu Alba aas Brussell 
bitz off Anthorff ydgenn mOsten, sambt Stella, 4 Perdt gegebenn 
Tier Kronenn vnnd dem Postülon 2 Reall, tbnt 6 dall. 17 Stenb. 

Alis wir nahn Ynsemn abscheidt sa Anthorff ahm tag Petri 
«t Pauli (29. Juni) bekbommen habenn, vor die Post bitz vf Mechell, 
vnd voim Mechell bit/ vff Brussell, gegebeun vier KroueD, vor 4 
Perdt, vnd den Postyüni. J Ileall, thut ... 5 dall. 17 Steuber. 

Item Jnu Anthorii vertzert Jra gülden Lewenn 18 Carolus R. 

Item des Hirtzogenn Thorwe* hter, der vns Jn der nacht be- 
uebeut des Hirtzuge un mach verholtlL-nn Jn Reyseiu Roperti 2 dail,, 
vnnd des Ratsberrn des Sj - n^ers Secretario Conteuille, vns Jn zu 
Jme zaverbelffeuu fort zum Uirtzogenn wie gescheheuu, geben 3 dall. 
thut ö dall. 

Item zu Brussell verllioue Sampt Koperti und Stella Ja 
dem Schilt vonn Ungereyhenn 12. Köu. Dall. vnnd lu die Kuchen ein 
faalfenn Kön. Dall,, thot znsammen 15 dall 3 Steub. 

Item dem Herrn Secretario Scharen berger vor die Expedition 
der Brieff ahn die Kay: Mat. vnd denn H. Charforstenn, daz der H. 
Ohnrfurst abtziehenn wolt, Sonst mnest Er vnzs vertreddenn vnd daz 
die Kay: Hat. Solche dem ChnHürstenn e^eichfalls bevelhen wollene, 
geschenckt 10 dall. 

Item dem Herrn Secretario Bert in, die Brieff abiin den Herrnn 
Oobernator, Presidenten, vnnd Bftthe vff Lntzemborgh an firtigenn 6 dall. 

Item Seinen Dhienern Sampt Scharenbergers Dhienern ge- 
gebenn 3 dall. 

Item vonn Brussell vf Lntzemburgb die Post wiedervmb 
genhommen, bezalt 26 dall. 

Vnnd dem PostilM 2 dall. 5 Steub. 

Underwegenu vertzert 3 dall. 8 Steub. 

Item habenn vnsere drey perdt mit Herr Adams lioperti 
Diener zu Flemraelscbol «estandenn, dieweil wir auss gewesenn, vertzert 
7 KOn. dall. 15 Patzeu vnd vermitzt dem wir da verzerttenu das 
iQoltzeit, tboit 9 dalier. 
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Item dem Diener geschenkt .... 1 dall. 10 Steiiber. 

Item hatt der Post vonn Flenimelscholl seinen Dhiener mit 
einem Pferüt gehenD Lutzembargh geschickt, vnnd aog^seigt, daz er 
des Daca de Alba Brieff dem Cbarfursten geliebertt, 
gegebenn 2 dall. 1 dull. 

Alss Jch StattBcbreiber mihn gehen Lutzembargh wieder nrab 
anss Brabandt khommen, Hab Jch Hanss Falck wiedenimb gehenn 
Naacey mit Doetor Bergeroth geschickt, vmb .hüff vnnd Beistand, 
attcb entsetxongh antznhaltenn, vflf die Reiss, Tnnd volck zu werbenn« 
mittgebenn Jnn beisdn Herr Hantz Eschenn 50 dall., Jedem dali. za 
32 Steabera gerechnet, that ...... 53 dall. 10 Steab. 

Item hat Her Hantz Esch ahm 6. Jolü vff Speir vonn mir 
emp^gen 11 Dalier jedem zu d2'Stettb«r ger.: that 11 dall. 22 Steaber. 

Item einem Bottenn so zweymohl vf Speir gewesenn mit den. 
Brieffenn ahn die Kay: Mat vnnd die GharfOrsten, auch ahnn Doctor 
Hertzbach, Ime hat geben Esch vunff nenwer dall. vond Hertz- 
bach 1 dall. Daruff halb Ich Ime erlacht vier daller 12 Patzenn Inn 
Beisein Rutgers, thut 4 dall. 12 Patzenn 

Item dem Licculiai-eiiii Zorn, die liiktgir wbo niuglicli vtf Trier 
zuverscbatienn, gegebenn 2 Kön Dall. thut . . 2 dall. 6 Patzen. 

Item Clausenn des Hern Burgemiai^ters Eidemb gegebenn vor die 
Hackenu vor die Knecht zubebtelien 30 Ponthaimjiü.-en . . 1 dall 20 Steub. 

Item das moill hatt der Metzgermaister enlfangen vff Nancey 
zu Keidenn, aiizuhaltenn vmb Passierung der B arischen Landtzknecht, 
30 dall. jedem zu 32 Steubernn gerechnet, thnt . . . . B2 dall. 

Item ahm 11. Julij einen Bottenn wiedramb zum Giafen za 
Salm geschickt, gebenn . • 4 dall. 

Item vonn Piervillier nach denn Barischeo Knechten Hausszum 
Pitt er Putz geschickt mitt Pbilipsenn F e r r e 1 1 , gubenn 3 dall 3 Patzen. 

Item einenn Bottenn von Lntzembnrgh bekhommen, welcher mir 
bey der nacht vonn dem Hemm Qreffier Brieff bracht, des Polvera 



halbenn, geben .2 dall. 3 Sienb. 

Item Jm Dorff Böttingen bei Dedenhoffenn als man die- 
Knecht versamhlet, vff 6 Botthen Knecht Jn Beisein des Hanbtmana 
gebenn vff jede Both 5 Königs Di^ll., thut 30 Königs dalL, Macht ge- 
mainer dall. 35 dall. 

Denn Tbrommenschlegern gegeben 3 dall. 



Noch vff eine Both Knecht gebenn, 5 Königs Daller, thnt 

5 dalL 15 Patzen. 
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Item Konndtschafft vss Macherenn vff Trier zu habenn. dem 
Scholmaister zu zweiiiioln geschickt auss Luizeniburg 4 Königs Dali, 
tbundt 4 dall. 12 Patzeu. 

Item einen Bottenü vff Sirck . Walder fangeun . vud Sierss- 
bergh geschickt ravernembenn, ob derHirtzosrh vonn I.otthringen 
sein Landtvolck der Stat zu Steure gemoustert hette, gegebenn, sarapt 
dem das er vertzert vnnd still gelegenn ... 2 dall. 7 Steub. 

Noch ahm 12. Julii vff zwo Rothtenn Schntzenn Jn Ketten- 
hofenu Ja Beisein des HaublmaDS gebeaa 10 Königs dalier, Jst 

11 dall. 12 Patzen. 

Item dem Thrommen Scbleger des ortz gebenn 2 dall. 6 Patzen. 

Item H. Hanssen Sarbargh, die Bacbseon zu Sirck zu be- 
steilenn geben 7 Kön. Dall. Jst 8 dall 3 Patzen. 

Item ahm 13. Julii wiedernmb ettliche Biletger vff Trier ge- 
schickt, verbeiscbenn, dho Sie Jnpracht wurdeon 5 dall, if die bandt 
gebenn 2 dall. 

Noch ZQ Kettennhofeo vff die nenwe Knecht gegebenn 

5 dall. 15 Patzen. 

Ahm selben tagb Falckenn rf Billigh die Biletger zubestellen, 
geschickt, gebenn 7 dall. 

Abm 14. Jolii denn Knechten zn Hetlingen durch des Haupt- 
maus Schreiber gebenn lassen, 30 Königs Dalier, timt . . 35 dall. 

Item zum andern mhol vff B aar r geschickt nba den Bari sehen 
Schutzenn, Mitgebenu 6 Königs daller, tbundt gemeiner datier 

5 dall. 8 Patzen. 

Item llanss Schillertten vf Sirck geschickt, wherre, Bucbscua 
vnd Polver zu bestellen, mitgebenn 6 dall. 

item in Kettennbofen bezalt vur Bucbsenu, Jo beisein des 
hauptmans 9 dall. 12 Steab. 

Noch df^m dickenn feidtwebeii geben vff die handt Jnn bei- 
sein des Haubtmans 2 Kön, dall. 

Nuch dem vonn Roden back dem Schlösser abkaoitt 4 Hackenn 
vor . . . » dall. 7 Steuber. 

Dieweill dhann die Knecht zu Hettingenn wharenn, vnnd taglich 
der Bariseber Schutzenn erwharttenn, Die Statt vmb entsetzung an- 
hielt, Bey tagb vnd nacht vff Brey geschickt, Erkundigung zu thuen, 
Seindt vd^ngenn 7 dall. 21 Steub. 

Item den Nachpanrenn zu Hett Ingen, da die Schützen aebt tag 
still gdegen, Sieb versamblet« vnd vil Schadens gethone, sambt etlichen 
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hönenk Tod gensen, So die Kaecht erschossen, vnd man (Job darch- 
stiiehenl) bezaln halt maessen, geben .... 2 dtll. 11 Stenb. 

Item des Ortn rar Wberre aa<«8geben, Jn beidn dess Hanbt- 
mans 47 daU. 17 Steab. 

Item denn Banrenn, So des Haabtmans vsnd andeter Beveleks- 
haberen Rustungenn getrag:enn, als wir zn Hettingeno aossgetzogeoOt vnnd 
die Hacken sambt dhem I'olver vonn Kettenhofenn vff Hettingenn 
gefoert^ geben 4 dall. 3 Steub. 

Item noch eineon Bottenn vtt" Pier vi liier geschickt vnnd Jnn 
der Nacht gangen, Sambt deme So Jhnnenn dbenn wegh gewiesenn, 
gebenn 1 dall 1 dicki-feijnigk 

Gleich dha dhannen einen Bottenn \ft Lutzembargh zu dem Hn. 
Gttbernator geschickt vnnd s?<'beiin 1 dall. 

Item mit Breidtmans EaQsseon abgcrcchDct, was er aussgelacht 
zu der Profiandt, Jme wieder gebenn was er vor Broidt anssgebenn 
hat, So ZQ Donffenn verthone wardt 8 dall. 

Item Breidtmans Haussen vor ein Foder weins gegebenn 17 dall. 

Noch demselben vor Broidt, welchs Er verlacht vnd mir vffge- 
lecbnet, vnd Jst gescbebean als die Knecht zu Donffen vsszogenn, vud 
wiedenimb sorraek khamen, gebenn h dall. 

Item hej dem statschrdber zn Harcherenn vor die Knecht ahnn 
Ftofiandt Icaufit vier ahme weins, vnnd vor Speck gebenn . Ib dall. 

Item denn Kondtschafftemn, So hey Krevenich vber, die Knecht 
gegenn denn Morgeon mit geleidten, bita vber die ente Schilt wacht, 
vnnd bitz ahnn die zweite, das die Knecht die Statt gleich inss gedcht 
bekhomen, gegebenn 4 Kon. dall. 

It^m als Jch Dronckmann die Knecht vff dem Bergb verlacssen 
mOse, vnnd sorack Riedenn, denn lermen kq Egell^ za machenn. domit 
die Bischoi^he meintenn, die Knecht kernen dahero, hab Jch dem 
Batirenu, So mich Dronckroan wiedenimb zurück bey der nacht zur 
Saurenn lueret, als Jch schier in die Trierische Schiltwacht khommea 
wahr, gegeben 1 ort dalier 6 St. 

Die nacht wiederumb vff Lutzemburg geriedenn, habenn bey 
vus gehabt 9 Pferdt, Jn Pfaffendael pleiben mossenu, dhan die poi teiin 
verspirret wharenu, verthon 4 dall. 5 St. 

Ahm 26. Julii, gleich als wir zu Lutzemburgh khommen, 
haben wir Jnn Erfharrung pracht, < wi dass) die Herrnn Cburfurstenn 
zu Bacharach bey einand(er) khommen sollen. Damit dhann des 
ortz vmb hilf<f> angesoacht wurde, Hantzenn vff Speir zu Doctor 
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Hertzbach geschickt, Tond gepettenn Er dabien reidenn vollOf den 
HerruD Churfuraten alle Sachenn saenteekenn, Mitgeben 10 Ko. Dell., 
thut . 11 dall. 12 PatzBD. 

Item dasselb rohoU einen n Poitenn zu Perdt gehen Bacharach 
zu dhenn Herrn Churfurstenn mit Brieffena geschickt, mit Pit Sich 
der Stat Trier Jn nhamenn des R-ichs zu vnnderzieheoa, vnnd deu 
Hn. Churlur.-TfMi zu Trier abzii/ii henn vtfzuftrlegenn, vermöge der Kay, 
Mat., vimd Jrer Selbst vorigem beschehent im Bevelcb oach, gehen 6 dall. 

Dieweil! der Herr Licentiat Zornn, Peter von Rodenbach, des 
Burgerniaisters Lansers Eidemb, vnnd banns Breidtmann der Junger, 
vill dienst der Statt gethone, Jnn Fhar oöt Jres lebens, Seint meine 
Herren die arbeidt zabetzaln schuldigh, habenn Jrenn weihernn, jederer 
einer 1 golt gnldenn gesebenckt, tbnt .... 4 dall 6 Patzen. 

Am 27. Jnlii dem Duca de Alba alle verlauifDe Handlung, 
Der^icbeu Herrn Adam Roperti, So des» molti noch zu Brabandt 
wbar, vff der Post zugeschriebeao Tmb hM aogeraffienn, gegebenn dhem 
Bottenn biti vff die Post 1 Sonne Krone 

Ilem dem grafennn vonn Sa)m, wie die Koecbt jnkhommenn 
wereou, znegescbriebeon, vnnd vmb vffbringangh nocb 400 Scbutxeon, 
wie der Ratb vn» gescfariebenn gepettenn, vnnd dem Bottenn, der nacht 
vnnd tag hat laiift;nn muejsenn, geben 3 dalL 

Item dess tags einenn Bottenn vonn Kettenhofenn beUiommen, 
welcher Brieff votiu Lntzenbargh dahienn vnnd wiedemmb znmckpracbt, 
gebenn 10 Stenber 

Ahm 30. Jolii vff Echternach zu dem Herrn Gubernator ge- 
riedenn, angetzeigt die vorgeschlagen ne Miiiel des Fliedens zwischendt 
dem Herrnn Churlursten vnnd der Statt*], verzeittenu, Sieben guldenu 
vuntt Steuber, tliutt 2 dall 15 Steab. 

Das mohl Dietzenn Leieniecker gebenn vnd seinem gesellenn, acht 
dickpfennigk, vnnJ ein Dall i , thuet zusammen 4 dall. wenig ß Patzen 

Item eiu Bott vonn Lutzembiurgh mit Jhnenu dahien gangen, deaa 
wegh gewiesen 8 Steuber 

Jtem denn vier geieidtzs lemhenn, So die Knecht vonn Ahne 
durch die Sare vnnd vort zn Trier geleithenn sollenn, dieweill Sie Jrr- 
lebenn wagena mösten, jederm gebenn 2 dalier, vnnd nocb einem ge- 
leidtzman vff ham zue 2 dalier, vnnd Jst ebenn die Zeit gewbsenn, als 
die Knecht nit jnkamen, tbnt 9 dall. 1 dall. 



*) Ton Dronckmaim mit gesperrter Scbzift geushriebenl 
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Item dem veltwebell Georg, So bte erstochenn, zu Ahne, \^ 
die hanndt gebeun, 2 Königs dalier, vnnd dem Feldtwebell Tharabyno, 
vier gemeiner daller, die Er seinem weihe geschickt, tüut 

<i dalier, 10 Struber 

Item damit wir die Hevelchhaber vnnd die vom Adell, als die 
Moterey entstaiulen zue FrieJtnn stellenn, vnd erbieltenn. das Sie mit 
denn andern nitt eutlieften, hab Jeh Jun Oickpennick, ortzdaller, vud 
3 Patzeageldern, zusammen gelaebt, 16 dall vnnd 1 ort., vnndt seindt 
die ä la faveure verscbenckt worden .... 16 dall. 1 ort 

Item dem HaublmanD vnnd Philipsenn Fcrret, So die Knecht 
werbenn bolifeim, jederm geben ein golt guldeDf Jst . 2 golt gülden 



Item für Zume Strick erlacht 14 Steuber 

Item eineoD Botteno von Lntsembargh. So mir Brieff bracht, 
gebenn 10 Steuber 

Noch vor broidt za Ahne rrlacbt ... 5 dall. 6 Steuber. 

Item deon Banren dha mir bey gelegeon, vor allerleljj vifgangbeon, 
gebenn 4 dall. 9 Steober 



Des ortz al» wir des anderen tags vff Trier vfftogenn, wiederamb 
deon knechten vff Jre Besoldong gegeben ahm 22. Jdii 75 daller, 
Item noch meinem Schwager Falck 141 daller, welche leb Jme vonn 
Meiber Steines geldt gegebeon, Iton dem hanbtman 20 dall. Item 
dem Schreiber 5 Kon. daller, thnt . . . . 241 dall. 25 Steaber. 

Dessmols noch zu Ahne vertbone worden Jn weissbrodt 

6 dall. 17 Steub. 

Die haemell So wir zu Donffen und Ahne abstechen haben 
lassen seindt Tliomes Theisenn oder Dietz Faikrnn gewesen, habenn 
die uit betzalt, SoUenn meine Herrn mit Jnneu zufrie^enu dernhalb 
werdenn, Allein dem SchefftT darauif geben 1 dall. 

Item denn letztenn geleitz leathenn, So die Knecht in Trier 
pracht, f^ebenn ...... 5 dall 

Item dem Schutzenn, So denn Sclieuckell inn dem lermen, als Sie 
von .^hne vffgetzogenn, zerbroclienn, vuiid mit der Karrenn zurück gefurdt 
Wardt, gegeben» auf Befelcb des baubtmans ...... 2 dall 

Item denn andernn, So die thortenn ') begangen, das leger ver- 
spiedt, who die Knecht Sicher bintzieheun mochtenn, vegebenn 6 dall. 

Demselben batt der Meier an Wiltingen vorgestreckt ein daller, 
vnnd verthone 6 Patzen 1 dall. 6 Patzen. 

I) Hier hat der Stadtrentmeaater, der die Rechnung im Rate vorzu- 
lesen hatte, ,de» wasMrtf fibergeschrieben. 
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Item noch obg. 22. Julii zu Leaingen (?) kauttt 4 Ahm^n 



Weins vor 10 dall vnd 1 ort. 

Item das mohl noch vor Brodt geben 5 dall. 

Item Bertbell vnnd Johann vonn Remigh vor Landtsknecbt 
angenhommeoo, geben 1 dali. 

Item Petemn vonn Rodenbach gebenn vor S Bochsen vnnd 
PoWer Flescbenn 17 franck. 

Item vor Heor seins Perdts, damit er vff Lotthringen geriedenn, 
vond die Knecht helifonn bestellen vnnd betzalt 1 Königs daller. 



Item nachdem Ilirtzogh Wolffgangk Sich der entsetzong vnnd 
hilff bewilliget, Einenn Botteuii alüii 30. Julii zu Irenu F. g. geschickt, 
mit antzaigungb, wir wherenu taL'li h antwortt vom Rath erwhardtenn, 
ob der friedt zwuscheudt dem Cliurtursteun vnud der Statt trufteun 
werden soll oder nilt, vnod das Ire F. g, dabiena gedult tragen wollen, 
gebenn dem Bottenn .2 dall. 9 Sieut>er. 

Item vif neuwes ahm 2. Augasti Micheln Bottenn oft' Bacharach 
zn den Herrnn Chnrf. geschickt, vmb errettang der Stat. geschtiebenn, 
gebenn 3 dall. 4 Steab. 

Item dem Scbmit zn Lntzembuigh vor beschlagh 42 Jsenn vnnd 
ein Pfordt zn heilenn « « . 2 Kon, dall. 

Das mhol wiedemmh gebenn Dietzen Leiendecker vond seinen 
gesellenn vier ortt daliers, vnnd Esch ein daller den 4. angasti, thnt 

1 dall. (!) 

Item desselben 4. Angnsti denn Herrnn Licentiaten Zorn vfF 
Bacharach zu denn Herrn Churfursteu geschickt, Sieb der Statt zu- 
erbarmen viiud Ja uhamen des Reichs die Juizuubemmeü, biss zu 
Ausstragb der Sachenn, Ime mitgebenu sambt einem dieuer Sieben 
Königs dall. vnnd 2 dall. Ist 9 dall. 12 Patzen. 

Item Eschenn ahm h. .\ugusti vff Egell geschickt, die letste 
Biietger zubestellenn. Sie woltenn sich woU haltenn. vnnd nit ergebeun, 
10 fenleinu Knecht vond 10500 Perdt seien vorbandenn. Sie zu 
errettenn, mit gebenn 2 dall. 3 Patzen. 

Ahm 10. Augasii Michelnn Bottenn geben, das er zwey mahl za 
Enrenn Jm Leger, zwei mohl zo Kettenbofen, ein mohl zu 
Echternacht vnnd zu Meisenheim zum Herrnn Pfaltzgrafenn 
gewesenn, Jme davor erlacht 6 dall. 21 Steaber. 

Item Claosenn dem Bottenn geben, das Er zn Kettenhoffen n, 
Egell vnnd Hettingenn Brieff getragenn 2 dall. 
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Ahm zeben Itenn Aiigiisti, dieweill der Rath vnus geschrie- 
beu Sie hettenn Sich mit vuserm gnedigsten Herron ver- 
tragen n, haben wir eineoD Botien gehen Mössenbem zum Hortzog 
geschickt mitt Abschreibaogh der zphen fenlin Knecht vnnd 10 500 
Perdt, so der Statt zu gotem zeheun solten. uebrun 

2 Koüigs duller, 4 Sleuber. 
Item Johann den Bottenn abe betzalt, das Er etliche 6rie£f vfi 
MachoruD zu vnderscbiedtiichen molhenu getragenn, gegebenn 

1 dall. 7 Steaber. 

Dieweill auch VDsers «irts Batgers fraw, Jrr gelt uns vorge- 
streckt, viel goets oean wocbenn vber bewiesen, free vnnd spaet an- 
laaffens gehatt, Jr Jon vnnserm abBcheidenn Kaufft 3 Ellen, 2 vier* 
theill Xliammftst vor ein Leilfgeon, die Elle zu 40 Steobero, tbut 

5 daller. 

Item als wir ahm 13. Angnsti anss Lutsembnrgb geriedenD, 
Rntgers Eind»nn, li^deun, KnechienD, Dievreüi vir nenn wochenn 
dho still gelegenn, geben 4 dalL 7 Steaber 

Noch dem Hoffschmidt gebeno 14 Steaber 

Item dem Trommeter, su Jon der nacht aoss Egell vff Trier 
geriedeon mit PhHipsenn, vnnd dem Hern Bargermaistem die Brieff 
bracht, Sie wollenn der Gapitnlationn das wortt »Ehr«" niesetaenn lassenn, 
gebenn 1 Kon. datier. 

Item doctor B c r g e r o t h noch wiederumb gebenn 6 Königs daller, 
So er vor die Statt verlacht hat, thut 7 daller 

^^och ahm 5. Angosti vif Egell die Biletger zabestellenn, gebeon 

2 dall. 3 Patzen 

Noch meinem Schwager Falcken gf'beun 22 dall. zu 18 Patzen 

Noch Jnie ge-benu 6 Königs daUer, thondt .... 7 dall. 

Noch 4 dirkpfonniiigk, Jst ..... . l dall. 6 Patzen, 

die halt er zuverrech nenn. 

Somma aller ans^^gaben 1244 dall. 21 Steuber*) 

Schwager Faick bat denn auch seine Rechnung ebenso wie Hans 
Esch beigelegt. In der Bechnong Hans Eschens sind folgende Posten 
bemerkenswert : 

Item einnen Böedten off Cöellen, Mentz vnnd Speir, den 3 Böedten 
jederm geben 3 daller von 32 Staber. 

Item iwey bocher bappier 6 Staber. 



') Yom Stadtrentmeister conigiert in 1245 dall. 16 Steaber. 
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Item bab ich kaufft eyn pulffer fiess vimd e} n halb pfandt Krandts 

darin vor eyn lanssknecht der vogerust wass, auff geheijss dess Stadt 
schrei.) bei b vur 26 Stuber. 

Item eynnem bodten ghen Trier gebeu 10 Staber, so er Jn 
kuudt kommeu 2 dalier, ist vomöglich gewesten. 

Item ist Hans Byewer der fennerich myt myr vff Speir 
gereidtt u von Lutzenburgb, von Lutzenburgh zum ersieo uli Schengben ist 
verzerten wordenn 12 staber vnd eyn eysen ob za schlagenn eyn balzen. 

Item eynnem geleitss man geben 12 batzeo, der voss dye gants 
nach gefurt hadt byss za Welliogea. 

Item vber za faren 3 batzeno. 

Item zo Wellingen mit 2 pferden verwrten 6 batzenn. 

Item off der Maellen vber naght gelegö, weneiten 12 batzenn. 

Item za K^ysers lanther werzerten 13 batseim vood 1, vnnd dem 
Kneght eyn batzen gebenn. 

Item za sanct Lamprieht 18 batieo, dem Kaeghi eyn batzenn. 

Item haben wyr abgestanden in eymen dorff eyn Eysen lassen 
offschUn vnnd werzerten mijtt zweyen pferden 9 batzenn. 

Item zu Heydelburgh Doctor Hyrtzbag*) vnnd Jeb 2 daller 
werzertenn, vnd dem kneght 3 batzenn gebenn. 

Item vbsr za farenn vnnd wyeder bervber eyn halben daller, war 
der Rheyn also gross, dass er zu Speir in dye pfordt gheyn. 

Item eyn sattdl za fallen vnnd bessern 4 batzenn. 

Item eynnem bodten der off Latzenborgh zom Abt zu Sanct 
Haxmin hadt sollen ghan eyn daller von 32 stuber. 

Item vur eyn bogh pabier 2 Stuber vnnd 1. 

Item dem Met zeller meyster gebenn 4 dick pfenninck, dass er 
gerodten*) ist zu Egell. 

In der Rechnung Hans Falckens ist folgendes beachtenswert: 

Item bain icli za Metz 18 buchsenn kaaffteo, koste eioe zeben 
gülden, tbat 130 fl. 

Item zweij heurpferdt bain wir zu Metz geleicbt, biss ghen Nanse, 
von Nanse ghen Gonder will, von Gonderwill ghen Metz vnd davon 
geben vor beur 4 12 alb 

Item za Nanse verzerett mit des Graiffen Lautenampt 12 fl. 10 alb. 

Item zu Froair vensert, da der hertzogh hoff heltt 10 fl. 

') Vgl. S. 71. 

*) Der berittene Metzgermeister begegnet uns schon in Uikwiden 
des 13. Jahrfa. Vgl anch S. 68. 
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Item bain Ich des Oraiffen Ton Salms Laatenampt geben M) konigs 
daler knecht anzanemeo, tbut 175 fl. 

Item bain ich zweyen geben, die wacbt za besicbtigeüii, wo sie 
vmb Trier haltten, vund wo man die welschen Inbringen mocbt 4 fl. 

Item mein Fterdt darüber gestorben darbeineben. meine belonung 
stellen Ich meineaa Herren vnd Erbaren Rhatt zur erkhendtnuss. 

III. 

Wir Jacob vonn Gottes gnaden, Erweiter vnud Bestettigtei zu 
Eitzbischoaen za Trier, des heiliiien Römischen Reichs darch Gallien 
vnd dass Königreich Arelatenn £rtzcantzler vnud Churfarst an einem, 
Vnnd wir Burgermeister, scbeffeDD, Rath vund gantze gemeindt der Statt 
Trier andern theilss, Bekennen vnnd thun kanUt allermenniglich hiemitt, 
Jon crafFfc diss brieffs, Nachdem sich zwischen vnnss beideon Jetzgemelteo 
PartheyenD, allerlei Irrung, spenn vond missaerstandt, non ein gatte 
zeitt hero anregt, darober wir za beideon theUea za beschwerlicher 
Kriegs baodlangb erwachseon, Da«s wir znuerhoetong blntnergiessens vff 
vergangene rnderbandluog der Römischen Kay. M&tt. nnnseres aller 
gnedigsten herm Gommissarien, Tnnd der andern dreier Rb^oischen 
Chorfnrsten, ?nnserer besoondem lieben frenndt Bmeder, vnnd gnedigstenn 
Hern, Bäth vnd gesandten vnnss mit gutem zeitigem vorgehendem Rath 
gutem wissen vnnd willen vor vnnss vnnd vnnsere Nachkommen ver- 
glidtenn vnnd vereinigelt babenn nacfafolgendenn aosstrags, vber alle 
puncten vnnd forderangen, so ein theill gegenn denn andern, so woU 
Im peiüorio alss passmorio babenn mOcbt: anfengklich soll die kay. 
MSEtt sampt den andern fonff dess heiligen Reichs Chorlorsten, Meints, 
Cöln, Pfaltz, Sachsen vnnd Brandenbargb, oder der merer theil derselben, 
Ire ansehenliche, dapffere, erfarne Küthe vtt" dass aller furderlicbst Jun 
die statt Trier si-lnckenu, die beide theill vor sich bescbeidenn, notturff- 
tiglich anhören, vnnd mit allenn mögliclien fleiss versuclien sollenn beide 
theill mitt guten willen Jn der guett- zuuergleiclien vnnd zuuertrasen, 
wurde aber die guete Jü einem oder mehr Puncten vergebenlich sein 
vnnd ohne fruc'it ab^ehenn, dass alss dann vff volgende form vnud mass 
dieselben vor der Korn. Kay. Matt. vnn?erm aller gnedigsten Herrn, 
als ohne das dem oberstenn Richter vnnd rechten iJrdinario mitt recht 
aussgetragenn vnnd entscheiden ^verdenn sollen, Erstlich so sollen nach 
dato gegenworligenn ansstrags beide theill Innerhalb dreier Mouatten 
vnnsere clagenu vnnd vorderungen, so wir gegeneinander farzawenden 
Vorhabens, der Meintzischen Cantzlei daplirt (gleichfalls alle andere 
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folgende Ire producta vnnd scbriffteu) vber schickenn. Dar über liiiia 
inde zu beiden theilea dem beclagten seine In reclit gepuereode einredt 
YDod ExcepUones mit anliaugendem in etientum gungsamen vermog der 
Kay. Camergericlits Ordnung, responsionibus Inn zeitt zweier monatt 
furzuweuden, Daraoff ferner die respeUwe clagetideo Partbei ob sie will 
abermail Jn zeitt zweier monatt Ire replicas gleicbfalss za nbejrgebenn 
sagelassen seio Yolgendes sollen beide theill zu Iren hinc mde probaUme» 
vnnd beweisangen schreiten, solichs dnrcli briefliche vrkundeo andere 
documentenn oder zeugen verheer zo fneren macht habenn, Dartza wir 
die Partheien vnnss eins oder mehr Commiisearii vergldohen mögen, 
oder da wir vnnss dessen nit vereinigen koeodien, sOUen anstatt vnnd 
In namen der Kay. MStt. die drei Jederzeitt regierende Rbeioische 
Cburfnrsten ampts halber ein oder mehr Cbmmissaricn dartzo znnerordnen 
macht haben Welche Commissaiii eben denn gewaldt vndt macht habenn 
sollen, alss ob sie vonn der Kay. MStt selbst werenn ement vnnd vor- 
ordnett worden, letzgemelt beweissihnmb soll besehehen vonn beiden 
theilen respedive Jn dreien Monaten vnd Jnn selbiger zeitt duppell zur 
MeiüUischen Caulzlei überschickt weidenn. Wurde aber einem uder 
dem andern theill die zeilt der dreier monatien zuueberl'ueruug meines 
beweisstumbs vimd Verfertigung der Rotuln zu kurtz fallen, da solleitn 
abfniialHü Jn tiamen vnnd alin statt der Kay. Matt, die drei alssdaiiu 
Kegiereiidt Kliejuiscbe Churfurstenu vli' besehehen glaublich auzeig deu 
terminen iiacli vff zwen oder drei Monatt zuerstreckenn macht liabeun, 
wider die einprachte beweisun<?ea vnd hinc inde besehehen recognitionen 
soll jedem theill abermaln zugelassen sein Probation vnnd respcdiue 
exceptionscbrifl't dagegenn Ju zeitt zweier Monatten furzupringen, Darautt' 
Jnn denn ncchsten folgenden zweien Monatten jederiheill schritftlicb oder 
mundtlich beschliesaenu vnnd ess zn erkantnuss stellenn soll Unnd 
Im fall ess vonn einer oder der andern Partbei nit geschehe, so soll 
doch destoweniger niit die sach alssdann Jnn crafft dieses for beschlossenn 
angenommen sein, Wann dann Jnn der sadienn obgemdter massenn 
bescUossenn, so solienn die Acta der Kay. 3IStt. verwarlich vberschickt 
werdenn, die Jre Kay. MStt. denn andern fnnff znr selbenn zeitt regio- 
rendenn Ghnrfiirsten comrannideren vnnd mitt Bath vnnd znthnn der- 
selben nach fleissiger ersebongh vnnd erwegnng der Acten vnnd aller 
vmbstendt innerhalb sechs Monatt endtücb erkennen vnnd 6prechenn 
soll, wass sieh vermögh der gemeinen Bdchs Rechtenn gepueren wurde, 
wass dann also erkeot, dem sollen vnnd wöllenu wir za beiden theileun 
vnnd vnweigerlicb ohne alle weitare aussflacht endüich vnnd wareklich 
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gelobeDD vond nachsetzeno. Trüge ess sich aber Jn wereodem Process 
zu, dass ettwan vbcr ein Panct der kein preiudicium in diffiniüm vff 
sich halt, zu JnterloquiereD nöttig were, dass sollen abermaln In namen 
vnod an statt der Kay. Mätt. die drei zar selben zeitt regierenden 
Bheiniscben Chorforsten sotbnn macht habenn, Dabei es auch endtlich 
ohne alle appellalion, sappUcatJon, BedactiOD, oder andere bebilf ver- 
pteiben solle. Wir verzeihen anch hiemitt wissentlich vf alle nnlliteten 
dess Prooess, da einicbe for&llen worden vnd Bekennen bieoiit das wir 
solichen aosstrag, wie er vorgemddt stehet, mit gntera wissen vnd willen 
angenommen, eingewilligt, vnd demselben also wnrddich ohne alle gefiihr 
getrewlicfa nachzukommen einander zugesagt vnd Tcrsprochen habenn, 
vnd thnn soliches alles Jn craft diss briefs. Dem swen gleichlanthendt 
gemacht, an derselben Jeden wir Ertsbischoff Jacob vnnd wir B arger - 
meister, Scheffen, Kath vnd gantze gemeindt zn Trier 
vnsere lagesiegell tban Ucncken. Geschehen den zwei vnd zwontzigsten 
tagh dess Monats Jnlil Jn deme Jaren vusers Herrn Thausend fnnff- 
hundert sechszigh vüd acht. 



Das älteste Trier ische Stadtrecht. 

Mitgeteilt von Dr. Kentenich. 

Uec snut iura et institatione» Trev«ricae civitatis et Yillariim 

que liheie sunt a theuioneo. 

In primij dominus Archiepiscopus providere debet suis Civibus 
fluentes aquas et pascna et ad incidendum ligna, qnod volgarl nomine^} 
Aue ho u didtur. 

De tali Providentia talia sunt ei*) impendenda obsequia: - In 
primis ilH de Uanepach et hy de Herebftren et hy de Semou et hy 
de TJlmoit et hQ de Starcbenberch debont metere dimidiam purtem prati d. 
Arcfaiepiscopi qnod Broel dicitur — et ideo by^} über! sunt a theo> 
loneo — alteram vero^) partem debet metere maglster palatii, et hoc 
fenum debent congregare^) bnrgenses exceptis Scabinis et Camerarüs. 
Cailibet vero nuncio bnrgensium^) daturus est qualibet nocte^) maglster 

') nomijie H. et A. ^) hy fehlt iu B. *) eiiim B. *) congre^^are 
debent B. ') burgensis AB; das Schluss-S ist missverstaudeue Abkürzung 
fftr -«I«. ') qualibet nocte daturus est B. 
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palatii annm panem ') nnde triginta flnnt de maldto trevereosi. Et 
in*) bis iribus diebus daturus est magister palatii centurioni Civi- 
tatis qualibet nocte duos panes et sexiarium vini et nuncio centurionis 
panem unam et tertiam partem sextarii vini. 

Preterea burgenses mittere debent nuncius eorura diemnnam*) ad 
metendara annonam et alium"*) ad avenam, et cuilibet uuücio dandas est 
panis sii'ut predictum est. Itera excipiendi sunt Seabiüi et Camerarii. 

Item qui pro prelio dncunt in civitate plaustra, diem uimm indu- 
cendo feno vel annona d. Archiepiscopo servire debent, et hy procu- 
randi saat in victaalibus. 

Item a festo s. Paulini usquc ad festum s. Remigii quidqaid novi 
vioi bue affertur navigio ab advenis, si navicola non habaerit curra 
ligna que Crucken^) dicontur, sextariura unam dabit sculteto, si vero 
babnerit, doo^) dabit. Item a festo a. Remigii uon Tendi debet vinam in 
Civitate usqae ad festum 8. Martini nid^) pro nno nammo sextarinm. 

Hec SQOt nomina Villarnm qne pnrgatnre sunt riTnlnnt singnlis 
annis: Waltrache, Tombe, Rnverisene, Oysperg*), SejnsTelt, Keillede, 
Wütingen, Eansme*), Yoltaheim, Gone, Cmita^% Lnmsdie^'}, Biuidie, 
Ze?ene, Gheirricbe, item Gbeirriche, Vriom, Wilre snpra montem, Elters- 
bosen, Palienne, by de Ponte, I17 de B^s, hj de s. Enchario, by de 
Castele, by de Horreo purgare debent apad pryderei. Omnes hee ville 
libere sont ob hane caosam a theoloneo exceptis tribns annualibos 
festis: in festo beatorum Petri et PanK et s. tfartini^*) et festo s. 
Panlini. Deinde molendinarii ducendi sunt rivnlum usque ad maram 
civitatis Deinde Centuiio de suraptu Civitulii ducere debei usque 
iil atrium s. Symeouis, deiude molendmarius s. Symeouis ducere debet 
extra murum Civitatis. Insuper centurio de Waltrache daturus est 
.centurioni Civitatis büc opere expleto sextarium vini. 

Item cum defectus Scabinorum fuerit alii Scabini 
debent eos elip:ere, dominus Arcbiepiscopus aut eias 
Scultetus investire*^). 

0 panem unum B. *) «n fehlt B. ") unam A. *) das u des ,alium* 
steht in A in Baenr. Orudam stdit in Basur; es ist von derselben Hand 
mit späterer dnnklerer Tinte nachgetragen, welche das u in ,alium^ einführte. ^ 
S. Grimms WArtorbnrh curhen B. ") duos B: so ursjirün^lich auch A. 

non B. •*) Orburch B. Camese B Kansmo st<'lit in A in Kasur, ebenso 
Vultzheim bis auf den Anfangsbuchstaben; statt Vultzheim hat B Väcitie, 
•») Cunz B. ") Limische B. ") Maximini B wUeldit "richtig. >») Item cum 
defectus Scabinomm fuerit, debet eos eligere d. Archiepiscopns et eins 
Scultettts investire A. 
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Item Scabini ceatarionem debent eligere, scnltetas inyestire*). 
Hains Centnrionis iuris est ferre l^tiones Civitatis, iossa Scolteti. 
Item ipse procurare debet ne platee iniastis edifidis ant sepibiis oocn* 
pentur, et ne terra ant sterqnilinlo fedentor. Item ipse debet metas 

ponere. Item ipse debet pastores oviura ponere et quilibet pastor 
daturus est ei sex denarios. Item ipse custodes vinearum in tribus 
bannis ponere debet apud Castele IV, apud Berchcntheim duos, apad 
montem s. Martini unura. Item custodes vioearum apad Castele dant 
centurioni Vi denarios, illi Berchentbeim III denarios, ille de munie 
s. Martini III obulos. — Item ipse habet singulare placitum, 'luod 
buedinc volgari nomine dicitiir apud Castele, et omne regimen absque 
violentia et violata pace Insuper vinum ementps et plaustro^) edu- 
centes nummum Centurioni daudi sunt, qui nummus temonis dicitur. 
Item tbeoloneum apud Castele est Centarionis. Item Ceoturio dat 
Scalteto in nativitate domim nmim prandinm qaod wisonge dicitur 
ant duos solides pro redemptione. Item centurio dat sculteto [ovem] ^) 
nna [mj, qaod videlate didtar^ qaa[ti»} datari sant ilii de Castele. 

In singolis congregationibus in purificatione s. Marie dantar 
Scalteto dae candele, Centorioni ima. In maiori ecclesia dantnr 
scalteto y, centarioni nna. 

In feste s. Maximini tentorinm qaod ibi figUar costodire debet 
centnrio de Glidrriche, eni officiatas ad dppum, dielus voigarüer 
sto^r *}, panem debet dare et caseum et amphoram com dimidio sez- 
tarii'^) cerevisie. Costos ecclesie s. Maximini debet ei lumen providere, 
cordas teutorio deücientes daturus est theolonarius herbarum. In eodem 
lesto daiui- -Lulieto ovis una et XII panes et situla iin, eeontra 
datur ecdesie vumer et crumba, quod providere debet iheolouaiius viui, 
et offidatus ad cippum dat quoddam terreum^j vas, quod bare') didtur 
et ampboram et cociear. 

In festo s. Paulini omuia fercula, que proponuntur fratribus, 
bec gemioantur sculteto, eiiam in paue et vino, eeontra dat tbeolo- 
narius vini quod didtur wan. 

In festo 8. Symeonis similiter, sed ibi nicbil redditnr. 

In festo 6. Eacharii dsntor Scalteto XII panes et dimidins 
porcas et sitala yini. 



*) Item scabini — investire fehlt bei L. *) planstro AB plaustra L. 

^) Conjcttiir. *) Die kursiv gedruckten Worte sind in A Öbergescluieben,. 
fehlen in H. ^) sextano B. *) treverense A. ^ Baar B. 
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Item io festo s. Petri et in festo s. Maiimini et in festo 
8. Panlini datnnis est quilibet earnifez nnrnmatam carnis. Item ven- 
dentes porrnm qnflibet dat nammatam in feria secanda poat ebdomadam 
pasche et feria seconda post octavam epyphanie, et qnalibet leria 
seconda datnrns est tbeolonarins herbanim dimidiam libram piperis et 
offidatQs ad cippum ligna debet provideie et oUas. Item omnes in 
civitate piper vendentes quilibet datartu est dimidinm fertonem. Item 
in aDBaeUbns festis omoes advenientes herbarü qni Cremere di- 
cantur, a vespera usqne ad vesperam; si iDsuper in foro cnm suis 
tentoriis mauseiiai, iiceuna sculteti debei. tierie. Item vendeotes 
allecia qailibet dat scnlteto duos deoarios. 

Item ad legationem d. Archiepiscopi ferendam magister carniiicam 
ad VI miliaria peditem uunciam providere debet. 

De tbeoloueu Viui. 

Si planstram ad edneendam vinam advenerit*), tbeok»Dario vini 
lY nnmmos dablt; st biga, dnos denarios; si eqnns, onam den.; si 
molns, obniam; si asinns obalnm. Si petra molendini hie Tenditiur, 
nnrnmam dabit; sl petra acnens, qood Sehlifsteyn didtnr, obnlnm. 
Qui semen porri vendiderit, de XXX deoariis obnlnm dabit, de Y soIi« 
dis deoariom. De pelle bovina vel equina si snpra XII den. solverit, 
obnlom dabit, si infira XII, niebiL Si qnis cerenm, quod gare didtnr, 
emerit, si infra XXX den. fnerit, nichil dabit; si XXX, obnlnm dabit; 
si V sol., denarium. Si quis corenm adduxerit *) cnrra vel bige, talen* 
tinam theoloneum; idem^j de XX solidis 4 den. dabiL. Si i^uis hic 
navem vendiderit, qua curva ligna, que carben'*) dicuntur, haboerit^ 
IV den. dabit; si de queren sola arbor fuerit, nnum den. dabit, si alia 
arbor. obulum. Si quis curru ferrum addiirorit, IV den. dabit; in 
anoualibus testis^) VIII denarios. Si quis biga leirum adduxerit, II den., 
in annnalibns festis IV den. Item in festo ■= Petri quilibet faber dat 
theolonario viui falcem, quod sesene dicitur. Item fabri, qui cleyne 
smyde dicuntur, quilibet in quolibet annuali foro dat denarium. Item 
qoi hic amam mellis vendiderit, IV den. dabit. Item qui arvinam et 
sepum vendiderit, talentinnm theoloneum dabit. Item de allecibus*) 
de XX solidis IV den. ; de X solidis II den. ; de V solidis I den. da- 
bit; de dacentis obnlnm. Si qois advena benmm^ integram hic ven- 

0 advenüt A. ') diixerit A. *) id est de B. *) curben AB; Tgl. S. 79, 

Z. 13 ") foris B. •) allecÜB B. ') pnam B. 

Trlerieches Archiv. Heft 7. 6 
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diderit, st de mascnto faerit, deoarinm dabit; si de scrofa, obnlmn; 
si antem inciderit, magistro carnificum obnlam dabit. 

De theoloneo aanoiie. 

Qtti maldrom annoDO in foro vendiderit, si advena est, obolom 
dabit: de sale dmiliter; de nadbas simflitar de farina avene similiter. 
Item qai de*) 8ai»erioribttB partibus uavigio bnc aanonam addoxeriut, 
tatentinam theoloneom dabant; de semlDe liai de meldro obnlnin. Item 
dves Colonienses et Wormaeienses*) et Splrensee et dves 
de Bingen et habitantee drea rivam moselle, qaod Harn didtnr, 
quidquid emant rel vendant, de prora naTis YIII den. dabit. Item 
qaicnmqne alleda hoc attnlerit et pontem transioit, nonaginta alleda 
scnl t et 0 dabit et eeotnrioni de ponte Y allecia et nnmmnm, qoi 
nummas licencie didtor. Item si quid aliud navis tulerit, nummam 
dabit. 

]>e tliMloBM peendom. 

Qai raulum in civitate vendiderit, VIII den. dabit, et emens 
similiter, si adveue fuerlDt. (^ai equum vendiderit, IV den. dabit; qni 
asioam, lumrn deu.; qui bovem den.; qni vaccam obulum; qui porcum 
masculum vendiderit, si supra XII den. fuerit, nummum dabit; qoi 
scrofam XII den. et insuper vendiderit, obulum dabit; qui ovem 
emerit, obulum dabit ; de duobus agnis obalnm ; de capra qni vendiderit 
obnlam; de hyrco obolom. 

De tbeoloueo inter Feliiüces. 

Si dves Motens es pennas chonis^) bnc attolerint et vendi- 
derint, de qoalibet unnm den. dabnnt; si ▼ero pennas agninas attnlwint 
8i penna.IV sol. soWerit, nnom denarinm dabniit; si minns, obolom. 
Si alionde inerint talentinom tbeoloneom dabont Item si Epterna- 
censes hoc pennas et pellicia attolerint, de mensa sna in foro posita 
obalnm dabit ^) quilibet; in annoalibas festis denarinm. 8i qoid vero 
in hospiciis voididerint, talentinom tbeoloneum solvent. Item de pelle 
volpina, si mascolos loerit, denarinm; si femina obnlam. Item de pelU* 
bns mardrinis similiter; de pellibus scurinis, de namero qui cunber 
dicilur, obulom. Item siquid aliud soina meusas iu foro quam pennas 
et pellicia vendiderint, talentiuuia ilieuiuüeuin dabuut. Item de pellibus 
leporinis et cattinis taleutinum tbeoloneum dabunt. 

*) de nucibm similiter fehlt in H •) a B. ') Wonaatienses B Worma- 
ceuses L. *) de chumis Ii. ^) daibutU B. 
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De quiliU3(uiii<iue finibus liuei paDni iiuc delati fuerint ad veo- 
dendam taleutinam theoloneam solvent. 

theoloneo iuter üerbarios, qui Orenere dicantnr. 

. Qaicomqne berbarii, qni Tolgari nomine Cremere dicnntnr, in 
die 8. Petri liic tentoria soa fixerint, qnilibet ipsonim dat magistro 
sao III denarios, in die e. Ifaximini nnam den., in die 8 Faolini 
nnom den. Item enicomqae mngi8ter et theolonariiu pondns ad pon- 
derandnm 8i?e ceram sive piper ant alias res prestiterit, asqae ad 
XXX libras obulum dabit, si ad sexaginta, den. Omnes vero censum 
magi«tro suo solventes proxima die post festura s. Maximini quilibet 
dataius est ei argenteuro nammurn, cuiuscum(iue sit monete de hoc 
arcbiepiscopatu. Item in annualibus festis ({uicuuique extranei berbarii, 
<iai Crem er e dicuntur, hic tentoria fixerint, quilibet denarium dabit. 
Item de mensa in foro posita obulum. Huius theolonei tertia 
pars est Camerarii. 

Be tbeoioaeo oft'iciati ad cippum. 

Qnicnmqoe carratam circnlornra ad liganda vesa, qua Reife di- 
cantnr, bnc attolerint, obnlnm dabant. De carrata feni similiter. De 
carrata carbonnm similiter. De carrata trablam obolnro. De carrata 

canalium similiter. De carrata, qnod I o ') dicitor, similiter. De pondere 
lagenarnm vel vasoram, que ^öiHeteu dicuntur, obülum. Qui linum 
attulerint, talentinum theoloneum du bunt. De püiidore saccorum, (luod 
stappa dicitur, obulum. De XXX caseis obulum De centum ovis 
IUI üva. De pondere asioino oUarum unnm vas. In aiiuualibus toris 
quodlibet novom plaustrum obulum, unde tertia pars est camerarii. 
Quicnmque herbas feni vendiderit, pondus unum dabit, exceptis ceusua- 
riis sculteli. Quicomqne pondus vasorum quod sumberen*) aut 
virzalen aut mulensesiere dicitur, vendiderit, unnm vas de mino- 
ribus dabit Quicumque carratam tegularum veudilerit, unam dabit. 
Qaicamqne carratam lignorum, qui cheffere dicuntur, attulerit, lig- 
nnm unum, quod bant dicitur, dabit. Quicumqae carratam lignorum, 
qnod laten didtnr, attalerit, nnam dabit. Qoicumque carratam ligno- 
rum ad oombnrendom attulerit, lignnm unnm dabit. In annnalibas 

*) 16 B. *) sümmere B. ') L überschlagt. 



Digrtized by Google 



84 



Kentenich 



festiSf qoi eordas imteornm «t instramenta in qaibm eqoi trabnnt, qnod 
seien ^) dieiur, «ttiilerit, nnnm dabit. — ^pse vero magister bnitis 
offidi datnros est in feria seennda post bebdomadam pasche et feria 
secanda post octavam epypbanie ligna et sal et oUas ad serviendam 
scniteto et scabinis. Item ipse latrocinio deprebensos et aon ligatos 
scnlteto presentatos senrare debet. Item ipse de abindicatis iastitiam 
fecere debet. 

Hee mt naMiaa TilUram, qne prepmre dabeat tmbea 

ad penten. 

Quandocumqae deieclus trabis in ponte fuerit, in quacumque Silva 
sive Episcopi sive ecclesiarum inveniri {lotest, in primi illi de Varnes- 
wilre et ad eos spectantes ministrare*) debent dimidium currum ad 
ipsam addacendam, illi autem de Plattene et ad eos spectaotes pre- 
parandi saot aliom dimidinm currum, illi vero de Altreie et ad eos 
spectantes preparare et adducere debent trabem usque ad litus apnd. 
fceleeiam s. Barbare. Ibi centuriones ad placitam boias civi- 
tatis spectantes com suis snbditis assumendi sant trabem et trans 
aquam docendi et per vieom qd pomm*) dicitnr et apod vallem in 
viam qna itnr ad Yrinm et dncendi per viam illam et per cnriam 
Berevici et sie nsqne ad pontem et in locnm snnm ponendi. Si 
vero trabs in oonfinio non invenitur et necesse (iierit at emant, by 
de Altreie et ad eos spectantes empinri snnt eam; Uli vero de Yrang*) 
et de Palzele et de Byvere administrare debent ligna ad transenndum, 
qne vnlgari nomine diele dicuntnr. 

Bee aait im ImM F^tfaii vel «Ifai'') adyteati in dritate 

et in villis circnmiacentibBS. 

Quidquid scultetus d. Archiepiscopi placitis lucratur, tertia pars 
cedit in usus domini Palatini. Preterea tria placita celebrare debet 
in civitate per circnlum aoni, in quibus placitis quelibet donius tarn 
in civitate quam in villis ad sna placita spectantibns in singulo placito 
obolam dabit, ita si placitum ceiebraverit ; exceptis domibus canoni- 
cornm que snnt iofra immunitatem et domibus ministerialinm et scabt- 
nomm. Item sutores in dvitate pro redemptione coinsdam pladti in 
feria qnarta pascbe qnüibet dat scnlteto IX deoarioSf qoonim tertia 

>) scyln B. *) administrare B. ^ po«b B in A fehlt der Name. 
*) Iranck B. *) ali^ A. 
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pars est advocati; exceptis illis qui maneut apud Biez, qui singulare 
placitum celebrant circa festum s. Martini coram sculletu et advocato. 
Uli vero de Cuutz placitam celebraturi sunt coram sculteto et advocato 
•circft festam s. Martini, licet iura domini Palatini siat beoeficiata. 
Uli vero de s. Eachario singulare placitum celebrare debent coram 
advocato et domino Abbate. Item illi de Zeveoe et de Gherricbe et 
de altero Cherrivhe placitom celebrare debeat coram scalteio et advo- 
cato. Item illi apnd Vriam placitam celebrare debent coram ecnlteto 
et advocato'). Item Ali apud pontem similiter. Item apnd Palieime 
similiter. Item illi apad Elterehosen similiter. Item flH i^d Tianne 
similiter. Insaper illi de Zeveae debent advocato et non scolteto 
qoartam partem modii avene qnelibet domoe. Uli de Gherricbe et 
altera villa Clierriche similiter. Illi apad ElterbhnseD similiter, et qnod- 
Übet aratram in villa tribos vidbos in anno advocato debet arare, et 
hoc non fadant alle viUe. Item illi de Crevenich qadibet domas dat 
qoartam modfi avene. Item illli apad Urlnm debent d. Palatino defierre 
lectos qadibet domos *lectam onam et cnssinam onam, quando celebrat 
pladtnm. Item magister sntorom dat scalteto X solides pro quodam 
regimine in snos sabditos, quorum tertia pars est advocati. Item 
magistHr textorum dat JV solides; herum teriia pars est advocati. Item 
caraifices iu vigilia apostolorum Petri et Pauli dant sculteto VII sol., 
quoram tertia pars est advocati. Item illi de Byez in vigilia nativi- 
tatis domini dant V solidos, quorum tertia pars est advocati. 

Die vorstehende Urkunde ist zum ersten Male von Lacomblet 
im 1. Bande seines Archivs S. 258 ff. gedruckt worden Eine neue 
DrucklcKung schien aas verschiedenen Gründen wünschenswert. Einmal 
hat L. seine Vorlage ungenau wiedt^r^eL^f^it n, sodann fand der Heraus- 
geber im Trierer Stadtarchiv eine Copie [H) der Urkunde, wel die 
freilich verhältnismassig jung ist, aber dennoch gegenüber der Hand- 
schrift des Cobleozer Staatsarchives (M. IV 11), welche L. zn gründe 
legte — sie ist in der adnotatio mit dem Buchstaben A bezeichnet — 
selbständigen Wert hat. B ist keine Abschrift von A, sondern 
beide gehen auf dieselbe Quelle zurtick, wie der gemeinschaftliche Fehler 
«bargensts' statt burgensiam lehrt. So ist die Kopie des 17. Jahrb. 
{B) tarn mindesten geeignet zur Controle fOr die Abschrift im Coblenzer 
Staatsarchiv (A) zn dienen, ja ihr Wert stdgert sich noch dadarch, 

') Der Satz iat in A von derselben Hand, welche die Urkunde durch- 
Iconrigiert hat, am Ende der Urlninde nachgetragen nnd fehlt in 6. 
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dass sie an einer Stelle gegenüber A den ursprünglichen Text erhalteo 
hat, während A hier gefälscht erscheint; ich meine den Passus über 
die Ergänzung des SchöffencoUegs im Falle des Ausscheidens eines 
Mitglieds. Hier l&sst A den Bischof die Ersatzwahl vornehmen, wäh- 
rend B dieses Recht dem SchöffenkoUeg zuschreibt. Durch die Unter- 
snehangeD Keutgens in s«nem Werke „Ämter und Zünfte" S. 101 ff. 
ist sieber gestellt, dass unsere Urkande nicht, wie Lsoomblet und nach 
ihm Lamprecbt und andere annahmen, ins 14. sondern ins 12. Jahr- 
hundert gebort. Der Heransgeber hat im Anschhiss an Keutgens Ans- 
fthruDgen im Neuen Arctu^ fiir ältere deutsche Geschichtsknnde (XXIX 
Heft 2) SQ erweisen gesucht, dass die Urkunde in das letzte J*hrzebnt 
des 12. Jahrb. zu setaen ist. Fhr jene Zeit aber Ist far die 
Ergänzung des SchöffencoUegs die rechtliche Norm mass- 
gebend, welche B zum Ausdruck bringt Der Text des 14. 
Jahrb. (A) spricht die Forderungen ans, welche Erzbiscbof Balduin 
bezQ^ch der Ergänzung des Schöfl^ncoUegs erhob. Aber nicht nur 
fbr die Rechtsgeschichte des Trierer SchöffencoUegs ist die durch 
Keutgen angebahnte richtige Zeitbestimmung bedeutsam, sie ist über- 
haupt geeignet, die Gesamtentwickluiig der Inerer Stadtvertiibsuüg anders 
zu beleuithteo, als es bisher z. B. durch Schoop in seiner Yerfassungs- 
geschichte Triers (Westdeutsche Zeitschrift für Geschichte und Kunstr 
Ergänzungsheft I) geschehen ist, und eine neue Bearbeitung der Ver- 
fassun^sgeschichte des mitlelalterlicbeu Trier bis zum Ausgang des 12* 
Jahrhunderts erscheint als dringendes BedfU'fnis. 



Die älteste Urkunde der Stadtgemeinde Trier. 

Mitgeteilt von Dr. Kentenieh. 

In nomine sancte et individue trinitatis. 

Nos Treverenses omnibus in cbristo pie degentibns conctisqu» 
qnocunque tbelonii genere obligatis tarn posteris nostris quam nobis 
per hoc providenjtes innotesdmus, quo iure los nostri thehmii a nostria 
antecessoribus ad nos delatum fnerit qoaliterqne hoc Daniel theolena- 
rins cum suis non bene condnctis fautoribus moUtus est infringere simni* 
que nos ad aliud ius volens statuere et qnomodo hoc opitolaote dei 
gratia nostrorumque amicorum favore in presentia Amoidi Ooloniensis 
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archiepiscoi)i alioramqae sibi assistentiam obtinuerimus, hec est summa 
et ius Dostri thelonii, quod, quaudo cum navibus vinum puitautibus 
sanctam attingiraus Coloniam theolenario, qiiicuiiKiue preest ilielüiiio 
urnam vini ac quatuor denarios si in juam (?) ibi vendiderimus per- 
solvere debemus. Si vero mel na. liiu^. uf diotum est, apportaverimas, 
arnam eiusdem nectaris quatuorque denarios al tbeiouium persolvemas. 
Si aut*»m sine utroque videlicet mellis vinique liquore navigio ut i»rae- 
taxatum est. sanctam Coloniam pervenerimus, uostra nave quocuiique 
mercimonio bonerata, remeuDtes non plas quam VI denarios persolvimus. 
Praetdrea si praedictam dvitatem vel descendendo vel ascendendo qao- 
modocnmqae transierimas necessitate aliqaid circa XXX solidos sine 
theloDio poterimns vendere. Hoc qaoqne cuoclos scire volnmna. qiiod 
a saamam unam hic Ck>loni6 pretio Dostro comparatam per portam 
eando docimas, Dil plos quam qaataor denarios persolvimns. Qoatnor 
qnoqae de planstro atqne daos de carmca inre noetro, exigente tbeole- 
nario, debemns persolvere. De saicina sellae corrigüs posi dorsam 
cuiusque noatraiD ad nostra remeantiam ligata non nisi dnoe persol- 
vemns nommOB. Yemmtamen lioc praecipne volnmns canctis innotes- 
cer«, qaod ondecnmqae vel qnocamqne locoram venimos, non alio inre 
in reddendo tbelonio obligati snmns quam sopra dictum est. Hoc qaod 
snpra scriptum est, testimonio veridicoram viroram oonfirmatnm est ante 

indicem Arcbiepiscopi Amoldi in aodientiatiieolenaTii Danielis ^) 

matare [c]onaDtis. Ht Septem quorum nomina snbtexnntnr Tidelicet 
Bavis, Lodewich, Antonius, Wolfram, Hunolt, Burchart, Werimbreeb 
buüt, qui, septifürmi specie sacramenti izratia, sub testimonio duorum 
episcoporam abbatum canonicorum nee iiuii fidelinm laicuruui videlicet 
scabinüium eorum quoqae confratrura ut hec supra dicta forent stabilita 
viriliter elaboraverunt, Hi :^unt testes : ei)i5co])us Monasteriensi^, Wal- 
therus decanu.s maioris ecclesiae, abbas Sige'uergeusis, Lomes de Virne- 
bnrs:. Hermannus comes, Hermannus advocatus, Gerbardas niger, Hei- 
mannus filius Kazonis, Sigewinus, Willehalmus, Karolas, Marcmau, 
Richolf, Rieholf, Ludolf, Vugelo, Vugelo, Marcman, Vugelo, Heinricus, 
Heinricas, Albero, Daniel, Heinrich, Herimannns, Malbodo. Dibolt, 
Heinricas, Brano, Odalricas, Brnno, Didericus, Emelricas, Antonios, 
Ezzo, Godefridas, Richolfus albus, Franco, Gerhardos albus, Hermannus 
camerarius, Alexander. Hec facta sunt anno dominicae incarnationis 
1149 epacta IX indictione XU Cnnrado fiomanornm rege imperante 

*) Ungefähr 14 Bnchstaben sind xenüM. 
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sao Xr aono in XIIII. Kl. Decemb. Data sententia iudicis hec con- 
ijummata buut : Sicut iü supra dictis nos Coloaieuses et Trevereüses 
convenimus efficientes ut uüus essenms populas, ita nunc super hac rß 
quae sequitur, removentes omnia quae nos adiuvicem possunt tur- 
bare, at plcna u: nohis rennet concordia, communi plai^uit convenire 
coDsilio. Jn huiK «iuidem raoduiü conunaniter convenimus, videlicet 
quod insolentiani ulrorumque civiam nostroram qua se bactenus ad 
iüvicem provocaverunt et') querimonia sua se ante iudicera statuerunt, 
per hoc male credita sioe respectu iasticiae voleotes recuperare, am- 
plias commani coDsilio interdicimus, nisi utrisqae scilicet aobis et vobis 
semtemia fiatisfactionis desit iudicis''). 

') Man erwartPt nec. ^) Siehe Neues Archiv £i)ur Ältere deutsche 
Geschichtskuude B. XXIX S. 476 ff. 
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Uaudschrifteii aus St. Maxiiuiii in der Nationalbibliothek 

zu Paris 

Durch die Bemithnii|?en des Direktors Delisle und die Frpif^ebisrkeit 
dra Barons James de Rothschild ist die Pariser Kationalbihliothek in den 
Besitz nachfolgender Handschriften aus dem im vorigen Jahre zu München 
zur Yerateigerung gelangten Nachlane TOn G&rres gelangt, die einet aber 
der Bücherei der Abtei Maxi min angehört haben: 

I. MtnuscrHs Fond latln 763*), saec. IX, 170 Pergamentbl&tter, 250: 160, 
auf der Rückseite dea S. Bl. Codex monastern sancti Maximini prope Treveris. 
Kol 4 — 34v ein anonymer {'omtnciitar über die Reirel des h. Benediot. f'O 
34* — 42'^ ein grie( h.-1;it. (Uossar : Incipiunt glose in verbis (aecorum, fol. 
4H— 97» ein zweiter anonymer (/ommentar aur Regel des h. Benedict, fol. 
98— Schluss alte lateinische Glossare. 

II. M. F. I. 762 saec. X, 161 Pergamentbl&tter, 925:175, auf der Vor- 
derseite des 1. Bl. Codex monasterii sancti Maximiwi episcopi prope Treverim. 
Commentare zu verschiedenen Bi'icliern der Bibel. 

III. M. F. I. 1835, saec. X, 107 Pergamentblätter, 278 : 220, zu Beginn 
von fol 1 Codex sancti Maximini. fol. 1 — 105* Quaestiones de consensu 
qiiatuor Evangelistarum. (vgl. Mifjne t. XXXIV col. 1041 — 1230); angefügt 
sind fol. 105 — 107 von einer Hand des 11. .fahrhunderts einige Hymnen 
mit Neumen, gedruckt bei £. Bembry, Saint Gülcs, sa vie, ses reli(iucs, son 
cnlte (Bruges 1881). 

IV. M. F. i. 1836, Ende des 12. Jahrb., 213 Pergamentblätter, 280: 196 
fol. llß* ein altes ex libris ,Liber monarhomm S. Marie in Hymmerode, 
ordinis Cisterciensis Trcvcrcnsis diocesis . Kol. 1-130»" elf Heiligenviten. 
fol. 1. Inci]nt prologus in vitani S. Ambrosii, fol. 13 Incipit prefatio 
in vitani sancti Fulgenti eiiiseuj)!, fol. 35^ Incipit prefatio iti vita sancti 
Hilarii, toi. 41* Incipit truuslatio sancti Benedicti et sanctac Sco- 
lastice, fol. 46^ Incipit prologus Fnlbertl, Carnotensls episcopi, in vita 
sancti Egidii abbatis, fol. 51* Incipit prologus in vitam sancti Goaris, 
foL 61 Frologos in vitam sancti Golumbani, fol. 80 prologus beati Jero> 
nimi in vita beati Hilarionis monacbi, fol. 90' Incipit prologus in vita 
santi Antonii monadii. Fresbiter Evajrrius Corino filio salutem. fol. 
117 vita Wil 1 ib r o rdi . fol. 125^ vita sanctissinn jiortiticis Apri. fol. 131 
Incipit Uber, Fassiuualis iutitulatus, de sanctorum gestis et martiriiä. 
Prefatio in passionem sanctc Anastasie, fol. 143 passio sancte Kugenie 
Virginia, fol. 151 passio sancte Martine virgines, fol. 163 passio sancte Co« 
lombe virg.« fol. 166* vita beate Marie Egiptiace, fol. 178 passio 
sancte Agatha e, fol. 182 passio sancte Juliane, fol. 186 passio sancta- 

') Vgl. M. H. Omont, Notice du ms. nouv. aiq. lat. 763 de la biblio- 
th^qne nationale contenant plosieurs anciens glossaires grecs et latim» et de 
quelques autres manuscrits provenant de Saint Maximin de l^l^ves, Paris, 
1908. >) Vgl. Archiv III S. 65 ff. 
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ruin marünim Perpetue ei FeHcitatis, fol. 188 de obitu aancte Pe« 
tronille vtrg., fol. 189 Epistola Victor ini etMaronisadMarcellnm^ 
discipulttm S. Petri apoitoli, fot 190 pasno sancte I>oiiiit91e, fol. 191* passio 
sancte Simphorose et filiorum ejus. fol. 1^2^ « t 203 Incipit passio sanc- 
tarum martirum Sophie, Fklei, Spei et Caritatis, fol. 195 passio S. FeHci- 
tatis cum Septem tiliis, fol. 196 vita sanrte Marino virdnis, fol, 198 vita 
sanfte Praxedis virginis, fol. 199^ vito saiicto Mario Magdalejie. fol. 207 
passio saucte Christine virgmis, lol. 218^ Musikalische Notizen. 

V; M. F. I. 760, aaec. XII et XIII, 95 PefgamentbUtter, 218 : 66, Note 
auf den Blättern 76^ 92* und 95* »Liber monachonun Sancte Marie in 
Hymmerode, Treverensis dyocens, Cisterciensis ordinis', fol. 1 Incipit Uber 
Origenis de singularitate clericorum (Migne t. IV 835—870), fol. 33 
Ancustinns de Psalmo IX^n'simo, fol. 28 Aui:uytini ad in(]uisitiones 
.lanuarii üb. 1 [et II], fol. 44 v Sontentio exscerpto ex libris sancti Augustini 
adversus Manicheos, fol. 45' Inri])it Uber sancti Aupustini de X. rordis. fol. 57 
Incipit libcUus sancti Augnstini de disciplina Cliristianorum, fol. (»2' Briefe 
der Äbtissin Hildegard von Diribodenbei^, fol. 64 Lib. III der Visionen der 
b. Elisabeth t. Schönau, fol. 93 Prolog des 4. Buches derselben Visionen, 
fol. 94' Magister Serlo, fol. 95 scriptum domine Hildegardis ad Elisabet. 

VI. M. F. I. 759, £nde des 13. oder Anfang des 14. Jahrb., Pergament, 
88 1.05:115, fol. 1 Themes de sermons sur la Rt^surrection, TAssornj)- 
tion et la Nativite de la Vierge, et l'Exaltation de Ist Croix, fol. 8^ lii( ipit 
summa magistri llemundi [de Pennaforti] in tres partes distincta, iol. Ö4 
Sententia domini Alberti horribilifi et timaada, fol. dÖ Incipit conns dicta- 
minnrn ordinis Premonstratensis. K. 

Eine Ijrkunde des Mathiasklosters zu Trier iu eiuer 

Dresduer Uaiidschrii't. 

Der ( od. Dresdensis De 153 ist im 12. Jahrhundert von einer und 
derselben Hand gleichmässig und sorgfältig geschrieben. Er besteht aus 
fünf Quatemionen und einem Quinio, der eigentlich ein Septenio ist, da das 
erste Blatt der zweiten nnd vierten Lage und das zweite Blatt der dritten 
und fünften Lage vor dem Beschreiben ausgeschnitten sind. Der Inhalt ist 
ein vollständiger Juvenat mit den Terschiedenartigsten Scholien und Glossen 
nnd zwar gehört die Überlieferung zu den besseren codd. interpolati. Jeden- 
falls war die Handschrift gleich anfangs nur zur Aufnahme des Juvenal be- 
stimmt, denn die 16. Satire reicht bis fol. .50a, während der Rest dieses 
letzton Blattes zuerst leer trclassen wurde und erst saec. XIV mit Memorial- 
versen, kleinen mythologischen Abschnitten und einem mystisch-theologischen 
Aufsatz beschrieben worden ist. Der Einband der Handschrift besteht aus 
weissem Schweinsleder, das am Rande mit drei sich kreuzenden Linien ver- 
ziert ist Auf den beiden Deckdn des Einbandes ist ein kreisrundes, fast 
drei Centimeter im Durchmesser haltendes Wappen anfgedruckt, in welchem 
drei aufrechtstehende Bischöfe mit Mitren und Stäben in kreisrundem 
Medaillon erscheinen; die eine Figur scheint ein Kirchenmodell zu halten und 
die mittlere Fi^rtir if^t grösser als die beiden anderen dargestellt, sie hat 
höheren btab und grössere Mitra. 
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Aul der Rückseite de^s zweiten Vors^tehblatt«*« findet sich in Sc h ritt 
des 15. JahrhnndorTs ,.)uven:ilis Satyre XVF, darunter die Zahl 14Ü aus- 
gestrichen und unter dieser die Zaltl 153. Es ist dies wohl ein Zeichen 
dafür, dasB die Inventarinenrng der betreffenden Klosterbibliothek erst im 
15. Jahrhundert vorgenommen woxde. Unter dieser zweiten Zahl steht eine 
Zeile ans saec. XY, die rollständig ausgestrichen wurde, aber snm Teil noch 

lesbar ist, nftmlich ,Codex monasterii s. mathie apli eymnrie (?).... berg* 
Walirsrheinlich ist das Ausstreirhen dieser Worte b^n Besitzwechsel erfolgt, 
wm (it 11 früheren Besitzer völlig unkt iintlii h m machen. Jeder andere Hin- 
weis auf den Hes-itzer oder Schreiber fehlt in der Handschrift, nicht ciiimal 
eine probatio pennae zeigt sich. Dass aber der (.'odex für wertvoll gehalten 
wurde und viel gebraucht worden ist, ergibt sich aus den sehr zahlreichen 
Scholien und Glossen zum Texte Juvenals, die vom 12. bis ins 16. Jahr- 
hundert reichen. Es mochte demnach erschwten, als sei der Codex in dem 
Kloster als die haupt^hüche dort befindliche JuTenalhandschrift angesehen 
worden. 

Wirhtip; für die Ermittelung der Herkunft ist nun weiter, dass heim 
Eiliiiinden eine Frivaturkundc des 15. Jahrliunderts als Vorstehblatt benutzt 
worden ist. Der untere Teil sowie die rechte Seite der Urkunde sind ab- 
geschnitten worden und der verbldbende Rest — das grOsste Stfick des 
Ganzen — wurde gefsltef^ zum Einband verwendet. Die Urkunde ist 
deutsch geschrieben und ihr erhaltener Teil lautet folgcndermassen : 

Wir daus Richartzfon in dem bogen (?) Huiß und elizabeth Elude 
wainhafffich zu kony : bryetf l'ehent oder hoerent lelen und bekennen das 
wir angefehen bain unfern trefflichen 7 zu erworen. So hau wir verkaufft 
und verkauften zu cratft dyß Brjeffs eyns redeliche ' und geiftlichen unleren 
lieben herren herrn Johann apt prior und convent des gotzhuiß fent // be« 
nedictufl ordens unde Iren nacomen eync' overlenfchen rinfchen gülden oder 
vierundzw// dat wert dar vor als zu tryer genge und gebe ift jexlicher reuten 
den obgenamiten unße // ire gotzhuiß zu fent mathys libene hantreichen 
und bezalen zu fent mertyns dach /,' z^\ enezyeh guter overlenfcher rinfi lier 
jrnlden der egenannten trverfchcn werunire vur der " hryeff gemacht wurde 
guitliche gclebent gebantraicht und wail bezaiit haut und w nutze gekert 
und gewant han als unnß (?) iit, wir tdude egeuannte geredeu und geloben 
au// kauffs ganz vollenkomenliche werftfchallt zu dun als in dem gerycht 
tzn konjngsmach // dicke gemelten unfere lieben Herren der jerlicher rente 
wie ouifi fteit des da bas fyche // obgenannte den vnifi unferen liben Herren 
zu rechten undeqiande verlaicht verfaczt ve '/ dieße unfere erfffchafft mit 
namen eyn dach feltz uflF oberlanger benebent metterlie ^ by girges wiger. 
Item eyn halft' dach ufl" lewerinck benebent der epteyen vorm rüttel" nilcken 
dem mct^eler. Item eyn dach hynder dem bergh über den hoetiel nebent 
de;/ berge neben Juncker Jacob fchilif u. . kettenhem. item 1 dach uff der 

') eymuric und borg sind unsicher und einige dazwischen stehende 

Buchstaben völlig unleserlich. 

*) Jede (xauzzeile der gefalteten Urkunde geht im folgenden Druck 
bis zu dem Zeichen //, der ist abgeschnitten. 
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clufen neben wamacker neben andreas wyti ayn der poltoney, item ein 
weie by der öeberftcn /; kanner benebcn poter burger. item einen wyngartcn 
hindei) an der cappellen zu ma // wefen gelegen xu braynBheni. item drei firtel 
zu tholmansgraben beneben juncke // verpant und nnbefwert ymand anders. 
In alfolichen maißen abe fache were / an bezailungb der jerlicher renten 
lumich fanden werden und nyt bezailten als v / en Tai, fo moghen und füllen 
die egenante horroii oder weme fy daz hpvolort dio ov ' mit gericht oder 
ane gericht angrairtt n da mit damit dune als mit anderen 

Hiermit schliesst der Wortlaut der Urkunde, von der also vierund- 
swamrig besdinittene Zeflen erbalten dnd. Aus den letzten Zeüen geht 
deutlich herror, dass man rieh dem SchluHse nähert. Es handelt rieh um 
einen Yeriaiiif an mn Kloeter des Benediktinerordens, Claus Biehartzson und 
Elizabeth Ehide scUiessen ihn mit dem Kloster ab. Dass das Kloster dem 
Ii. Mathias jreweiht war und dass es im Kiirtriorist hen lag, geht weiti^r aus 
dem Wortlaute licrvor. Hr. Prof. Ken ff er, der Hersg. dieser Zeitsclirift, 
machte' mit h nun darauf aufuieiksam dass das oben bezeichnete Wappen 
dem Mathiasklostcr zu Trier angehört imd dass die sonstigen dorther stam- 
menden Einb&nde genau mit Dresd. De 153 stimmen. I>a nun der alte 
Eintrag in der Huidschiift wie auch die Urinmde auf ein Mathiaskloster 
hinweisen, so ist ein Zweifel an der Zugehörigkeit zu jener alten Trierer 
Benediktinerabtei ausgeschlossen und der Ort konyngsmach. . ist höchst 
wahrscheinlich das beutitre Dorf Königsmaker am Kinfluss der Canner in die 
Mosel; nicht selir weit davon dürften die andern aufgeführten Ortschaften 
gelegen sein, nämlich mettenhe[m], oberlanger, kettenhem, bruyußhem. Da 
nun nach gütiger Angabe von Prof. Eeuifer das J^thiasstift zugleich dem 
h, Eucharius geweiht war, so glaube ich annehmen zu dürfen, dass das sehr 

schwer lesbare Wort ,eymurie< auf dem Yorstehblatt richtiger ,eueharii' zu 
lesen ist. 

Die Akten der k{^ Bibliothek zu Dresden erw eise ü, dass die Hand- 
schrift im Jalifp 18(M) erworben wordoii ist. Der Besitzwechsel liinitrt jcdon- 
falls mit dem Zusammenbruche des kurtriedächen Staates am Eude des 18, 
Jahrhunderts :iusammeu. 

Dresden. M. Manitius. 

Zu dem Oesohiehtswerk von Brower aiid Masen. 

Wir Carl Tasjwr von Gottes (gnaden Krzhiscboue zue Trier, dess hcyl. 
llöm. Reiths durch Gallien vnndt dass Ktinijj Reich Arelaten Ertzkantzler 
vundt Churfürst, Administrator zu l'riimb etc. Thun kundt hiermit. Nach- 
dem Wir zur Illustration der Trierischer Historien eine nothurfft 
▼nndt Dienst zu sein befunden, in vnsers Ertzstifft Abteyen, Clfistem und 
Collegiis deren Archiva, Documenta, ItriefT.sc hafften vndt antiqui- 
täten durchsuchen, vndt daraus was zu vorberührtem Endt dienen mag auss 
ziehen zu lassen, darüber dan gegenwertiger P. Masen, Priester der So- 

*) Durch Brief vom 81. JanuM 1902. Siebmachers Wappeubuch I, 4. 
und 5. Abteflung beritzt das Wappen nicht. 
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cietet Jesu, welcher darzu von vns Yndt seinen Superioren aussge* 
sehen vndt verordtnet worden, die Commission williirli« )i \ licmoliincn, 
Als befehlen vnnd gesinnen Wir ahn alle vnd lode tnsers Kitzstittts Ein- 
gesessene Praclaten vndt der CoUcgien vnndt Klöster Vorsteliere, fort 
MennigUche hiemit ggst, Sie wollen besagtem 1\ Mascu nicht allein zu 
ihren Registraturen vnnd Archiven den trilligen Access gestatten, 
sonderen Ihme anch in diesem seinem ta des Ertratiffte Dienst, Zier vnndt 
Ornament vorhabendem guetem VTerck allen gneigten willon. Vorschub 
vnndt befurdening erweisen zu lassen. Darahn besehicht Uns ein sonder- 
bahrer ggst erkennender sofallen, auch vnser ggstor will und meinung. 

IX zu ('ärlieh vnder vnser aigenhändiger ^>ub8iguatur vnndt vorgetrucktem 
( hurf. Secret, den 2. Julü 1668. 

Auf der Badcseite steht folgende Noti« : 

AlldkweRen der zuvor (?) vermeldter P. Häsen zur Zeit behindert 
ist, darum weniger gegenwärtige Chnrf. gdste (gnädigste) Commission aller 
orthen ad effcctum setzen kann, Alss haben Ihr Churf. Gn. zu Trier 
Unser gdster Herr ahn dessen statt vor dassmablen Zeigeron P. Oeilaw If » n 
Socti» Jesu gdst committirt, dass Er zu 'I' Ii o 1 <■ \ , W a d t <; a s s e n , ¥ v a u 
Lauteren, Mertzig, Mertloch vnd .Sarburg dassienige thuen vnd 
verrichten wolle, was» miiz höchst E. dieser Churf. Commission in mehrenn 
ausweiset. Trier, den 28. Septembris 1668. 

Ex Mandate Solemmacher (?) 

(Original, StadtbibHothek Trier 1547 (180) f. 7.) K. 

Über Creorg 11, v. England 

befindet sich in dem Trier. Stadtarchiv folgendes Schreiben: 
HocliwürditTJ^tcr Btscboff Ernädiiror Herr 
Dass Ewer llochw. gnaden, die i,'osundlieit wieder erlangt halien, da- 
für dancke dem allerböt: listen so tieisiger, als darmitt von gehabtem irrosem 
Press vnd Trawermuth befreyet worden bin; Nun aber wiid yvo futuro die 
nrsach der Kranckheit zu tOgeo — und alsdan seiht nicht mehr zu befahren 
seyn; waa man hier dammb gefragt, ist einem zur antwohrt gegeben worden, 
Ewer Hochw. gnaden arbeiteten sich zu Tod, wogegen Viel zu schreiben, 
wehr nur dörfft. Auss Engelland ist newes, dass es alda täglich schlechter 
hergehe, und einige sagten c^ahr, der König seye behecliset ; die zwey mstcr 
— railords hielten alles so in forcht. ujid vom Herren ab, dass es vor der 
wcld ohnbegreiflich sey. Hier ist alles still, und verharre mit tiefem respect 
lebenslang 

Ewer Hochw. gnaden 

Ehrenbreitstein, ganz vnderthäniger 

d. n. -lulii 17.38 trewestt r Diener 

u. wird ges])roeben, wan 711 Wetzlar an See. ürettrath '). 

der Canuuer eine apertur gebe, unser 
y. Canüder sich dahin noch setzen 

werde, qnod dolendnm pro patria. K. 

•) Franz Wühclm Greflfrath war Sekretär F. Georgs v. Schoenboru. 
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Ein Pasquill aar Ludwig XV. 

(Wahrsclieinlick Ton d«B ClnirtnerischeD WahlgeMiidten von Spangenberg 
an J. K. T. Hontheim am 6. Mai 1741 von Frankfurt geschickt.) 

Ans Paiis wird von sicherer Hand berichtet, dass Um» Majrtt der 
König in einem gehabten ( abinetsrath sich verlauten lassen. Er wolle und 

müsse Rom. Keyser werden, sollte ihm auch der teuft'el hierzu helfen müssen. 
XtH'h ?eendi*rtem Staat« rath und bey genommener retirado. hat sicli soirloirh 
ein aiischenlicher ( avallii r vor den König gestellt, und auti befragen des 
Königs, was Kr sich unterstehe, ouaugemelter in ein Königl. Cabinet zu 
trotten, gab Er ihm aar Antworlh, oh Er dann nicht visse, dass Er in 
erst gehaltenem Rath seiner bülT hegehret. Ho Ho vriedersetste der König, 
so bist dn der TenlFel, irilst dn mir dann zur Keyseri. Cron verhüfFlich seyn ? 
Ja sagte der teufel. v^-ann nur Thro Maytt. sich mir eigenhändig unterschreiben 
werden. So auch crloich nnd mit allem willen geschehen. Wormit der Teufel 
voller tn uden der hol! und dem Lnzifer zu geeylt, in meynuiiir tlie grösste 
Ehr (•inzul<'2f'n. dass F.r »int n so grossen König beyra köpf erwitschet, 
Sobalden Luzifer die uiitcTzeiguuä des Königs in 1 rankreich ersehen, hatt 
Er den armen Bothsdufftem in voU^m Zorn nnd grimmen auf einen Bond 
Strohe liegender Ein paar hundert arsch-P5ller atif brennen lassen, dann nach 
Vollender execution ihn mit sambt dem Königl. Hand-Brief znmck nach 
Paris spediret, mit vermelden an den so hart Castigirten Courier: Da 
UHffeschifktci: tlegel. Uriiiii dem König sein handschrift wieder. I>u hattest 
ja wissen hoMcn. I>as> der Köniir sein paroll ja aittinalileu halten, und 
au seine wort nicht gebunden seyn wolle, ^lit dieser post musste der arme 
tenfel ans d^r hMI nach Paris forth, dann bey sdner anknnfl dem König 
sein handschrilt bitteriich weinend Vor die Fütt geworffen, nach verstandener 
lusach hat sich der König, dass Er auch in der höU kein^ Credit mehr 
habe, und der arme tenfel nach abgezogenen hosen den König dargezeiget, 
wie übel Er seinetwegen von hintonher zugerichtet, hat der Könitr cnin n 
grn^srn Znru aut" f.uzitVr ireworften, hintregen mit dem armen tPuttVl ein 
gro.-^.'jcrj mitleydcn beizeijjt, dass Er in einem fran^usiscliea Operateur zur 
("hur übergeben, ob Er aber mit dem Leben noch mögtc davonkommen, 
vrird die Zeit lehren. Datum in Eyl ohne Torreitter. K. 

Schreiben des (leneralfeldwachtmeisters Melas an Rath 
und Bürgersclialt der Stadt Saarbiirg. 

Meine Heren! 

Nehmen Sie den Danck des gesamten Corps, vrelches bey Meraldrchen 
von Ihnen so wohluie^nend bedacht wurde, durch mich mit der Versicherung 
an, daas sie sich dankbare Männer verpHichtet haben, die zwar ohne alle 
eiL'ennütT'ije absieht ihr Schuldigkeit thaton, und terntrhin thun werden, 
nun aber einen Beruf mehr zu haben glauben ihr Aeus>«'rstes zu thun. v 

•Mir, der ich diesen i>anrk in aller Namen abstatte, wird es immer 
im Andencken hieben, was die Stadt Saarburg Gutes be«b»chtigte, und 
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wircklich Gutes that, so wie ich uo* hinals vcrsicliore, dass dieses Geschenck 
von gateii Herzen -/.n daurkbaren Herzen iibergieng. 

Icli bin mit aller Uochschätzuug 
Rölilingen Meine Heren 

am 24. aprü 1794. Ihr ergebener Diener 

Melaa 
ßfw. 

Stadententtbermiit in Trier. 

Au siuutlichc Resp. Herrn ]>ekau, l'rofessoreu und ßeysitzer der 
philosophischen Fakultät fn Trier. 

Herr Professor Simon hat ircrccltti' KlaLTf über den Unfug der 
Studenten seiner Klasse l)ey der Schulkommission vorgebracht : 

Hierüber erhielt ich toh I. k. D. die gnädigste apoatüla Tenoris: 

«Schulpreudent hat die phUoBophische ikeultftt wegen EintrettttxiK 
ihre« Amtes ansagehen, im FaUe aber dieselben hierinn saumselig seyn sollte, 
gewärtigen S. k. D. die weitere Anzeige." 

Trh (M-su( Ii«' also sänitlicho Ileni Dekan und Beysitzcr 1>osa;rtcr facultät 
diesem den lauft der Studien stöhi'endeu Unfuge baidig&t ab;suhcU'eu, und 
wir es gefällig anzuzeigen. 

Mannheim, d. 30. May 1787. 

Dalberg, Schalpresident. 



Schriftensciiau. 

1. Ausfeld, E., Übersicht aber die Bestände des k. Staatsarchives zu 
C'oblenz (= Mitteilungen der kgl. prenssischen Archivverwaltung Heft 6). 
Leipzig 190B. 

Trierisohe Geschichte. Bilder aus der Geschichte des frier. Landes 
nnd Volkes von N. Hall er und P Zu sc her. 2. Aufl. 1. Teil. Vor- 
röniische uiul römifclie Zeit. Trier 15)<)3. 

Das zunä< lis>t tür Schule und Haus bestimmte Rncbloin hat auch 
für den Forscher Wert ^ durch seine eingehenden l^iteiaturaugaben und 
die sorgfältige am Sehluss beigefügte Statistik über die römischen Funde 
im Begierungsbesirk Trier und den angrenzenden Gebieten. 

3. Ademeit, W., Beiträge sau Siedelungsgeographie des tmteren Moael- 
gebietes (Forschungen zur deutschen Landes- und Volkskunde, hrg. von 
A. K i r c h h 0 f f , Bd. XIV Heft 4). Stuttgart 1903. 

Der Verfasser baut die im 2. Kap. von Lamprechts Wirtschaftsleben 
niedergelesrten KesiUtate vielfältig weiter ans Interessant ist u. a. der 
Nachweis eines engen Zusammenhanges zwischen der territorialen Gestalt 
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von Kurtrier und der iiodengestaltung des Moseltales. Das Scblusskapitel 

behandelt die Lage der Stadt Trier. 

4. Saiierland, II. V., üikuiiden und Regesten zur Goschichte der Ixlnin- 
lande aus dem VatikanitJchen Archiv, Bd. 1 — II. Bonn, Ilansteiii 1902 — 3 
(Publikation XXIII der Gesellschaft für rhein. Gescliichtskunde). 

Das Werk umfasst die Jahre 1294—1342 und ist für den, der sich 
mit der Geflcbichte der EntbischAfe Diether und Balduin beschäftigt^ 
ein unentbehiüclies Hflfsinittel. Durch nbersichtUch gearbeitete Register 
ist der Inhalt d^ beiden Binde in bequemster Weise suginn^ich gemaeht. 

5. H ö h 1 b a u m , Der Knrverein von Brase i. J. 1338. Weidmann 190^. 

Bisher hielt man die beiden von Rense aus an den Papst ppsandten 
Schreibon, die Gosamterklärung der T\uifurst(>n und das Schreiben Balduins 
von Trier für unecht, H. weist ihre Kchrlieit nacli und stellt die Hyixjthese 
auf, dasB die Initiative zu dem Vorgehen in llense von Balduin ausge« 
gangen sei. 

6. Forst, H., Das Fürstentum Prüm (Bd. lY der Krläuterungeu zum ge- 
schiditlichen Atlas dar Rheinproyinz) Bonn 1908. 

Ein Tortrdniches Hüftmittel zur Erforschung der Wirtschafts- und 
Yer&ssungsgeschichte der Eifel. 

7. Jacobs» Chronik von Rhaunen. Kim a. d. N. 1902. 

Der erste Teil folgt Fabrieius, Das Hochgericht Rhaunen (Er- 
läuterungen zum Gesch. Atlas d. Rheinprov. Bd. III), der zweite schöpft 
aus dem für die spätere Zeit reichhaltigen Inhalt der (icmeindekiste. 

8. Falke 0., und Frauber^er. H., Deutsche Schmelzarbeiten des Mittel- 
alters und andere Kunstwerke der kunst - historischen Ausstellung zu 
Düsseldorf 1902. Frankfurt a. M. 1904. Mk. 240. 

Ehthalt eine eingehende Würdigung der henüch»! Denkmäler der 
Trierer vahrscbeinlieh zum Benediktinerkloster Manmin gehörenden 
Werkstatt aus der Zeit des kunstfrohen Erzbischoft Egbat. 
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Taxa generalis subsidiorum cleri Trevirensis. 

Herausgegeben von Dr. W. F«bricia8 in Darmstadt. 

Kirchliche Steuerlisteu des Erzbistums Trier aus vorreformato- 
rischer Zeit sind bisher noch nicht veröffentlicht worden. Nur für das 
Dekanat Kaimt, später Zell, tindet sich eine solche als Anhang 7ai dem 
„Uber annalinm iurium'' des Erzstifts (Mittelrhein isdips UrknndHnliucli 
II 427). Neller teilt in seiner Arbeit über das irierer liurdekanat 
ebenfalls ein Rec^ister dieses einen Landkapitels mit f'Nelleri opuscula 
Iii 1). Trierer Kirchenverzeichnisse haben die Bearbeiter des Mittel- 
rheinischen Urkundenbuches (II CXLV ff.) für das ganze Uebiet der 
Diözese zusammengestellt. Sie konnten sich dabei auf einige Ha^- 
schriften im Staatsarchiv zu Koblenz stützen, die bei den BeUgioiifl- 
und Kirchensachen des kartrierischen Aktenarchivs liegen: 

1. Nr. 102 mit dem modernen Titel „Registrum arcbidiaoonatos 
8. Petri nudoris Trevirenals'* (Dekanate KyUborg, Bordekanat und 
PifiBport, letzteres nicht gans voUBttndig) von 1389. 

2. Kr. 102a. Ein Yeneiehnis ttber Abgaben an den Ardddiakon 
im Landkapitel Piesport ana dem 14. Jahrhundert. (Anüuig fui erloechen.) 

Diese beiden anf ans mehreren StOeken snsammengeeetiten Per- 
gamentstreifen geschriebenen Begisto* sind, abgeselmi von dem TOn 
Kaimt, die Ältesten erhaltenen, die ich auffinden konnte. 

8. Nr. 98. „Status ecciesiasticos saperioris archiepiscopatos 
T^evirensis, saenfi XYI." (Dekanate KyUborg, Mersch, Luxemburg, 
Arlon, Baaailles, Longuyon, Juvigny, iToix (Carignan), Remlcb, Herzig, 
Perl und der Anfang Ton Wadrill.) Auf Papier. Bei den in Hftnden 
der Proteetanten befindlichen Kirchen ist die Bemerkung ^heretici" 
beigeschriebeo, auch sonst iiudeu sich am Kaud allerlei Zeichen und 
TlrtarMM Arobiv. B»ft 8. 1 
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Ziffern, die sich wahrscheinlich auf die Zahlung der einzeiueo Termine 
der Steuererhebung beziehen. 

4. Nr. 98b. „Register von bezalonge dero zu Wittlich anno &C. 
(15)57 bewilligten mchssteur*', in welchen die Kirchen des niederen 
Offidalats verzeidineft Bind, aber die Stelle der zu erhebenden Beträge 
nicht anqgefmit ist £b war ein vorbereitetes Einnahmeregister far die 
Dekanate Ochtendung, Engen, 6op|»ard, Harienfiels, Wetslar, Diet- 
kirchen. Von Haiger ist nnr die Überschrift, von Kirburg nur einige 
Stellen vorgemerkt. 

5. Nr. 103. „Anno domini 1476. Begistmm visitationia sinodi 
sancte illustris et venerabiliB domini Johannis de Fynstinga, archidiaconi 
sancte eodesie Treverensis titnli sancti Gastoris in Cardono" (Dekanate 
Zell, Ochtendung, Boppard)^). 

6. Nr. 98a. Ein kleines Register des Landkapitels Dietkirchen 
ans der Mitte des 16. Jahrhunderts. 

Über das Archidiakonat Bietkirchen gibt noch AufscUuBS dift 
Druckschrift „Ludovici Corden, commissarii archidiaconalis, dictionee 
geminse in novissiniis electionibus decaDui um capituli ruralis Dikirchensis 
publice proposiüe, cum dediu tione historico^diplomatica originis, ordinis, 
officii et praproj3;ativaruni arcliidiaconorum Trevirensium, in specie archi- 
diaconatus Dildrchensis. WetzlarijE 1776." Darin sind die zu diesem 
Archidiakonat gehörigen Pfarreien und kirchlichen Beneficien auf Grund 
einer ähnlichen Quelle verzeichnet, wie sie das unter Nr. 4 genannte 
Stück bietet. Doch ist hier auch ein vollständiges Verzeichnis de» 
Dekanats Kirburg wiedergegeben, während es von Haiger nur heisst: 
„plnribus in documentis sedes huius christianitatis annotatur, canonem 
parochiariarum temporum iniquiae perdiderunt.** Die Ortsnamen sind 
manchmal bis zur Unkmtliehkeit entstellt. 

Vom Arcfaipresbyterat Webdar hat Wigand in den „WetzUuriscben 
Beitiftgen** 1 S. 77 f. ein Yendchnis veröffentlicht, welches von dem 
im Aktenstflek 4 und bei Corden enthaltenen nnabhftngig ist, und 
mehrere wichtige Kirchen aufweist, die dort fehlen. 

Als ich in Koblenz nach Material Ittr die ikltere Territorialein- 
teünng des knrtrierisdien Staates suchte, fand ich bei den landstttndisdien 
Sachen einige Steuerlisten, die dem unter 4 genannten Aktenstück 
vollständig entsprechen, dann aber (Nr. 10) zwei Exemplare einer 



Dieses interessante Aktenstück hoffe ich später in dieser Zeitschrift 
TcrOlfentlichen lu kdnnen. 
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Handschrift des 18. Jahrhunderts, unter dem Titel „Extract Buches 
der Anschlege geistlicher und weltlicher Stende des Erzstiffls Trier, 
über die Steweren Pallii, Reichs- und Landsteuren, tempore archiepis- 
coporum Bahlewini, Boemundi, Cnnonis, Ottonis, Johannis Bad., Jacobi 
Bad., Bicbardi, Johanms a Mesenhaosen, Johannis Ludovici, Johannis 
ab Ysenburg, JohanniB a Petra. Diese Handschrift enthUt das voll- 
ständige Subsidienregister der Trierischen Geisüicbkeit und leigt engste 
Yerwandlscbalt mit den Staaken 1, 3 und 4. Die Namen sind besonders 
im wallooischen Teil 4er Diftsese tdlweUe sehr entstellt, kOmien aber 
nach dem Stfick 3 leicht berichtigt werden. Wir besitzen in dieser 
Handschrift m dem Kölner nllber yaloris** von ca. 1310 entsprechendes 
Verzeichnis der Trierischen CteisUichkeit nnd ihrer Abgaben an den 
Erzbisehof, der sog. „snbsidia charitativa.'' 

Wenn die Handschrift dieses Registers auch erst dem 18. Jahr^ 
hundert angehört, nnd vidkidifc nach einem Original ans dem 16. 
Jahrhundert kopiert worden ist, so reicht doch die ZnsammensteUnng 
des Inhaltes mindestens in die Regierungszeit Balduins (1307 — 1354) 
zurück. Darauf weist der Titel des ganzen „Buches der Anschläge" 
hin, in welchem Balduin ausdi-ücklich genannt ist. Aber auch der Inhalt 
selbst, der Müuzfiiss, in welchem die Steuer veranschlagt ist ^librae, 
süluli und denariij, die ErwÄhnunj? der Tempelhäuser in Trier und Roth 
bei Vianden (Nr. 11 und 232) schämen dafür zu sprechen, dass die 
ursprüngliche Aufstellung der Matrikei »J^r fnihen Zeit Balduins angehört. 
Das ist aber auch die Zeit, ans der der Kölnische Liber valoris im 
Original erhalten ist. Dieser wurde später ohne wesentliche Ändern iiL:en 
bei jeder neuen Steuerausschreibung zuspunde gelegt, indem man die 
darin angegebenen Anschläge als Simplum betrachtete und nach Bedarf 
mehrfach setzte, wie die Vergleichung der erhaltenen Exemplare dieses 
Kdlner Re^sters ergibt. im „Bach der Anschlege'' etwas ent« 

sprechendes vorliegt, beweisen die Eingangsworte der einzelnen Teile, 
nnd geht aneh ans darin mitgeteilten Notizen Uber spfttere Bestenerungen 
hervor; z. B. „1481 Registnim sabsidiomm dnonun pro primo termino 
des oberen Offidalats; und im niederen Offidalat compntado IV snb- 
sidionnn de anno 81 impositomm et de nno inconsneto subsidio." 
„1498 hat der Brzbischof 10 snbsidia oonsneta und etliche inconsneta 
hegeifaret.'* 

Die ganze Liste leriUlt in drei Teile: L Sabeidinm consaetnn 
des Offidalats Trier. U. Sabsidinm consnetom des Officialats Koblenz, 
m. Sobsidiom inconsnetom des Offidalats Koblenz. Die sabddia con- 

1* 
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sneta wurden von den grösseren geistlichen Korporationen nnd den 
Pfarrlnrcben erhoben, und waren im Officialat Trier in Pfund, Schilling 
and Pfennigen, im Officialat Koblenz in Pfund, Schilling nod Heller 
veransehlagt; das in Golden, ADnu nnd Heller berechnete ninconsoetom 
«abeidioni"- wurde T<m den Altaristen, Kaplftnen nnd Stiftevikaren, also 
TOn den Ueinermi und muellwtftndigen PfrOnden beigetrieben, und zwar 
Hur im Officialat Koblenz. Dass es im Trierer Officialat' kein „incon- 
^etnm*' gab, wird ansdrAcklich bezeugt. Die Erhebung eines' solchen 
ist zuerst 1481 erweislich, wenigstens nach dem - mir daraber vor- 
liegenden Material. 

Im folgenden gebe ich die Liste ans der die ganze Taxe enihal* 
fenden Handschrift „Extract Buches der Anschlege'' wieder. Die anderen 
verwandten Handschriften sind verglichen und ergaben an vielen Stellen,, 
an denen der Kopist im 18. Jahrhundert falsch gelesen, die richtigere 
Schreibweise, die in den Text aufgenommen worden ist. Auch ver- 
einzelte Kigciiizungen konnten aus diesen Registern übernommen werden. 

Dem Text habe ich laufende Nummeiü und die jetzigen Orts- 
namen hinzugefügt, hinter denen in Klammern für Deutschland die 
Kreise, für Luxemburg, Belgien und J rankreich die Kantone bemerkt 
sind. Die dahinter stehenden Buchstaben bedeuten das Land f Provinz, 
Departement) : Rh. = Kheinprovinz, HN. = Hessen-Isassau, H. = 
Grossherzogtum Hessen, EL. = Elsass-Lothringen, L. = Luxemburg, 
BL. = Belgisch - Luxemburg, Me. & Mo. = Mearthe et MoseUe, 
Ard. = Ardennes, F. = Frankreich. 

Zur Vergleichung habe ich noch die beiden Register aus dem 
14. Jahrhundert (Nr. 1 und 2 der oben erwähnten Koblenzer Hand- 
schriften) beig^eben. Auch eine Umrechnung der Ansätze eines Land« 
kapitels in Gruldenrnflnse ans dem 16. Jahrhundert möge in dem Rahmen 
dieser Publikation Anftaalnne finden. Die in dem Register nnr summa- 
risch behanddten Landkapitel Kirburg und KUger sowie auch das 
Überhaupt nicht erwfthnte kleine Archidiakonat von St Florin in Koblenz 
sind nachgetragen. .... 
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I. Taxa generalis subsidionun der! saperioris, secnndnni 
quam plerumque ali<e tax^e pro tempore ocurreiites 

regiilautur. 

In hoc regiatro libra pro decem albis rotatis, Bolidm pro VI 
hallensibos rotatis, denarins pro hallensi rotato, florenus pro XXIY 
albis rotatis, albas pro XII haUeiuibiu oomputatar. 

§ 1. Decanatns TrevereiiBis. 



1 ecclesia Treverensis 

2 eccl. Bäucti TauUni 

3 eecl. saneti Symeonis 



[lib, 8ol. den. 
175 
30 
30 



4 monasterimn st. Maximini 1 5 6 

5 monasterium st Matthise 56 

6 monasterium b. Mariae ad 22 

martyres | 

7 monasterium st ICartini 15 

i 

8 monastb.MarisBinOrreo 45 

10 



9 caiioiiici Palaciolenses 

10 domus Teutonicorum 

11 domns Templi 

12 domos st Johannis in 

Ihrlm. 

13 monast. pontis Leonis 



10 



10 



12 10 
-40 



3 



Domf?tift zu Trier. 
i'auUasstift vor Iner. 
Simeonsstift in der Porta nigra 

zn Trier. 
Benediktiner-Abtei St Maximin 

vor Trier. 
Benediktiner- Abtei St Mattheis 

vor Trier. 
Benediktiner- Abtei St. Mergen 

vor Trier. 
Benediktiner-Abtei St Martin 

na Trier. 
Abtei der Benediktinw-Konnen 

St. Irmina in Trier. 
Stift zu Pfalzel i Lantlkrei« 'l'rier). 
Deutsche Ordenskommende in 

Trier. 

Tempelherren in Trier (spftter 
JohanniterkommendeU 

Johanniterkommende fspätw Jo- 
hannisspital) zu Trier. 

Nonnenkloster zn Löwenbraclcen 
vor Trier. 



A. Hegistrum subsidiorum Burdccanatus ccclesic Trovereusie 
anno LXXX uouo conscriptum. 



1 Primo ecclesia maior Tre- ff ß 

verensis 75 - 

2 iten eccl. s. PauUni extra 

muros civitatis . . . .30 — 

3 Item eccl. s. Symecois infra 

civHatem 30 — 

4 item monasterium s. Maxi- 

mini extra civitatem . . 56 — 

5 item monast 8. Ifothie extra 

ehritatem 66 — 



6 item monast. f. Miirin ad ff ß 

raartires 22 10 

7 item monast. s. Martini . 15 — 
s item monast «. Marie in 

Orreo , . , 45 — 

9 item canonici Palaciol. . . 10 10 

10 item domus Theutonicomm 1? — 

11 itemdomuss.JohannisJeros. 5 — 

12 item domas Tempil ... — 40 
18 item monast de PonteLeonis 3 — 
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llb.jsol. 


14 


monasfc. «L Gatharin» 


4 


— 


15 


monast. st. Agnetis 




50 


16 


monast. st. Barbarfr 


q' 

O 




4 mm 

17 


monast. st. Germani 




30 


18 


ecciesia st. Laurentii 


7 




19 


ecclesia st. üangolpni 


3 




20 


ecci. Bt. Maritt ad pontem 


3 




21 


ecclesia aancti FmX). 




OU' 


22 


ecclesia sancti Gervasii 


— — 


30' 


23 


ecclesia sancti Michaelis 


— 


45 


24 


ecclesia sanctse Walpurgis 




1 o 


25 


ecclesia in Egell 


— 


20 


26 


ecclesia de Lnisch 




o 
o 


27 


ecclesia de Zeven 


— 


30 


28 


ecclesia de Uiio 


3 


10 


29 


ecclesia sancti Isidori 


— 


22 


30 


ecclesia de Paliena sive 








Besselich 


— 


6 


31 


ecclesia de Botsweiler 





23 


32 


ecclesia do Erangk 




22 


83 


pccU'sia de Cordele 




22 


34 


eccl. 8. Nicolai in Palaciolo 




9 


35 


PCcl. s. Martini ibidem 




15 


3() 


ecclesia de Fusa 




16 


37 


ecclesia de Martini villa 





6 


38 


ecclesia sancti Germani 




5 

1 
1 



den.j 



8 



8, 



Nonnenkloster zu Trier. 
Nonnenkloster zn Trier. 

Nonnenkloster vor Tri(»r. 

Nonnenkloster vor Trier. 

Pfarrkirche in Trier. 

Pfarrkirche in Trier, 

Pfarrkirche in Trier. 

Pfarrkirche in Trier. 

Pfarrkirche in Trier. 

Pfarrkirche der Vorstadt St. 
Maximin bei Trier. 

Pfarrkirche der Vorstadt St. 
Paulin bei Trier. 

Pfarrei Igel (Landkr. Trier Kh.). 

Plarrei Liersberg (Landkreis 
Trier Rh.). 

PfarreiZewen(Landkr.TrierRh . ) . 

Euren (Landkreis Trier Rh.). 

Zerstörte Kirche zwischen £nren 
und Pallien. 

Pallien (Stadtkreis Trier) zer- 
störte Kirche St. Victor. 

Besslich (Landkreis Trier). 

Butzweiler (Landkr. Trier Bh.). 

Ehrang (Landkreis Trier Rh.). 

Kordel fT^andkreis Trier Eh.). 

Pfalzel (Landkreis Trier Rh.). 

Filsch (Landkreis Trier). 
Mertesdorf (Landkreis Trier). 
Pfarrkirche in St Matthias 
(Landkreis Trier). 



14 item monast. s.Katberine 5 — — 

15 item monast. s. Agnetis — 50 — 

16 item monast. ö. Barbare 3 

17 item monast. s. Germani — 30 — 

18 item eccL s. Lann ntii 7 10 — 

19 item eccl. 8. Gangolphi 3 — — 

20 item ecel.beate Marie ad 

pontem ') — — 

21 item eccl. aancti Pauli — 30 — 
28 item eccl. sancti Genraui — 30 » 

23 item eccl. s. Michaelis — 46 — 

24 itom eccl. s. Walpurjiis - 15 — 
26 item ecclesia de Egel . — 20 — 
26 item eceleeia de Lneseh 8 — 



S ß » 

27 item ecclesia de Zevena - 30 — 

28 item ecclesia de Urio . 4 10 — 

29 item ecclesia S. Ysidori — 22 6 

30 item ec l. i i 1, l'aliena — 6 8 

31 item eccl. de Hoytzwilre — 24 — 

32 item ecclesia de Yrancke — 22 6 

33 item ecclesia de Gnidele — 32 ~ 

34 item eccl. sancti KieeUd 

Palacioli — 9 — 

35 item eccl. sancti Martini 

Palacioli — 16 — 

36 item eccl. de Fufse . — 16 — 

37 item eccl. de Mertinsdorft' — 6 — 

38 item eccl. de 8. Germaiio — ö — 
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39 ecclesia sancti Medardi 

40 eccl. sancti Symphoiiani 

41 ecclesia de Yrsch 

42' ecclesia de Syrtzenich 



80l. 


den. 


i 9 




3 




: 0 




h 


1 



Sankt Medard (Landkr. Trier). 
Ptarrk. vor Trier bei St. Martin. 
Irsch (I^andkreis Trier). 
Sirzenich (Landkreis Trier). 



n ß 

89 itoni occl. df S. Medarde — 9 — 

40 itctn eecl. s. bymphoriani — 3 — 

41 item «edena de Ynche — 6 — 



42 item eccl. de Scyrtienich 



Summa 407 17 8 



Ilib.;8ol. den 
3j— — 

vicariiu ibidem — 140 

44 ecclesia de Yeldentia 3i— 

vicariiis ^ — 10 

45 Pastor in Doissemont | — 140 

vicarius I — 'lO 

4H eccl, de "Winterich — 21 
47 eccl. de Drona — 45 



§ 2. Decanatas in Pisport 

Bernkastel (Kreis Bernkastel Rh.). 
Veldenz (Kreis Bernkastel). 

Dusemond (Kreis Bernkastel). 



Wintricli (Kreis Bernkastel). 
Bischofsthron (Kreis Bernkastel). 



43 



A. Registrum subsidiorum docanatus 

L X X X T X c 0 n s (' r i ]) t II iii. 

Primo ecclesia de Berenkastil pastor . 

vicarius 

item orcl. do Voldonson pastor . . . 
item eccL de Doyszmont pastor . . . 
item eccl. de Wintorich pastor . . . 
item ecct de Drona ....... 



44 
45 
46 
47 



in Pyeszport anno 
ff ß 
4 — 

— 40 
3 — 

— 40 

— 21 

— 45 



B Aus einem Retrister der Abpaben der Pfarreien des Land- 
kapitcls Piesport an den Archidiakou aus dem 14. Jahrhundert: 

43 Primo Bernkastel tenetur in anno domini archidiaconi infrascripta, 
videlicet 17 solides de censibns, et communitas 90 |l de cathedratico. 

Veldencia scmimatrix ecclesia tenftm in anno domini ar( ]nMiaconi 
1.^ ß de cathedratico et 9 ^ de censibus ijucs teuentur doinicellus 
.lohannes de Noomago et Johannes Bock et sni consocii ac dominns 
Plicke do Lierlitenbcrcr et duas libras cere et cetera. 

Doismont semimatrix ecclesia tenetur 15 fi de cathedratico et 9 p 
de censibus quos dondnus arefaidiaeonns de Stfwerden tenetar terciam 
partom, et dotarii ibidem reliquam partem; duas Iii i is cere, videlicet 
Doiszemont et Mulenheim. (Mülheim a. d. Mosel, Kreis Bernkastel). 

Wyntricb matrix ecclesia tenetur 30 £ de cathedratico et 17 de 
censibus, quos tenentur Carthusienses in Trereri et dominus Sufirmus 
de Gudenburp, et libram cere. 

Drona episcopi tenetur in auuu domiui archidiaconi 17 £)Olidü.s de 
censibus et communitas 30 |j de cathedratico. Gustos de jure suo pullum, 
duos panes, sextarinm vini et mensuram avene, et communitas lü^ram 
cere. et dotarii ibidem tenentur dominum acceptarc vel eius vices gereutem 
cum 13 eqnis de deinceps onines matrices ecclesi cum totidem eqnis et 
semimatrices ecclesie. 6*/< equis. 



44 



45 



46 



47 
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liV». eol.lden. 




4W ecclesia de Talfanck 


o 






Thalfang (Kreis Bernkastel) 


49 eccl. de Bescheid 




l Q 

io 




Bescheid (Landkreis Tner). 


50 eccl. de Velle 




nJ\J 




FeU 


51 ecd. de Biole 




18 




Riol , 


OSS eCCL <1€ 1j011C[11IC11 




30 




liODgOlCD n 


53 eccl. de Dezem 




30 




Detzem „ 


54 eccl. de Türnich 




15 




Thörnich , 


55 eccl. de Keverlch 




12 




Köwerich „ 


56 eccl. de Liven 




41 




Leiwen 


57 pastor in Numagen 




30 




Neumagen (Kreis Bernkastel). 


Mcanus ibidem 




10 







ff ß 

48 item eccl, de Tailvanck . . 3 — 

49 „ „ ff Bascheit . . — 15 

50 „ „ „ Velle . . . — 30 

51 n „ „ Kyoil . . . — 18 
58 „ „ f, Lonq^uich , . — 30 
53 „ Dotettn . ■ — 30 



ar ß 

54 item eccl. de Turnich . . - 15 

56 „ „ „ Lyva . . . — 41 

57 „ „ „ Nnmagio 

pastor . — 30 
. vicarius . — 10 



48 Tailvanck tonetur de rensibus 17 ß et de cathedratico 30 ß et 
dotarii sunt ibidem valde promtc ad recipiendutn dominum archidiaconum 
▼el 8008 in hac re comraisBarios, «t etiam cera qaeratnr qnantam. 

49 Bachscheit (wird in diesem Begister unter der Babiik „liec sunt 
libere Capelle" aufgeführt). 

50 Yelle eciam semimatrix ecclesia tenetnr 40 solidos de cathedratico 
et 17 solides de censibus et custos sextarium vini, piühun album et 
Ubram cere. 

öl Riol teiietur 15 solidos de cathedratico et 9 sol. de ccnsibus, quia 
semimatrix est, et nnam libram cere, enstos eciam tcnctur ins suum. 

58 Lonquich Trii^ri\ orripsia tenetnr 40 ß de cathedratico et M ß 
de censibus, custos eextariuni avene, unum puUum, sextapium vini, libram 
cere ut melius credo qida Kene et Kirsch tenentnr unam libram, queratur 
autcm de veritato. (Kenn unfl Kir^cli Landkreis IMer.) 
Dotarii in Riol et Longquich moram faciuut. 

53 Detzem matrix ecclesia tenetur 90 ff de cathedratico et 17 ß de 
censibus, qnos abbas sti Maximini tenetur; quatuor sunt custodcs qni 
tenentnr 4 pnllos et 4 libre cere, videlicet Detzem, Budelich, Polich, 
Schoueberg, Breyt. (Detzem, Bildlich, Pölich, Breit im Landkreis Trier, 
Schönberg im Kreis Bemkastd.) 

54 Turnich libera rapella. 

55 Kevcrich libera capella. 

56 Live matrix ecclesia tenetur in anno archidiaconi 30 |3 de cathe* 

dratif 0 17 ß de censibus, quos domicellns Johannes de Numagio tenetnr 
et dominus Johannes de Rnpe; custos tonetur libram cere, comuunitas 
dabit, et custos in Heydenbereh tantum 1 libram cere. Item dotarii snnt 
isti scilicet Thiele Textor, et Job. de Andeyl, item riiicus de Valmers- 
bach et Stephanus de Bnbinfjen. (Heidenburg Landkreis Trier.) 

57 Nomagio matrix ecclesia tenetur 30 ^ de cathetratico et 17 ß 
de censibus, quos comes tenetur Irsutusi et custos duas libras cere et 
duos pullOB, et avena[m]| nt prescribitur. 
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üb. 


ml. 


den. 




de Merinch 


4 


10 




.}V eccl. 


de Furna 




17 




ÖO eccl. 


de Ensch 


— 






61 eccl. 


de Clussart 


— 


35 




o2s eccl. 


de Kevenicu 








63 eccL 


de Trittenhdm 




35 




64 ecd. 


de Wolir 




17 





65 eccl. 


de Seiheim pastor\ 




45 






vicarius ibidem/ 






60 ecrl. 


f!e Heidweiler 




40 




67 eccl. 


de Arrenraidt , 




15 


— 1 



Mehring (Landkreis Trier). 
Föhren „ 
Ensch „ 
Klüäüierath „ 
Rievenich (Kreis Wiitlich). 
Tdttenheim (Landkreis Trier). 
WoUr (Kreis Bernkastel). 

Sehlem (Kreis Wittlich). 

Heidv f iler (Kreis Wittliclil. 
Arreur&tb . 



58 item eccl. de Memiche 



50 

60 
til 
62 
63 



»» 



Furna . 

Entsche 
Clulsart 



n 



n 
n 



„ Rycvcnniche 
„ Tryttenheym 



ff 1^ 
4 10 

— 17 

— 8 

— 35 

— 20 

— 36 



a p 

66 item eccl. de Seelheim 

pastor com 
vicario . . — 4& 

66 „ „ „ Heydewilrc . — 40 

67 „ „ „ Arendroyt . — lö- 



58 und 59 Mernich matrix ecclesia tenetur douiiuo de infrascriptis prima 
▼idelicet HetEenrait et Bakonna ^ Yimia 5 ml avene et 1 ml tritici. 

Item Mornich amani vini, et 4 |3 de sjiociebus, et Swcych 10 ß de porco. 
Custos tenetur ceram ctiam. Item communitas de Hetzelrait de speciebus 
solverunt 22 d et Bakunna 16 d. (Hetzerath Kreis Wittlich, Bekond 
Landkreis Trier, FOhren Landkreis Trier, Schweich Landkreis Trier.) 

60 K n t s f Ii semimatrix ecclesia tenetur de cathcdratico 15 sol, et 
de censibus ^ ^ quos decanus sancti Paulini tenetur, et libram cere 
tenetur communitas. 

61 riiissart tenetur in nnn i nrr hidiaconi 80 r athedratico, et 
17 ^ de ccnsibus, (^uos dominus Johannes de Scharpüch teuetuTi et 
nnam libram cere. 

6S Eil' ^ ' n i (• h libcra lapella. 

63 T r i 1 1 e n h e i m semimatrix ecclesia tenetur 15 ^ de cathedratico,. 
et novem solides de censibus, quos custos sancti Mattiiie vel camerarins 
tenentur, et nnam libram cere. 

64 Wolve semimatrix ecclesia 20 |3 de cathedratico et 17 de f en?il»us 
quos tenentur dominus Eichardus de Studernheim et Anna donunu * lh(, 
ceram et alia iura sicut alie semimatrices ecclesie. 

65 Sei he im semimatrix ecdcsia tenettir In de cathedratico et 9 
de censibus, quos solvit Conradus presbiter de Novo Castro et Metz- 
penning; cnstos ceram. Seikeim et Esch (Kreis Wittlich.) 

66 Heydcwilre est matrix ecclesia, tenetur in anno domini archi- 
diaconi 20 de cathedratico et 17 |^ de censibus. quos dominus Wil- 
hefamis de Orley tenetur, et 2 üb. cere, videlicet Heidewäre et monasterio 
Heidewilre. (Heckenmünster Kreis Wittlieh.) 

Wilre supra montem ad Heidewilre pertinct. et dat de cathe- 
dratico 10 et 17 ^ censunm dat ecclesia de Heidewilr quia Wilre est 
annexa eapcUa ; eustos libram cere. (BergweUer Kreis Witüieh.) 

67 Arendenroit libcra capella. 
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üb. 




den. 




^8 eri'l. de Dreysa 


■'■ 


30 


— — 


Dreis (Kreifi Witthch), 


eccl. de Lietigu 




44 




Grosslittgen „ 


70 eccl. de Witlich 




27 




Wittlich „ 


71 eod. de Altreya 




40 




Aitnch-Kirchhof „ 


72 eccl. de Osanna 




30 




Osann „ 


73 eccl. de Noviant 




40 




Noviand (Kreis Bernkastdi). 


74 eccl. de Lefinira 





30 




Lieser « 


75 eccl. de Cnsa, pastor 




30 




Koes „ 


vicarius ibld^ 




10 






76 eccl. de ris])ort 




20 




Piesport (Kreis Witthch). 


77 eccl. de Aiiuiieim 




7 




Mülheim „ 
Kesten (Krds B^rnkastd). 


78 eccl. de Kesten 




7 


_ 



CK 
69 
70 
71 
72 
73 



item eccl. de 



n 



Drojisa . 
Lvfichtige 
Wytiiche . 
Altreya . 

Osanna . 
>ioviaut . 



ß 

30 
44 
27 
40 
30 
40 



ff ß 

74 item cct'l. do Lisura ... — 30 

76 „ „ „ KuI'm pastor — 30 

vicarius — 10 

76 „ „ „ Pressporten . — 20 

77 „ ,. Mynheim . . — 7 

78 „ „ „ Kestiu. . . — 7 



<68 Dreysa semimatrix ecclena tenetur 15 ß de cathedratico et 9 ß 
de censibus et 2 lil r i r oro de Dreysa et de Bruche. (Bruch Kr. Wittlich.) 

69 Lietghe seuiimatrix tenetur 15 ß de cathedratico et 9 ^ de censibus, 
quos patroni tenentur infrascripti: vedelicet Gwio de Weylstok doniinns 
de Hunkcl. doniinns Troveronsi^, ("olinus de Brandenburg, dominns de 
Mauderscheid, duminus Theodehcus de Esch. 

70 Witlich matrix ecclesia tenetur 30 ß de cathedratico et 17 ß de 
ceosibus et libram cere et alia iura sicuti indicabunt synodales. 

71 Altreya semimatrix ecclesia tenetur 15 ß de cathedratico et 9 ^ 
de censibus, quos dominus Walterus de Rodelingen et pastor tenentur 
et libram cere. 

72 Osanna matrix ecclesia tenetur de ratludratico 30 aol. et 17 Bol. 
de ceosibus; cum [custosVJ 11 (2 et 4 d et libram cere. 

73 Koveant semimatrix ecclesia tenetur 15 ß de cathedratico et 9 ß 
de censibus. et lilfrani cere. 

74 Lisura semimatrix ecclesia tenetur 15 ß de cathedratico et d ß 
de censibus, quos dominus Gerhardus de Bistonia booe memoria nomine 
sancti Hnperti tenetnr et pastor, et ceram ibidem, item dotarii ibidem 
Wiricus. 

75 Kose seuiimatrix ecclesia tenetur 15 fi de cathedratico ei 9 ß 
de censibus quos dominus Treverensis et Walterus de Bodelingen et pastor 
tenentur, et custos li})ram cere. 

76 Piisport MonasterioetKrampse matrix ecclesia tenetur 30 
de catheoratico et 17 ß de censibus, quos domini de summo sdlicet 
pensionarii et alibas Mediolacensis tcnentnr et libram cere. (Piesport 
und Krames Kreis Wittlich, Mustert Kreis Bernkastel.) 

77 Mynheim matrix ecclesia tenetur 30 jSI de catnediatico et 17 ß 
de censibus, «luos tenentur domini de summo pensionarii et costos de 
Differdingen, et libram cere tenetnr citsstos. 

78 Kesten semimutrix ecclesia tenetur 15 ß de cathedratico et 9 /i 
de censibus quos dominus Ensfridus de Gudenbnrg, Henricus de Witlich, 
et Hermannns de Hamerstein tenentur, et libram cere tenetur cnstos. 
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79 eccl. de Berch 

80 eccl. de Walholz 

.61 eccl. de Ratigh, incor- 
porata doniui Teutho- 
nicorum, pastor 
vicaiioB ibidem 

82 eccl. de Emmele 



üb. 


sol. 


den. 




27 




1 

1 


22 






13 






24 




2 







Berglicht (Kreis Bernkastel). 
Wahlholz-HttnolsteiD (Kr. Bern- 
kastel). 

Kachtig (Kreis Bernkastel j. 

Nieder-Emmel (Er. Bernkastel). 



81 item eccL de Baythige . 



8 ß 

3 13 



S ß 

79 item eccl. de Berche . . — 27 
80? „ „ „ W Wahlholz? 

Das erhaltene Pergamentstück bricht hier ab, das letzte Wort ist 
durchgestrichen; am Band befinden sich Einschnitte zur Anheftung eines 
weiteren Stückes, welches veriorm ist. Im Original folgen sich die Nommem 
61, 63, 62, 81, 64. 

79 Berch matrix ecdesia tenetnr SO ^ de cathedratico et 17 ^ de 
censibuB et rnstos cpram. et debet poni in rotula post Talvanck dotarii 
Hentzo, Enselo, Hennekinus fratcr Koden Hentzo eins sororius et Nico- 
laus Schunig. 

80 Wailholtz [commiinitas tenetur libram denariorum] de cathedra ti o 
et auexa capella ecclesie in Berch . . . tenetor 17 soL de censibub 
[ecclesianim] Bereh et Waüliolta et eera qneiatvr qoantnm, qnift ilii snnt 
duo bapti8t(eria]. Bant ar[cbxdiacono?] de Berch sol. censns, Moirscheid 

4 sol. 

81 Rai tl ich matrix ecclesia tenetur 30 0 de cathedratico et 17 ß 
quos domini tcuthonici tenentur, de censibus; et 2 Ib. cere de custodia 
Raicht. et Celtancr, sod cnstodo.^ in Erden Pt Tmszenich 2 Ib. cere. 
(Zeltiugen, Erden und Lösnich Kreis liernkastel.) 

82 Emmelde matrix ecclesia tenetur 30 |J de cathedratico et 17 0 
de censibus, qnos dominicellus .Tohauncs d»« Ponte propositus in Luccembnrg 
et pastor tenentur. Nomina dotariorum sunt Thüo apud Lobrum, Kune- 
gimd de Breyt, Hemicus Amoldus, Job. £rater Kapger, Wentslo filius 
Keifiele, et Arnoldns filius IIeuni( hini, Ilennechin, et Cttsto[<l«>] de LÄTC 
et Heidenburg tenentur duas libras t i re. 

(Die Anordnung dieser Abschnitte im Original ist folgende : Bernkastel, 
Brona episcopi, Wailholts, TsÜTanck, Berch, Biol, Yelle, Lonquich, Merinch, 
Entsche, Detzem, Live, Nomagio, Emmcldo. AVyntrich, Wolve, Veldencia, 
Doismont, Witlich, Letghe, Wilre supra montem, Dreysa, Ueydewilre, 
Selheim, dossart, TritteiHieim, Pysport, Mynheim, Kesten, Osanna, Koveant, 
Lisora, Altrcya, Raitlich, Kose.) 

Summa Harum prescriptarnm fr rlosiarum 35. 

Summa cathedratici 37 libre 10 solidi. 
cenSQom 21 libre 5 solidi. 
cere 53 libre. 

Hec sunt libere Capelle: Arendenroit, Rievenich, Turnich, Kevericli, 
Bachscheit. 

Intimandus et equitandus erit sancta synodiu jnxta hanc formam in 
capitulo decanattts de Tüsport: 

Prirao sancta synodns celebratnr in Witlich dominica post circnmcisionem 

domini. Item in Lietghe feria secunda stuiucnti. Item in Wilre et nrry ;:i 
feria tercia sequenti. Item in Heidewilre ipsa die epiphanie dominL item in 
Seelheim crastino epiphanie domini. Item in Rivenach et Clussart feria tezta 
sequenti. Item in Tnttenbeim sabbato seqnentL Item in Piisport dominica 
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post epiphasiam domini. Itom in Mvnheim feria secunda soqnmti. Item in 
Kesten feiia tcrcia sequenti. Item in Osanna in octava epiphanie. Item in 
Lnnira crastino octsve cpiphame. Item in Noveant feria sezta post octavam 
epiphanie. Item in Altreya sabbato sequenti. Istas quinque matrices ec( lesias 
celebrabimus in fine predictamm ecclpsianim: Aidelicet Kose crastino Valentini. 
Item Wolffe feria tercia sequenti. Item Hatichge feria quarta sequenti. 
Item Yeldencia feria quinta sequenti. Item OoinnDiont feria eexta sequenti. 

Staatsarchiv in Kohlonz. Kurtricr. R«^li<,'ions- und Kirchensachen,. 
Generalia Nr. 102a. Pergamentstreifen, zu Anfang fast ganz erloschen. 



§ 3. Decanatus in Kylburgh. 



83 abbatia Prumiensis 

84 abbatia Epternacensis 

85 abbatia in H^melrode 

86 canonici sanct» MuAk 

Pnimie 

87 canonici de Kylborg 

88 moniales sancti Thom» 

89 ecclesia de ^Messerich 

90 eccl. 8. Petri in Bitburgo 

91 ecd. s. Maris ibidem 

92 eccl. de Rettersdorff 

93 eccl. de Nydenbach^) 

94 eccl. de Salm 

95 eccl. de DiulesfeltP) 

96 eccl. de Manderscheid 

97 eccl. de Bettenfeld 

98 eccl. de Keyle 

99 eoel. de Merffelt 
100 ecd. de Meyfsbergh 



Hb. 


BOl. 


60 




60 


— 


60 


— 


17 




8 


10 


* 


10 


3 






35 




46 




23 




II 




12 




17 




12 




23 




15 




10 




14 



Abtei Prüm f Kreis Prüm). 
AbteiEchternach (KantoaEchter* 

nach Lux.). 
Abtei Himmerod (Kreis Wittlich), 

Marienstift in Prilm (Kr. Prttm). 

Stift zu Kyllburg (Kr. Bitburg') . 
Kloster Sankt Thomas a. d. Kyll 

(Kreis Bitbur??). 
Messerich (Kreis Bitbnrg). 
Bitburg „ 

Rittersdorf „ 
Nddenbacb » 

Salm (Kreis Daun). 
l)('U(iesfeld (Kreis Daun). 
IManderscbeid (Kreis Wittlich), 
Hettenfeld „ 
Oberkail ^ 
Meerfeld „ 
Meisbnrg (Kr^s Pann). 



Registrnm sabtidiornm decanatus in Kylbnrg anno LXXXIX 

conscriptnm. 



3 

83 Primo abbatia Prumeusis 40 

84 item abbatia Ei>tenia> 

censis 40 

8ö item abbatia Hymmerod- 
tensis 40 

86 canonici Prumcnses . .17 

87 canonici de Kylburg 3 

88 monasterium s. Thome 3 

89 ecdesia de Messerich . 3 

90 ecclesia sancti Petri in 

Bydeburg . . . . ~ 35 — 



K) — 
10«) 
10 — 
3 - 



9 ß ^ 

91 ecclesia sancti Marie in 

Bideborg ^ 46 — 

92 ecclesia de Reterstorff . — 8? — 



93 
94 
95 
96 
97 
98 



» 
»» 



., Nydenburg . — 11 
„ Salme. . . — 12 — 
„ Dudenssfelt. — 17 4 

„ Maiiflf^r'icheit — 12 — 
Beckintelt . 



'Ml ti-lilt 



32 — 
15 — 



„ Keyle . 

100 ecclesia de Meyszbreit . — 14 — 



') dnas partes. ^ per remissionem domini. 



Dig'itized by Goo^^Ie 



Tftxa generalis sabaidlonini cteri Trevirensie. 



13 











üb. 


8oI. den. 




101 


eccl. 


(If s 


N'n«fe!(l 




1 o 




beiDsfehi (Kreis ^Vlttllch). 


102 


eccl. 


de G 










Gindorf (Kreis Bitburg). 


103 ecci. de Ky Iburg parochi- 










alis sancti Maximim 





26 




Kyllbnrg ^ 


104 eccleaia de Erdorif 




1 o 




Erdorf » 
Schleidweiler (Landkr. Tner). 


105 




19 


Scblettweiller 








106 


»* 


»1 


Auwe 




7 




Auw (Kreis Bitburg). 


107 


M 


11 


Dalheim 









Spangdahlem (Kreis Wittlich). 


108 


11 


»> 


Speicher 








Speicher (Kreis Bitbarg). 


109 




II 


Dudeldorff 
BiTe uraorn 




21 




III !• 

Dudeldort „ 
Ordorf „ 


IIA 
110 


J1 


1» 


neuCDpiUlCD 




42 




WeUtthbillig (Landkreifl Trier). 


1 f 1 
III 


»1 


11 


üiOSBlingflD 




»7 


D 


Esslingen (Kreis Bitburg). 


112 


« 


11 


Snlmen 


■ 


o4 




Sülm „ 


113 


»1 


»1 


uroraaoni ' 




2ö 




Gransdorf (Kreis Wittlich). 


"i "i 4 

114 


11 


11 


ittdi 








Ittel (Landkreis Trier). 


115 


11 


11 


A <w 

Aa 




1 O 




Aar!) „ 


1 1 n 


•1 


1« 











xMw'kel (Kreis Bitburp:). 


117 


n 


1? 


Trierweiller 





1 Fl 




Trierweiler (Laudkr. Trier). 


118 


1» • 


11 


Odelfimgen 




o 




Udelfangen 


119 


11 ' 


11 


Lanig Snra 




1 Q 




Luigsar 


120 


11 


11 


Mesemch 







o 


Mesenich ^ 

Born (KantonEchternachLnx.). 


121 


1» ■ 


11 


Bomn 


- 


1 6 

X V 




122 


11 


11 


Rorsport 




36 


6 


Rosport y, 


123 


11 


1» 


Ralingen 




27 


6 


Ralincen (Landkreis Trier). 


124 


?1 




WyntersdorfF 




23 




Wimersdorf ^ 


125 


?1 




Edingen 


— ' 


19 




Edingen „ 


126 


11 


11 


Steinh^m 




5 




Steinheim (Kanl. Edit«ni.Lnx.) 


127 


II 


11 


Eptenue 


10 


8 




Echternach „ 
Irrel (Kreis Bitlmrg). 


128 


11 


11 


Yrle 




5 


3 



9 

IQlecclesiadeSvnt/vclt — 



102 
103 
104 
105 
106 
107 
106 
100 
110 
111 
112 
118 
114 



» 

n 
11 

» 
» 

j> 
»I 

» 
ft 



•I Gyngendortf 

Kylburgen 
„ Eyrdorff . 
„ Sletwylre 
„ Oatre . . 
„ Dulheym. 
„ Spicccr . . — 
„ Dudelindorff — 
„ Welszpillich — 
„ Ensziingen . — 
„ Sttlme . . — 
„ Grantzdorff^ — 
,, Yttele - . . — 



ß * 

12 — 
12 - 
26 — 
12 — 
82 — 
7 — 

20 - 
40 7 

21 — 
42 7 

7 6 
34 — 
28 — 
84 6 



115 eccleaiade Age 



116 
117 
118 
119 
120 
121 
122 

12a 

124 
125 
126 
127 
128 



» 
n 

)j 
»» 

» 
»» 
f» 
»' 
»» 
I» 



„ Meckele . 
„ Triewihre 
„ Odilingen 
„ Laugesure 
„ Mesenich 
„ Bunie . . 
„ Rojrszperteu 
„ Raiidingen . 
„ Wyntentorif 
„ Edingen . . 
„ Steynbeim . 
„ Eptemacho. 
„ Eyrle . . . 



g ß 

— 12 — 
_ 20 — 

— 15 6 
-61 

— 18 - 

— 26 6 

— 16 — 

— 36 6 

— 27 — 

— 23 — 

— 19 — 

— 5 — 
10 3 - 

— 53 



*) qoinqae partes. steht im Original swischen Syntzrelt und 
<3yngendonF. 
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129 ecclesia de Münden ' 


1 


3 


u 
o 


Minden (Landkreis 


Trier). 






Jl 


Oiswfiiller 

WAO VT VAAAV« 


1 


■-i! 


'J 

O 


Osweiler (Kanton Kchternach). 


131 


11 


11 


Buch 




3 


ö 


Becb 


ff 


132 




»1 


BoHendfirff 








Bollendorf (Kreis Bitbnrg). 


133 


?» 


;i 


\lzdorff 








A 1oiirkT*r 


n 


134 


n 


?i 


HolzwGiler 




18 





Vi A.n If w P i 1 


n 




y* 


»1 











Xusbanni 


f> 


1H6 


1^ 


11 










PeÜingen 


j» 


137 


11 


11 


MettendorflF 






Ii 


Mettendorf 


n 


138 

Jk w w 


n 


•1 


\ovo Cästro 




28 




Neuerburg 


n 


139 


11 


'1 


Kairlshiirai 




12 




Karlshansen 


» 


140 


1» 


1» 




_ 


23 




Ontsehdd 


II 


141 


»» 


ti 


Birfadorff 




33 




Biersdorf 


n 


142 






Wvdich 




10 




^Veidingen 


n 


143 




• * 






5 




Altscheid 


n 


144 




• 1 






24 




Baustert 


n 


145 


11 


11 


W vsm si Ti ftd ft rtV 

TT T DiUAllOUvA II 




18 




Wissmannsdorf 


» 


146 






Heisthfiit 




^ X 


ß 

O 


Ringhuscheid (Kreis Prüm). 








fHnflcli^t'i 












147 


» 




LliftlitATiiliArflr 




12 




Lichtenborn 


f> 


148 










12 




Eschfeld 


ff 


149 




11 


TT C* 1 VI > Id 




48 




"Waxweiler 


ff 


läU 




1 1 


Brunsfeld 


' 4 




o 


I'ronsfpld 


ff 


151 


• 1 




Romcrsheim 




34 


D 


Kommersheim 


»1 


152 


11 


*i 


VVechtelndorff 




13 


Q 


Wetteldorf 


» 


153 




51 


inferiori 


















Promia 




6 




Niederprttm 


II 


154 


J» 




Lakli 




22 




NiederlMieh 


ff 


155 






Wj-nstheim 




14 




1 Weinsheim 


r 


156 






Olraezheim 




!10 




i Olzheim 


n 


157 






Büdesheim 




|52 




j Büdesheim 


n 













P 




129 ecdeoadeMinde . . 




3 


8 


130 


M 


M 


Oyszwilre 




3 


3 


131 


•I 


II 


Beche . . 




3 


8 


132 


» 

>» 


II 


Bollindorff , 




26 




133 


II 


Altzdorü". . 




32 




134 


>i 


II 


Holtzwilre . 




17 




135 


1» 


»1 

>J 


NoMbomn . 




26 


6 


136 


5> 


Peffingen 




22 




137 


J» 


)> 


Mettinsztorff 




46 


6 


138 


M 


»• 


Novo Castro 




28 




189 


n 




K irlTinosen . 




12 




140 


II 


)} 


Oytecheit . 




23 




141 


» 


II 


Byentorff . 




33 




142 


» 


n 


Wyden . . 




10 




143 




>i 


AltiBcheit . 




w 

O 









9 


ß 


9 


144 eccleeaadeBuostat 




24 




146 „ 


„Wveszmistorff 




18 




146 , 


„ nDOScheit • 




81 


6* 


147 „ 


„ Ltic'chbreit . 




18 




148 „ 


„ Eszfelt . . 




12 




149 „ 


„ Wayszwilre . 




48 


a 


150 „ 


„ Prontzfelt . 


4 


6 


a 


151 „ 


„Rumerszhf^im 




34 




152 „ 


,, Wetinksdorff 




13 


9 


153 inferior Prumea. . . 




6 


9 


154 ecclesia de Luoche . . 




22 


3 


155 „ 


„Wye[n]szheim 




14 




166 „ 


„ Olmetie . . 




10 




157 „ 


„ Badensrbeim 




52 
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1 


ecclesia de 


Müielbach 




35 




iTXUI ICUU2&UU 1 eis X i Ulli XVlJal^ 


1(1 <J 


II 




Seffsrn 




52 




S^plfprn ^Krftis Rithnrff ^ 
ocuciu ^jvrtuB Xfivuuijj Xkii.i 






11 


Elzet 




12 






1 ei 




H 


Bickendorf 




28 




Ijj AM ^ AVr 

xyiGKenaon „ 


1 fi'> 




»i 


Fleifsheim 




12 




Ti^liPflcpm 

X* IICOSCUI }| 


1 ll^l 
1 uo 




»1 


Wyfs 




23 




\JVVl Weis 


1 IIA 


>» 


11 


veteri 








i\.il<l>tJliUIl($CU ^ VT UoiiUlll^f iixeuy 








Bettinga 




30 





Ttittiiircr PVi ^ 

x>ii/Uiir{5 ivii. f 


100 


}} 


11 


Frenckinga 




16 


_ 


x>eiUIlg6Il ^JVlclB i>ilOUIg ivU.^. 


1 RR 


1» 


it 


StodEem 




12 




owciunii, * 


167 


It 


It 


Dupach 




10 




DnDDach (KnsB PrQm IUi.\ 


168 


»1 




Stadtfeld 




11 





Nieder-Stadtfeld(Kr.DannRh.). 


169 


»» 


9t 


Doekendorff 




28 




Dockendorf (Kr. Bitburg Rh.). 


170 




1» 


Beinsburch 




8 




Densborn (Kreis PrQm üb.). 


171 






Flerinck 




26 




Flerinepn „ 


172 


moniales 


de inferiori 








Klostrr in Nißder-Prüm (Krei* 








Piumia 


10 






i'rum ich.). 



158 eedeeia de Moereibach. — 35 6 



15V» 
160 
161 
168 
163 
164 

165 



II 

»> 

» 

n 
n 



„ Seffercn . . — 62 — 
„ Eyisern . , — 12 — 
„ Byeckendorff — 28 — 
TUeasheiiii . — 18 — 
„ Wyesz . . — 88 — 
„ veteri 

Bettingen — 80 — 
„ Frenckingeii — 16 — 



16&eGcle8ia de Stockheim . — 18 — 



168 
169 
170 

171 



„ Duof)ach . . — , 10 — 
., Stadetelt. . — 11 — 
„ Duckendorif — 28 — 
„ Deynsboir . — 8 — 
Flf^rcke . . _ 2$ _ 
172 moniales de inferiore 

Fnunia .... . 5 

Snmiiia 90A 19 11 



» 



»» 
»♦ 



§ 4. Decanatas iu Mareschs. 











Hb. 


sol. 


den.| 


173 eccl. 


de 


Pillich MoBellse 


5 






174 


11 


ji 


Manpach 




50 





175 


»1 


11 


Berperch 




55 




176 


11 


11 


Conzdorff 




35 




177 


•«1 


1« 


Birsstorff 




20 




178 




•1 


WaltpiUich 




40 




179 


11 


11 


Oisperen 


6 






180 


It 


11 


Bekirchen 




25 




181 


1» 


n 


Beffort 




30 




182 


11 


11 


T/TTistern 


4 












vicarius ibidem 


2 






183 


11 


11 


Bever 


_ 


45 




184 


11 


11 


Firnn (Fürnn) 














vicarius ibidem 




15 





Wasserbillig (Kanton Greven- 

macher Lux.). 
Mompacb (Kant. Echtem. L.). 
Berbnrg (Kant. Grevenm. L.). 
Consdorf (Kant Echtem. L.) 
Berdorf „ 
WaldbUlig , 
Ospern (Kanton Beding«! L.) 
Beckerich ^ 
Befort (Kanton Echteroach L.). 
Jnnglin8ter(Kant.QreiTenm.L.). 

Biver 

Fouhren (Kanton Vianden L.). 
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im. 


sol. 


ci6n. 




loD 


eccl. 


An 
UC 


r laiswiier 




oO 




r laxvN eiler ^^Ä.ant.vrreveiun.1^.,'. 




>i 




jueiwQOfi 




1 Q 




rvooüt a. öjr j, 


187 


n 




KoaenDorii ) 




O A 




nOdenDoni oa^r KoaenDarg 














(^ii.anton irrevenmacDer Li.). 


1 

I 


1> 




iiBiniigcii 




4D 





iieinngen ^ivantou juerscu li.i* 


löH 


tl 




Oroicnten Mißosui 




O A 




Krui-nteii (^jireis üitoarg aü.). 








nirparg 




OU 




liorpt'i u n „ 


1 Ol 






Drauaeu Dcr^ 


Q 

o 


1 A 




Diaüu6nuuig \ti.. uieiurcfl Lt.). 


192 






Bnrscbeit 




30 


— 


Bourscheid „ 


Ivo 


»1 




JLscfiaorn 




o5 




JCiBCDOOrf (JiAlltOIl Willi Lt,), 


194 


1» 




Fychten 




30 


— 


Yichten (Eanton Redingen L.). 


IVD 


1» 






ö 






jjiii „ 


19o 


»» 




bull (auUj 


Q 

o 


5 




Säul 












OO 




lunungeu ^ivaniou jxLorscfiij. K 


19Ö 


»1 




Villario 

o ■ a III* An ^1 1 




OU 





LoreDzweiler „ 


1 QQ 


J> 




iMiuiogeu Yci 
lupBcmn 




OO 




Tj' 1 if m An 1 l^on^An T^A/vvn^An 1 i 

jCiiviugeu ( ivaiiioD xi€Kiiug6ii i^. >. 
uooecneia ^aadc. i^ftpeura Li,i. 


200 


V 




üiiiBtenracn 




1 O 
1 O 




UnteiroJiiis^MiCii (Ji. xjwti Lm.). 






(Enschenpach) 










• 




Walscheit 

( Yv oistneiuj 




ilA 








»' 




xvjTiaeuDUi g 




RA 




A m An V / Ii A/1 1 n rvAn T \ 

rvauioruLnr ^n.. tvcuiugeu ij.j. 








useiaingenrnor 


ß 
0 






useiuingen ^ 




J1 




Nomeren 


A 


z 




i^OulIllcrii ^JVIftUWU JXUflBCil ii^*^* 


205 


n 




HemataUy 




OO 




TT n irifi ra4li ml /I^mmAam T? fiTi 4 n m« » «!■ 








(HemeetaU) 

Gichlingen 








T \ 

h.). 




>» 






1 K 




Geichlingeii (Kr. Bitbnrg Bh,). 








(GycUiiigeii) 








207 






Boisz 








I J- T \ 

Grosbous (Kanton ReaingenL.). 




moDiales Yallis Sanctse 








Marientbai ^Kaaton Mersch L.). 








Marise 


0 










eccl. de 


Arreidorff 




40 




A. mm!! Awif /ITttn^rfVn DA/l^nrvAn T \ 

Amon ^JL&moa jKociiugen i^.j. 


AI A 




»1 


Wolfflingen 




AA 

40 




WOlVeUDgra a 

sinunerD ^n.aniouAJipeiiiciiii.^ 


■Qf 1 


>» 


1» 


SeptemFontibas 






_ 








vicarius ibidem 




14 




auch Siebenbom. 


212 




tl 


Bedeweyler 




40 






213 


II 


?^ 


Colparli 




30 




Colpacil (Kailton Redingen L.). 


214 


M 


11 


Schoiibur^ pastor 




45 




Schönberg bei Kehlen (Kanton 








vicariuä ibidem 




20 




Kapellen L ). 


215 


1^ 


r 


Hndendidd 


I 


20 




HeideiBcheid (Kanton WiltsL.). 


216 






Crocfaten 








Gmcliten a. d. Alzefcte (Eantoii 








Alflontue 


- 


20 




MeFSch L.). 



*) Rodenborn wird im „Status*^ alt: „Ubera capdla, abb. Lnzemb. 
«olL" besaichnet 
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IIb. 


601. 


den. 




J 1 < 


eccl. 


de Biesaun 








nissen (rviiiitoii ivif*rscn li.K 


21 ^ 






TiMff*nAf\r{f 

ijciiciiuuru 


0 






Dettendori (Kant. Uiekii ca xj.). 


219 




51 


Kppelndorff 




50 




Eppelborn „ 


220 


» 


>1 


Gonstnm 


4 






uonstnm (Kanton xA&t L.). 


221 




»1 


Rettensdorff 








iveiSQori (n.anton JJieKircn Lt.). 


222 




»1 


Medernach 




35 


— 


Medernach » 


223 




)« 


Fuelen (Fuilen) 


-| 


50 




Feulen 


224 


fratres 


s. Trinitatis in 








Yianden (Kanton Vianden L.) 








Vienna 


3 




— 


KlostPf. 


'22 b 


pasto 


r ibidem 




1 - 

1 0 




i laiiKiitiiü uaseiosi. 


226 ecGl. de Ettelbrflcken 








JEilieiDrilCK ^AJUn. LrleKirCu Lt,ft 


227 


11 


1» 


Diekirchen pMt. 
vicarius ibidem 




- 

20 




jJieJnrcn „ 


228 


»1 


11 


Heylperch 




Q Q 
00 




neipen ooer cieiiDeriJ:, eiiemai. 
riarrKircne bei Dowingen 
(Kanton jvierscn Li.). 


229 


»1 


»1 


Oseldingen vica- 








Uselumgen (K. Kedingen L.j, 








rins 




10 




vgl. rir. 203. 


230 




t") 


Mareschs 




50 




Mersco (lumton Jiierscn u,). 


231 




1* 


Falcopetrft 




10 




r aiKWSiein (iLr. isitoni^ xvo.). 


232 Templftrii de Rode-Yienna 


5 






Kotu Dei viancien <^ 








pastor ibidem 




OÜ 






233 


eccl. de Rymsleide 




40 


_ 


Rindschleiden f K. Reaingen L.). 


234 


• • 




Waldorö* 




44 




w aiicnnon iivi. isiiDurg ivii.^. 


235 


^ • 




Holtzs 




/i n 
4U 




iloiiz (Aiiiiwun iveQin^cii i-i.j. 


236 


♦1 




Steinsell 




40 




Steinsei (K, Luxemburg L.). 


237 


1* 


»T 


Bedingen 




35 




Redingen (K. Bedingen L.). 


238 


1» 


II 


BondoHf 




30 


I- 


Bondorf, Bigonville « 


239 


11 


11 


Alterten 




50 




Attert (Kanton Arlon EL.). 


240 


11 


11 


Pollen 




8 




Ober-PaUeo (K. Bedingen L.). 


241 


1» 


n 


Walde 




130 




Wahl „ 



§ b, Decanattts in Luxemburgo. 

sol.!den.i 



242 Abbatia in Latzembargo 

243 mouiales in Ditterdingen 

244 moniales in Üona Via 

245 moniales de aancto Spirita 

246 Dornas Teathonioomm 

247 prioratas in Syntgsich 

248 ecclesin st Michaelis in 

Lutzemi)ur;^a 
Trierisches Archiv, Hell 8. 



Hb. 

40 



10 
6 10 



6 
20 



40 



Neumünster in Luxemburg- 
Grund L. 
— i Differdingen (Kanton Esch L.). 
— ! Bonneweg Boimevoie (Kanton 
Luxemburg L.). 
Lnxwb. Heiliggei^kloster L. 
— i Deutsches Haas in Luxemb. L. 
Sancy (Kant. Audun-le-Boman 

Me & Mo F.). 
Pfarrkirche in Luxemburg L. 



•1 



2 
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ecclesia st. Nicolai in 




1 






Loxemburgo 




30 






MCl( 


Bsia hospitaUBliotam* 






i1 








Ul-} 


O ^ 1 
L 


eccl. de Holderichen 




30 






»1 


.. Vinninffen 




10 




ZOO 




„ Ytzich (Yaigh) 




25 






^^ 


Rospri 18 




30 




ORR 


5> 






10 






5* 


„ Yentingeii 




25 


! 


TtvH 


H 


„ Nornngen 


- 


30 






1» 


„ Dnddmgen 


4 


10 






»» 


„ Keyle 




30 


z 




1» 






25 






» 








i 
t 






All AO VUl AlKwIft 




20 


i 


262 




,^ DressiDgen 


3:10 




268 




Banningen 


















\ 










Zu 


j 




1» 


„ T?ronvillÄ 

)9 XI V/U T UM» 




10 


i 

~1 


ZOO 


»1 


StanaiA 




30 


i 


266 


« 


AnHftY irflIiirA. 




20 




SSO/ 




Sororis Villa 




30 




«Do 




)^ ¥ MM va 0 


- 


12 








Atimvillfl. 




10 






1» 


Allmec 




30 




J / 1 




Gruna 




20 


1 


272 
















Laer (Larr) 




25 


■ 






„ Lubergo 


- 


10 




274 


« 


„ ThUle 




15 




275 


M 


„ Carra 




30 




« < u 


>1 


„ Celobrio 












(Solobrio) 




30 




277 


11 


„ Sti. Victorig ibid. 




15 




278 


11 


Russinga 




25 




279 




„ Villaribus 




12 




280 




„ Schifflinga 




30 




281 




„ Monderini'he 












(Mondernache) 




30 





Pfarrkirche in Luxemburg L. 

Pforrkirdid in Luxemburg- 
Grund L. 

Hollerich (K. Luxemboig L.). 
Fenningen (K. Esch L.), 
Itzig (K. Luxemburg L.). 
Köser (K. Esch L.). 
Leudelingen „ 
Fentingeu (^K. Luxemburg L.;. 
Ndrtiingeii (Kanton Esch L.). 
DfldelingfiB , 
Kayl 

Oettingen (Kr.Diedenhof. EL.). 

Gondringen und Havingen 
(Kreis Diedenhnfen LL.). 

Tressingen (Kr. iJiedenh. EL.). 

Bollingen [Boulangej (Kreis 
JHedenhofen EL,). 



Sancy (Kant. Aadon-le-Koman 

Me & Mo F.). 
Audun-le-iioman (Welach-OtU 

Me & Mo F.). 
Serrouville (K. Aud.-le-K. F.). 
Benvillers „ 
ErronTüle [Arovelle] , 
Anmetz [Almet] (Kr. Di6den> 

hofen EL.). 
Crusnes (K. Aud.-le-Rom V.). 
Tiercelet [Lahr] (K. Longwy 

Me & Mo F.). 

? 

Thil (K. Longwy Me & Ho F.). 
Ober-Kom (Kanton Esch L.). 
ZolTor St Nicolaus „ 

Zolvpr *>t. Victor 

liüssuigen (Kr. Diedeuh. ¥A..), 

Villerupt (Kanton Longwy Me 

& Mo F.), 
Scbifflingen (Kanton Esch L.). 
Monnerich 
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Bettmgen 
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2o6 




„ Laapacib 










(Lanpacb) 




10 


284 


V 


„ Mamberen 




30 


285 


^^> 


„ Wimmerskirchen 










(Wym^^rskirchen) 




30 


28b 


i> 


„ Bettenbergh 




30 


287 




., Belvas 




10 


^88 


»1 


„ Byrtriügen 


2 





den.; 

; Hf'ckingeu (Kanton Esch L.). 

— Bettingen (Kanton Gapellen L.). 
Limpach {Kanton Eadi L.). 

— Mamer (Kanton Gapellen L.). 
I Weimerskirch (Kanton Laxem- 

— ^ hnrt? L.). 

— lictteraburg (Kanton Esch L.}. 

— B(3le8 oder Belvaux 

— , Bartringen (K. Luxemburg L.). 



§ 6. Decanatas in Arlnno. 



289 ecclesia in Arluno 

290 ecd. de Frylingen 



291 




r> 


Diedenborg 


292 


»» 


1* 


Elckentidt 


293 


1» 


n 


Ansler 


294 


1» 


11 


Herzic 


295 


5? 


11 


Wannen 


296 


1? 


1' 


Castellioni» 


297 


11 


11 


Meyr 


298 


»» 


n 


Regia cnria 


29» 


1» 


11 


Mussono 



incorporatio ibid^ 

300 eccl. de Lontiuicb 

301 „ „ YiUarl monte 

302 „ „ Herckeringen 



303 
304 
305 

306 

307 

308 



„ Hallensy 
„ ,, Vbdingen 



1» >» 



Eschs 



II »1 

alias Croyaten 

„ Gerlingen 



11 



1» « 



Gonzig 



üb. «Ol. 


den. 




56 






30 






20 


— 




32 






44 






26 






48 






10 






20 






24 






20 






43 






20 




! 


4 






26 






42 






40 






26 
7 






34 





n 



Arlon (Kanton Arlon BL.). 
Freylingen, Freylange „ 
Diedenbeig, TbUuimont « 
GrosB-Elcherodt» Girnnd Nobre- 

sart (Kanton Arlon BL.). 
Anlier (Kanton EtaUe BL.). 
Hertzig, Hachy 
Wannen, Yance 
Ghatillon 
Meer, Meix-le-Tige (Kanton 

MeBsancf BL.). 
Racheconrt, Roesig (Kanton 

Messancy BL.). 
Miunon (Kanton Yirton BL.). 

Longwy-Haut (Kanton Longwy 

Me & Mo F.). 
TiUers-la-Montagne (Kanton 

Longwy F.). 
Herserange (Kanton Longwy , 

Me & Mo F.). 
Halan/v fKant. Messancy BL.). 
Ibingen, Anhange ^ 
Esch auf der Hard. Aix-sur- 

Groix (K. Messancy BL.). 
Sainte Crdx & Wolkringsn 

(Kanton Henancy BL.). 
Gerlingen, Guerlange (Kanton 

Messancy BL.). 
Küntzig, Glemency (Kanton 

Kapellen L.). 

2* 
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nb.'sol. 


den. 




309 


eccl. de Loissbrucken 




1 




Selingeii (Kant. Messancj BL.). 






alias Silingen 




1 






310 




„ Hondlingen 









Hondeungen „ 


311 


•i^ 


9) nonwQiiigoii 




1 7 
1 1 




Heverdingen, Habergy » 
Ober-Kerachen (E.C8peUeii L.). 


312 




(jLyrscn) 




30 




313 




„ Stirpenich 




oo 




Sterpenich (K. Arion BL.). 


314 


»? 







o o 




KöriPD (Kanton Capellen L.). 


315 


1'' 


., (iariiich 




1 ö 




Garnicu „ 


ol6 


^1 


Däilheim 




oo 




Dahlem » 


317 


IT 


inferiori Kens 








Nieder-K^cnen „ 






(Kersch) 








Heinstert (Kanton Arlon BL,), 


318 


n 


HemBted^ 




18 


— 


319 




„ Tarnich 




fi 




1 OCrnlcn „ 


320 


Phoratafl sancti Martini 


19 






Mont-St.- Martin (K. Longwy 
















321 Monasteriom deClaro fönte 


10 






Clairelontaine, Bardenburg 














(Kanton Arion BL.). 


322 




Bria de HecMeh 




r 




Metzig, Messancy (Kanton 
Messaney BL.). 



§ 7. Decanatus in Basellis. 









IIb. 


sol. 


den. 




323 eccl. de Maris 


5 


6 




Mairy (Kant. Audnn-le-Roman 














Me & Mo F.), 


324 




f, Bonvillers 




20 




Bonvillers (K. Audan-le-Roman 

Me et Mo F.). 


325 




„ Andern cy 




65 


■~ 


Andf rn r (K. Aud.-le-Kom. F.). 


326 


• * 


Malovillers 




22 




Malavi Hers , 


327 




„ Hengeneyo 




18 




Higny „ 


328 




„ Protey alias 








Prentin (K. Aad.-l6-Bom. F.). 






Protuni 




22 




829 




,f Schircourt 




55 




Circourt „ 


880 




„ Severi franco, 








Xivry-le-Fraiic ^ 






Ceveri Franco 




55 






331 


» 


Marceyo alto 




38 




Mercy-le-Haut „ 


332 




Basellis 


_ 


78 




Bazailles(K.LonfrwyMeÄ''MoF.) 


333 


»1 


Perpont 




22 




Pierrepoiit (Kanton Longuyon 
Me & Mo F«). 


334 


n 


„ Bovine alias 








BenveiUe (Kanton Longuyon 






Bovis Villa 




78 




Me & Mo F.). 


335 


11 


Dnnoort 




32 




Donconrt-lez-Longnyon (Kant» 
Longuyon F.). 
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IIb. 


sol. 


den. 




eccl. 


de Villari Capra 


— 


28 


— 


337 




11 


Firmont 


— 


18 


1 


338 


1^ 


11 


Engney 


— 


33 


— 1 


339 




11 


Come 


- — 


33 


1 

— 


840 




»> 


Pracourt 










Bracourt 


— 


22 


— 


341 






Hehons 


— 


22 


— 


342 






Cnstorev 




66 




US 


?1 




Schemerss 














Schemers 


— 


62 


— 


344 






Morfontaine 




66 




345 






ociusn siiss ae 














Ballodio 




57 








1> 


Villers 




33 




347 


1* 


»1 


Jopecoort. 


4 






34Ö 






Landers 




78 


6 


349 




11 


Marceyo parvo 


4 


8 



















§ 8. Decanatas in 







lib. 


sol. 


den. 


35a Ecdena de MarvUla 


4 






351 


Prioratos ibidem 


15 






352 


ecclesia de Villari sancti 










Petri 




40 


! 


3ö3 


Prioratus in Conss 




" 




354 


eccleda in Hanss ante 










Marvillam 




20 


-1 


355 eod. de Grandu» Falleyo 




45 




356 


„ „ Epiei-s 




20 




357 


„ „ Sorbeyo 




20 




358 


,, Arantzeyo 




30 




359 


„ Sancto Laurentio 




40 




360 


„ Singnlss 




20 




361 


„ Hans ante Per- 










pont 




20 




362 


„ „ Vivers 




50 





Villers-la-rhcvre(K.Longu.F.). 
Fermont (Kanton Longoyon 

Me & Mo F.). 
Ugny-sur-la-l hiers (Kaut. Lon- 

guyon Me & Mo F.)* 
G0Bne9(K. LongwyMeAMoF.)* 
Piaucouit (Kanton Longnyon 

Me & Mo F. ) 
Hcbon (K. I.ongwy Me^t MoF.). 
Cutry (Kanton Longwy F.). 
Chenierea „ 

Morfontaine , 
Baslieox „ 

Filliörps „ 
Joppecoui t i Kanton Andun^le* 

Roman Me S: Mo F.), 
Landres (K. Audun-le-Honiao 

Me A Mo F.). 
Merey-le-Bas (Kanton Andun- 

le-Roman F.). 

L 0 D g w i 0 n. 



Marville(K. Montm^jMscF.). 
Priorat der heil. Nicölans und 

Hilarius. 
St.-Pierrevillers (K. Spincoort 

Mpuse F.). 
Cons-Lagrandville (Kant. Lon- 

guyon Me & Mo F.). 
Ham^deTant-Marville (Kanton 

Montm4dy Meuse F.). 
Grand-Failly i Kant Longnyon 

Epif z f K . I .ongnyonMe&MoF.). 
Sorbey K. SpincourtMeuseF.). 
Arrancy , 
Saint-Lanrent , 
Signeols (Kanton Virton BL.)- 
Han-devant-Pierrepont (Kant. 

Spincourt F.). 
ViTier8*8nr-Chier8(KXong.F.). 
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Hb. 


aol. 


den. 






363 


eccl. de Göns 




25 


— ■• 


Cons-Lagrandville(K.LoogJF.). 


364 


11 » 


Saocto Pancratio 


— 


20 


— 


Saint-Pancr^ (Kant Longnyon 














Me & Mo F.). 




365 




Villeta 




15 


— 


Villette (K. I.ong. Me<fe MoF.). 


366 




Aiuiiiiers 


— 


40 




Alloüdrelle (Kanton Longujon 














He & Ho F.). 




367 


ti »1 


Leodogario 


_ 


40 




Saint-L^r (K. Yirton BL.). 


368 


11 n 


s-MariainUroeto 


— 


15 




Sainto-Harie (K. £taUe BL.). 


369 


11 11 


Stabulis 


— 


40 




fitalle „ 




370 


ji »1 


Villario Allodio 




50 




Villers-la-I.one(K. VirtonBL.). 


371 


11 11 


Roberti monte 


— 


20 




Robelmont „ 




372 


11 11 


veteri Vertnno 


— 


65 M- 


Vieux-Virton ^ 




373 


11 1' 


Roveri ad mona- 

chOB 




42 


— 


ßouvroy-sur-Tou „ 




374 


11 11 


monte Quintiiii 


— 


50 




Hont'Qaintin 




375 


11 1» 


Vertnno 


— 


20 




Virton , 




376 


1» 11 


Thamay 




7 


— 


Chenois , 








(für ChoDoy?) 








fithe « 




377 


1» 11 


Ether 


— 


50 


— 




378 


•1 ?i 


Blee 


— 


20 


— 


Bleid 




379 


U »1 


Ilovera super 








Rouvrois-sur-Othain (K. Spin- 






Otham 


— 


40 




conrt Henae F.). 




380 


11 1» 


Parvo Falleyo 


— 


30 


— 


Petit-Failly (Kanton Longnyon 














Me & Mo F.). 




381 


11 »1 


parvo Xineyo Tel 








Petit-Xivry (K. Longnyon F.). 






Zeverio 





10 








382 


11 11 


Villari rotando 




50 




Villers-le-Rond „ 




383 


11 M 


Vesun 




30 




Vezin bei Chaiency „ 




884 


11 »1 


Flabuvilla 




10 




Flabeuville (Kanton Colmey 














He «fi; Ho F.). 




385 


»T 11 


Montigoeyo 


— . 


18 


- 


Hontigny-SQF'Clulers 




386 


11 11 


Frenov 




45 




Fresnoy-la-Montagne 


lt. 


387 


canonici in Longwion 


7 






Stiftsherren zu I.onfniyon 


ri-4 ^ 
. >. 


3öc< ecclpsia parochialis ibidem 




20 




Pfarrkirche zu Longnyon 




389 eccl. de sancto Dyonisio 




20 




Saint-Denis bei \ ill> -fl 


(lU«il6- 














mont i^K.Long wyMeiiiMo F . ) . 


390 


11 « 


Mossoye yilla 




40 




Mnssy-la-Yüle (E. VIrtoii BL.). 


391 


11 11 


Boeta 




30 




Rnette „ 




392 


1» 11 


Villari mpw Cis- 








Yillers-sur-Semois (E. SftaUe 






mam 




50 




BL.). 




393 


11 »1 


Sancto Medarde 




40 




Saint-Mard (Kant. VirtonBL.). 



*) im «Bach der Anschlige": 80. 
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§ 9. DecanatQS in 











Ith 

II Vi 


Wll. 


H An 


394 monasleriuiii in Igeveneyo 


55 






395 prioratas in VaUibos 








396 


eccl. de Marneyo 




10 


i 


397 






MomeHpy 




oo 


1 


398 


•1 


• « 






oft 




399 


<i 




Oerovilla 




09 




400 


•1 




parvo Yernolio \ 






1 


4(11 






Komovilla 




J.9 




402 


eccl. 8t. Martini de monte 


















J.R 
■*ö 


1 


4(>a 


cccI 


de 


\j artrulio 




4o 




404 




•r 


Firinitfltp 






i 


405 






Thonatilia 




30 




406 






LnneTO 


— 


43 





407 






Igeveneyo 




OO 




4 OS 






Otha (Ostra) 








400 




1? 


fr fi TD nvn 


_ 






410 






rhamoneyo 8. 














H-uberti 








411 




• « 


Thona longa 









412 






Signeyo 




42 


i 


413 




IT 


Avioth 






1 


4 Ii 






FlaisBlgneyo 








415 






Thonella 




Qfi 
Oö 




41 n 










42 




417 














418 






Taventeyo Castro 




42 




419 






Somatbona 


— 


42 




420 






Lnisch alias 














G}TOTilla 




2D 




421 






Sapingnes 




Ar; 




422 






Torgney 




iA.fi 




423 






Thomai Thona) in 














pratis 




45 




424 




?J 


grandi Veriolo 




42 




425 






Broeos 




36 




42« 




Ximeyo alias Bruenna 




40 




427 




vt 


Ira sicca alias 














Kemovilla 




24 





Igeveneyo. 

Abtei Jnvigny-Ies^DameB (K. 
MontmMy Meiue F.). 

Yaux-les-Moines b. Signy (K. 

Carignan Anl. F.). 
Margny (K. Carignan Ard. F.). 
MontuR'dy (K. Mont MenseF.). 
Bievres (K. Carignan Ard. F.). 
G6ronvUle (K. Virton BL.). 
Yerneoil-le-Petit (K. If ontmedy 

Heue F.). 
R^oiviUe(K.Mont. HenaeF.). 
Qoincy , 

Margnt (K. Carignan Ard. F.). 
la-Ferte-sur-Chiers „ 
Thonne-le-Tbil IK. Mont> 
Lonppy-soT'Loisoii > mMy 
Juvigny-sor-Loison jMeuse F. 
Othe (K . Longuyon Me & Mo F . ) . 
Jametz (K. Montm^dyMeuseF.). 
CbaaTency-saint-Habert „ 

Thonne-la-Long „ 
Signy-Mont-Libert(K .Carignan 

Ard. F.). 
Avioth (K. Montm^dyHeose F.). 

Flassigny-la-Grande „ 
Thoniiplle (K. MonUn^y F.). 

BazHllf^s 

Villrcluye „ 
Ciiauvency-le-Chäteau „ 
Sommethonne (K. Yirton BL.). 
Linea bei GAronville « 

Sapoigne (K. Carignan Ard. F.). 
Torgny (Kanton Virton BL.). 
Thonne-les-Pr^s (K. Montm^y 

Mense F.). 
Verneuil-le-Grand (K, Mont- 

m6dy F.). 
Breox (Kant. MontmMy F.). 
Brouennes „ 
Ir^-le-Sec bei RemoiviUe (K. 

Montm^dy F.). 
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§ 10. Decanatns in Yvodio. 









IIb. 


aol. 


den. 






428 moiiaBleriiiminAiireayalle 


40 






Orval Cistercienserabtei (Kant. 














Florenville EL.). 




429 


Canonici Yvodienses 


33 






Marieiistift in Carignan (Jl£ant. 














Carignau F.). 




430 


Prior 


in Lougliers 


9 






I >ongliprs Benedictinerpriorat 














(Vgl. uüten). 




431 Prior in Chiney 


19 


10 


^^^^ 


Chiny Benedictinerpriorat 




432 


Prior in Mono 


9 




- — 


Mono ^ 


'S) D 


438 


Prior 


in Sathanaco 


22 




^^^^ 


Stenav _ 




434 


ecci. de Langliers 




16 


_ 


Longiiers (K. NeufchüteauBL.). 


485 


)i 


„ Melliers 




80 


MW 


Mellier, L'Eglise , 




4 96 


^^ 


.. Eebeley 




6 


6 


Ebly 




437 




„ Ongerts Orgol8(?) 


— 


30 


■ 


Orgeo 




438 




„ Bertreyo 




24 




Bertrix (Kant. Paliseul ÜL). 


439 




„ Ck)gnoD8 




3 




Cugnon „ 




440 


)) 


„ Tigtigneyo 




36 




Tintigny (Kanton EtaUe EL.). 


441 




Jamogney 





36 




Jamoigne (K. Florettvüle EL.). 


442 


» 


„ Cineyo (Tyneyo) 


-. 


10 


6 


Chinv - 




443 


»1 


„ Florevilla 




36 




Florenville _ 




444 


•1 


Villeres 




3 




Williers (K. Carignan Ard. F.). 


445 


*i 


,, Cava petra 




24 





Chassepierre {K. Florenv. BL.). 


446 


« 


„ sancta Cecilia 




36 




Sainte-C^ile „ 




447 


n 


,y Muno (Numo) 




24 




Muio „ 




448 


>i 


„ Para Clemencyo 


- 


28 





Pure,CläBeDcy(K.Gar.Ard.F.). 


449 


^1 


„ Mayton 





13 


6 


Matton ( K. Carignan Ard. F.). 


450 


w 


„ Giversy 




36 




Giversy, les-Deux-Villes (Kant. 














Carignan F.). 




451 


?■) 


Mogers 




26 




Mogues iK. Carignan Aid. Fj. 


452 


^ * 


Afilantia 




36 




Autiiance - 




453 




,, Neriant (Nevant) 




36 




Nepvant iK. Stenay Mease F.). 


454 


n 


CarbauB 




i 


6 


Charbeanx iK. Garig. Ard. F.). 


4ÖÖ 


71 


„ Linig, Lyney 




6 




Linay (Kanton Carignan F.) 


456 


»» 


„ Baligney 




9 




Blagny „ 




457 




.. Weytz 




10 


6 






45Ö 


ecclesia parochialis Ivo- 








Carignan, Ivoix „ 








diensis 




37 


6 






459 eccl. de Tetengne 




21 


6 


Tetaigue (K. Moazon Ard. F.). 


460 




Ettlley 




24 




EniUy 

ViUy (Kant. Carignan Ard. F.). 


461 




„ VÜIey 




36 




462 




„ Olizeyo 




27 




Olizy (K. Stenay Meuse F.). 


463 




Sathanaco 




3Ö 




Stenay ^ 




464 




„ Monsey 




26 




Moüzay „ 




465 




„ Belleforte 




12 




Beautort-sur-la-Wiseppe 
(Kanton Stenay F.). 
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4()(i eccl. de PuHey j — ä6i — l'uilly (Kanton Stenay F.}. 

4(i7 „ „ Vallibus 24, — | Vaux (K. Mouzon Ard. F.). 

468 locus desertus, domus i | ? 

Teaton (Tmton) ! — ' — , — [ 



§ 11. DdCftnatuB in Bemich. 











üb. 


80l.| 






469 eccl. de Luschs 




15! 


— 


Wasserliesch (Lkr. Trier Bh.). 


470 




11 


Temmeltz 


— 


50 


— 


Temmels (Kr. Saarburg Rb.). 


471 




11 


Macra 


— 


31 


6 


Grevenmache !• f K . G r e v e um . T . . \ 


472 




11 


Nittpll 




31 


6 


Nittel (Kiei"< Snarburg Kh,). 


473 




• * 


Machten 


— 


12 


6 


Mach tum (K . ( i i e v enmacher L.). 


474 


♦1 


•7 


Wormeringen 




12 


6 


Wormeldingen „ 


475 


Ji 


11 


Leoningen 




44 


— 


Inningen (Kanton Remicli L.). 


476 


>i 


11 


Remerssingen 


— 


44 


— 


Remerschen „ 








(Kemerschem) 










477 


11 


11 


Remich 


- 


44 


— 


Remich 


478 


1) 


11 


Contz 


5 




— — 


Ober-Kontz (Kr. I>iedenh.£L.). 


479 


11 


11 


Ganderen 


— 


15 




Gandern „ 


480 




■ « 


Buren 




36 


6 


Beiern „ 


481 






Piit 1 i itt/a 


4 


7 


(5 


Pattlingen „ 








(Batlingen) 








vveiierziim lann ^jl. juqx. t*,)^ 


482 


u 


11 


Yillario Tum 


'j 
o 


Q 

O 






»> 


11 


Mondorff 




37 


6 


Bad Mondorf(Kr.Diedenh.EL.). 


484 


11 


1* 


FriesiDgen 








Frisingen (Kanton Esch L.). 


485 


11 


11 


Contheren 


4 


7 


6 


Contern (K. Luxemburg L.). 


486 


11 




Dailheim 


4 


7 


6 


Dalheim rKantou Remich L.).. 


487 


•1 


« « 


Walbrodinis 


3 


8 




"Waldbreiliiiiu^ „ 


488 


11 


11 


Modtvurt 




25 




31utf ort (Kaut. Luxemburg!..).. 








(Modenart) 








489 


11 


>1 


Ottringen 




10 




Oetringen „ 


490 


1t 


11 


Donffen 




31 


6 


Nieder-Donven (K.Greven. L.\ 


! 'M 


11 


11 


Sandtweiler 




12 





Sand Weiler (K. Luxemburg L.). 


492 


11 


»1 


Schitringen 




44 




Schattringen 


493 


^' 


• • 


Alzingen 




10 




Alzingen 


494 


11 


1» 


Simmingeo 




12 


- 


Simmingen (Kr. Diedenh. £L.}. 








§ 12. Decanatvs in Marceto. 










lib. 


sol. den. 




495 eccl. de Halstat 




33 




Mal8tatt(Kr. SaarbrackenBh.). 


496 


11 


11 


Beckingen 




37 




Beckingen (Kreis Mersig Rh.). 


497 


1» 


« 


Wolekelingen 




33 




Ydiklingen (Kr. Saarbr. Rh.). 


498 


11 


1» 


Walscheid 




26 




Wahlschied 


41» 9 




11 


Coreldall 




42 




Köllerthal, Köln 


500 


11 


11 


Uuswiler 


- 


33 




Heosweiler „ 



Digitized by Google 



26 



W. Fabiicius 











IIb. 


1 

!«0i. 


des. 




501 


eccl. de 


u cui^iuugen 









u cntei langen (^JVJ.Uitw eil. Ku.^. 


502 






üippeiDorn 




28 




Eppelborn 


503 


« * 


11 


1 woiuarieiwwer 




20 




Jciiwetier (Kr.oaarbrockonRb.). 


504»),, 


ti 


i&euweiiQir 








ifoiBwnifir (JLr, oMrioms du.). 


BAß 




•1 


o c Q w ArtzeDjiotis 




12 




Schwanenholz „ 




»I 


^1 


Boiss 




28 




Bous 


507 


»1 




Wellingen 




ö7 




Saarwellingen „ 




•1 


11 







2 4 




Schwalbacb „ 




•1 


?• 


Koaennä 




oO 




Roden „ 


V±\J 




11 


DuIÜDgen 




25 




Dillingen „ 






»» 


JMmDACII 





OD 

















13 


— 


Körpridi „ 






^« 


Knorscnttat 




lo 




Knorscbaa 


^1 d. 

'41x4 


« 


1' 


AiGDac n 




oO 




Lebach 




»1 


11 







30 




Bettingen „ 








Hfctldersdorff 




28 




Höttersaoi I „ 


517 




•1 


oCuuren 




13 




ocilouern (nr. uttvseiier iui.y. 


518 




1» 


uoitzennusaii 




22 




w üstung iiolzenoaiisBii iMifiAi- 
pel (Kreis Ottweiler Rh.}. 




»1 




Limp&ch 




26 




Limbaen (Kr. saanonis Bn.}. 


520 


»1 


11 


Wesembach, 














"Wieszbach 




22 




Wiesbach (Kr. Ottweiler Rh.). 


521 


»J 




iMITlklT ( DSn 




oc 




rsfinKircnen (ik.r. Jiierzig nu.j* 


522 






■ ^ » T ff V i * "t iT*' |a 

ivuiüesDacü 








Rciinsbach „ 


523 




!) 


\> alen 




29 




W auien „ 


524 


1» 


11 






oO 




Jtfrotdon 


525 

■V *r V 


>1 


J1 


Loiaseni 




36 




Loshflim „ 


526 


n 


»» 


OMUnuuMIgOipilO 









oanct usigou 061 Jaocuscii 

^Kreis Merzig Kn.). 




« 


" 










3iontcidii rjui g ( rvr.MerzigivU.^, 


528 






oänciO JOIUUlue 








Sanct Johann bei Mettlach 


529 




» • 


Hanl 




12 




Hamm (Landkreis Trier Ub.). 


530 










32 




Über-Lmmel „ 


531 


11 




wiiting«! 




Oft 




Wiltingen (ür. oaftrbarg itn.j. 


532 


»» 








28 




ILoiiz (Lftnakras Tner RnJ. 


533 


1» 


1* 


/jern 




J, 1 




Zeil (^Äreia t^aarDurg Kn.j. 


534 


11 


1* 


r611ingcll 




1 U. 

18 




reiiingen ^ijanaKr. iner Jtn.^. 


535 


»1 


• •r 










xlcutcrTi I rviPiS i^LiJ.ri)iir{< riii.i. 


536 


11 




Paichten 




22 




Pachten ^ Kreis Saarlonia Rh,)- 


537 


•"1 




Kerperch 








vj?l. Nr. 512. 


538 


11 




Huszatadt 




26 




Haustadt (Kreis Merzig Rh.). 


539 


11 


11 


NoDborn 




8 




Namborn (Kr.SftarbrackflaRfa.). 


540 


11 


11 


Jülarceto 


4 


5 




Herzig (Kreis Menig Rh.). 


541 




11 


Dnpw^ler 




16 




Düppenweiter „ 



^) fehlt im „Buch der Anschläge." 
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Hb 


sol. 


deo. 




-542 


eccl. de Ysche sive Serich 





36 




Irschu. Serrig(Kr. Saarbg. Uh.). 


543 monastehum in Mediolacu 


33 






J\iu> i iTiciUiH^Ill J&X*JI1.WX1|J AU, J. 


544 


eccl. de Kotzen 




25 




BieUeii 


545 






Lutreia moDialium 


14 






Abtei I' raulautern (Kr. Saar- 
















loois Rh.). 


^46 






Kirchweiler 




16 




Kirchhofen (Dorf Franlaniern). 








§ 13. Decanatas 


in Perle 










üb. 


soi. 


dt)U 


■ 


•547 


eccl. de 


Sarburgh 




33 


6 


Saarbarg (Kr. Saarbnrg Uh.). 


548 




1» 


Tavraa 




11 




Taben „ 


549 


1» 


1» 


Castell dieto 








Kastel und Fteodeoborg (Kreis 








Freadenbnrffh 




33 


G 


Saarburg Rh.). 


550 




»» 


Kyrpha 




33 


6 


Kirf (Kreis Saarbnig Bh.). 


551 




k ■ 


T Jira 




13 


6 


Ober-Leaken 


552 


• ^ 




Ii ed linken 




11 




Rehlingen 


553 




• « 


Thunsdorü 




34 




TOnsdorf „ 


&Ü 






Lmisdorff 


I 


28 


6 


Lannsdorf (Kr. Diedenh. EL.). 


Abb 


ji 


»• 


Hilbringen 




26 




HObriDgen (Kreis Herrig Rh.). 


556 


11 


•J 


Bfldiniien 




18 




Büdingen „ 


557 


5« 


1* 


Fromersdorff 





17 


_ 


Freniersdorf(Kr.8urloni8Rh.) . 


55H 


11 


«• 


Gviilfingen 




16 




Guerlfanpren „ 


55«» 




?♦ 


Rnllina;pn 




31 




Rehli n^en ( Kreis Saarloais Rh.). 




• • 


• • 


Walderfingen 




:-5;3 




Wallerfangen 


501 


hm 




Liesdorff 




33 


ti 


Lisdorf ' „ 

• * 


562 


*1 


•1 


Dieffert 




11 




Differten 


563 


m* 




Biederedorff 




24 




Bedersdorf 


564 


1? 


11 


Enna 




21 




Ihn „ 


565 


1^ 


•» 


Altorff 




Ifi 





Niedaltdorf „ 


566 


4) 


1» 


K^'rpperioh 




18 


6 


Kerprich-Hemmersdorf „ 


567 


*• 


1" 


liüiiiprsfiortt' 




27 




Gross-Hemmersdorf 








Schw crdortt' 




26 




Schwerdorf (Kr. Bolchen EL.). 


569 




? • 


>iuükircheii 




36 


6 


Neunkirchen „ 


570 




11 


Lamersdorf, 








Lanmesfeld (Kreis Dledenhofen 








Lamersfeit 




13 


6 


EL.). 


571 




V 


Mondeier 




21 




Monneren (Kr. Diedenh. EL.). 


572 






Haclienberg 




34 




Hachenberg (einsame Kirche bei 
















Bidlincr^^n Kr Dipdenb. EL.). 


573 


» 


»• 


Udcren 





23 


6 


Udern (Kr. Diedenhofen £L.). 


674 






KjTüngen 




21 




Kerlingen „ 


575 


^5 




Melanck 




26 




Mallingen „ 


576 


^» 


11 


Rntela 




18 


~6 


Rettel „ 


577 




»1 


Knman 




23 


6 


Kirehoanmen „ 


578 


11 


1? 


Rnmelingen 




16 


■ 


Remelingen 


57» 




w 


Momendorff 




23 


~6 


Mondorf (Kreis Merzig Rh.). 
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80l. 


den. 




580 ecd. de Sirck 


— 


33 


6 


Sierek (Kr. Diedenhofeo EL.). 


581 „ 


Eyns 


— 


17i 


6 


Kirsch bei Sierck „ 


682 „ 


„ Manderen, 








Mandern „ 




Mondera y 




21 







583 „ 


„ Perle 





21 


— 


Perl (Kreis Saarbarg Rh.). 


Ö84 „ 


Nenghe 




21 




^Neuiiig „ 


585 


Tettingen 


— 


15 


— 


Tettingen „ 


586 


„ Syntäch 




21 




Sinz 


587 „ 


„ Wylre 


— 


21 


— 


Kreiuweiler „ 


588 „ 


Sancto Martino 


— 


33 


6 


Merzkircben „ 


Ö89 „ 


„ Wyncheren 


— 


21 




Wincheringen „ 


590 „ 


Besch 


— 


26 


— 


Besch 


591 monastehum Rutelen 


16 


10 




Karthaus zu Kettel (lü*. Dieden- 












hofen EL.). 


592 mma^r, WadegacenBe 


3» 


17 




Abtei Wadgassen (Kreis Saar- 












lonis Rh.). 


593 ecel. de Tftvema 




|26 




Tawern (Kreis Saarlmig Rh.), 


5d4 „ 


„ Littorff 




38 


6 


Rehlingen-Littdorf „ 



§ 14. Decanatus in Wadrelis. 











IIb. 


80l. 


den. 




595 


ecel. de Wade reu 




44 




Wadern (Kreis Merzig Rh.). 


596 






Ellenbach 




27 




Allenbach (Kr. Bernkastel Rh.). 


597 




»1 


Rychenbach 




22 




Reichenbach(Kr.St. Wend Rh.). 


598 




1« 


Altennae 




9 




Nohen ( Fürstent.BirkenieldO.).. 


599 


n 


11 


BlyderdiDgeu 




27 




Bleiderdingen 


600 




11 


Birckenfeld 


_ 


45 




Birkenfeld „ 


601 




i» 


Achtelsbach 




25 




Achtelsbach 


602 


}« 


»1 


Sotreya 




45 




Sötern „ 


603 


»1 


11 


Bonsona, Bosen 




26 




Boosen 


604 


») 


»1 


Nunkirchen 




45 




Nunkirchen (Kreis Merzig Uh.). 


605 




>» 


Merperdingen, 
Melperdiugen 




25 




Marpingen (Kr.St. Wendel Rh.). 


606 


• ^ 


11 


Ehweiler 




40 




Thalexweiler (Kr. Ottweil. Rh.). 


607 






Tholeya 




21 




Tholey „ 


608 




» 


Tbölen 




30 




Theley „ 


609 


1» 




Mettenich 





35 




Mettnich (Landkreis Trier Rh.). 


610 


w 




Haissbnme 




1« 




Hasborn (Kr. Ottweiler Rh.). 


611 


n 


« 


Gasten 




25 




Kastel (Landkreis Trier Rh.). 




II 


11 


Zneschs 




26 




Züsch „ 




11 


11 


Kell llermanni 




26 




Hernieskeil „ 


(il4 


11 


11 


Schelingen 




35 




Schillingen „ 


615 


11 


11 


Lockweiler 




28 




Lockweller (Kreis Herzig Kh.). 


616 




S1 


Wyskirchen 




38 




Weiskirchen 
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1 


üb. 




den. 




»>17 


eccl. de Wadrela 




27 


— 


Wadrill (Kreis Merzig Rh.}*). 


618 


•? 


»> 


Waltraco 




26; 


— 


Waldrach (Laadkr. Trier Rh.). 


«19 




•1 


Gesteradt 




18 


— 


Gusterath „ 


620 


•• 




Frantissem 


— 


III 


— 


Franzenheim „ 


«21 




* • 


pulchra Villa 




24 


— 


Schöndorf „ 


«22 


1" 




Reinfeit 




18 


— 1 


Beinsfeld „ 


623 


i> 




Beschelt 


— 


18 


— 


Bescheid „ 


624 


1» 


1* 


Hnnzenradt 


— 


5 


— 


Hinzert „ 


025 


n 


»1 


Puren, Buren 




8 




Beuren „ 


626 




»1 




— 


18 


— 


Rascheid „ 


627 




11 


Coiievalt 


— 


3 


— 


Konfelil iKreis Merzig Rh.;. 


628 




11 


Farssweiller 


— 


22 


— 


Farschweiler (Ldkr. Trier Rh.). 


629 




11 


Thumbe 




18 




Thomm „ 


630 




1» 


Arsspergh 




7 





Osburg „ 


631 


IS 


J1 


Mortacheif 


— 


18 


— 


Morseheid „ 


632 




1* 


Wolifenwdiller 


4 


— 


— 


Wolfersweiler (FfirstentomBir- 

kenfeld 0.). 


«33 




»1 






26 




Bliesen (Kreis St. Wendel Rh.). 


(534 


• • 


1 • 


Niin^eiller 




24 




Nonnweiler (Ldkr. Trier Rh.). 






1) 


Brambach 


4 






Nieder-Brombach (Fttrstentum 
Birkenfeld 0.). 






11 


Guersfeld 




35 




Geisfeld (Landkreis Trier Rh.). 


moDUterium in Tholeia 


28 




1- 


Ahtei Tholey (Kr.OttweilerBh*). 



§ 15. Decanatns in Collis. 









üb. 


80I. 


den. 




638 


eccl. de Urceto (Uvento) 


6 






Uerzig (Kreis WittUch Rh.). 


639 


15 


„ Crovia (Crouva) 


10 






Kröv „ 


640 


11 


„ Travena 


10 






Traben (Kreis Zell Rh.). 


641 


1» 


Enkirch, pastor 


6 






Enkirch 






Tiearius ibidem 


3 


5 


8 




642 


11 




4 




_ 


Reilkirch (Kreis Wittlich Rh.). 


643 


« 


CelHs 


9 






Zell a. d. Mosel (Kreis Zell Rh.). 


644 


?i 


,1 Alft 


3 






Alf 


645 


«1 


Neetf 


1 






Neef 


646 


1« 


Ediger 


10 






Ediger (Kreis Kochern Rh.), 


647 


1? 


Noeren 




32 




Nehren „ 


648 


1» 


), Soenheim 


10 






Senh^m (Kreis Zell Rh.). 


649 


11 


Bylstein 


1 






Beilstein „ 


650 


>• 


Protigh 








Bruttig (Kreis Kochern Rh.). 


651 




Conde 


1 ö 






Kond „ 



*) Bei Nr. Gl 7 hört der erhaltene Teil des Registers» „Statu« eccle- 
siasticus superioris arehicpisc. Trcv." auf, was folgt, ist mit den Zahlen nur 
im „Bnch der Anschlege** Uberliefert. 
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Ii 



»♦ 



11 



»» 
1» 
n 
»» 

» 



n 



1» 



11 



>i 



11 



»1 
II 



«cel. de CSochme 
„ „ dotten 
Braddl 

Pommer 
Bnsf'Tidüi'ff 
Buiiuigeu 
Grymelrad 
Gyppenrad 
Ufflingen 
Laoffenfeld 
Gyllenfeld 
W ollmenrtd 
Alfflo 

Gyllenburen 
Lutzenrad 

vicarius ibidem 
Hontem 
Lotxe 
BnUich 
GuntershaseD 
Sevenich 
Domershusen 
Saversbusen 
Mannenbach 
Beltem 
Rode 
Linpacb 
Ellenz 

Honrey, Honreyn 
Bellp 
Boich 
Morsdorff 
Strymich 
Mastersbusen 
Clemicli(Clemich) 
Trmenacho 
Luzenbureii 
canonici de Cardoua 



1 



689 moniales sancts Mfirise 

[berg] 

690 canonici de Sperckerabach 

691 moniales in Stnba 



4 

3 
7 
3 



jlib.'sol.denJ 

5 

9 
9 

241— I 

241 
10 
24 
10 
16 



10 

30, 



2 

1 

3 

6|- 

410 
6-- 

— 48 

— 12 

— 32 
6 — 
4|— ■ 

4- 
9—! 

3 -' 

21 - 
2^— 
6|lO 
2 
8 

— 10 

— 20 
52|— 



54 
20 



Koehem (Kreis Kocbem Rh.). 
Klotten „ 
Briedel (Kreis ZeU Rb.). 

PorameiTi (Kreis Kocbem Kh. ). 
Bausendorf (Kr. Wittücb Rh.). 
Bombogen 
Greimerath 
Gipperath 
Nledor^Oefflingen 
Lanfeld 
Gillenfeld (Kreis Daun Rh.). 
Wollraeratb (Kr. Kochern Rh.). 
Alfien 

Gillenbeuren 
Lutzerath 



1» 

11 
11 
»1 



1» 



14 8 — 



Hontheim (Kreis WIttUch Rh.). 
Lttts (Kreis Kochern Rh.). 

Beulieh (Kreis St. Goar Rh.). 

Ober-Gondershausen „ 
Sevenich (Kreis Simmern Rh.)« 
Dommershausen ( Kr. St. Goar), 
Sabershausen (Kr. Simm. Kh.).^ 
Mannebach 
Beltheim 
Roth 
Laubaeb 

Ellenz (Kreis Kochem Rh.). 
Horn (Kreis Simmern Rh.). 
Bell 
Buch 

Mörsdorf (Kreis Kochem Rh.). 
Mittel-Strimmig (Kr. ZeU Rh.). 
Mastershanseil „ 

Kleinich (Kr. Bernkastel Rh.). 
Irmenach (Kreis Zell Rh.). 

Jvttzl)enrpu 

Stittsherren zu Karden (Kreis 

Kociiem Rh.). 
Kloster Marienbnrg bei Kaimt 

(Kreis ZeU Rh.). 
Abtei Springienhach (Kreis 

Kochem Rh.). 
Kloster Stubben bei Neef (Kreia 

Zell Rh.). 



1» 



»1 
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II. JEtegistnim sive taxa rabsidionun infeiioris cleri^ 
seamduin qnam plenimqne ali«e taxae pro tempore 
oecmreiites regnlantar. 

In hoc r^istro oompntatnr libra pro decem albis, solidns pro> 
qualnor denariis vel sex hallenaibus, ftlbw pro octo denariis vd duodecim. 
hallensibiia, florenaa pro 24 alliis. 

§ 16. Capitnlnm Oclitenduiick. 



692 eGclesia collegiata St. Cas- 

torfs in Confluentia 

693 ecclesia S. Florini i 

694 ecclesia collegiata in Mo-i 

uasteno iMainfeld 

695 moDasleiiiuD in Mayen i 

696 monasterimn Laceme ! 

697 monastorinm monialinm 

Andernaceuse 

698 monasteiiiuiimoniaUamin 

Rode 

699 monasteriummonialiumin 

supenon Insula i 

700 paator in Giilsa 
vicarias in Gnlsa 

701 pastor in inferiori Lernen 
vicarius in inferiori Lernen 

702 pastor in Gaiipenach 
vicarius iliidem 

7i)8 pastor in Leye 
vicarius in Leye 

704 pastor in Covema 
Tiearins ibidem 

705 pastor in Nick^idich 
vicarius ibidem 

706 monasteriums.Beatiprope 

Confluentiam 

707 pastor in Revenaco 
vicarius in Revenaco 

708 pastor in Mesenbeim 
vicarius ibidem 

.709 pastor in superiori Mendich 

vicarius ibidem 
710 pastor in Wynningen [ 







hall 


III 
III 


3 




1 1 1 
Iii 


3 




OD 


13 


3 




2 




88 


17 


4 


/ 4 


19 


4 


o 


11 


8 


K 
O 

12 


13 


4 


6 


6 


8 


4 


U 




2 


5 


6 


2 


7 


8 


1 


4 min. 2 


16 


5 





6 


U) 




19 


10 




6 


10 




18 






9 


2 




16 


13 




19 


10 




6 


10 




3 


5 


4 


1 


1 


4 


4 

2 


10 


10 


10 


10 
.20 





Castorstift za Koblenz (Rh.). 

Florinstift zu Koblenz. 

Stift Münstermaifeld (Kreis^ 
Mayen Rli.), 

Stift siiMayen(Er.MayenRh.). 

Abtd Laach „ 

St. Thomaskloster bei Ander- 
nach (Kreis Mayen Rh.). 

Kloster Ma i i rot h bei Dieblich 
{Landkreis Koblenz). 

Kloster Oberwerth bei Kob- 
lenz (Rh.). 

Güls (Landkr. Koblenz Rh.)* 

Lehmen (Kreis llfajen Rh.) 

Untere Kirche. 
Gappenach (Kr. Mayen Eh.). 

lay (Landki-. Koblenz Rh.). 

Kobern 

Nickenich (Kreis Mayen Rh.). 

Karthaus auf dem Bpatu>berg 
zu Kobl. [ Stadtkr. Kobl.Rh,). 
Rübeiiacb(Landkr.KobLRb>.). 

Miesenheim (Kr. Mayen Rh.).. 

Ober-Mendig „ 

Winningen (Ldkr. Kobl. Rh.). 
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llb.sol. 


Ii ■■ 1 1 
fi<ii I . 




711 


pastor 


n Wellingh 


813 


■> 






Tiearins in Wellingh 


TT 


6 


; 

4 




712 pMtor iD Bassenheim 






A 
* 


Bassenbeim (Landltr KoblRb.). 




vicarius ibidem 


l 




n 

TS 


713 


pastor in Oirmflz 


4 




a 

V 


Urmitz „ 




vicarius 




0 








714 


pastor 


in Kngc 






1 fi 

A vi 


Kettig „ 




vicarius 


ibidem 


3 




Q 
O 




715 pastor in Zyssen (Lyssen) 


20 






iiieaor->/<isseu Aorw. xvn.). 




Tiearius ibidem 


4 


5 




716 pastor in Haynbach 


4 


15 


9 


HAmhtii»li nTMis ITAivItAfn Ith \ 
n«uuviivu ^JLCviB Juicuicin xui*i* 




vicarius 


ibidem 


2 


7 




717 pastor i 


m Hu\-88en 


2 


3 


9 


iianmi ^iLrms juayen lui»^. 




vicarius 


ibidem 


1 




A V 


718 eccl. h. Mariae vii^nis in 








jriarrKircue zu XLOOienz. 




Contiuentia 


19 


8 






719 ecclesia in Wyas 


5 


11 


8 




720 eccl. in Andernaco 


32 


10 




Anawnacn ^jueis Mayen itn,^. 


721 




Cntfit 


3 


5 




ffrnfi: 


722 




saperiori Lernen 


3 


5 




ijciiiutfii uuere jvircue. 


723 


ecclesia 


parochialis in 








larrKircDc zu iviunsi^r*iii.uiolfll 




Monasterio Mainfeld 


16 


10 




\T%S^\^ *-i* l\ll. /. 


724 


eccl. in 


Gnntravia 


Fl 


4 




i^Tonaori ^j\.reiB JuAjfou tsja^x. 


72i> 




Love 


4 


4 


u 




726 


yy 


Polche, Pulich 


3 


11 


<j 

ö 


*^""g 11 


727 


« 1^ 


Wylre 


2 


12 




w euer 


728 




Monreal 


2 

** 


2 






729 




Bleyde 


3 




min.l 8 


Pliidf 


730 


>* 


Pnilrho 


5 


0 




1 UlCIl 


731 


1» >1 


infei iori Lutzinck 


5 


17 





i> Itfllr I -i jUlAlIim;!! fi 


732 




interiori Mendich 


1% 
*j 


4 





iNieder-iueiHiifi ,, 


7aa 


* ^ * ^ 


Kesselnheim 


5 


12 




ICoQGollioii}) j T ill/i* ICmViIaü^ VMi 1 


734 




superiori Engers 


2 




min 1 O 
III 1 iit ^ ^ 


Ol. oeuasiian üingers 


736 




Burchbroil 


2 






uargDroni ^areM juayen tui.^. 


736 


1» 1» 


super. Lutzinck 


2 


12 

' mm 




O ViOt*-T .11 tn n nMi 


737 


11 


Safiigh 


>i 

, ) 


5 






738 


»1 1« 


Dievelich 


3 


5 




1/lrUlit I1 1 1 jdiiUKr. iMMHrii/; rvll. )■ 


789 


M 11 


Roden 


3 




min. 1 H 


^xxrclo JXlAjroIl AUwjm 


74Ü 


^^ 1» 


Etterich 


3 


21 






741 




Esche 


2 


12 




AVI i Vj UV Ol^f It 


742 


11 1> 


Kaysersescb 


10 






Kaisersesch (KreisKocbemRh.). 


743 


1» »» 


Wer 




16 




Wehr (Kreis Mayen Bh.). 


744 


11 M 


Ochtendunck 


5 


4 




Ochtendung „ 


745 


11 11 


Gundersdorff 


2 


6 




Gönnersdorf (Kr, Ahrweil. Rh.). 


746 


11 1« 


Retro<le 


2 


17 




Uetterath (Kreis Adenaa iUi.). 


747 


11 11 


Langent'elt 


2 






Langenfeld „ 
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üb. 


80l. 


hall. 




7-4o 


eccl. ue Al&eiiz 


o 


1 O 

12 




Allenz (Kreis iMa^en Hli.). 


749 


„ „Metterico, Metren 


e 
O 


1 / 




Metteriiicii (Lukr. Kooi. Kii.). 


7 DU 


„ w auersbeim, 








Wallersheim „ 




Warsneiiii 


o 
ö 


2 


6 




7&1 


„ Kottenneim 


2 


17 




JLottenbenn (ür. Mayen Bd.). 


752 


„ „ Ursfeit 


2 


iniu.2 




Uersfeld (Kr. Adenau Rh,), 


fr CO 

75o 


„ Dancüiniion 




2 




Düngenneini(Kr.KocbemKn.}* 


«TP ^ 


„ Marspricht 


V 






Masburcr 


< 55 


Kempeuich 




5 




Kf'nii>enicli (Kr. Adenau Rh.), 


756 


„ „ Kerlich 


D 


1 1I 




h.aiiu'h ^Lidkr. Hobleuz hu.). 


767 


„ „ Kelle 


o 

£, 


i 4 
12 




A.eii (iLras juayen Kn,). 


768 


„ „ Nadushelm 


7 


3 






789 


„ Bnreodieiiii 


2 


Of 




Tnliann \%en Tlflrr^aliASfn 

Ob. «lUIlallU WOl UUIICoinHUl 










(Kreis Mayen Rh.). 


KU) 


., Korich 


2 


12 




Kehrig (Kreis Mayen Rh.). 


761 (moiiasterium in Marten- 








Martenthaler Hof (Kr .Kochern 




ilal (Icsülatum) 








Rh.). 


762 


luouaät. in antiqua Leera 








Moimeiikloster zu Koblenz. 




Conflu^tise) 


_ 









§ 17. Capitalum in Engers. 





Ub. 


sol 


ball. 




763 pastor in Yallondar 


21 


7 




\allendar(LKUu:.KoblenzRh.). 


vicarius ibidem 


10 


8 


3 




764 pastor in Engers 


21 


4 


10 


Klngers (Kreis Neuwied Rh.). 


vicarius in Bedendorff 


4 


4 


' i 


Bendorf (Ldkr. Koblenz Rh.). 


766 pastor in Scbonembergfa 


2 


4 


Sebdneberg (Kr. Altenk. Rli.). 


vicarius ibidem 


1 


2 


1 




766 pastor in Nerembwgh 


4 


2 


5 


Niederberg (Ldkr. KoM. Rb.). 


vicarius ibidem 


2 








767 pastor in Puderbach 


4 


— mln.l 1 


Puderbach (Kr. Neuwied Rh.). 


vicarius ibidem 


1 


16 






768 pastor in Bievern 


9 


10 




Nieder-Biel)er „ 


vicarius ibidem 


4 


10 


3 




769 pastor in Rengstorff 


4 


6 


1 


Rengsdorf (Er. Neuwied Rh.). 


vicarius in Rengstorff 


2 


min.2 






770 pastor in Hoestembach 


4 


2 


8 


Höchstenbach (Oberwester- 


vicarius in Tloosterahach 


1.1 


6 


4 


wald-Kreis HN.) 


771 pastor in llockmrodo 


12 




6 


Rtickeroth (Unterwesterwald' 


vicarius in Rockenrode 


5 


6 


11 


Kreis HN.). 


772 pastor in Dirtortf 






10 


Dierdorf (Kr. Neuwied Rh.). 


vicarina in Dtrtorff 


H 


6 


6 


773 pastor in Feltkirchen 


15 


4 




Feldkirchen „ 


vicarins in FeLtkirclien 


8 




miD.4 





') Ans dem „Register von besalonge dero za Witilich anno [16]57 

bewilligten rcichsstcur." 

TrierisebM ArcUv. Heft 8. 3 



Digitized by Goo^^Ie 



34 



W. Fabriciiis 











UÜ. 


sol. 


hall 




774 


pastor 


in Heimbach 


q 


a 
o 


o 






vicarios ibidem 


4 


13 






775 Pastor in Hunefelt 


Q 1 


o 


\ 


ie(i6r*iioiiii6i0ici 




▼icarins ibidem 


Q 




min» 2 




776 pastor 


in Lynts 


OX 


fk 

w 


«> 




777 ecd. in Nassaaw 


97 




12 


^1 ä c:i 1 1 1 T T f n v \ ' J 1 1 Ti L' 1' f * i c T T \' \ 
\ L' 11 1 r 1 1(1 II I ll\ 1 \_ In II , 7^ 


778 


n 




Almerspach 








Ä 1 h L)d(_ Ii l ' U 1 1 1 >i . - iV 1 S 1 1 *.! . ) . 


779 


M. 


1^ 


Urbach 


O 


10 




Li 1 Dacji-ivircuQori ^i\.r. .>eu- 
wied Hh.). 


780 


n 


•7 


Winden 


9 




o 


Windmi l'lTntM'lfthn-lfr TIV > 

Vi IIKIOH 1 U UmrUlIlH Ikr. mxM , I> 


781 


1^ 


^1 


Lndestorff 


S»0 




mta O 

inni>o 


ijeuiesuori \j\s. j^ieuwiea kd. 


782 


ji 


}t 


Aremberg 


1 
1 






AACuuorK ^j-iuiir« xvuuiciiaivu. 


783 


»1 


>» 


Hoirbiuen 


1 
1 




1 A 


iiornauM'n AiienK. i%n.y*. 


784 


»» 


» 


I-aer 


1 






Ober- Lahr 


785 


* ^ 


11 


Rapach 


1 




D 


itauoacu ^ikr^s ^ettwie<i ivo.). 




vicarins 


in Rupach 




10 


H 


/ht) eccl. in Dreysse 


o 


I / 




UDer-i/reit> j) 


787 


}? 


11 


Eumpts 


1 1 
1 1 


1 




iwri üiws ^ u uieri.-A,r. nix.^ 


788 


»1 


»» 


Dossenane 


6* 


3 


6 


Dauaenan 


789 


1» 


}) 


Mdseheid 


Q 




o 


urross'iviaiscneia ^A.reiv neii^ 
Wied Rh.). 


790 


•1 


1» 


Kacbdorff 


o 






i>iarien-i\a< iinoi I ( ijnT.ri- 
wesierttaici-ivreiB ii.i>.^. 


791 


1? 




Rospach 


4 


o 




ivOSSDacn lunerw.-ivr. iiri.). 


792 


»> 


« 


Helperakiichen 






o 


1. .J 1 # ft^n 1 « ftt ^ T~l / 1 1 V~\ T Witt t ^\£%^ 

iieiiei sKii cnen ^unierwesier-' 
waui'Xkreia iixi«j* 


798 


>i 




Wampach 


4 


D 




iMieaer>wamDacn {ikr. neu- 

Wied KD.j. 


7fH 






Korthofen 


o 


1 (k 


Q 


\lAif*r1VirkfnTi i Tln^arut mm%C t* HAT 1 

iiOi unuieu u iiicr w .-rvi .mi . j. 


795 




« 


Brule 




4 


4 


iviiPinDroni ^ivr. iieuwieunu,^. 


796 


»1 


1^ 


Breithach 


Q 


9 




ivneinDreiiDacn ,^ 


797 


11 


1 ? 


Uanspach 


o 
O 






Kansoacn (^unierw .-ür. in> .)> 


798 


^J 




Aynhusen 


4 


et 
D 




Anuausen ^nr. iMeuniea i\u.). 


799 


»» 




Nowenstatt 


11 


lo 


o 


rieiutaQt 


800 




« 


Breidenanw 


A 


IC 




nwttiftAffiAn /TTnf Arar .ITr TIH ^ 


801 




M 


Honyngen 








i lonningen \iLr. Menwiea Ko./;. 


802 




1t 


Hedisdorf 


1 J. 






neuaeiHiuri 


803 










7 




\JDer -iidiiiiiiHi 


804 


monasterium in Kom- 








Abtei Rommersdorf „ 




mersdorff 










805 monast. in Sayna 


17 


_ 


9 


Abtei Sayn (Ldkr. Kobl. Rh.). 


806 






„ Vallendar 


28 


8 




Kloster in Yalleodar 


807 






„Wolffenbergh 


9 


3 


3 


Kloster Wolfersberg. 


808 (monasterinm in Insola 








Kloster Niederwerth (Landkr . 




inferiori). 









Kohlens Rh.). 
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^ lö. Gapitulum Boppardiense. 





Hb 




Ad 4 Prfipnniiitim. wnrmA» 








18 




AI A sfix nrfpbAndftrii Bonii&r- 








21 


12 


X Vvll' Llili i^U'tlVl'X III fHi VAU! 






W p<.^iliPnßP 


^ u 




812 coUfLMum beatee Marise 






Virginia WdBaliense 


9 




A 1 4 Mkll Afffnm in MMirt Aßnn.'rp 






fil A MkllAtrinm irmnialinnt in 

OXS CVlIvKIiUU UlUUKtUUUl JIJ 






Bounardfin. in moiitf' 






« AT avifp 


45 












12 


1 2 


AI A TüATiQaf in lTii*'70nQii w 
OIO lUUUaSl. 111 XUr^CllaUn 


Oa 


8 


AI 7 mso^AV* vii*m*Siia in 

o 1 # puMir <sb viciuriuB in 






Ti ar\aa 


1 »1 
J. ti 


R 


AI M naaf nf* in ftnov 


1 R 


1 9 


v'ipjiHtir in Stipv 

vAViaiiuo III ijy^y 


Q 

iß 


12 


Ml U nQcfYii* in "W^orli» 
0 1 ^<tol>ur Cl Vit Ol . III T» cl lt7 


'S • 


0 


fiO^\ opoloaiQ Fnr>ViiQ 1 IG in 
Giüyf clA/lCSlA palUlflllallS lU 






Hirzenau 




7 1 


821 ecclesia paroehiaUs in 






o 
c 


1 7 
1 f 


CUtfJ. III TT CUIIMJII 


1 1 


4. 










u 


1 ß 


XJ-alolfCiUl/cli/il 


1 1 
^2 




Od) f^ XX^ral/llWoBtcu 


o 




827 „ „ Schonemberg 


1 


16 


828 „ Pdzfeh 


1 


16 


829 „ Bickembach 


1 


14 


830 „ „ Qn intonach 




15 


831 „ „ l>\ninp;hen 




18 


Ö32 „ „ Dailheim vel 






Kester 


1 


16 


883 „ „ Cunpe 


4 


8 



ball. 



Propste! zu Worms w^n des 

Stifts Boppard. 
StiftBoppard(Kr. St. Goar Rh.). 

Stift St. Martin zu Oberwead 
(Kreis St. Goar Rh.). 

Stift St. Maria zu Oberwesel 
(Kreis St Goar Rh.). 

Stift St. Goar (Kr. St. Goar Rh.). 

Damenstift MarieDberg vor 
Boppard. 

Kloster Feteniach bei Boppard. 



— I Propstei Hirzenach (Kreis St. 
I Goar Rh.). 

i Rhens (Landkr. Koblenz Rh.). 

— i Nieder-Spay (Kr. St. Goar Rh.). 



\ Werlau 

Nieder-Hirzenach 
St. Goar 



11 
>» 



II 

II 



Wellmich (Kr. St. Goarsb. HN.). 
Bacharach (Kr. St. Goar Rh.). 

Ober-Diebach 
Halsenbach 
Herschwiesen 

Sehiynherg bei Riegenroth (Kr. 

Simmem Rh.). 
Pfaizfeld (Er. St. Goar Rh.). 

Bickenbach „ 
St. Quintin bei Karbach „ 
I^einingen a. Ilunsrück 
Dahlheim und Kestert (Kreis 

St. Goarshausen HN.}. 
Kamp (Kr. St. Goarsh. HN.). 



8» 
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§ 19. Capitnlum MarenfeU. 









IIb. 


sol. 


ball. 




834 


nionasterium iu Brunen- 








^ionnenkioster Brunenburg 




bergh 




29 


5 




[Ruine bei Bremberg] (Unter- 
labn-Kreis UN.). 


636 monast. in Arnstein 


29 


5 




Abtei Arnstein an der liahn 














(Unterlahn-Ereis HN.). 


•836 monast in Schonawe 


27 






Abtei Schönau (Kr. St. Groars- 














hausen UN.). 


887 


monast. fie Gronavve cum 








Iii • ^ \ ''TT 1 

Abtei Gronau | nintpr- 


83b" 


ecclesiis 


de Ditrot in 








Kirche Alteuberg > taunus-Kr. 


839 


monte et Dickenscheit 





60») 


Dickschied J HN.). 


840 paätor in Wyher, Wylre 


2 


— 


— 


VV ey er (Ivr. St. Goarshaus. HN.). 




Ticarins ibidem 


1 




— 




841 pastor in Nevem 


") 


13 


4 


■%T" — 

Nievern „ 




Ticarins in Nevern 


1 


6 


2 




842 


pastor 


in Liersclieid 




— 


— 


Lierschied „ 


Ö4ä ccciesia in Lipparne et 


l 






\ T • 

\ Lipponi „ 




Weltrode 






1 Welterod „ 


844 


eccl. in 


Bnibaco 


3 


8 




T* 1 1 

Braubach 


845 




Burnich 


6 


10 





T^ * V 

Bornich „ 


846 


M 11 


Gnbe 


5 


— 




Kanb „ 


847 


>» >1 


inferiori Dief- 








Nieder-Tkefenbach (Unteriahii- 






fenbacli 


H 




— 


Kreis H^,). 


848 


1» 1» 


superiori Dief- 






Ober-Tiefenbach (Kr. St. Goars- 






fenbacli 


U 






hausen HN.). 


849 


11 •!1 


Syngliobea 


Ii 






öingnoten (Uuterlaun-lir.liW.j. 


850 


11 11 


Zürne 


1 


10 




ra T T * i T^ " TT^T \ 

Zorn (Üntertaunus-Kreis HN.). 


851 


11 


Laufenselden 


1 


15 




Laufenselden „ 


852 


}J 11 


Millyngen 


1 




20 


Nieder-Mdlingen „ 


853 


1» 11 


Maremfels 


3 


5 




MarimifEas (Er.8t.Goar8lLaN.). 


854 


1» 1' 


Bacheym 


3 


5 




Niedpr-Bachheini „ 


855 


11 '1 


Ditrode in valle 


2 




20 


•f \ '.Iii. 

Diotliaictt „ 




11 11 


Hülzhnsen 


1 


10 





Holzhaiiscna.d. Heide „ 


857 


11 «1 


Ackerbach 


1 




20 


Ackerbach(ünterlahn-Kr.HN.). 


858 


55 11 


Heretrode 


1 


10 




Keltert 


859 


11 1f 


Osterspey 


5 


5 




Osterspai (Kr. St. Goarsh. HN.). 


860 


11 11 


sup.Walmenach 


1 


10 





Ober-Wallmenacb „ 


861 


11 11 


Sehwiekhasen 


1 


10 




Schweighausen(Unterl.K,HN.). 


862 


11 11 


Frucht,Fremelit 


2 




20 


Frücht (Kr. St. Goarsh. HN.). 


863 


11 11 


Wyssel 


10 






Weisel „ 


864 


11 15 


Roprichtshobcu 


4 


10 





Ruppertshofen „ 


865 


51 


sup. iiahnstein 


9 






Ober-Lahnstein „ 


866 


11 11 


Himegoben 


1 


10 




Himiuighofen „ 



1) moneta treverensi factt 10 Alb. 
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§ 20. Archipresbyteratas Wetzflariensis. 









Utk 


aol 


hall. 




867 coUeginm in Weliflaria 


45 


17 


10 


W^etzlar, Stiftskirebe (Kreis 














Wetzlar Rh.). 


868 GoUegium in Wilbarg 


22 


18 


11 


Weilburi?. Stiftskirche (Über- 














lahn-Kreis IIX.). 


86» 


monaäterium monialium 








Altenberg (Kr. Wetzlar Rh.). 




in Altenberg 


68 


15 


21 


870 monasteriiim Tenthoni- 








Kommende Schiffenberg (Kreis 




cornm in Scheffenbeig 


22 


18 


11 


Giessen H.). 


871 


ecclesia parochialis in 








Wetzlar (Kreis Wetzlar Rh.). 




WetzHaria 


1 1 


— 





S72 


et'cl. 


par. in Weilburg 


2 







Weilbnrt; ( Oberlahn-Kr. liX.). 




ecd. 


in Langunsz 


3 


() 




LanK'-irons (Kreis Giessen H.). 


874 




PalgUDSz 


1 


5 




Pohl-Göns „ 


875 


7" 


„ Lnttel Linden 


2 


7 




LatxeUiiidai (Kr. WetaUur Rh.). 


876 




„ Grnfftdorff 








Krofdorf „ 


877 


19 


Erde 


3 


7 


9 


Erda 


878 




Hnchelnheym 


3 


- 


- 


Hochelheim „ 


879 


1" 


„ Oberndoi-ff iuxta 








Brandoberndorf (Kr. Usingen 






Cleberg 


2 


4 






880 




„ superiori Wetz 


2 


8 





Ober- Wetz (Kreis Wetzkur Rh.). 


881 




„ inferiori Wetz 




18 




Nieder-Wetz „ 


882 




Lonssbaich 


1 


1 




Lannsbacb „ 


883 


»• 


„ Dorlar 




2 




Dorlar „ 


884 


»1 


Altenkirchen 








Altenkircben (Oberl.-Kr. HN.). 






iuxta Brunonfels 





14 






8M5 


»1 


„ Königsbergli 


1 


8 




Königsberg (Kr. Biedenk. UN.). 






„ Dilnbeim 


H 






Dillheim (Kreis Wetzlar Rh.). 


887 


• « 


.. Dilhusen 




15 


- -. - 


Dillhausen (Oberlahnki-. HN.). 


888 




Koideheym 


3 






Rodheim a. d. Bieber (Kreis 
Biedenkopf HN.). 


889 


«1 


BiscbofFskircben 


1 


9 




Biskirchen (Kreis Wetdar Rh.). 


890 


»» 


f, Ricbnlffskirchen 


2 


5 


«MW 


Reisldrchen 


H91 




Mengerslurchen 


2 






Mengerskirchen (O'l.-Kr. HN.). 


892 


»> 


„ Nentrode 


2 


4 





Nenderoth (Dillkreis HN.). 


893 


11 


„ CrafftPolms 


' 


miii.2 




Krattsolms (Kreis Wetzlar Rh.). 


894 


I« 


„ Schwalbacb 




6 




Schwalbach „ 


895 


11 


„ Giesen 




6 




Gies^ien (Kreis Giessen H.). 


896 


1) 


Aldendorf 








AUendorf a. d. Labn 






prope Linden 




11 


3 




897 


11 


„ Lnne 


3 


4 


3 


Lenn (Kreis Wetzlar Rb,). 


898 


11 


„ßup.Rechtembach 


i 







Klein-Rechtenbacb 


899 


11 


„ Hirlischeym 


2 


3 


3 


Hörnsheim 


900 


1» 


„ Kirchgunsz 






9 


Kirch-Göns (Kr. hedberg H.). 
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üb. 


sol. 


hall. 

1 




901 eod. 


io BnrgBolxns 


2 


4! 


1 


Bnrgaohns (Kreis Wetdar Rh.). 


902 


** 


sup. Clehen 


2 


4 


— 


Ober-Kleen „ 


903 




„ Bele 






j 


Ober-Biel „ 


904 


• 7 


Holzhusen, 








Manchholzhaosen „ 




Manchholtzhusen 




6 






905 


• m 


„ Nufern 


2 


8 


9 


Kauborn 


906 




„ Uabechenheym 


1 


8 


— 


Hochelheim „ 


907 


?i 


„ Hiueii 


Ii 


2 




Hansen (Krds Glessen II.). 


908 


1t 


„ aap. Bachtorff 


3 fl,») 


z 


909 


9} 


„ Gredelbach 


Ii 


2 


— > 


(iriedelbach (Kr. Wetadar Rh.). 


910 




„ sup. Queinbai'h 


20 




Ober-Qnembach „ 


911 


99 


„ inf. Quembach 




6 


6 


Nieder-Quembach 


912 




Roitgin 






— 


Rödgen (Kr. (he-s« n H ). 


913 


*,* 


Kolshuseii 


2 


8 





Kölschhausen (Kr. Weulariih.). 


914 




„ Mulheym 


3 




— 


Hermannstein (Kreis Bieden- 
kopf HN.). 


915 


mm 

3 1 


„ CrafitUbach et 








Kröffelbach nnd Schwalbach 






Schwalbach 


3 


6 


— 


(Kreis Wetzlar Rh.). 


916 


mm, 

Ii 


„ Folnlcircheo 


1 


~~ 




Vollnkirchea(Kr. Wetzlar Rh.). 


917 


77 


„ Ulmen 




18 


9 


Ulm 


918 


? ^ 


„ Waldorff 




22 


6 


Wallendorf (T)illkreis HN ). 


919 


'S? 


„ Cubach 


5 Alb. 




Kubach (Oberlahiikreis HN.). 


990 


Vi 


Edelsbergh 




6 


^— 


Edelslierg „ 


921 


9* 


„ Garbenheym 


1 


1 


— 


Garbenheim (Kr. Wetzlar Rh.). 


922 


II 


„ Volbrechtsbnsen 


1 


1 


1 


Yolpertshausen „ 


923 




„ Baneboden, 








Bonbaden 






Barnboden 


2 


7 


— 




924 


1» 


„ Crumbach 




15 


— 


Kmmbach (Kr. Biedenk. HN.). 


925 


1^ 


„ Aslar 


2 


2 





Aslar (Kreis Wetzlar Rh.). 


926 


11 


„ llejuiauve 








Heimau (früh. iSame iur iiöhn- 












berg, Oberlahnkrds HN.). 


927 


n 


„ inf. BolzhuBen 


1 


2 




Nieder8haosen(Oberl.-Kr.HN.). 


92« 




sup. Rolzhusen 




12 




Obershausen 


929 




Altenkirchen 








Altenkirchen (Kr. Wetzlar Rh.), 






juxta Königsberg 


i 3 








930 




Altzbach 


1 






Atzbach i Kreis Wetzlar Rh.). 


931 


capella in Mitten 




i36 




Möttau (Oberlahnkreis HX.). 


932 


ecclesia in Altenkirchen 




[27) 


wie Nr. 929*). 




prope Hohenaolms 


2fl 


.8 Alb. 




933 ecd. in Nyvern 


Ii 


2 




wie Nr. 905. [Giessen HN.). 


934 




„ Alpach 


1 






Albacher Hof bei Lieh (Kreis 


935 




„ Altensteden 


1 


4 




Gr.-Altenstftdten (Kr. W. Rh.). 



ist wohl irrtamlich hier eingeschoben worden; dw AnseUag in 
Gulden zei^^t, daas es ein spätfrer Zusatz ist. 

ist wohl aus einer Randglosse zu Nr. 929 in den Text aufgenommen 
worden. gl 
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Das hfti Wigand, Wetzlarsche Beiträ;?o 1 77, veröffentlichte Verzeichnis 
nenut noch folgende Kirchen des Archiprcsbyterats: 

a) Blai&bach Blasbacb (Kreis Wetzlar Hh.t, 

b) Dailheim Dahlheim (Wüstung bei Wetzlar Rh.). 
e) llulczhitsen Dornholzhausen (Kreis Wetzlar Hb.). 

d) Dudenliohcu Dutenhofen (Kreis Wetzlar Rh.). 

e) EbirtsfTonsze Bbersgiöns (Kreis Wetzlar Bh.). 

f) maius Lyndon Orossen-T.inden (Kreis Giesson H.). 

g) Hoeusolms Hohensolms (Kreis Wetzlar Rh.)' 

h) Rechtenbadi inferiiis KleiB-Rechtenbach (Kreis Wetadar RhA. 

i) Weydebach Nieder-Weidbach (Kreis Biedenke|lf HN.). 
kl Wyske Wieseck (Kreis Pfiessen H.). 

Es ist auffallend, dass die beiden Mutterkirchen Grosusen-Linden und 
Wieseckt denen ein sehr hohes Alter sugeschrieben wird, in der Taxa gene- 
ralis fehlen. 



§ 21. Capitulam Heyer. 



U30 Decanus ex parte totius 
capitali 



lib. 


äOl. 


hall. 


100 


- 





Haiger (Dillkreis HN.}. 
I 22. Capitalnm Kirpurgh. 



Waitzdorf (Untertaanaskreia 
HN.). 



937 Monasterium in Wals 

dortr :i4i — i ~ 

938 decauus ex parte totius 

eapituli j2ö2 



§ 23. Capitalnm 
939 CoUeginm in ümpurgh | 50 

D4U cüUeg. in Dietkirchen 

941 colleg. in Gemanden 



— 1 — : Kirberg (Kr. Limburg HN.). 
Dietkirchen. 



942 decanns chriatianitatis 

ex parte totius capitoli 
ruralis incluais monas- 

tcriis 

suh^t(inente8 ecclesiae 
pertii^eiit ad illud capi- 
tulam et ad eandem 
summam: 

943 pastor in Hnndaangen 
vicarius ibidem 

944 pastor in Mude 
vicarius ibidem 



13 



Stift zu Limburg a. d. Lahn 
(Kreis Limburg TIN ). 

Stift m Dietkirchen (Kreiä 
Limburg HN.). 

Stift zn GemUnden (Kreis 
Weatorburg HN.). 



100 



4 — 

2 



— jrain.lalb. 

e! — 



Hundsangen (Kr. Westerburg 

HN.i. 

Meudt (Kr. Westerb. HN.). 
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üb. 


Hol. 


hall. 






945 pasto 


r in l,are 


4 




mlu.lalb. 


Lahr (Kreis Limburg HN.). 


vicarius in Lare 


2 




miii.6lial- 






94 t) pastor in Secken 


3 


7 




Seck 




vicaiins in Secken 


U 


4 








947 monasterinm in Besäe- 






Beslicher Hof (Oberlahnkreis 




9 






HN.). 




948 monasi. Selgenstad 


7 






Seligenstadt, verschwundenes 












NonnenklostoT 


bei Seck 












(Kreis Limbuig HN.). 


94 Ü prsebenda Philippi in 












Salzig 













9^0 ecclema parochiaUs in 








Limburg a. d. Lahn (Kreis 


Limpvrg 


2 


7 




Limburg HN.). 


951 eccl, p. in Dietkirchen 


5 


6 


3 


Dietkirchen (Kr. 


Limb. HN.). 


952 eccl. p. mons Peiri 


4 






Petersberg bei Diea «ünter- 












lahnkreis HN ). 


Ü53 eccl, p. in Gemunden 


4 


— min.! 2 


GemündenfKr.W 


esterb.HN.). 


954 eccl- in Hiizbergii 


2 


5 




Hirschberg (ünterl.-Kr.HN.). 


955 „ 


„ Eppenrode 


2 






Eppenrod 




956 „ 


Hdlbaeh 


2 




min. 8 


Gross-Holbach 


Kreis 


957 „ 


„ Nentarshnsen 


4 






Nentershansen 


Wester- 


958 „ 


„ Erlebach 


2 




min. 6 


Nieder-Erbach 


burg HN. 


959 „ 


Elssp 


2 


4 


8 


Elz (Kreis Limburg HN.). 


960 „ 


„ Ufflieim 


2 





18 


Offheim 




961 „ 


„ Hadamar 


2 


4 




Nieder-Hadamar 




962 


Zuzheim 


5 


1 




Nieder-Zeuzheim 




963 „ 


„ SaltEB 


6 


3 




Salz (Kreis Westerburg HN.). 


964 ecd. de Blesliergh 


2 


4 


8 


St. Blasius-Kapelle bei Frick- 












hofen (Kr. Limburg HN.). 


965 „ 


„ Willmerode 








Wilmenrod (Kreis Wester- 












burg HN.). 




966 


„ Kozenbayn 


2 


5 




Kotzenhahn (Oberwesterwald- 












Kreis HN.V 




967 „ 


„ Nuynkirchen 


2 


3 




Neunkircheu (Kreiö Wester- 










borg HN.). 




968 „ 


„ Aldendorff 


2 


4 


i 


Ällendorf (Oberlahnkr. HN.). 


969 „ 


„ Schopach 


6 


6 




Schupbach 




970 „ 


TIolzhnsMi 


1 




IBlll.4 


Heckholzhauscn 


»1 


971 „ 


„ Dieffenbach 




1] 




Ober-Tiefenbach 


?^ 


972 „ 


„ Wiler 




12 




Weyer 




973 „ 


„ Steden et Derne 




5 


3 


Steeden 














Dehrn (Kreis Limburg HN.). 



Sonuna nnins snbsidii eonsoeti totius registri (nicht ansgefUlt). 
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und 

939 
940 
941 
943 

944 

945 

946 

947 
948 
949 
950 
951 
952 
953 
964 
965 
956 
967 
958 
959 
960 
961 
962 
963 
964 
966 
966 
967 
968 
969 
970 
971 
972 
973 

Aus 



Später wTirde der Ansohlae in Gulden umgerechnet: 

Uuder dem Ruraldecauat und Capitell Diekircheu sindt volgeudc Kirciiea 
Pefsonea begriffen^ und hat ein jedere iren sonderHchen AnBchlag: 



» 
tt 

n 
n 



n 
n 



» 



» 



n 
n 



Ib. 
50 
50 
9 



Collegium in Limpurg 
collegium iu Diekircheu 
collegium in Oemnndia ... 9 13 
pastor in IlnnsansTon . 
vicarius iu Huusaugen 
pastor in Mnda . . . 
vicariug in Muda . . 
pastor in Lare . . . 
Tiearins in Lare . . 
pastor in Sccken . . 
vicarius in Secken . . 

monasterium in ßeszelich . . 9 3^ 

„ „ Seigenstat . . 7 

prebenda Philippi de Salzigen — 
eccl. par. iu Limburg ... 7^ 7 
ecd. par. in Diekirchen ... 5 6u.8hl. 
mom sancti Petri . . . 
ecclesia par. in Gemundia 
ecoleiia in Hirteberg . . 

Kp]>»'r;tde . . 
üoilbach . . 
Nenttershusen 
Erlebach . . 
Elsa . . . 
Oii'lu'm . . 
Hadamar . . 
Zützheim . . 
Saltz . . . 
Blesbergh . . 
Wiluierode . 
Rotzenhain . 
Nuenktrchen. 
Allendorff . 
Schopach . . 
Holtzhusen . 
DüFenbaeh 
Wyher . . . 
Steden & Dern 

der Mitte des 16. Jahrhunderts, im Staatsarchiv Koblenz, Kurfürstentum 
Trier, Acten, Geistliche Sachen Nr. 96a. 



1 ei 


alb. 


heller 


90 


90 




aKt 


90 




1 
*± 




a 
o 


1 

X 


1 1 






19 




2 


5 




1 


1 




14 


3 






14t 




1 

X 








17 




3 


19 


a 


Q 


min 9 






AU 




'J 
o 







3 

m 


5 


1 


Ii 


4 






j. 






OOl 






1 'l 








A 


1 1. 


A 














1 


— 


16.1 






21' 






91 












"i 




16 


6 




22 


6 





S8 


6 




22 


8 


2 


9 






9 


8 




15 
6 


9 




5 


3 



m. Seqidtiir re^stmm siye taxa snbsidiomiii 

mconsnetoram inferioris clerL 

Integrum subsidiom inconsuetam : 

^ 1. Gapitnlmn Ochtendanck. 









ä. 




1 


vicarii 


ec clesiai sancti Florini iu Conüaeutia . . . 


40 


alb.| 


2 


vicarii 


sancti Castoris 


40 




3 


vicarii 


in Monasterio Meynfeld 


25 
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fl. 


ftlb. 


b«U. 


altaristai ecclesuF b Mansp Mrginis in Coimuentia : 








4 altare s. Inaiiiiis evancelistafi 








5 altare s. CaLiiarmai priniä; inissae .... 


1 


■ 




6 altare b. Gatharinse aeciind» miss« . . . 


1 






mm — .lA— . — . lajVJ _1 1£_ 




18 




8 ossatorium 


i 






9 in parva Connaentia i Lützel-Koblenz Stadtbr. Koblenz 








Rh.) altare sanct« Tnmtatis 


1 







10 priraissaria ibidem 


1 






11 primissana in Weiss (Moselweiss. l/andkr. Koblenz) 


i 1 






12 Leye (Lay, I<anakr. Koblenz) altare sanctse crucis 




6 


- 


13 altare beal» Man» virgu» 


1 






14 altare s. Gatliarin», s. Michaelis .... 


1 


■ 




15 altare s. Nicolai in crvjjta 




18 




16 Develich (Dieblich, Landkreis Koblenz) altare b. 










2 








- 


12 






2 




- 


19 Roda (Manaroth bei Dieblich) altare s. Jodoci 


1 








I2 






21 supenon Felle (Oberfell, Er. St Goar) altare B.M,y. 


1* 








2 






28 oapella in Burgen (Kreis St. Goar) 


1 






24 ca})ella sancti rauh in Hiscmofstein f Kreis Mayen) 








2o capella in Hatzenporz (Hatzenport, Kreis Mayen) 


1 






26 Kerne (Moselkem, Kreis Kochern) capella sive 










A 

2 


9 






1 






^8 altare sanctse cmcis in Loeve (Löf, Kreis Mayen) 


— 


18 




29 supenon Lernen (Leumen, Kr. Bfayen, obere Kirche) 








altare b. Manae virgims 


2 


9 




30 altare s. Michaelis 




■ 




4>J altare heat;e Marin^ vir_riins in inlenori Lernen 








(untere Kirche m Lehmen, Kreis Mayen) 


2 


■ 




■32 altare s. Ißcolai in GnntraTia (Gondorf, Kr. Mayen) 




20 




33 CoTema (Kobern, Landkr. Koblenz) altare s. crucis 








A M H_ AS AAl • 


1 






36 capella s. Johannis Baptist» sub Castro . ; 


1 






36 altare sanctaB Cathannae . . . i » . . 




12 




37 altare sancti Michaehs 




16 




38 altare sancti Nicolai 


1 






39 capella nova triam regum 




21i 




40 Winningen (Landkr. Koblenz) altare beate Mari» y. 


2 






41 altare sancti Michaelis 


2 








1 








1 
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44 Gulsa (Güls. Landkr. Koblenz) altare sancte crncis 

45 altare sancti Sebastian! 

46 altare sauctu- Catharinae 

47 primissaria in Metrico (^Metternich, Landkr. Koblenz) 

48 altare s. crods In Ruvenaco (Rftböoachf Ldkr. Kobl.) 

49 Bassenheim (Ldkr. Kobl.) altare Ik Barbar» I. missie 

50 altare beate GatiiariniB aeeande missie . . 
Öl altare beata Marise virginis in Polch (Kr. Mayen) 

52 raprlla in Mcrtlacn (Mertloch, Kreis Mayen) . 

53 t apella in Nunheim (Nannheini. Kreis Mayen) . 

54 Meyeii (die Kreisstadt Mayen) altare s. Job. Bapt. 

55 altare sancti Antonii 

56 altare sancte Gatharinffi 

57 altare sancti Michaelis, ossatorinm .... 
. 5» hospitale, prima Ticaria 

5^1 hospitale, secanda vicaria 

60 altare s. Nicolai in Mensenhem (Miesenheim, Kreis 

Mayen ) 

61 altare s. Michaelis in Nickendich (Nickenich. Kr. 

Mayen) 

'62 capella in Frauvenkirchen (Fraoenkirch hei Thür, 
Kreis Mayen) 

63 primissaria in Cnifft (Knift. Kreis Mayen) . . . 

64 altare s. crucis in Gottenheim (Kottenheim. Kr. Mayen) 
-6Ö altare s. Nicolai in snperiori Latzingh(Ober-Latzin|^n, 

Kreif' Mayen) 

66 iiiferioris Lutzingk (Nieder-Lützingen. Kr. Mayen) 

vicaiius perpetuus 

-67 altare sanct« Catharin« 

68 altare sanctse crncis in Eempenich (Kreis Adenau) 

69 altare s. crncis in Zissen (N.-Zissen, Kr. Ahrweiler) 

70 capella in Fornick il'ornich, Kreis Mayen). . . 

71 in Andernaco (Kreis Mayen) altare sanctse crncis 

72 altare sancti Johannis Baptist« 

73 prima vicaria s. Fraucisci et beatsp .\nnaB . 

74 secunda vicaria sancti Francisci .... 

75 altare sancti Ifichaelis 

76 altare sancti Johannis Evangelistss .... 

77 altare heatse Mariie Magdalenie 

78 altare sancti Nicolai 

79 altare sancti Servatii . 

altare sanctae Catharinau 

Öl altare sancti Jacobi 

82 altare sancti Matthias 

83 altare s. Genrasii et Protasii extra mnros 

84 capeDa s. Petri extra muros Andemacenses 



1 ^ 


alb. ; 


n 
1 




1 


— 




18 




6 


1 




1 




1 H 

1 2 


— 
— 


1 






— 


1 1 

H 


— 


1 




' 1 


— 


1 ^^HMI 




1 




3 


— 




12 


— 


12 1 


1 


— 




12 


1- 


6 


2 







18 i 


2 


~" 1 


1 


1 




12 


1 


6 

• 


1 


6 


— 


12 , 


— 


18 ; 


— 






12 1 


18 








10 




18 




12 



h«tl. 



Digitized by Goo^^Ie 



44 



W. Fabridiis 



85 altare beatae Mariae virginis in capella s. Petri 

86 capella sancti Martini extra moros . . . 
87' altare eancti Jodoci 

88 in momib&no monialiam extra muroa Andernaceiises 

(St. Thomas): altare sanctae crucis . . . . 

89 altare sancti Johannis EvangeliBttt . . . 

90 altare sancti Martini 

91 altare sancti Michaelis 

92 itlture beatae Mariaö in Kettig (Laiidkr. Koblenz) 
98 piimiasaria in Kerlich (Kärlich, Landkr. Koblenz) 

94 altare sancti Ifichaelis in inferiori insula (Nieder- 

werth, Landkrds Koblenz) 

§ 2. Gapitulum Engers. 

95 plebania in Pfailendorf (Landkreis Koblenz) . . 

96 altare sancti Johannis Evangelisttt in Helfenstein 

(zerstörte Burg bei Ehrenbreitstein) . . . , 

97 plebania in Arzheim (Landkreis Koblenz) . . . 

98 Ehrenbreitstein (Landkreis Koblenz, die Festung) 

altare sancti Petri 

99 altare sancti Matthi« 

100 Besslich altare beatie Marine virginis (Besselich 

bei Urbar, Laadkreis Koblenz) ..... 

101 altare sancti Blasii 

102 Yallender (Vallendar, Landkreis Koblenz) 

altare beata' Mariiv vir!^inis 

103 altare «ancti Joliannis Baptistffi . . . . 

104 altare sauct^ Antonii 

105 altare sanctse Catharin<£ 

106 altare saneti Stephani 

107 altare sanctse Agnetis 

108 capella sancti Antonii dicta Fenrbach . . 

109 primissaria vel altare sanctse cruds . . . 

110 mona^tpri^m monialium prope Vallendar . 

altare sancta' crucis 

111 altare sancta^ liarbarie 

112 altare sancti Michaelis 

118 altare sancti Nioblai 

114 Bedendorff (Bendorf, Landkreis Koblenz) 

altare sanct» crucis 

115 capella beat^ virginis 

116 altare sancti Antonii 

117 altare decem millium martyrum . , . . 

118 idtare sanctje Margaretha? 



Taxa generalis «ubsidiorum eleii Trevirenda. 



1 1 9 altare beatae Mariae virginis in Kngers Kr. Neuwied) 

12<» altare sanrtiip crucis in Engers . , . . 

121 Heymbach altare beati« Marice virginis CHeimbacb, 

Kreis Neuwied) 

122 altare omnium sanctoram 

123 altare sancti Jacob! 

124 altare sanctae Catliarinie 

125 Feltkirchen (Kr. Neuwied) altare beafc» Mari» virg. 

126 altare sancti Georgii 

127 Ludesdorff (Leutesdorf, Kreis Neuwied) 

altare sanctae crucis 

128 altare beat» virginis 

129 altare aanctse GatbarinsB 

130 capella in snperiori Haimnerstein (Ober-Hammer- 

stcin, Kreis Neuwied) curatus ibidem . , . 

131 Rheinbrucll ('Rlieinbrohl. Kvoh Neuwied) 

altaro ]>e:n!p .Mari;u virginis 

132 altare sancti Nicolai 

133 Hoeningen (Kr. Neuwied) altare b. Mariie virginis 

134 altare sancti Nicolai 

135 capella in Lubsdorff (Leubsdorf, Kreis Nenwied) 

136 capella in Oleinbergh (Ohlenberg, Er&s Neuwied) 

137 capella in Dadembergh (Dattenberg, Kreis Neuwied) 

138 Lyns (Linz, Kr. Neuwied) altare b. Mari» Tirginis 

139 altare sanctae crucis 

140 alt^ire sancti Michaelis . . . . . 

141 altare saucti Antünii 

142 altare b. Mari» virg. in Eymbs (Ems, Unterlahnkr.) 

143 Dnssenaa (Dausenau, Unterlahnkreis) primissaria 

144 altare sancti Nicolai 

145 Nanssau (Nassau, Unterlahnkreis) hospitale 

146 altare sancti Petri 

147 altare sancti Johannis Ba})tisttT 

148 altare in Hundsangen (üreis Westerburg) . 



§ 3. Gapitnlnm Bopardiense. 



149 Yicarii ecclesis beaUe Marise viiginis Wesaliensis 22 
160 Ticarii sancti Martini Wesaliensis (Ober-Wesel, 

Kreis St. Goar) 20 

151 vicarii Severi Bopardiensis (Boppard, Kr. St. Groar) 15 
1Ö2 altarist a^ in claustro monialiom Bopaid. (Marien- 
berg bei Boppard) 16 

153 vicarii in Sancto Goare I lö 
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1Ö4 alUre beatse Marise vii^inis in claustro sanctonuu 
omniam Wesaliensi 

155 primtBsaria tu WeUmich (Kreis St. Goarshausen) 

156 primissaria in Kester (Kestert, Kr. St. Gojirshaasen) 

157 capella in Salzigh (Salzig, Kreis St. Goar) . . 
15Ö altare sancti Antonii in Bomhoben (Bornhofen, 

Kreis St. Goarshausen) . 

159 Campe (Kamp, Kr. St. Goarsh.) altare sanctie crncis 

160 altare beat% Mariae virginis 

161 altaro sancti Petri 

162 altare sancti BartholomiBi 

163 capella sancti Petri in Spey < Oberspay, Kr. St. Goar) 

164 capella sanctse Catharinae in Brey (Kr. St. Goar) 

165 capella in Filzen (Filsen. Kreis St.. Goar8han>en} 

166 Rense (Rhens, I>andkrei8 Koblenz) altare s. Petri 

167 hospitale 

168 primissaria. 

§ 4. Gapitulnm Marenfels. 

169 In suporiori Luhnstem (Kreis St. Goarshausen) 

altare s. Si>iritus 

170 capella äancti Antonii 

171 primissaria 

172 capella sancti Bartholom»! in Castro . . 

173 hospitale 

174 altare sancti Nicolai 

175 altare sanctae Catharinae 

176 capella s. Udalrici in castro Lahneck 

177 Brubaco (Braubach, Kr. St. Goarsh.) altare s. Nicolai 

178 altsu*e b. Barbara* primae missae .... 

179 altare b. Barbane seeondai miss« . , . 

180 altare sanctR Gatharinse 

1 8 1 altare decem raillium martyrum .... 

182 altare s. Marci in Castro Brubaoli (Marxburg) 

1 83 hospitale in Brnliach 

184 capella in Bechell (Becheln, l iiterlahnkreis) . . 

185 capella in Nasteten (Nastätten, Kr. St. Goarshaosen) 

186 altare s. Nicolai in Affhoiderbach (Aftholderbach, 

Kreis St. Ooarsbansen) 

187 capella in I>ir8cheid(DöiBcheid, Kr. St Goarstams«!) 

188 capella in Paxenbansen (Dachseohausen, Kreis St. 

Goarshausen) 

189 {aiif^lla in Gunzstein (Gerolstein, üntertaunuskreis) 

190 capella in Mehlen (Miellen, Kr. St. Goarshausen) 

191 altare decem millium martyrum in Milen . 



n. 



I alb. 
il2 



hell. 



3 
1 

3 

1 

2 : 

n\ 
1 

H 
1 

1 
1 

3 

9 



18 ! — 



1 


6 


2 




2 




1 






21 




21 




15 


2 




2 






12 


2 




1 




1 






18 




12 


l 






18 
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fl. 


alb. 


hell. 


1 (-10 III'] tkii uca rin in T^iit*ni/*K ^T^AV*nipli \Ct fv/\oi*ali i 
i ^ lUkkOoHl ia Iii J3UI Illlyli 1 UlOUf AX, Olt. UwAtoil«! 




o 




Hnhä ^Kaiih Kr Sit finarah ^ fl.1ta.rAfl Trinitfltfai 


1 






XV4 OflHUnS BWIt/U «IVinUlDlB JMipUBMB . . . • 


1 


c 




1 0ft flliflr^ flfljwtftsp ftPiiAifl 










2 






1 'J7 flltjirp sjinr'ti ^irnlai 


11 






li*8 altarf sarrti (u-orgii i)nm* inissie 




12 




199 altare saiu ti Georgii secuiula' missaj . 





12 


— 




1 


ö 








12 








12 


^^^^ 


203 primissaria in Wissele (Weisel, Kr. St. Goarsh.) 


1 1 






204 capella in Dedendaill (IHenthal, Unterlahnkreis) 


1 






§ 5. Archipresbyteratos WetsfUriensis. 








25 






206 vicarii in Weilbarprh 


11 






207 camerarius Wetzflariensis 


14 


12 




% 6. Heyger. 




nihil 


§ 7. Gapitalum Kirpnrgh. 










11 


6 




209 camerarius in Kirpuruh 


20 


18 




210 altare beate Mari» virginis in Gamberg . . . 


1 






§ 8. Gapitulum Dietkirchen. 










2 




— - 




5 






213 vicarii in Dieki rohen 


7 








38 









6 
















! 






§ 9. Praepositurae. 








218 Preposititra sancti Florini 


150 






219 pnepoeitnra in Monasterio Meinfeld .... 


j 50 






220 prffipositura in Wctzflaria 


20 








10 






222 praepositura in Limburg . 


15 






223 praepositus et arcbidiaconus in Dietkirchen . . 


20 






224 domns Teuthonicomm in Gonflnentia 


25 







Dif^ Über Clerisey hat kein inconsueta, sondern allein consiieta 
subsidia, die Nieder Clcnsc} iiat beide consneta et inconsueta subsidia.. 
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§ 10. Summae. 



in Trevireiui officialatti fadt nnam safasidinm con- 




■II». 


bell. 




961 


4 


9 


-fint faciunt in moneta rotata 


531» 


1 


5 


in ofüi ialatu Conflaeutino facit unum sabsidium con- 










1223» 


1 


H 


-et uiiuüi subsidium inconsaetum 


759 


19 


10 



•doch so gehet au beiden Summen ein MerkUcbs ab, tm den Registern 
zu ersehen: 



Naclitraif. 

Da im Haaptregister in den §§ 21 und 22 die Kirchen der 
Landkapitel von Kirberg nnd Haiger nicht yeradcbnet sind, habe ich 
mich hemttbt, dieselben ans sonstigen Quellen zu ermitteln. Fflr das 
Kirberger Decanat fand sich ein voUst&ndiges Yerzeiclmis in der 
Begistrator des Bischöflichen Officialats in Limburg a. d. Lahn, in einem 
Pergamenthefichen von 8 Seiten, von denen 6| beschrieben sind. 



ßegistrum subsidiornm capituli in Kirpurg. 





Hb. 


t*ol 


hall. 


974 Item i»astor in Kettenbach 


4 


2 




vicarius in Kettenbach 


2 






975 pastor in Flaycht 


8 






vicarins in Flaycht 


3 






976 pastor in Berge 


6 






vicarius in Berge 


3 






977 pastor in inferiori nrechin 


12 






vicarius in inf. Brecliin 


G 






97« pastor in Kaynburg 


12 






vicarius iu Kaynburg 


6 






979 pastor et vic. in Dorstorff 


8 


20 




980 pastor in Bestrich et 








Werstorff 




10 




vicarius in H. et W. 




2 




981 pastor in Borhtheiiii 


^2 


3 




vicarius in liechtheiin 


U 






982 coliegiura in Dietz 


15 


3 




983 monasterium in Dyrstein 


36 






984 ecclesia in Etgenstein 


4 


10 





Kettenbach (Untertaunuskreis 

Flacht (Unterlahnkrds HN.). 

Berger Kirche bei Nieder- 
Brechen(Kr.LimburgHN.). 
Nieder-Brechen (Kr. Limburg 

HN] 

Kamberg [Kv. Limburg HN.]. 

Dörsdorf (Unterl.-Sr. HN.). 
Heftrich, WOrsdtHf (Unter- 
taunuskreis HN.). 



— Bechtheim (UntertaanoslLr.). 



Diez (Unterlahnkreis UN.}. 
Oranienstmn (früher Thier- 
stein) bei Dies. 
Idstdn (Untertaunnskreis). 
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985 
986 
987 
988 
989 

9*H) 

91) 1 
992 
993 

994 
996 

996 
997 
998 
999 



1000 
1001 
1002 
1003 

1004 
1005 

1 006 
1007 
1008 
1009 
1010 
1011 
1012 

1013 
1014 
1015 
1016 
1017 
1018 
1019 



eccl. in Hane 
,. .. Urff 



?5 



J1 



1» 



^1 



Klingelbach 

Dobbern 

StrintKge 

Esche 

Steynefischebach 
Escherszhuysen 
8up. Schwalbäch 



11 



Monster 
Scbonenbome 

Fryendietze 
maiori Vilraari 
.. Kirpurg 
monasterinm in Walsz- 
tortl ; et non spectat ad 
sentontiam capituli, sed 
seorsom sententia perti- 
net domino meo Trevi- 
rensi. 

eccl. in Isenbacli 

Hoen>t('ilen 
Mensseiden 
inf. Swalbach 



Hb. 

9 
4 

4 
4 
3 
3 

6 
2 

4 

18 
4 



801. 

10 

5; 

6 

4 

i 

2 

2 

2I 



4 

2 

10 



',1 



1? 
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i1 



11 



?1 



11 



IT 



11 



11 



HafgiDScheit 
sup. Brechin 
Wynbach 

Lanixerbacli 
Ureys/.herg 
Blessi Ubach 
Uthughin 
Seiebach 
minor! Yillmari 

filkerhaysen 

Wilmonster 
Pannenrode 
Yachtingen 
Bode snpra 
ripam Wytteii 



34 

6 min.2 

8 10 

8 , — 
4 I — 



4 10 

4 

4 

4 j — 

— ■ 18 
6 — 



— , 18 



12 Haintchen (Kr. l'siugen HN.). 

— Ob.-Auroti (üntert.-Kr. HX.). 

— , Klingelbach(ünterl.-Kr.HN.). 

— Daabom (Kr. Limburg HN.). 

— Strinz -Trinitatis (Untertaa- 

nuskreis). 

— Esch (üntertaunuskreis). 

— Stpinfischbac]) 1 Kr. Ts. TIN.). 
— ' Ivssershaus('n(i )beriahnkreis). 

— Ketternschwalbach (Unter- 

taunuskreis HX.). 

— Weilmflaster „ 

— |schönbom (Ünterl.-Kr. HN.), 

— Freiendiez „ 

— Villmar (Oberlahnkreis HX.). 

— Kirberc: (Kr. Limbnrir TIN.). 
1 Walfidorf (üntertaunuskreis). 



I 



— Eisenbach (Kr. Liraburg HN.). 

— i Hahnstütteri(Unterlahnkreis). 
' Mensfelden (Kr. Limb. HN.). 

— j Burgschwalbach (Unterlahn- 

kreis HN.). 

— Habenscheid (Unterlahnkr.). 
8! Ober.Brechcn(Kr.Limb.HN.). 

— Weinbacb Oberl.-Kr. HN.). 
— 'Langenbach ., 

— Treisborq f Kr. Usingen HN.). 
Blessenbacli M )bprl.-Kr. HX.). 
Eutingen (Kr. Limburg HN.). 



fi. pa. 



Ii 



6 



23 into.3 Nied. -Seelbach (Untert.-Kr.). 
Wenigen Villmar bei Bunkel 

(Oberlabokreis). 
Elkerhausen (Oberlahnkreis). 
Ober-Xeisen (Unterlahnkr.). 
I Rod am RprjxfKr. Usin?. HX.). 
I Weilniünster ( Ubcrlahnkreis). 
Panrod (Üntertaunuskreis). 
Fachingen (Unterlahnkreis). 
Rod a. d. Weil (Kr. Usingen). 



— 15, - 



3 
8 
2 
6 



41 _ 



18 



Trierisoh«e Archiv. Heft 8. 
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Cappellani aitaria et officia sab capitalo Kirpnrg. 



225 item in Elingelbach cappellani 

226 in Kirpui^ altare b. ]\Iarie virginis .... 

227 ibidem secundaria st. Leonardi 

228 in Kaynburg altare sancte Katharine . . . . 

229 ibidem altare st. Leonardi 

230 altare b. Marie virginis 

231 altare Trinitatis 

232 in Kettenbach altare (UntertaanaBkreis) . . . 
in Heringin (Heringen, Kreis Limburg) 

233 altare bcate virginis 

234 ibidem secnndaria 

235 in Iloensteden altare 

236 in Nesen altare 

237 in Vilmare altare sancte crucis 

238 ibidem premissaria 

239 ibidem altare undecim millium martyrum . 
24Q in Wilmnnstere altare 

241 in Langenbach altare Marie Tirginis . . . . 

242 in E<Iiclistein aitaria : itm altare s. cmcis . . 

243 altare sancte Katbaiino 

244 altfirp beate Marie virginis 

345 altare saucti Andrec 

846 in Dietze: item altare sancte Katharine . . . 
247 
248 
249 
250 
251 
252 
253 
254 
255 
256 



alb. 



altare sancte Petronille 

altare sanctomm Johannis Bapt. et EvangeU . 

altare beate Marie virginis 

altare sancti Nicolai 

altare sancte 'J iinitatis 



altare sancti Andrec 

altare sancti Anthonü 

altare sancte Marie Magdalene 

altare sancti Georgü 

257 capella in Krampurg (Kramburg, Unterlabnkreis ; 

258 capella in inferiori Seltersz (Nieder-Selters, Kr. Limburg) 



altare sancte crucis ! 1 



1 

2 

Ii 



H 
1 

1 

1 

H 



1 — 



H I 

2 

1 

2 

n 

H 

n 



18 



i - 

— 18 

Ii 



1 — 



1 
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Copiatum ex quodam antiquo registro cum sigillo curie Confluentine 

sigillato et aiis( ultatum cum eodem antiquo registro, cum (luo coiicordat, 
quod ])rotestor manu mca propria illa et iutVasL-iipta et in maiürem 
certitudinem «igillum predictc curie eciam hnic novo registro est im- 
pressum anno i^^c. Ixx quinto (1475) Petrus WotzHar. notarius publicus. 

Item est wiam de nicntc domini nostri 'jrnt-i usissimi Trev. et 
suorum commlssariorum, quod si alique benelicia in mouasteriis, paro- 
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chialibus ecclesiis et in capellis de novo eriguntur, et fundaiitur, quod 
illa scilicet in presenti registro prescripto couscribi, et iuxta facultatem 
et redditum dictorum beneficioium taxari, et ad solacionem siibsidiomm 
pro taxatione ad ioatar beneficiornm Buprascriptorum debeant esse 
obstricta et obligata quacnmque exceptione Don obstante. 

Actum ieria sexta post Lade virginis anno &e. Ixx quinto 

(16. Dezember 1475) 
Petrus Wetzflar. notarins pnblicos. 

Von dem Landkapitel Haiger ist es aucl» mir nicht gelungen, 
ein authcTitiscIies Pfarroiverzeidmis beizubi iiiixeii. 

Dieser Mangel wird einigennassen ersetzt durch einige Urkunden 
über die Pfarreien Haiger und Herborn, die in ihrer ursprünglichen 
Aosdebniin!: das Territorium des Landkapitels znm grössten Teil aus- 
füllten. Wie im Einzeln in dem später erscheinenden Texte zu den 
Kirchenkarten des „Geschichtlichen Atlas der Rheinprovinz" nachgewiesen 
werden wird, nrnfosste das alte Kirchenspiel Haiger nach der Termin 
nationsnrkunde des Erzbischofs Eberhard Ton 1043') ansser einem 
spater zum Kölnischen Pfarrsprengel von Gebhardshain gehörigen kleinen 
Streifen Landes die späteren Kirchspiele Bergebersbach, Barbach, Daaden, 
Dresselndorf, Frohnhansen, Kirburg, Liebenscbeid und Nennkircben 
sieber, und vielleicht auch Kirchen-Freusburg und Nieder-Fischbach. 
Dass Herbom und seine Filialen unter dem Landdeclianten von Haiger 
standen, geht aus einer Urkunde des Archidiacons zu Dietkirchen ans 
dem Jahre 1391 hervor, worin dieser den Landdechanten von Haiger 
beauftragt, einen neninvestlerten Pfarrer für Herbom in sein Amt 
einzuführen^). Von Herbom aber sind bis zum 16. Jahrhundert die 
Pfarreien Driedorf, Emmerichenhain, Xeukirch. 31ai ieiiberg, Feldbach- 
Dillenburg uinl Hirzenhain abgezweigt. An dem letzteren Orte finden 
wir den Landdechanten von Haiger im .Inlire 18.^5 aintlicli tätig'). 
Auch die im lü. — 17. Jahrhundert gegrüiidi tt ii l'lai rricii IJallori^bach. 
Breitscheid und Fleisbach gehörten vor der Keformation zu der Pfarrei 
Herborn. 

Es bleiben nur die kleinen l't'arn'ien Kibach, Eiscnirotli, Scliön- 
bach. Bicken und Otfenbach, für welche ein positiver Beweis der Zu- 
gehörigkeit zum Laudkapitei Haiger noch fehlt. Sie werden aber in 

') Pbilippi, Siegener Urkundcnbuch 2. 

') Wyss, Hessisches Urkundenbuch I, '6, 1237. 

^) a. a. 0. I, 2, 619, 620. 

4* 
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kdnem der iiiiili^;«iden Dekanate in den Registern erwfthnt, nnd Schön- 
Iwcli liegt anf drei Seiten vom Kirchspiel Herhorn anf der vierten von 
Driedorf umgeben, sodass es mitten im alten Ißrchspiel Herhorn ein- 
geschlossen ist. 

Der letzte I^nddechant des Härterer Kapitels soll um 1535 der 
Pfarrer von Nieiier-Fischbach gewesen sein. 

Die erwähnten Kirchorte liegen in folgenden Kreisen: 
Im Dillkreis der Pi ovin/ Hessen- Nassau : 

die beiden alten Mutterkirchen Haiger und Herborn. Ballersbafh. 
Bicken. H reitscheid, Driedorf, l'lbeisbaeli (Beru-li^bersbach), 
Eibach, Eisemroth, Feldbach-Diiienburg, Fleisbach, Frolin- 
hausen, Hirzenhain, Offenbach und Schönbacb. 
Im Kreis Westerburg der Provinz Uessen-Nassan : 

Emmerichenhain. 
Im Kreis Oberwesterwald derselben Provinz: 

Kirburg, Liehenscheid, Marienherg, Neukirch. 
Im Kreis Altenkirehen der Bheinprovinz : 

Daaden, Kirchen*Freushurg, Nieder>Fischhach. 
Im Kreis Siegen der Provinz Weslüalen: 

Burhach, Dresseindorf, Neunkircben. 
Archidiaconat St. Florin zu Kohlenz. 

In der Taxa generalis sind auch die drei grossen Pfarreien Höhn 
(Obei-westerwaidkreis HN,), Hambach isjjäter Montabaur, Unter wester- 
waldkreis IIX.) und Estfn (spiiter Holzappel. Ersterlahnkreis HX.)^) nicht 
erwähnt, in denen das Florinsstift die Rechte des Archidiacons aasUbte. 
Wahrscheinlich waren sie im Anschlag des Stiftes mitberechnet. 

Sonst lassen sich in der Trierer Diözese keine „archidiaconatus 
minores" nachweisen. 

Zum Schluss möchte ich noch Herrn Gebeimen Archivrat Dr. 
Reimer in Kohlenz besten Dank sagen für die liebenswürdige Beihilfe, 
die mir derselbe bei der Korrektur des Textes hat zu Teil werden lassen. 

') Von Nieder-Fischbach ist es jedoch nicht sielier, ob es za. der 
DiOzese Trier oder nicht vielmehr zu Köln gehört hat. 1656 nimmt Köln 

Diözesanrechte in Anspruch, Sayn behauptet jedoch, daSB solche Hechte seit 
lööö erloschen seien. (Akten im Staatsarchiv Koblenz.) 

Vgl. Vogol, Bosehrcihung des Herzoirtums Nassau, Wiesbaden 1843, 
704, 774. Esten ist, wie Vogel vermutet, wohl eine alte Abzweigung von 
Huml)ach. 
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Der kurtrierische Sekretär Peter Maier von Regeneburg 

(1481—1542). Sein Leben und seine Schriften'). 

Tod Dr. Paul Richter, Archivar in Coblenz. 

Die Heimat dipses langjährifren. ritVigen, gescliaitsgewandten und 
begabten trierisclu n Beamten wird in dem Namen ausgesprochen. In 
jungen Jahren muss er dauernde Beschäftigung in der Kanzlei des 
kurtrierischen Hofes gefunden haben, der schon lange, seit (lern Ende des 
15. Jahrhunderts aber mit besonderer Vorliebe, in der hochgelegenen 
Feste Ehrenbreitstdn, gegenfiber der alten Besidenz Coblenz, sich auf- 
hielt. Alle Angaben deuten darauf hin, dass er im Herbst des Jahres 
1481 in den erzbischOiflichen Dienst getreten ist'}. Ein Landsmann, 
vielleicht ein Verwandter von ihm, Bertold Cross oder Kniss von 
Regensburg, der seit 1452 in der trierischen Eanslei, si^ter als SekretAr 
t&tig war, wird ihn dorthin gezogen haben'). Ob er eine andere als 
die allgemeine Bildung der Zeit aus seiner saddeutschen Heimat mit- 
gebracht hat, wissen wir nicht; wenn er auch hohe Schulen besucht 
haben mag, so geschah es doch jedenfalls nicht bis zum Abschlnss 
seiner Studien durch die Erwerbung akademischer Grade. Charakter 
und Stellung eines kaiserlich^i öffentlichen Notars erwarb er vielleicht 
erst in der neuen Heimat- Namen und "NVürde eines Klerikers wurde 
ihm jedenfalls hier erst zuteil, denn er iu nnt ^icli ..ein t lerick trierischen 
Erzbistums". Dieser Titel und jene Sklluni: ^vUcu Kenntnisse und 
Fertigkeiten \oraus — in erster Linie am Ii die vollkommene Be- 
herrschung der lateinischen üeschäftssprache und der Kechtsformen — , 

0 Über ihn vgl. Beyer in Zeitscbr. f. vaterl. OeaCh. und Altertnmsk. 
heransg. von Ifeyer und Erhard (Münster 1838 und 1839) I S. 95 ff., 265 ff., 

II 161 ff. und Stramberg im Rhein. Antiquarius 1. Abt. II 835 ff. (Cobl. 1853). 
Die grosse Zahl der im Staatsarchiv zu Ooblonz aufbewahrten von P. M. 
hinterla«spnen HnndsrliriftPn lifss die neue Belirindhin<r den (iegenstandes 
als eine ^^otwt'ndilrkeit erscheinen. — Der Name wird, ;im:li von M*s eiL'^ener 
Uand, namenthcli anfangs verschieden gesclirielxiu mit ay, cy, ei und ai; 
doch wird später die Schreibweise Maier durchaus regelmässig. Die Bei- 
fügung de Ratispona, Batisponensts, von Regensburg ist offiziell und wird 
von ^I. selbst in wichtigeren Fällen nie ausser Acht gelassen, wird häufig 
mit dem Vornamen unmittelbar verbunden. 

^) Vgl. unten die Anmerkungen zu Seite 59 f. 

Vgl. die Lehnreverse bez. -Urkunden im Perpetuale Joh. II vou 
147Ü 1 8 (nr. 829), 1470 T 19 *nr. 828), 141)4 VII 3 (nr. 1477), 1500 IX 1 
(nr. 1637); 1494 ist er 42 Jahre im Dienst und 1476 Sekretär. 
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die die Grundlagen fQr sein späteres Fortkommen und seine Leistungen 
bildeten; dass sie auch für den Eintritt in den Kanzleidienst die Vor- 
aussetzung bildeten, Iftsst sich nicht so sagen, aber von dem Notariat 
ist es doch wohl anzunehmen. 

Erst nach einer zweijährigen Yorbereitangs- und Prttfungszeit 
wurde er ordentlicher KanzIeischTeiber und damit in die Kanzleigenossen- 
schalt anfgenommen ^). Diese bestand um die Wende des Jahrhunderts 
ausser dem Kanzler aus 2 Sokietären im<l 5 Schreibern nebst den 
Kanzlei knechten. Maiers Landsmann Kniss war seit 1476 Sekretär, 
später der erste Sekretär, bei dem Erzlnsdiof in Gunst und Ansehen 
und gewiss in allen Kanzleigeschaftcn vorrrettiich lifwandert 2). Wir 
dürfen ihn wohl als den eigenllichen Lehrer des junL^en Anfängers 
ansehen. Dessen TTaiiptaufcabe wird zunächst da.s Abschreiben und 
Mnndiercn gewesen sein. Daneben finden wir ihn gleich zu Ende des 
Jahres 1481. also in den ersten Monaten seiner Kanzleitätigkeit, mit 
T\ej]risü"atararbeit beschäftigt. Die von der Kanzlei ausgefertigten, wie 
die bei ihr eingegangenen Urkunden wurden teils abschriftlich in Kopial- 
bacher oder Diplomatare eingetragen, teils wurde hier oder in anderen 
Kegistern nur kurz von ihnen Yerm^k genommoi. Das geschah zwar 
nicht mit allen, aber doch wohl mit den meisten Urkunden. Aus dieser 
Arbeit waren schliesslich die voluminösen Kopiare oder Registerbftnde 
der trierischen Kanzlei erwachsen, die Erzbischof Balduin (1307 — 1354) 
begrandet und deren erste er mit seiner persönlich teilnehmenden Arbeit 
aufe beste gefördert hatte ^. Die Registraturvermerke auf den Bttck- 
seiten der Urkunden — ein grosses B oder Il[^stra]ta mit dtm 
Namenszeichen p, pe, peKa, auch pe M. d. R. u. &. — lassen diese 
Tätigkeit Maiers verfolgen; bald scheint er mit einer gewissen Aus- 
schliesslichkeit dieser, aber die blosse Schreibarbeit hinausgehenden 

') Einiges Material zur Kenntnis des kortrierischcn Kanzleiweseus in 
dieser Zeit hoffe ich an anderer Stelle zu geben; hier mag auf die Aus- 
luhmngen Lamprechts, Wirtschaftsleben I 2, 8. 1431 ff. hingewiesen werden, 
indessen für diose Zeit nicht ausreichen und für die ftltere sehr d^ 

Nachprüfung bedürfen. 

-) Vgl. die Urk. 1476 I 8 ('S. 53 Anm. Fr^b. Job. II. ist br!sonders 
gewogen denen, die in seiner üniffi lmnir sidi tairlich in seinen und des Stifts 
Geschäften treulich üben und unverdrossen rinden lassen, und hat offenbar 
befanden und täglich gemwkt den ernsten Fleiss und die Arbeit, die Kmss, 
sein Sekret&r und lieber getreuer .... in der Kan^ei getreulich getan hat. 

Über die kurtrierischen Kopialbücher vgl. u. a. Reisach, ÄrchiT f. 
rhein. Gesch. I, S. 81 ff., Lamprecht, Dt. Wirtschaftsleben II 680 ff. 
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Tätigkeit obgelegen m haben. Dass er auch damals schon in seiner 
Eigenschaft als Notar zu Amtshandlungen herangezogen wurde, ist wohl 
ansimehmen, nachweisen läaat es sich aber erst seit den 90er Jahren. 
Im Feldlager Ton Boppard, Jnni 1497, ist er mit 3 anderen Kanzlei- 
scbreibem and dem Kanzler in der nächsten Umgehnng des Erzbischofs ') 
und wirkt dann bei den folgenden Verträgen als erster Notar mit. 
Sein Signet zeigt auf einem Postament eine sichelförmige Schale, in 
welcher eine Gesichtsmaske, vom Profil gesehen, ruht — eine Art 
Halbmond, in Tolkstttmlicher Zeichnung'). In den Notariatsakten erscheint 
auch der Tollstitodige Titel Maiers : Kleriker des trierischen Erzbistums, 
von römischer, kaiserlicher Macht nnd Gewalt Öffentlicher Notar, des 
Erzbischofs von Trier Kanzleischreiher und des erzbischjyflichen geist- 
lichen Gerichts zu Coblenz geschworener Notar. Über diese letzt ge- 
nannte Stellung wissen wir sonst bis jetzt nichts Nalu res. Um 1 500, 
nacliweislich erst 1510, vereielil er in der Kanzlei die Aufgaben des 
Kollelttors, die ihm als dem ältesten oder tüchtigsten und zuverlässigsten 
unter den Schreibern zniiefallen war, d. h. er hatte die Abrechnungen 
über die Einnahmen und Aui^gaben der Kanzlei zu füliren. die Boten- 
gange und -löhne zu beaufsichtigen und auch übei' diese jüechuung 
zu legen. 

Nachdem er so 21 Jahre lang sich in den Kanzleigeschäften aller 
Art umgetan und aufs beste bewährt hatte, kam für ihn die Zeit, 
dass er zum Sekretarius aufrücken konnte, vermutlich nachdem sein 
Landsmann und (jönner Kruss gestorben war. Dieser hatte noch im 
Herbst lÖDO fttr die Zukunft seiner Nachkommen gesorgt, indem er 
sich von seinon Erzbischof die schon froher ausgesprochene Gnade, 
dass sdne Tochter und auch doren Töchter seine Lehen sollten erben 
dOrfen, noch «nmal ausdrücklich hatte verbriefen lassen'). Wenige 
Jahre sp&ter wird er . nach einer öOjfthrigen Dienstzeit gestorben sein. 
Denn am 26. Oktober 1502 wurde Peter Maier Sekretär. Auf Lebens- 
zeit und so lange er „seines Ldbes m&cbtig ist" — so heisst es in 
der Bestallung des ErzMschofs Johann II. für ihn als seinen Sekretarius 
und Diener — soll er ständig in der Kanzlei und am Hofe, im be- 
sonderen nach dem persönlichen Befehl des Erzbischofs mit Schreiben 
und anderen Dingen, die iluii anvertraut werden, getreulich und tleissig 



>) Vgl. Honfheira, Bist Trer. II 510 und ff. 

») 1. c. 514. 

^) IJrk. von löOü iX 1, vgL oben S. Ö3 Anm. 3. 
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gewärtig sein '). In seinem 'rreueid gelobte er noch besonders, was ihm 
anvertraut und anbefohlen würde, bis an sein Lebensende p:eheini m 
halten. Seine jährlichen Bezüge von 4 Malter Korn und 4 Ohm Wein 
aus der Kellerei zu Ehrenbreitstein wurden ihm um 2 Malter und 
2 Ohm erhöht. Ausserdem bezog er seinen Anteil an den Kanzlei- 
gefällen, die sieb auf die Kanzleigenossen verteilten. 

Mit der neuen, verantwortungsvolleren und selbständigeren Stellung 
tritt Maiers Wirksamkeit etwas mebr in den Vordergrand. Als wenige 
Monate sp&ter Erzbischof Jobann II. starb nnd sein Neffe und Koad- 
jntor Jakob von Baden sein Nachfolger wurde, spielte er bei dem 
Huldignngsgesch&ft in den trierischen Landen eine gewichtige Bolle mit 
dem Vortragen oder Verlesen amtlicher AktenstQcke, als Notar nnd 
Protokollfahrer. Als Notar begegnen wir ihm auch bei der Eides- 
leistung Jakobs vor dem Domkapitel, die infolge seiner nicht einhellig 
erfolgten Wahl erst sp&t von statten ging, am 22. April 1500*). 
Man gewinnt den Eindruck, dass Maier, obgleich der jüngere der bdden 
SekretÄre doch eine besondere Vertrauensstellung gehabt und dem 
neuen Erzbischuf niilier ge^standen bat. Als dieser nach einer nicht 
langen Reciernng im Frühjahr 1511 starb, widmete Maier ihm einen 
warnieu Nacliruf, den die Teilnahiue und Verehrung des treuen l)ieners 
diktiert hatte*). Der neu «jewählte Erzbischof aber, Ricbard von 
Greitienklau, sandte ans 'liier ein Schreiben nach CdbUnz an den 
daniaiii-'en Kanzler, den Hofmeister und Petern von Heiiensburij;, worin 
er sie ersucht, mit dem entbehrlichen reisigen Zuge sofort in das obere 

*) Die liestallungsurk. gedruckt b*;i Laiuitrccht a. a. ü. 11306 nr. 279; 
Peters Beyers im Temporale Job. II ur. 1267. — Origijialnxkanden mit 
Petera Siegel scheinen sich nicht erhalten zu haben, doch bat er ein eigenes 
Siegel geföhrt. 

') Das b^. IttStrament gedruckt lici Hontheini. Hist. Trev. II, 568 ff. 

') Georg oder Oregorius Kebisch von Speyer, seit c. 1469 im Kanzlei- 
dif^iist. war schon neben Kruss Sekretiur gewesen; vgl. seinen Lehnrevers 
von 1499 .\I 12 im Perp .loh. II nr. 1608. 

*) lu seinem llnltligungsbuch (vgl. unten b. <il) i oK 11(>; Ertzbischotl' 
Jacob hat den Ertzstifft Trier IX gantzer Jarc II mouat und XIX tage ingehabt, 
firidlich, löblich, mildenclicb, fürstiich nnd wol regiert und also, das Inerthalben 
solicber rit niemans qrn Üandt, und schult halben nieman« in leistong gemant» 
auch keyne pfert verleist, darzu auch nyemands gekümmert ist worden» das 
in zweienhundert nnd vier jaren der mynnpm zaie nye erhoert etc. zu vgl. 
a. a. 0. Fol. 116, wo eingehende Nachric litt-n über Tod und Leicheiibeir;ii!Lnii.s ; 
ebenso zu Anfang der Gesten des Erzbischofs Ilicliard (vgl. unten b. 78) 
im Perp. Jacob 11. ebeufalls ein Nachruf, Epitaphieu etc. 
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Erzstift za kommen, Nachricht darüber, wie die Vorgänger Johann und 
Jakob es mit der Einnahme der Schlösser und Flecken daselbst gehalten 
haben, und auch einen fertigen Kanzleiscbreiber mitznbringen. Maier 
ist es offenbar, der ans eigener Erinnerong und aas den Akten über 
die erforderliche Kenntnis der „Yorg&nge*' yerfogt und darum mit 
berufen wird. In einer Liste^ welche die Bäte des neuen Erzbischofs 
von 1511 mit dem Domdechanten an der Spitze anfz&hit, stehen an 
letzter Stelle auch die beiden Sekretäre, Gregor Eebisch und Peter 
Maler'). Zu den Räten haben sie freilich doch nicht eigentlich gehört, 
wohl aber konnten sie durch die ihnen eigene Yertrauensstellnng und 
Geschäftskenntnis einen Einflnss gewinnen, der den vieler R&te, die 
nur vorfibergehend oder um der Bezttge willen diese Stellung inne hatten, 
bei weitem fibertraf. Das ist gewiss in erhöhtem Masse bei Maier der 
Fall gewesen, der nun schon 30 Jahre lang und unter dem 3. Landes- 
fürsten im Kanzleidienst stand. Wiederum wirkte er bei den Huldigungs- 
akten mit, und als Richard gestorben war und in Johann von .Metzen- 
hausen 1531 einen Naehiulger gefunden hatte, durfte er no( Ii einmal 
in derselben lMtj(>ns( haft tätig sein, jetzt abwechselnd mit dem jüngeren 
Sekretär Johann Castener, seinem Schwager. 

Das blosse Abschreiben und Registrieren ist nun nicht mehr die 
Arbeit des Sekretärs Maier in der Kanzlei. In den Kopialbüchern 
Jakobs und seiner Naclüblger erscheint seine Hand in ganzen Abschriften 
nur selten, um so regelmässiger aber ordnend und bessernd, in Über- 
schriften für die einzelnen Urkunden, in erläuternden Randnotizen und 
[Nachträgen, in eingestreuten Originalakten und Concepten. Das Ent- 
werfen von Urkunden und Briefen tritt an die Stelle des Abschreibens. 
Daneben wurden die Arbeiten des Registrators im alten Sinne, die sich 
mit denen des heutigen Archivars etwa decken, fftr ihn besonders wichtig. 
Ob ursprünglich m^r ans Pflicht oder aus Neigung, ist schwer zu sagen, 
aber jedenfalls kam die Neigung der Pflicht weit entgegen, und wenn 
von jeher ein Mitglied der Kanzlei vornehmlich mit solchen Arbeiten 
befasst gewesen sein wird, so war Maier für sie vor anderen befähigt 
und hat die damit gegebenen Aufgaben ungemein vertieft. Die Art, 
wie er durch Erzbischof Richard zur Teilnahme am Huldigungsgeschäft 
aufgefordert wird, ist bezeichnend für das Vertrauen, das man in seine 
— wir würden sagen — archivalischen Kenntnisse setzte. Es haben 
sich Zettel erhalten, in denen er Sonderaufträge für archivalische 



Vgl. Uuldiguugübuch 36'. 
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Nachforacbnngen erh&lt^); wir kennen arcMTalische Gatachten und 
Zasammenstellungen von ihm, deren Zahl gewiss noch grosser werden 
wird^. Aof solche Neigungen and Stadien ist denn auch ein grosser 
Teil sein^ Schriften, die eine eigene wenn auch bescheidene Geltang 
haben, znrfickzufflhren. Und wie die kostbare Eeihe der erzstiftischen 
Kopiare die wichtigste geschichtliche Fundgrabe war, so zeigen sie alle 
in Randnotizen von seiner Hand die Spuren eines unermüdlichen Fleisses. 

Mit dem herrschat'Uichen Kanzleidienst war indessen .Maiers amt- 
liclie Tätigkeit keineswegs frsch(jpft. Kr hat sie auch in der Ver- 
waiiuiig der Stadt Coblenz. wo er 1495 den ßürgereid geleistet hatte"), 
lange Zeit ansgeiibt. Im Jahre 15t»8 wurde er von dem Erzbiscliof 
Jakob autgruüd der von dem Schotieugericht tibergebenen Vorschlags- 
liste zum Schöffen ernannt; am 22. März leistete er dem Landesherrn 
seinen Treueid als solcher'*). Nunmehr war er auch zur Teilnahme an 
den Ratsitzungen und an der Verwaltung der Gemeindeangelegcnheiten 
berufen. Schon nach Ablauf von 2 Jahren, 1510, wurde er Schöffen- 
m«Bter, der Gesch&ftsf ahrer des Kollegiums, und Unterschultheis; als 
solcher hatte er den Schultheis und somit die Rechte des Landesherm 
zu vertreten^). Fflnf Jahre sp&ter, am 4. April 1515, machte ihn 
Erzb. Eichard zu seinem Schulthdssen, und er gelobte m seinem Treu- 
eid, die Herriichkeit und Gerechtigkeit des Erzbischofs zu Coblenz 
getreulich und nach seinem besten Wissen und Vermögen zu bandhaben 
und das Schultheissenamt zu verwesen*). Durch das Vertrauen seines 
Fürsten war er so in eine zweite verantwortungsTolle, einflussreiche und 
auch einträgliche Stellung gekommen, an die Spitze der zweiten Haupt» 
Stadt im Erzstift, des Vororts im niederen Erzstift, neben dem Amtmann. 

Daneben wurde ihm noch ein städtisches Ämtchen übertragen, das 
zwar nicht sehr wichtig war. aber doch einen zuverlässigen .Mann forderte 
und auch etwas einbrachte. Er wurde Weinbesichti^pr in der Stadt, 
d. h. er hatte die Aufgabe, die in der Stadt zur Verzapfung kommenden 
Weine zu beaufsichtigen, sowie die Keller m besuchen und die dort 

') Vgl. uuten S. 72. 

*) Vgl. unten S. 74 Anm. 3. 

3) V?l. Biirgcrbuch der ätadt Coblenz im Depositum der Stadt im 
St.-A. Akten nr. 66a. 

*) Tomi). Jae. Fol. 2H3 nr. 265 (1508, Mittwoch nacli bonntag Reminiscere), 

^) Über die Rechte und Pflichten dieser Behördeu vgl. Bär, Verfassung 
und Verwaltung der Stadt Cobleoz (Publ. der Gesellsch. f. rh. Gesch. XYU, 
Bonn 1898) p. 64, 67 und a. a. 0. 

«) Temp. Bicb.*8 nr. 238. 
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la;5ernilen Weine aufzuschreiben ^i. Das gescliah zum bpsteu der städt- 
ischen, wie der landesherrlichen Kassip, die hpide an der zuverlässigen 
Einziehung der Absahen von den im Scliank- wie im Marktverkehr 
verkauften Weinen ihr Interesse hatten. Da dies Amt eine Stellvertretung 
gestattete, so wird der vielbeschäftigte Peter Maier es nicht dauernd 
und in seinem vollen Umfange selbst verwaltet haben. Aber er bürgte 
doch mit seiner Peison für eine treue und gewissenhafte Handbabang 
und bezog vielleicht auch den grosseren Teil der Gebühren. 

Maier*8 Wirksamkeit in den städtischen Ämtern vrird sich noch 
deutlicher bei der Besprechung seines handschriftlichen Nachlasses uns 
darstellen. Hier mögen noch einige Nachrichten Aber seine äusseren 
Lebensumstände eine Stelle finden. Sane treuen und Uuigjshrigen Dienste 
fand^ bei den dankbaren Landesherren ausser der Anerkennung und 
materiellen Förderung, welche die amtliche Laufbahn schon mit sich 
brachte, noch weitere Belohnungen. Verschiedene erzstiftische Lehen 
wurden ihm zn Erbrecht verlidien, das erste, das wir genauer kennen 
— doch nicht das erste überhaupt — im Jahre 1499, als er im 
18. Jahre bereits dem Kanzleidienst angehorte*). Ei erhielt die An- 
wartschaft auf ein. von dem zeitigen J.ohuinhaber, dem Zimmermann 
Himphenne, neu ge bautes Haus in der Burggasse zu Coblenz, dem 
„roten Haus" gegenüber, und liat es später auch im Besitz gehabt. 
Wenige Jahre danach, 1502. noch als Kanzleischreiber und im 21 . Dienst- 
jahre, Avurden ihm 3 Morgen Land ^auf dem Bühl" zu Coblenz, früher 
Wein^järten, und als jährliche Gefalle von dem Hause „zum Einsiedel 
in der Lere, 250 liäringe, lOO Bückinge, 5 Weisspfennige und 4 Heller 
verliehen ''1 — wiederum zunächst nur in Anwartschaft für den TodesfaD 
des zeitigen Besitzers, aber später sind auch diese Lehen in Maiers Besitz. 
Im Jahre 1507, „an die 26 Jahre" im Dienst, erhielt er 6^/4 Morgen 
Weing&rten zu Lützel-Coblenz und in der Nachbarschaft*), und 1509, 

*) Zwei Schreiben des Erzb. Bichard in Akten Cameralia, Kell. Cobl. 
nr. 47, vom 30. Nov. und 20. Dec. 1616, an Bürgermeister und Bat, mit dem 
Ersuchen P. M. auch ihrerseits das Amt zu übertragen ; das erste Schreiben 
vor, das zweite nac ii dem l'odi' des zeitigen Anitsinhabers ; bei Abfassung 
des letzteren hat der Erzb. seinerseits schon M's Amtseid ( niptaiii^on ; vgl. 
Bär's Verf. und Verw. S. 164/5 ; die Besetzung dieser Stelle geschah gemciu- 
scbattlich durch Erzbisckof und Stadt. 

*) Ms Lehnrevers vom 28. August 1499 im Perp. Joh. IL nr. 1602 ; er wird 
,von nnwes* zum Lehnmann gewonnen, muss also schon vorher es gewesen sein. 

*) Lehnrevers vom 2. Mai 1602, ebenda nr. 1690; die Witwe des 
Wundarztes Hans von Sprendlingen hatte die Lehen noch inne. 

*) Lehnbrief im Perp. Jac's nr. 538, vou ö07, X 10. 
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in seinem 39. Dienslgahr, 17 Gulden Hanngeld, die jährlich zu Afortini 
ans dem Siegelamt zn Trier gezahlt werden sollten Mit Ausnahme 

des letztgenannten Geldlehens war die Vererbung der Lehen unter 
Sölinen und Töchtera oder den Leibeserben überhaupt ausdrücklich vor- 
gesehen, und so luiben nie sich zum Teil wenigstens unter der weiblichen 
Nachkoramenscbatt ^faier.^, der noch der Antiquarius-Schreiber Strani- 
berg angehörte, Jaluluiudorte lang fortgeerbt*). 

Maier m'cicbte ein l'atriarrhenalter. Als er 1481 in die Kanzlei 
eintrat, wird ei- doch an die 2i) Jahre gezählt haben, und OO Jahre 
später finden wir ihn noch am Schreibtisch tÄtig''). Unter 4 Erzbis( boten 
hat er gedient, den Regierungsantritt des fünften, im August 154*). 
noch erlebt; zu Anfang 1542 ist er gestorben^), man möchte glauben 
nach einem in allen Stacken reich gesegneten Leben. 

• 

In einem kräftigen und ausdauernden Körper lebte ihm ein reger 
and ener^scher, durch stete Arbeit geschulter (leist. So wurde er nicht 
nar ein ungewöhnlich pflichttreuer nnd brauchbarer altgedienter Beamter, 
sondern gelangte auch zu Leistungen, die über die bloss pflichtn^igen 
hinausgingen, und mit denen er allerdings Seinesgleichen um vieles 
flberragte und eine fast einzigartige Stellung unter den älteren trieriscben 
Beamten sich erworben hat Das sind seine schriftstellerischen Arbeiten. 
Freilich hingen sie aufs engste mit seinen Berufsaufgaben zusammen, 
oder wuchsen gar aus ihnen hervor. So lassen sie andi wieder seine 
Berufstätigkeit in hellem Lichte erscheinen, die Amter, in denen er 
stand, und seine Persönlichkeit, die er fftr sie einsetzte. Teils sind 
sie historisch -archivalischer Art, teils der Zeitgeschichte gewidmet. 

') liclmlirief im l'erp. Jae.'s nr. 589, von 509, X 31. 

Rh. Antifinarins 1 c 336, Beyer 1. c. 1 96, Note. 
^) Vgl. uiitfii S. 74, 81. 

*} Temp. Joh.'s IV nr. 76: Uevers des Utto von Lengeufeld von 1542 
II 11 (Samstag, 11. Febr. 1541 nach Tr. Gew.) über die Yerleihuug des 
Coblenzer Scholtheissenamteg, and anschliessend ein ersbiBchOfliches Schrei- 
ben an die Schöffen vom 13. April (mit der falschen Jahreszahl 1541) ttber 

die Kincnnunj? des neuen Schultlieisseu nach tötlichcm Abgang Maiers. — 
Klu nr. 85 IJrk. vom 19. April 1542 zu (iunsten Maier'soher E ben über 
(iiiter, deren liesit/ ilim für seine inul seiner Hausfrau Noitliiirtro T/cbenszeit 
zugestanden hatte, als Transtix zu der liierüher von Mrzb. Johann 11, 149() . 
XI 2, ausgestellteu Urkunde, die ebenfalls au dieser Stelle mitgeteilt wird. 
Wenn in dieser Abschrift Maier erxbischöflicher secretari genannt wird, so 
kann das gegenüber allen anderen Zeugnissen, wonach er damals noch 
Schreiber war and erst lfi02 Sekretär wurde, nicht ins Gewicht fallen. 
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Eine sammelnde Hand nnd dn ordnender Geist eign^en ihm in gleicher 
Weise, wenn freilich dieser auch nicht voll zur Geltunj? kam. Dem 

eindringenden Streben nach vertiefter Kenntnis der ilin bcschattif^enden 
Dinge musste häufig schon tlie Sammlung der Materialien dienen. Aber 
mit ems>ii;em Fleiss wusstn er vieles zu umta^sen und zu erledigen. 

I)ie Schriften des Peter Maier sind, wie seine Ämter, von 
z\ lerlei Art; sie behandeln der Hauptsache naeh Gegenstände der 
erz.stiftipchen und der städtischen Verwaltung' und (lescliirhte. Die Be- 
sprechung im einzelnen wird uns ihre Form und ihren Inhalt kennen 
lehren . 

1. Das Huldigungsbuch'), eine Beschreibung der den Erz- 
bischöfen von den Städten, Flecken, Pilsen, Ämtern, Landschaften nnd 
Dörfern geleisteten Huldigungen; in der vorliegenden Fassang — von 
einer anderen wissen wir nicht — ziemlich einheitlich im Jahre 1532 
nnd wenig sp&ter geschrieben''), mit Aufzeichnungen von 1539 ganz 
am Ende. — Papierhdseh. in Pergament gebunden, Folio. — 

Der Gegenstand wird in 4 Büchern behandelt, und zwar I. die 
Huldigungen far die Erzbischöfe von Heinrich von Yinstingen (1260) 
bis Johann H. von Baden (f 1503); IL fOr Jakob von Baden (1503 
—1511); in. fOr Richard von Greiffenklau (1511—1531); IV. fttr 
Johann von Metzenhausen (1531 — 1540). Wahrend für die froheren 
Jahrhunderte Peter Maier „ans alten Schriften nnd Bachem" seinen 
Stoff zusammenträgt^), die erzstiftischen Kopialbticher vielfach am Rande 
citiert, gelegentlich auch die cronica Treviroruin ' . so scliildert er vom 
Ende des lä. .Jahrhunderts ab die Dint^e meist als AugenzeiiL'e und 
Teilnehmer an den Geschäften, aber niclit etwa nach seiner Erinnerung, 
sondern aufgrund d« r 1 rkuuden und Akten, die er teils wörtlich, teils 
im Au'^znixe ül>erninmit; gelegentlich fiiL't ( i- aus eigener Kenntnis das 
eine oder amlere hinzu. Zuerst wird (h-r Wahlvortjanjx erzählt; die 
den lluldigungsakt jedesmal voi hen itenden Ausschreiben, die Begleitung, 
in welcher der Erzbischof die Huldigungsfahrt antritt, tinden eine Stelle. 
Die Beschreibung der Huldigungen mit iliren Cercmonieen, die etwaigen 
staatsrechtlichen Besonderheiten und MeiQungsi|prschiedenheiten) die dabei 
zur Sprache kommen, stehen im Vordei^runde ; die Uuldigungspend^ 
der Untertanen werden wegen ihrer finanziellen Wichtigkeit nie vergessen. 

») Ms. im St.-A. A 1 1 nr. 108. 
«) Vgl. unten S. 64, 81 Anm. 2. 

*) Nach seinen eigenen Worten im grossen Titel des Buches. 
*) Z. B. Fol. 28', vgl. unten S. 77. 
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AU dies macht aber nur den Grandstock des Baches aas. Andere 
Dinge, die mit dem Hnldigangsgeschäft mitanter nar in ganz entferntem, 
vielleicht nur in zeitlichem Zusammenhang stehen, werden mit dar> 
gestellt. Es mag hervorgehohen werden: Itinerar und Hof halt dea 
Erzbischofs Boemond 1354, Reise znm Nttmb^ger Reichstag and 
Aufenthalt beim £rlas8 der goldenen Bulle (1355/56)^), dann Ausreise 
mit Kaiser Carl nach Metz 1356 (Fol. 35 — 48)^); Belagerung tod 
Boppard 1497 (Fol. 69 tt.) ^) ; Herkommen der Liewerer, Schweicher und 
Waltracher Heerschau 1505 (Fol. 112 ff.) ; Freiheit und Gewohnheit der 
Stadt Montabaur (FoL 144 f.)*); Bcstatigunji des Erzbischofs Richard 
und Verleihuii.u der Regalien an ihn durcli den Kaiser wiüirend der 
italienisch-üanzüaischun Wirren (Vertrat,' zu Cambrai) 1511 il^'ol. 16oö'.); 
Brand im Schlosse zu Dann 1511 (Fol. H>4 ); ältere kaiserliche Privi- 
lecien iil)er den Termin der Lehnsvergabunf? nebst einem fraLjnientarischen 
Register der Lehnsleute des Erzbischofs Heinrich von Vinsti<j;en (1260 
— 128Ö) (Fol. 243 ff.); Tod und Betrräbnis des Er/d)ischofs Richard 
1531''). die Zwischenverwaltung bis zur nächsten Wahl (Fol. 250 ff.); 
Jttdenkrawall in Lützel-Coblenz nach Richards Tode (Fol. 255 ff.) 
innere Angelegenheiten und kriegerische Unruhen im Erzstift nach der 
Wahl des neuen Erzbischofs 1531 (Fol. 261 ff.). Der 4. Teil, der 
die Huldigungen für Johann von Metzenhausen bringt, ist inhaltlich 
besonders auagezeicbnet. Nachdem Maier ein AusBchreiben Johannis II. 
an seine Amtleute und Kellner von 1498 mit dem Auftrag, vollständige 
statistische Beschrabungen ihrer Amtsbezirke anzufertigen, mitgeteilt 
hat (Fol. 2781), laast er an den geeigneten Stellen Auszüge aus den 
eingereichten Beschreibungen folgen, in denen meist die Zahl der Feuer- 
Stätten und die landesherrlichen und sonstigen Gerechtsame angegeben 



') Vgl. Böhmer^Huber, Reg. Karls IV. 236aa; dazu unten S. 66, 69 Anm. 1. 
3) Vgl. Böhmer^Huber nr. 2619 a. — Für diese Berichte werden Hof> 
oder Ebchenrechiiiingen zu Gebote gestanden haben. 

^) Die Akten hierüber tinden sich ausführlicher im Temp. .loh.'s II. 
Fol. 389—444', wonach Hontheim's Abdruck in der Hist dipl. Trev. II 
501—524. 

*) Eine viel kürzere Fassung bei Meister, Gesch. d. Stadt und Burg 
Montabaur S. 70. 

*) Hier finden sieh mehrere Grabinschriften oder Nachrofe, die wohl 
als ('oncepte oder Vorschläge, wenn nicht einfach als StQfibungen der Kanzlei* 
beamten anzusehen sind und teilweise auch im Peip. Bichls auf dem Innen- 
deckel überliefert sind. 

•) Hierzu vgl. Liebe in der Westd. Zeitschr. XII 362 f. 
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sind. Damit verbindet er dann nocb die Liste der Stenerbeiträge, die 
bei den Ausschreibniigen von 1505 an dnrch die einzelnen Ortschaften 
aufgebracht worden sind. Von jener statistischen Landesanfnahme an 
der Grenze des Mittelalters ist uns sonst nichts bekannt, ihr Terlost 
ist sehr m. beiklsgen. Um so mehr danken wir Maier die Mitteilung 
der wenn auch nur spikrlichen, aber doch lehrreichen Materialien. Wir 
erhalten solche für folgende Ämter oder Landschaften: Boppard (FoL 
280 f.), Montabaur (292 f.), Baldeneck (302), Mayen (3 18 f.), Schöneck 
i. E. f324ff.), Schönenberg i. Össling bei Prüm (330 f.), Pfalzel (336 ff.), 
HunoLstein (843 f.). Baldenau (345), Bernkastel (349), Saarburg (355 ff.), 
Grimburg i ;")!-; t'. i, Welschbillig (375). Die Bctiäw der im 1. Viertel 
des 16. .Talirliniidorts gezahlten Landsteuern sind teils im einzelnen, 
teils nur buininariseh angegeben für folLremle Ämter oder Landschaften : 
Boppard (i'sr f.), Übcrwpsel (286). ^lontabanr (29.3), Engers (299'j, 
Bal(U'Ti( ck (303), Zeller Hamm (305' fj, W'ittlich (;;oi> f.), rochem (3 13 f.), 
Bergptlege (315'), Mayen (318'), Ulmen (319), Schönetk i. E. (327f.) und 
für die übrigen, vorlier genannten Orte, im Anschluss an deren Statistik. 

Das Ganze ist sehr sorgfältig un<i ül)(i sichtlich angelegt und 
bequem für das Auge geschrieben. Ein ausführliches Inhaltsverzeichnis, 
das indessen die eben angefahrten Einzelheiten nicht berücksichtigt, 
findet sich am Anfang, mit Wappenbildern reich geschmHekt. Solche 
Bilder kehren auch im Texte bei der grossen Liste der Lehnsmannen 
wieder, die ihre Lehen Tom Erzbisdiof Richard empfangen haben (FoL 
2 17' ff.)*); die Fürsten, Grafen, edlen Herren, Bitter und Borger 
werden, mit den farbigen Skizzen ihrer Wappen, namentlich aufgeführt. 
Auch sonst sind Wappenbilder hier und da im Text verstreut. Be- 
merkenswert ist eine Skizze in Wasserfarben (Fol. 118'), welche die 
Altarsetzung des neuen Erzbischofs Richanl von Greiffenklau darstellt; 
es ist anzunehmen, dass auch sie von Peter Maier herrOhrt'). — 
Gegen Ende des 4. Buches ist der T^ weniger vollständig und flüchtiger 

') Die Bilder siud im aUgemeinen ziemlich skizzenhaft behandelt, 
häiifii,^ nur d^r AVapponschiM nmn^spn ; Zahlen hei den einzelnen Namen and 
Bildern verweisen auf die l'olicn drs Terpetuale. 

Nachdem die Wahl trc^cliehen und dem Volki^ verkündigt war, 
ging das ganze Domkapitel mit Wachskerzen in den Händen und gefolgt 
von dem Erwählten in der Ghorkappe aus dem Kapitelhans zum Hochaltar 
und haben ihn „zu eynem rechten und waren zeichen, das er eyn zukommen^ 
der ertzbischove und rechter regierender herre des ertzbischtumbs und chor- 
furstentumhs Trier syn sulle, daruif gesatzt und imc desselben also possession 
gegeben mit grosser Freude und unter^nigen Ehrerbietungen". 
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behandelt £s et-scheinen Lacken, deren Ausfüllang ans irgend einem 
Grund unterblieben ist; für eine Beibe von Huldigungen aus 1532 
werden nur die Tagesdaten gegeben und ist der Raum fttr die Berichte 
selbst ausgespart (Fol. 387 — 394). Mit der Dierdorfer Huldigung von 
1633 schloss die Niederschrift zunächst ab. Später machte Maier dann 
zwei Nachträge. £r gab einen kurzen und lückenhaften Bericht Uber 
den Heimfall der Herrschaft Bruch und die Entgegennahme der Hul- 
digung seitens der dortigen Untertanen 1539 (Fol. 399)^), und einen 
ähnlichen Bericht über die Huldigung der Untertanen der Schwarzen«- 
berger Heerschau unte| dem Erzbischof Johann IV. Ludwig von Hagen ; 
der Kanzler Johann von Enschringen war damals Pfkndinhaber von 
Schwarzenberg 2). Bei diesen Huldigungen wirkten andere Sekretäre, 
nicht mehr der greise Maier, von Arat>wegen mit, aber dennoch war 
es die Absicht des Unermüdlichen, auch die Huldigungen unter Johann IV. 
zu beschreiben*). 

Das Staats- und vf i waltiiiiL'srechtliche Interesse leitete Maier bei 
der Abfassung dieses l^udies. Ihin. der unter 4 Kurfürsten gedient 
und unter dreirn bei dem Hultli^ninL'sifesehaft tati^' mifsrewirkt hatte, 
lag es daran, tür die Vergangenheit und Gegenwart die I^oi men. unter 
denen es sich abwickelte, in ganzem l'mfange festzustellen und so einen 
wesentlichen Teil der trierisch«B Landeshoheit nri' )i üllen Seiten hin 
aufzuklären. Man möchte sagen, der Geist des Zeitalters, das die 
Entwickelung des Territorial-Fttrstentums abschl(»8, war hier in ihm 
wirksam. Wie ernst es ihm mit seinem Plan war, erkennt man an 
kleinen Einzelzttgen. Er verzeichnet diejenigen, die dem verstorben«! 
Erzbischof Jakob IL (f 1511) nicht gehuldigt haben, trägt am Rande 
„die Stadt Trier^ nach und vermerkt dann später dabei: hätte der 
Erzbischof die näcbtfolgenden Pfingsten erlebt, so war seine Absicht zu 
Trier einznreiten — und dies habe er und andere von Sr. Forstlichen 
Gnaden gehört; das bekräftigt er noch durch seine Namensnntersclirift 
(Fol. 110)^). Als die Bewohner von Glflsseratb im Frtthjabr 1531 

') Durch das AusstPfhnn der Bnr^L'rafen von Kynrrk im Mannfsstamm 
fiel Bnich, unweit von Wittlicb hpim und rrln'rlf i-iiitMi fitreiHMi Amtmann, 
«pattn- gehörte es als Kesselstattisches (»«'liiht zum Amte Manderscheid, 
vgl. Fabricius, Erlftuterungea z. gesch. Atlas» Karte von 1789 (II) 173, 193 
und sonst. 

«) ürk. von 1541 X 6 im St.<A. Fabricins l. c. 481 f. 
^) Vgl. nnten 8. 81. 

Au« diesem Textbefund ist nicht zu srhliesseii, dass dieser Teil des 
Huldigungtibuches gleichzeitig mit deu Ereignissen cutstauden wäre; denn 
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baldige sollten, gab es Weiterungen, die erst durch Erforschnng der 
BechtsverhältnisBe gehoben wurden und die nachträgliche Hnidigong 
zur Folge hatten. Nach seinem Bericht hieraber bemerkt M. noch 
persönlich: Clflsserath ist Eigentum des Stifts, femer in dessen be- 
sonderem Schirm und gibt dafttr eigene Abgaben, gehört im flbrigen 
zu der „uiedertn Ilf^erschau" zu Longuich; dem Erzb. Ilichard haben 
sie zu Pfalzel an der Mosel vor der untersten Pforte gehnidict und 
dabei — so lügt er hinzu — „bin icli ge^vesen, und lindet man das 
nicht registriert, so ist es meine Schuld und aus Vergess unterlassen". 
Auch hier lelilt nicht die feierliche Bekräftigung mit der vollen 
I»Jamensunter8chrift. — 

Xicht lansTP. nachdem das Huldipruncrsbuch bis auf die Nathtrüge 
abgeschlossen war, unternahm Maier es, in einem zweiten umfangreichen 
Werke gewisse andere Gebiete und Streitfragen des kurtrierischen Staats^ 
rechts darzustellen. Es ist bekannt als 

2. Das sog. Erbämterbuch. Papierhandschrift in Folio, mit 
dner Widmung an den Erzbischof Johann III. ¥on Metzenhausen, vom 
24. December 1537*). 

Hier werden in 6 Teilen folgende Gegenstände behandid^t: 

I. Der Primat dee Erzbischofs in Gallien und Germanien (Fol. 3 — 6) ; 

n. Die Erzkanzlerwflrde des Erzbischofs in Gallien und Arelat 
(Fol. 6—20); 

m. Die vom Erzstift lehnrflhrigen Erbftmter und ihm zustehenden 
Harbergen (Fol. 22—39); 

IV. Das Offnungsrecht der Erzbischöfe; ein Nachweis der in Frage 
kommmiden Hftuser und Schlösser in alphabetischer Folge (Fol. 40 — 67); 

V. Die erzstiftischen Hoheits- und Herrschaftsrechte gegentiber 
Herren und i;ittern, auch einifjen Städten und Festen (Fol. 70 — 372). 
Sehr einffebend ist das j,llerkümmen'' dci Herren zu Isenburg, ihre 
Dienst- und Lehnspflichten Fol. 2U — 213, und ähnlich das „Herkommen" 

das Yerzeichnis derjenigen, die „noch nicht unserem gnftdigen Herrn" ge- 
huldigt haben, wird zu den aktenmässiijen Vorlagen M's gehört haben. — 
Hekannt ist, wie brennend zeitweise die Frage der erzstiftischeu Territorial- 
hohcit über f\\p Stadt Trier war: mit vollem Recht wies daher Maier mit 
solchem Nachdruck auf dir Hnhiigungsptticht der Stadt hin. 

Ms. im St.-A. All, nr. 109; Kückenschild lait der Aufschrift von 
einer Hand des 18. Jahrh.'s : „Krbftmtere des hohen Ensstifte Trier und andere 
MerkwQrdigkeiten**; auf 2 Yorsatsbl&ttem finden dch ebige Notizen über 
die ersstütiscben Erb&mter, von einer Hand des 18. Jahrh.'s, die zu dieser 
Aufschrift verführt haben mögen. 

Trieri»ob«a Aroblv. Heft & 5 
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der Grafen von Sponheim FoL 324 ff. bebandelt. Ein alpbabetiaches 
InhaltsverseichmB fflr Tefl Y findet sich Fol. 214 und 215. 

VI. Die im Mannesstamm ausgestorbenen, Tormals dem ErsstÜt 
lehnpflichtigen Geschlechter : ein alphabetisches Register gesondert nach 
Fürsten, Grafen und Herren, Rittern nnd Bnrfrmannen (Fol. 373 — 398). 

Die Urkunden in den erzbtii'tischeu Koiiialbüchei ii. für die älteren 
Verhältnisse auch die Gesta Trevirorum und (iie Chrüiiica Treverica 
Akten in Keijistratur und An'hiv sind auch hier die Quollen; sie werih-n 
immer mit w-ter (Tewissenhaftigkeit n^licn dein Texte vermerkt. Jiu 
allgemeiueu werden nni- lle^esten und Auszüge der Urkunden mit,u;eteilt. 
nur in Teil II sind die ürkundentcxte selbst zahlreicher. Wichtig 
sind in diesem Teil (Fol. 16 tt.j einige Urkunden und Aktenstücke aus 
der Zeit des Erzbiscbofs Richard, die diesen im Verkehr mit Kai.<er 
Karl V. und im Streit mit Kurmainz wegen der Erzkanzlerwürde des 
Erzstifts zeigen und nur hier überliefert sind. Ihre geschichtliche Ein- 
ordnung in den Gang der Ereignisse erscheint noch nicht sicher, und 
leider hat schon Maier Ober den Fortgang der BemQhungen Richards, 
das trierische Erzkanzleramt über Gallien und Ardat zu neuer und 
erwdterter Geltung zu bringen, keinerlei Nachrichten gefunden'). In 
diesem Zusammenhang (Fol. 11' f.) bringt Haier auch den Bericht über 
die Reise des Erzbischofs Boemund nach NQmberg und Metz, 1355 
und 1356, den er ausführlicher schon im Huldigungsbuch mitgeteilt 
hatte. Er entschuldigt sich gevissermassen : wiewohl dies für den Haupt- 
gegenstand nicht im besonderen dienlich w&re, so wolle er. es doch 
nicht unterlassen,, dem Erzbischof und der Kirche zu Lob und Ehren 
solches zu beschreiben Verhältnismässig am spärlichsten sind die 
Nachrichten in Teil III über die erzstiftisclien Erb-Hofämter, unter 
denen eigentlicli nur da.> Marschulkimt uustuhrlicher und urkundlich 
behandelt wird*). Während Maier in den ersten 3 Teilen mit der 
Spärliehkeit des Materials und dem Mangel ausreichender XailiHchten 
zu kämpten hat, steht ihm fiir die folgenden Teile der ^'anze Schatz 
der nrkiiTidlichen Überlieferung des Erzstifts zur Verfüt,Mini^ und mit 
der grossten Gewissenhaftigkeit und unermüdlichem Fleiss sammelt er 
alles seinen Zwecken dienende und reiht es an Ort und Stelle ein. 

») V^. unten S. 77. 

2) Vgl. unten S. ß8. 

'"i Verl, ohou S, r>2; daj^s ^T. jxloicliwolil eine Veranlassung hatte, den 
Boriciu Ider einzufügen, ergibt sich aus Böhmer-Huber, Reg. imp. Karl IV. 
nr. 23H2. 

*) I ber den Abdruck bei Moser vgl. unten S. 68, 
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Raum für Nachträge ist, besonders im 5. Teil, ausgespart; gelegentlii^e 
Lflcken zeigen, dass die Arbeit hier noch nicht abgeschlossen war^). 
Heiuerkenswert ist, wie er von dem grossen trier-sponbeiinischen Yertras^ 
von 1485) „um der Kürze willen" die einzelnen Artikel kurz anftUnt, 
diese abei- mit fortlauteiiden ..Annotationen" des verstorbenen Kanzlers 
von Enscliringen, wir die Ai tikel verstanden und gehalten werdt-n sollen, 
begleitet (Fol. 334 ti. i. Die lie-xister der ausgestorbenen lehnpfliclitigen 
Geschlechter im (i. { «Mle geh( n auf pme ganz umfassende Quellenarbeit 
zurück; die urkundlichen Xai'hwpit;^ .sind leider fortfrelassen. weil sie 
ja eine praktische Bedeutung für die Verwaltnnt: niciit mehr hatten. Es 
genügte eben eine Übersicht dieser Familien zu haben. Tahr^zahlen l»pi 
den einzelnen Namen weisen immerhin das urkundliche Vorkommen nach. 
In der Widmung an den Erzbiscliof wird dei' Plan des Werkes 
entwickelt, das in erster länie dazu bestimmt ist, dem LandesfOrsten 
sdbst geschichtliche Aufklärung und Belehmng zn gew&hren. Diesem 
bringt es SCaier dar als eine Neujabrsgabe und mit den WQnschen fbr 
ein glttckseliges nenes Jahr; datiert ist die Widmung vom 24. December 
1537. Der Erzbischof mOge das Buch gnädiglich annehmen und wenn 
er, ^gescheffte ane (das selten geschieht), und die weide und das feit, 
die Winter zytt, mit uberiger kelten, auch dnfte, nebel, schnee, kiesel, 
winde, hagel, regen und anderm ungewitter umbgeben und bedeckt syn, 
das man nit wol wanderen, £. ch. f. g. auch uff deme geiagde iren 
lusten nit haben, noch icht nutzlicbs ader firachtbars schaffen mag' — 
dann wolle er hier und da ,vor die lange wile' in dem Buche ein wenig 
lesen ; es werde ihm hoffentlich nicht alles was darin steht, missfallen ; 
wo ihm aber „als dem Hrjchst verständigen" etwas nicht Ik hatri n würde, 
das möge er des Vcriassci s. .alu-r. scliwrrer iii'habttT ki'auckheif. nn- 
veistaml und unt^cschicklichkeit gnediclicli zimicssen'. Dem feierlichen 
Zweck des BucIk s t iitspricht die Ausstattung. Die Niedersdirift ist in 
noch höherem (irade als bei dem Huldigungsbuch sauhf r und sort^fältig 
und unter anspruchsvoller Hannivpisciiwi ndtint; geschehen. Den klaren 
und kräftigen Schriftzügen merkt man nicht an, dass sie von einem 
der ältesten Diener des Erzstifts — wie M. sich selbst in der Widmung 
nennt — noch dazu nach schwerer Krankheit herrühren. Mit blauer, 
grüner und roter Farbe, letztere in 2 verschiedenen Mischungen, heben 

') Vgl. i ol. 277. 2U) Ü., wo ciuc Reihe von leeren Blättern durch dio 
Überschriften am Kopf zeigt, dass die Beaehungen der Grafen von Spon- 
heim unter Johann II. noch fortgef&lurt, unter Jakob II. und Richard noch 
ganz behandelt werden sollten. 
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sieh Überschriften, Anmerkungen, Ziuitae und bemerkenswerte Text- 
gtellen von dem eigentlichen Texte ab; nutncbmal ist auch zuviel des 
Farbenspiels. In den Teilen III, IV und Y ist der Text mit den 
sauber in Farben ausgeführten Wappenbildem der behandelten Personen 
und Familien reich geschmflckt, ähnlich wie bei der Liste der Lehns- 
maouen im Hnldigungsbuch (vgl. oben S. 63). 

Während das Iluldigunnsbtich bisher unbeachtet und anscheinend 
im Privatbesitz der Maier'scbeii Familie und ihrer Erben geblieben ist. 
obgleich es nachweislich zu Maiers Zeit auf der Kanzlei aufbewahrt 
wurde — es ist erst im Jahre 1873 für das Cobleiizrr SStaatsarchiv 
erworben worden — - hat daü Erbäinterbucb schüu lange die fzebührende 
Beachtung gefunden. Hontheim liat eine Abschrift des ganzen lUiches 
seinen Sammlungen einvcM-lfibt, so dass e?* anrli dei- Literatur nicht 
fremd blieb'). Auch wurde schon im 18. Jahrb. ein Extractus des 
Baches hergestellt, eigentlich eine ziemlich getreue Abschrift, in der 
nor der 6. und letzte Teil fehlt; davon sind 2 Exemplare bekannt^). 
Einen grossen Nutzen hat Job. Jak. Mo^cr vov Maiers Erbilmterbuch 
fttr sein ^Staatsrecht des Chur-Fttrstlichen Erz-Stiifts Trier*' (Leips. 
und Frkt 1740) gehabt Ihm, der zu den Archiven überhaupt leichten 
Zutritt gehabt hat, ist M/s Arbeit nicht unbekannt geblieben^ wenn 
er auch seinen Namen nicht nennt. Seine „weitiaufftigeren Nachrichten** 
Uber die Erbbeamten des Erzstifts (Cap. I § 31 S. 18 ff.) geben ledig- 
lieh den 3. Teil des üifaierscfaen Buches in etwas anderer Anordnung 
wieder, und ebenso bat er es für seine Ausftthrungen aber das trieriscbe 
Erzkanzleramt (Cap. II § 15 IT.) herangezogen. Mit dnem deutlichen 
Hinweis auf unsere Handschrift bringt er die AktenstAcke, die des 
Erzbischofs Richard auf diese Wfirde abzielenden Bemühungen dartun ^. 
Hat Moser also Maiers Buch gekannt und durchstudiert, so darf man 
annehmen, dass es ihm auch in andeien Particen Hüte und Anleitung 
geboten hat, auch wenn sich das nicht klar erkennen lasst Mit der 

^) Die Abschrift im HontheimVhen Nachlass auf der Stadtbibl, zu 

Trier, Script, rcr. Trov toiri. III nr. 1370 (42); vgl. Wyttenbach, Yennch 
oincr (li si lii« htr von Tri«'r II (1812) 135 f. u. Wyttonbach u. Müller, Gfista 
Trevironun i lSHHl. II Animadvcrsionos et Add. 17 f., 11 336 Note a, WO eben 
diese Iis. unter einem ;mder<'ii Titel iitiert wird. 

») Das alt«'n' in tlor Bild, des Domkapitels zu Trier unter 276 F, das 
wenig Jüngere im St<A. Cobl. Ms. All, nr. 110. 

*) Staatsrecht 8. 61, Cap. !!§ 23; vgl. oben 8. 66. 

*) Z. B. in den Abhandlungen über den trierischen Primat, Cap. VH 
§ 16, p. 172 ff. und aber die trierischen Lehen Cap. XII p. 256 ff. 
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profunden Belesenheit und Gelehrsamkeit eines Moser untl der virtuosen 
Technik seiner Darstellung kann Maier's Leistung nicht verglichen 
werden; aber er darf doch als dessen Vorgänger in den Grenzen be- 
trachtet werden, die durch seinen Beruf und seine Zeit gesetzt waren. 
— £b bleibt noch hinzuzufagen, das» unsere Handschrift schon längst 
von Beyer beschrieben und zum Teil abgedruckt ist'). 

Andere Arbeiten Maiers behandeln die lehnsherrlicben Rechte und 
Guter des Erzsdfts und nnd z. T. wenigstens als Gonoepte oder Vor- 
arbeiten für das Erbämterbach aufzufassen. So in erster Linie 

3. Das Lehenbuch in 4\ dessen erste 3 Teile mit Teil I, III 
und VI des Erb&mterbuches fibereinstimmen, wenn auch mit manchen 
Abweichungen im einzelnen und Besonderheiten, die auf die frohere 
und auch minder soi-gfältig vorbereitete Niederschrift deuten*). Das 
Buch enthält ferner: 

IV. Die dem Eigentum des Erzstifts vorenthaltenen Lehnstflcke 
nach der alphabetischen Folge der ersten Empfänger (Fürsten, Grafen 
und Herren. Ritter und Knechte), meist aus der Zeit des Erzbischofs 
Balduin, mit /eitaiii^aben, wichtigen Ein/.<*lheiten. besonders über die 
erzsttil tischen AutwcndunL'en für den Ervvt^rb di^^•^er T-ehnmannscliaften. 

V. Register der der erzstiftischeu liehnherrlielii^eit uiiterworffnu'U 
Liegenschaften, Rechte, Getälle, l'ersonen — nach alphabetisch geord- 



' Zs. f vaterl. (rcsch. und Altertumskunde I 102 flf. mit dem Itinerarvon 
IHö.) 11 IHäii idiis na( h dorn Hontht iiirschen Text auch in d. (icsta Trev. II 
Amniadv. et Add. 17 tV. stobt^ T 2fir) ff.. \^ oToil TTT. und II 27nt!'.. II 161 ft"., 
wo Teil VI des Krbämtt'rbm hcs mir i rlautcnulen Zusätzen gcdrurkt biud. 

^) Ms. All nr. III. Der in diesem (^uartbuche als übcrstkämmercr 
genannte Claude von Orley erhält dies Amt mit seinen anderen Lehen 1^ 
XI 2 alB Nachfolger Bernhards [Perp. VII nr. 1532]; der im Erbftmterbueh 
Fol. 33' genannte Clemens stellt 1532 III 14 seinen Revers für Johann HI. 
aus, hat aber schon vorher die Lohen besessen [Perp XIII Fol. 19jV nr, 152], 
seit wann ist urknndlirli nicht /u belegen. Als Inliaber des Scbenkamts 
wird in bcidcii Huchem Fritz von Srlimitthnre trenannt, von welehem Lehn- 
revense von lbi)il und 1.Ö12 bekannt sind | l'cr]) IX nr. 229, u. XI nr. 284]; 
indessen deutet ein ,itzo' im (^uartbudie liinter dem Namen an, dass er bereits 
einen ]Nachfolger erhalten hat, der aber nicht genannt ist [ein Lehnrevers 
des Niclas von Schmittbnrg von 1&82 Vn 15 — Perp. XIU Fol. 90' nr. 151 — 
ist bekannt]. Dies iteo hat ICaier im Erbämterbuch mit fibernommen, vor 
den Namen gestellt, eine Jahressahl 153. und dann den Namen des Fritz 
von Schmittburp folgen lassen, während doch tatsächlich spätestens seit 1532 
VII lö ein Niclas von Schmittburg im Amte ist; der entstandene Fehler ist 
durch 1< ortradiereu der Jahreszahl niur halb beseitigt worden. 
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neten Stichworten, z. B. Acker, Ackerland und Haben Landes Back- 
häaser, Besthäupter u. s. f. ; grössere Reihen unter demselben Stichwort 
sind wieder alphabetisch geordnet» z. B. die „Buiglente und Bnrgmannen** 
nach den Namen der Bargen, nm deren Lehen es sich handelt, die 
^Dörfer and Täler (deele)*^, die „Fischereien" nach den Orten,' die 
Geldrenten nach den Zahlstellen n. s. f. Die Lehninhab^ werden meist 
mit Terzeichnet and zahlreiche Randbemerkangen beziehen sieh auf die 
sp&teren Schicksale der Lehen unter Erzbischof Richard *}. Die Arbeit 
ist indessen nor als Fragment aberliefert, der Bachstabe H ist nur 
teüweise behandelt. Spuren, dass die Arbeit weitergef&brt war, sind 
aber doch ehalten. 

Verwandten Inhalts ist eine Arbeit, .die bezeichnet werden kann als 
4. Lehenbuch des Erzbischofs Jakob II. (1503—1511) 
in Folio das nach seinem Hauptinhalt mehr oder weniger ausführ- 
liche Auszüge aus den im Perpetuale .lakobs enthaltenen Lehnni kmiden 
enthält und in diesem Teil vom Verfasser von I bis CXXVII foliiert 
ist. Ein alphabetisches Naiiienreunstcr der Lehnmaiinen gelit voraus, 
während andere Teile des Buches bestimmt sind, den Hauptinhalt zu 
ergänzen und das Material zu vervollständiiien. Die Xamen der Lehn- 
mannen erscheinen geordnet nach den Zahl- oder Lieterungstellen. 
Kellereien, Zöllen, Siegelämtem, von denen sie Geldlehen oder Gefälle 
beziehen; ebenso die Burgmannen nach den Schlössen und Bargen, 
wo sie ihre Lehen haben. Dann werden die, schlösse, vesten, stede 
und busere, die erzstiftische Lehen sind, and diejenigen, wo das 
Erzstift ein öffnnngsrecht hat, aufgezählt. Der Verweis auf die Tor- 
hergehenden Begesten fehlt selten. Durch h&ufige Zus&tze aus den 
Akten oder aus der eigenen Erinnerung bereichert JMbier den Inhalt 
seiner Begesten. In manchen Fallen verzeichnet er alle Fundstellen 
in den erzstiftischett Urknndenbüchem for den betreffenden Gegenstand, 
gibt er „Repertorien*' aber das einschlagige Material. Das Bach ist 

') ^^'^'khe Rubrik M. freilich mit den Worten abtut: „es ist nicht 
wohl möglich das alles zu boiiomu'u". 

') So wird dio Kntstohunirszeit des Buches wahrend der Regierung 
des Erzbischofs Jakob (1503 — UAl) oder in den ersten Jahren Richards 
deutlich erkennbar; nachtrftgliche Bemerkungen finden sich schon aus den 
SOer Jahren. 

*) Auf der Stadtbibl. zu Trier CGX 1774 (Num. Loc. 17e0), Papier- 
hdschr. mit einigen Pergamentblättern am Anfang und Ende, in gepresstem 
braunem Lederbd. Auf die Iis. machte Schaas aufmerksam inMitt. d. Yer. 
i. nass. Altertumsk. 1903/04 ur. 3 Sp. 94. 
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nach Abfessnng des Perpetoale, aber noch za Lebzeiten Jakobs II. 

entstanden 

Mit ilnn verbunden ist ein Repertorlum super privilegiis domini 
Treveicnsis ex libro privilegioruni domini Johannis — kürzere oder 
längere Auszüge aus kaiserlichen zu Gunsten des Erzstifts erlassenen 
Privilegien, mitunter nur in Uegestenloim ; die Privilegien FriciUichs II. 
sind die ältesten hier genannten. Für den lüutiirst Johann II. (1456 
— 1503) muss ein solches Privikgieiilnicb aiii^elegt worden sein, dessen 
Inhalt hier ausführlich nach der Blatt fulue. bis Fol. XLVll, wieder- 
gegeben wird. — Einige Pergament- und l'aiäerblatror am Anfang und 
Schluss des ganzen Buches sind für raaiuhcrlei Aut/eirhTmngen ver- 
Tvandt %'orden, die dem aufmerl^samen Schreiber bemerkenswert erschienen, 
u. a.: über die Geldgeschenke, wie sie bei den kurfürstlichen Hof- 
ftmtem und der Kanzlei zu gewissen Zeiten üblich waren, und ihre 
Yerteilong; die Stationen einer von Cohlenz ausgehenden, über den 
Schwarzwald, Ulm nnd Passan nach Wien und von da nach Venedig 
nnd über Bozen nadi Cobl«tz Kurückführenden Reise, ohne dass über 
den Zweck nnd die Reisenden selbst etwas gesagt wftre; eine Liste 
der zahlreichen Rhetnzölle nnd der trierischen Mosel-, Saar- nnd Land- 
zölle; Berechnung der Kosten eines militärischen Aufgebots. — 

Ton dem Lehenbudi Jakobs IL scheint es noch eine zweite, 
ältere oder jüngere Bearbeitung gegeben zu haben. Wir besitzen n&mlich 
von Maiers Hand ein 

5. Bepertorium in libellum sequentem in 4^*), welcher 
libellus nicht weiter bekannt ist, in dem aber verzeichnet war, was 
zu Zeiten des Erzbiscliofs Jakob 11. vom Stift zu Lehen ging, wie eine 
Randnotiz gleich zu Aniaag dos lIcinTtoriunis oder rteiristers besagt. 
Dies ist nach alphabetisch geordnetiüi Stiebworten bf arbeit pt. ähnlich 
dem Teil Y des allKeineinen Lehenbiicbs {S) '-^) und bildet so eine weitere 
Ergänzung zu den Ivegisteni im Lebenbuch Jakobs ^^4^ Der Vergleich 
der ReLHster ergibt, dass das eiiialtene Ijebenbuch Jakobs etwa den 
doppelten Umfang batt«, wie der verlorene libellus. — Das Eepertorium 

^) Vgl. z. B. Fol. XYUI' des Hauptteües, den Nachtrag über eine 
(lesehilftsbandlung vom 11. Februar 1511, und am Schluss des Hauptteiles 
CXXVr eiiit'ii Nftolitrajr : „der obgenantc Ertzbiscboff Jacob ist wstorben zu 
Collen" nach elfwck higera Krankoidatrer in Herrn Peter llvels Hans uff sand 
Margreden cloister, am 27. April 1511, Sonntag i^uasimodogeniti, morgens 
um 3 Uhr ; vgl. auch oben 8. 56. 

>) Ms. A I 1 nr. 112. 

*) Tgl. oben S. 69. 
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za ihm enthält ausserdem noch eine Liste der vom Erzstift lehurührigen 
„Kirchensatze und Zehnten'', alphabetisch nach den Orten, nebst den 
Namen der T.ehnträger des Jahres 1522. Endlich sind nocli einige 
Lagen Papier angebunden, deren Inhalt den Teil V des allgemeinen 
I h' iibuchs aufs beste ergänzt und erkennen lässt, dass er za Ende 
gel'iihrt war 

6. Das Güter- und Lehenbuch in 4*'^), ein liegister der 
erzstiftischen Eigen- und Lehngttter und -besitznngen an den einzelnen 
Orten, das mitunter eine völlige Materialsammlung zur Ortsgeschichte 
darstellt, aber nicht recht gesichtet und nicht über den Buchstaben D 
hinausgeführt oder doch nicht weiter überliefert ist. IkUnche Artikel 
sind wiederholt bearbeitet; dann haben wir eine Vereinigung verschieden- 
artiger Concepte vor uns, wie denn aoch diese Anfzeichnmigen nach 
dem Scbrifteharakter und dem Aasseren ttberhanpt recht verschieden 
sind. Im allgemeinen sind nnr die Uteren Yerh&ltnisse des 14. und 
15. Jahrhnnderts, manche Teile nnr aalgmnd des Baldnineums be- 
handelt. Ein Hinweis auf gleichzeitige Dinge findet sich nur selten'). 
.Dass unmittelbare praktische Zwecke der Terwaltiuig bei diesen Arbdten 
mitgesprochen haben, lehren einige Anweisnngssettel an Maier, in den 
MannbOchem nach bestimmtem Material m forschen^), nnd gelegentliche 
Ansfahrangen Maiers, die auf Lftcken im Matmal nnd dessen Vervoll- 
ständigung „im Gewölb zu Ehrenbreitstein** hinweisen*). Und wie er 
selbst seine Arbeit aufgefasst wissen wollte, zeigt die Bezeichnung als 
„Uepertorium" für einen seiner Ai tikPl*'), d. h. als Hilfsmittel zum Aut- 
iinden der bezüglichen Nachrichten in den erzstiftischen Mannbüchern. — 

Neben diesen nach Anlage und Absicht umtassenden und alltre- 
meinen Arbeiten haben andere einen specieileren und engeren Charakter, 
sind noch mehr das b/rf^f^bnis arrhivalisrher. der unmittelbaren Ver- 
waltung dienender Tätigkeit, im übri^'en aber jenen anderen Arbeiten 
durchaus verwandt. Es sind besonders schwierige Kapitel aus der 
Kntwickelungsgeschichte des trierischen Territoriams, die in ihnen be- 
handelt werden. 

Nur Fragmente, auch unter sich uiutichtig geheftet, enthalten noch 
einen Artikel „Zölle" ; vg^I. oben S. 70. 

») Ms. A I 1 nr. 113. 

^1 So Fol. 267, mit dem Jahr 1535; Fol. 129 findet sich eine Concepturk. 
Richards betr. Baldeneck von 1516. 

*) Bei Fol. 130 ; undatiert, betr. Baldeneck und die Herren von Bruch. 
») Fol. 236'. 
•) Fol. 233. 
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7. Das Sponheimer Buch in 4^, behandelt die Beziehungen 
des Erzstifts Trier zu deu Grafen von Sponheim und dem Cröver Reith, 
gesondert für die einzelnen Erzbischöfe von Balduin bis Richard (1307 
— 1531), in Recrcstcn, Urknndenausztigen und -abBchriften ^). Es wurde 
die Grundlage für die Behandlung des „Herkommens der Grafen von 
Sponheim in Teil V des Erbikinterbachefi') und moas dessen Lttcken in 
diesem Kapitel ersetseo. Hier begnügte sich Maier mit der Beleuchtung 
der lehnrechüiehea Yerb&ltnlsse, im Sponheimer Buch behanddte er 
ausserdem noch, ebenfolls fttr die einzelnen ErzbischOfe der Zeitfolge 
nach, die sonstigen geschichtlichen Vorgänge, von der Grefangennahme 
Balduins durch die Gr&fin Loreta, 1828, an — «wie ein solches aber 
zugegangen und warum, wissen die GOtter, denen nichts verborgen.'* 
Da werden Korrespondenzen mitgeteilt und sorgfältige Listen der Yer> 
gldchstage, die seit dem Jahre 1504 gehalten worden waren. Dieven 
beiden Seiten teilnefamenden Rftte werden genannt ; in Begleitung der 
trierischen befindet sich anfangs als Sekretftr Kebisch und seit 1511 
meist Maier. Auf unfoliierten Blättern am Anfang wie am Ende 
des eigentlichen Buches sind nicht unbeträchtliche Nachträge zu iindeu, 
ganz zum Schluss auch einige Notizen für die ersten Jahre Johanns III., 
1532 und 1583»). 

S. Das Luxemburger Buch in 4*^*), behandelt ähnlich die» 
Beziehungen des Erzstifts zu dem Herzogtum Luxemburg und dessen 
Herrschaften, die von jeher zu viel Strittigkeiten Veranlassung boten; 
dabei wird den Schirksalen der Herrschaft Schöneck in der Eifel be- 
sondere Aufmerksamkeit zuteil. Hier begegnen auch Listen einschlägiger 
Originalurkunden im trierischen Archiv. — Vervollständigt wird diese 
Sammlung durch eine andere kleinere, die in erster Linie die bei dem 
Erzstift — schon seit den Tagen Balduins — durch die Grafen von 



') Ms. A I 1 nr. 115. 

*) Vgl. olion S. (»5; einige Urkundenabschriften von anderer Hand 
«Fol. 13 ff.) begleitet Maier mit seinen Randglossen, die dann im Frbämter- 
buch allein, ohne den Urkundeutext, erscheinen; dagegen ist der Vertrag 
von 1489 in dem letzteren viel eingehender behandelt als im Sponheimer 
Buch ^ol. 18' f. -, vgl. oben S. 67). Bann aber fehlt die Hanptmasae des 
Sponheimer Buches im Erb&mterbnch, wo die Lücke von 340—349 vielleicht 
später ausgefüllt werden sollte. 

•'') .\lmlich ist Fol. Ö4 der Anfang gemacht, auch die Vergleichstage 
unter .inh-inn III. zu verzeichnen, wobei es aber über die erste Notiz nicht 
hinauskommt. 

*) Ms. A 1 1 ur. 116. 
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Luxemburg gemachten Schulden und Pfandschaften, dann aber auch 

sonstige territoriale Beziehungen berücksichtigt (9) Diese Regesten- 
sammlung „betreffend die Schulden des Landes Luxemburs" hat der 
damalige Kanzler dem Erzbischof überreidit. worauf ^Maicr in einer 
nachträglichen Notiz seines grösseren Luxemburger iiuches unter dem 
30. December 1534 — vei inutlich dem Tivj der Vorlage an den Erz- 
bischof — verweist. Nocli si)ator. 1541, erweiterte er eben dies Buch 
um einiges und gab ihm mit ordnender Hand die äussere Gestalt^). 

Für andere ähnliche Arbeiten archivaltscher Art mag ein kurzer 
Hinweis au dieser Stelle genügen ''). — 

Ist nun Haier in all diesen BUchern mehr oder weniger von 
praktischen Erwägungen und Bedürfnissen geleitet, denen ein historisches 
Interesse freilich weit entgegenkam, so hat er dieses doch auch einmal 
allein herrschen lassen, indem er 

10. Die Kriegszage der Erzbischöfe von Trier — 
oder mit, seinen Worten: Ettlicher Ertzbischoven zn Trier Feldlegger, 
Sich (jewalts za erwehren, zu Straiffe der Ungehorsamen und Mot- 
willigen und zu Hanthabunge ihrer Privil^en — zu beschreiben unter- 
nahm, in 4^«). Er beginnt mit der Zeit Albero's (1181—1152), 
begnogt sich anfangs mit kurzen Notizen, wird aUmfthlich, besonders 
seit Balduin, ausführlicher und breiter. Febdebriefe, Ausschreiben an 
die Vasallen, Listen der Gefolgmannen, Listen von Steuerbeiträgen, 
Verlusten und Unkosten werden mitgeteilt. Im Zdtalter des Erzbischofs 



1) Anch in 4« Ms. A I 1 nr. 117. 

*) Der Umschlag erhielt damals eine Aufschrift mit der Jahreszahl 1541. 
*) Das sog. „ältere Urkundenbuch der Herrschaft Wartenstein'*, mit 

Abschriften und Rcgesten über die trierische Lehnhcrrlidikcit aufgrund der 
Mannbüchor, 1357 14(iL zum grösseren Teil von M's Hand, zum Teil von 
ihm mit Bemerkungen versehen (Mss. All ur 114). — lutonnatio aliiiualis 
betr. die llenschat't l'lmen, eine Art Kegistratur, im Aimehlubs au eine kleine 
ßriefsammluug über denselben Gegenstand von 1407, vertagst 1532 (Kurtrier. 
Akten Personalien nr. 1). — Verhandlungen zwischen Erzbischof Johann II. 
und Cuno, Herrn zu Winnenburg wegen Wiederlösnng der an Trier ver- 
pfiüidcten Gebietsteile im Jahre 1488; mit Schreiben M's von 1539 (cb. nr. 20). 
— Ein schon im 15. Jahrh. angelegtes Formelbuch der trierischen Kanzlei 
fi'ilirto or mit jrrosser Sorgfalt woiter und überlio forte, indem er die rrlnirulen 
öliue Kiiizung aut'nafim, auch hier ein wertvolles Material, das norli einer 
genaueteu Durchsicht bedarf (Ms. A I 1 nr. lOö;. Damit berühren wir aber 
bereits den Kreis seiner beruüicheu Pflichtarbeit, die im einzelnen nicht zu 
▼erfolgen ist. 

«) Ms. A I 1 nr. 118. 
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Uttü von Zie^'fMihuiü (14 Ks — 1430) fesseln ihn die Hussiteiikin'ge völlipr; 
Briete und Aktenstücke bis 1430 werden in mösUehster Vollständigkeit 
gegeben. Es wird ihm schwer, sich von diesem Ge^'rnstand zu ti rnnen: 
„Ich hettp noch viel melier und G:ar <?choonp Epistelen kierinnen schribeii 
moegen, die aiKli von der Historien uml (ieschicht we^jen fast lustig' 
zu lesen gewest wci en. wan es mich an m\ nem Fürhaboii nit zu wythe 
umbzogen und zu begerttem Ende nit verhindert hette". Aber er kann 
doch nicht umhin, noch „die Klagschrift" der Ketzer an die Republik 
\ CruMlig von 1420, worin auch ihre Glaubenssätze zum Teil zu linden 
sind, anzufügen. „Darnach werden ich myn furgenonimen materi zum 
Ende understan zu bringen". Wenn er das auch wirklich getan hat, 
so muss der Text nicht vollständig aberliefert sein. Denn nach jener 
Klagschrift folgt nur noch ein Blatt mit trierischen H&ndeln von 1422 
und 1424. Maier schöpft im allgemeinen offenkundig aus den Sch&tzen 
des kurtri^schen Archivs, nur einmal zum Jahre 1299, citiert er die 
cronica Trevirorum, eine auch sonst von ihm genannte Quelle, aber 
die sogleich noch einiges zu sagen sein wird*). — 

Wieder bei anderen Schriften verbindet sich das historische und 
zettgenössifiche Interesse Maiers. Indem wir uns mit ihnen vertraut 
zu machen suchen^ betreten wir ein Gebiet, das noch sehr der Aufhellung 
und Durchforschung bedarf, das Gebiet der erzstiftischen Historiograpliie. 
Von Maiers Hand besitzen wir die 

11. Gosta ur cliiepiscopi Johannis II. de Baden in 4'*-). 
Einlach und im allgemeinen nach der Zeitfolge werdou die Begeben- 
heiten aus (lei langen UcLricruugszeit den Erzbischufs eizählt, unter dem 
Maier den ti icrischen Kan/ieidienst angetreten und jnehr als 20 Jahre 
verseilen hatte. Nelimen die politischen und krii^uerisclien Händel einen 
breiten Kaum ein, so liai)en doch aucli (iie I nternehnuingeii kultureller 
Art — Klosterreform, Bauten aller Art, Ttlege des Gottesdienstes, der 
Kunst und Wissenschaft — die volle Aufmerksamkeit des Erzählers, 
Bei dem Bericht über die, schon untw dem Vorgänger begonnene Neu- 
prQndung der Trierer Universität kann er den Wunscli nicht unter- 
drücken: utinam erecta in futurum conservari diu possit! aber er 
zweifelt: ex fortuna pendere crediderim. Lange Namenreih^ von 
Lefans- und Gefolgsleuten bei feierlichen oder kriegerischen Anlässen 
und die die erzstiftischen Finanzen belastenden Aufwendungen aller Art 
— die Summen werden am Rande neben dem Text notiert — sind, 

>) Vgl. oben S. 61 Anm. 4, 66 Anm. 1. 
*) Ms. A I 1 nr. 119. 
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wie in allen Maier'schen Arbeiten, von besonderer Wichtigkeit. Von 
diesen Gesten ist nun noch ein zweiter Text vorhanden in einer Hand- 
schrift der Trierer Stadtbibliothek, und dieser Text ist in den Druck 
der Gesta Trevirorum übergegangen '). Er rflhrt von einem ^riti^liid 
der kurti ierischcn Kanzlei her*) und ist von einer etwas groben und 
sitterigen Hand besonders in Rficksicht auf Stil und Schreibweise durch- 
korrigiert; diese Änderungen entsprechen dem Maier'schen Text. Maier 
selbst hat einige Randbemerkungen zn jenem Trierer Text gemacht^ 
die den Inhalt herTorheben sollen. Die Beobachtungen sprechen dafftr, 
dass er eben diesen Text A als Torlage benutzte, stilistisch und sach- 
lich nach Belieben, wenn auch nicht bedeutend, ver&nderte*) und vor 
allem mit den Namenlisten') und den Angaben Aber die erzstiftischen 
Unkostm erweiterte. Und er hatte vor ihn noch mehr und besonders 
mit Urkunden zu erweitem, worauf er in seinem Text B wiederholt, 
meist in Randbemerkungen hinweist: ut infra habetur, invenies u. dergl. 
Dazu ist er indessen, wie wir annehmen mtkssen, nicht mehr gekommen. 
Den letzten iSat/ seiner Vorlage über die Bestallung eines Koadjutors, 
im Druck S. 341;. nahm er nicht mehr auf, vermutlich weil er vorher 
noch sein .Matfiial über die tiüliere Regierungszeit Johanns bringen 
wollte. Nacli dem Jahre Ifios hat er an SHineiii Gcstentfxt noch ge- 
arbeitet, wenn der nicht erst nacli dieser Zeit überhaujit entstand*). 

Die in der kurtrieriselien Kanzlei entstandene Vorlajie Maiers, 
A, ist gewiss nur die Abschrift einer noch früheren Niedersehritt, einer 
ursprünglichen Redaktion, deren Urheber nicht ebenfalls in der Kanzlei 
zu suchen kein tirund vorliegt. Und könnte der nicht doch vielleicht 
Maier selbst gewesen sein, der für die geschichtlichen Dinge so inter- 
essiert und in den archivalischen Quellen des Erzstifts so bewandert 

Ms. der Trierer Stadtbibl. nr. 1388 (149), früher nr. 1281, von 
Wyttenbach und Müller in den Gesta Trevirorum I p. XLV unter nr. XXXIII 
ungenau beschrieben ; abgedruckt ebenda II H86— 346. 

^ Dessen Hand erscheint z. B. in dem Temp. Joh.'s [Mss. A I 1 nr. 18], 

Fol. 430 tf., 527 ff., fK)8 ff. 

Ilervorgehüben sei nur eine Änderung zu dem Druck der Gesta 
S. 341 Note a ; hier war iu den Text A hiueiukorrigiert : anno eodem mensc 
Novembris, während M. schrieb anno 1473 mense Septembris. 

*) Sic erscheinen zn dem Druck S. 339 340 d und f, 346 i. 

Vgl. die Randnotiz ganz am Ende (im Driirk S. MC)) über den 
lliukkatif der diurdi Peter von Heifferscheid verkauften Grafschaft Salm 
durch dessen Sohn Armu 15.. (die .?ahresz;jhl nirht atistrcfüllt) : dieser Rück- 
kauf durch Johann von Reifferscheid fand statt am 3. Juli 1508 (Porp. Jak.'s 
20a nr. 579.) 



Digitized by Goo^^Ie 



Der knrtiiefische Sekietifar Feter Maier von Regensbturg. 



77 



war? Eben in der Sammelhandschrift, die den Text A überliefert, 
finden wir weitere Zeugnisse seiner historiscben Betfttignng. Er Ter- 
vollstandigte einen Text der Gesten des Erzbiscbofe Albero^) und 
ebenso einen GesAentext, der in 4 Parailelsi^lten geschicbtlicbe Dinge 
allgemeiner Art^ Geschichte der Kaiser, der trierischen EnsbisdiOfe 
und der Päpste — Nota digna, Imperatores, Archiepiscopi Trcvirenses, 
suinmi pontifices — darstellte^). Hier lülircn von seiner Hand die 
ersten 3 Seiten für den Beirinn der Rej^ieriiiif^szeit I^oemunds her, von 
1354 an. Für die früheren Erzbischüfe sind die entsprechenden Texte 
in einer anderen Handschrift der Trierer Stiidtbibliutliek überliffert 
Auch diese älteren Teile wai-en Maier bekannt ; in seiner CiescJiichte 
der „Kriegszüge" eitiert er einmal zum Jahre 12!Mt: ex crnnira Tie- 
verorum sub titulo Nota digna, und wenn er sonst die Cronica neben 
den Geata Trevirornm eitiert*), wird er ebenfalls diese Paralleldar- 
steüung meinen. — In jener Sammelhandschrift folgt endlich auf ein 
Blatt mit einer Liste der trierischen Bischöfe and Erzbischdfe — von 
einer Hand um 1500 — eine ähnliche, weiter angelegte Liste der 
Pontifices Treverenses Ton Maiers Hand, die Namen linlss auf der Seite, 
Lebensdaten rechts. Dieser geschichtliche Text, immer ganz kurz und 
nach Tabellenart gefasst, wird aUm&blich etwas reichhaltiger, besonders 
fftr die Zeit Balduins, um dann wieder fast zu Terschwinden. Neben 
einigen zahlreicheren Notizen für Johann IL von Baden liest man die 
Worte: Ex d. Bertoldi secretarii notas scribe. Damit ist zweifdlos 
der Sekretär Bertold Kmss, üifoiers Landsmann und Vorgänger, gemeint. 
Was sind dies fttr notae zur Geschichte Johannis von Baden, mit dessen 
KegieruDgsxeit auch Bertolds Dienstzeit fast genan abschloss? vielldcht 
die Gesten selbst? oder doch irgendwelche Aufzeichnungen, die einer 

'i I'iipii'iiict't des 1"). .I.ilirli.'s in 4**, wio der >faior"stlii" Text der 
(icsten .iohajiu's : die Autschrilt Alberonis LXXXIII archiepicvcupi Treverensis 
Gcsta vou M's Hand, ebenso 5 Seiten auf 3 Blättern, die eine, irgendwie 
entstandene, Lücke im Text anflfnllen und dessen Bestand emgefügt sind; 
Tgl Waitz, Mon. Germ. SS. VIII 236. 

Papierheft des 15. Jahrh.'s in Folio; auch hier schrieb M. den Titel: 
Gesta Treverensinm archiepiscoponim und gab darunter eine Liste d^r Frz- 
lu'-^chöfe von Boeinund bis Johann von Baden, z. T. mit den Daten des 
Kegierungsantritts. 

*) Von Wyttenbach und Müder ijoschrieben in GestA Trev. I p. XXXVil 
unter nr. XXn, in der Stadtbibl. unter nr. 1278; dies ist ott'cubar eine Rein- 
schrift, während die Fortsetzung von 1364 in der Trierer Hs. 1388 sehr 
flüchtig und unschön geschrieben ist. 

Vgl. oben S. 75 Ann. 2, 
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erzählenden Darstellung vorangingen und zu Grunde gelegt werden 
konnten? Liegt in dem Text A eine solche Bearbeitung oder nur die 
Abschrift der notae selbst durch einen der Kanzleischreiber vor? und 
hat Bertold selbst noch dies^ Text durchgesehen und korrigiert, Maier 
ihn dann seinersdts, Text A, benutzt? vielleicht aber auch einen anderen 
Text, der diesem ganz nahe stand? Alles Fragen, die nur durch die 
sorgrältigste Erforschung des einschlägigen handschriftlichen Materials 
entschieden wwden können. Aber soviel ist zweifdlos klar: in den 
Gesta Treviromm dieser Zeiten liegen Quellen amtlichen Charakters 
vor, deren Urheber und Schreiber in der Kanzlei des Krzstifts zu suchen 
sind, und zu denen auch Maier gehüi t hat. Ob diese Erkenntnis audi 
für die Beurteilung der ällernn Teile dt i Gesten ihren Wert hat, ob 
auch für sie einzelne Schreiber und Verfasser in der erzstittischen 
Kanzlei zu suchen sind, das i^t eine weitere Frage, auf die liier nur 
hintrewit'sen werden kann Sicher ist, dass der Schreiher von Text A 
der (4esten .lohann's wiederholt auf die (xesten von dessen VorL'anixer 
Jakob liezug nahm und diese als bekannt voraussetzte. Maier hat in 
seinem Text, der ja etwas seibstÄndiges war, solche Verweise beseitigt. 

Vielleicht folgte Maier nur einm alten Brauch der trierischen 
Kanzlei, als er auch 

12. die Gesten des Kurfürsten Richard von Greift'enklau dar- 
zustellen unternahm, wobei er freilich über die Anfänge nicht hinaus-^ 
kam, 4*^*). Er beschrieb die Wahlvorgänge und die folgenden Feier> 
lichkeiten und Feste im Frühjahr 1511 mit allem Ceremoniell» den 
Reichstag zu Trier im Frühjahr 1512, wobei die dem Auge des 
Beobachters sich darbietenden Ereignisse fast allein zur Sprache kommen, 
endlich die Belehnung Richards mit den . Regalien durch den Kaiser 
zu K5ln im Herbst desselben Jahres. Ob Maier ausser diesen Bingen, 
deren Augenzeuge er gewesen war, die ganze Begiemngszeit Richards 
erzählen wollte, muss dsliin gestellt bleiben. Die leeren Blätter zwischen 
den einzelnen Teilen und Al»chnitten des sauber geschriebenen Textes 
zeigen, dass dessen Vervollständigung beabsichtigt war, was gelegentlich 
aucli ausdrücklich gesagt wird. Als Ergänzung und l'ortsetzung diii fen 
jene die Regierungszeit behandelnden Abschnitte des Huldigungs- und 
Krbümterbuches angesehen werden^}. In Stramberg's Rheinischem 

Vgl. Waitz, Vonrede zu seiner Ausgabe der Gesta Treviroram iu 

Mon. Ocrm. SS. XXIV, p. 368 ff. 
") Ms. A I 1 nr. 120. 
') Vgl. oben S. 62 und S. 66. 
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Anti(iuarius hat dies Bruclistack der Gesten Richards eine Stelle ge- 
luiiden 

So liat Maier mit einer giusötai Aii/alil von l^iu lit'rn ein besseres 
Vcrstaudiiiis nnincher Verhältnisse und nuinclier Epochen aus der Ge- 
schichte des Terntorialstaates Trier zu beLn-iinden versnclit. wobei er 
niclit selten seine eigene Mitwirkung zu schildern hatte und ^'ewissei- 
masscn auch hierüber Rechenschaft ablegte. Den gleichen Charakter 
tragen diejenigen seiner IJücher, die aus seiner öttentiichen Tätigkeit 
in der städtischen Verwaltung und Rechtsprechung herausgewachsen sind. 
Nur dass in ihnen das persönliche Moment noch mehr überwiegt. Das 
ist zunächst 

13. das Diarium, ein Tagebach aus der Zeit seiner Wirksam- 
keit als Schöffe, von 1508^1519; in 4<>*). Den vesentlicben Inhalt 
gibt er selbst in den Sätzen des Anfangs an : was mich mein Schöffen- 
amt za Coblenz kostet, was ich davon empfangen habe, was da durch 
mich gehandelt ist. Anfzeichnungen über die Gerichtstage and sonstige 
Amtshandlungen nehmen für die beiden ersten Jahre, vom 14. April 
1508, einen breiten Raum ein, Fol. I — XXXIY, und Terbinden sich 
mit den sorgföltigen Angaben über den jedesmaligen, anf Maier ent- 
fallenden Anteil an den Schöffengebflhr^. Sinter treten diese mehr 
and mehr in den Yord^grund, so dass das Diarium fast nur ein Ein- 
nahmenbaeh mit gel^ntlichen sachlichen Einträgen wird. Als besonderer 
Teil hebt sich aus diesem Inhalt eine 'gewissenhafte Aufstellung der 
Kosten heraus, die .Maiei- infolge seim i Wahl zum Schöflfenmeister 1510 
und 1511 durch die Abhaltunir der Sehöffenessen am A*5cbermittwoch 
und (beschworenen Montag' erwach.^en waren: für 1510tiii(l(n sich sogar 
2 Aufstellungen, von denen die /.weite etwaü uiufänglicker ist. Wir 
erfahr*!! L'un/ genau, wer die Gäste waren, was alles gegessen und 
getrunken wurde — und das war nicht wenig! — und was jedes 
einzelne gekostet liat. Auch die Frau Peter Maier veranstaltete eine 
eigene Bewirtung und es ging hoch her. Verwunderlich erscheint uns 
nur, wie wenig anders das alles war als heutzutage. ~ Yorgeheftet ist 
dem Diarium, von Maiers Hand geschrieben und doch wohl auch von 
ihm gefertigt, ein juristisches ^Repertorium", ein Nacbschiagebuch, 
das nach alphabetischen Stichworten die Verweise anf juristische Hand- 
bücher bringt, in denen der Benutzer dann weitere Belehrung z. B. 

') Rh. Antiquarius I. Bd. 2, 336 ff. 

*) Mg. A I 1 nr. 121. — Auszug von Wegeier in Ann. f. Gesch. d. 
Niedeirfa. Till Iff. 
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aber die exceptio« aber nErbschaft**, „Einkindschaft" u.8.f. erh&It. 
Es ist eine ziemlich umfai^sFeiche, ffir den Benutzer gewiss sehr prak- 
tische Arbeit. 

14. Das sog. Schöffenbach in Folio In der Hanptsache 
ein Urteilsbach des Cobleazer Gerichts wfthrend Maiers Schaltbeissen« 
t&tigkeit ans den Jahren 1Ö15 — 1522, das daneben aber noch andere 
der Wirksamkeit des st&dtischen Gerichts unterliegende Gegenstände, 
meist aas der Zeit Ton Maiers Zagehörigkeit als Schöffe, von 1508 an, 
behandelt and dann mit dem Inhalt des Diarioms sich bertthrt. Das 
trifft hauptsächlich für die Teile auf den Blättern 85 — 167 zu, während 
das Buch noch bis Bl. 310 reicht. Dort findet man, neben der Be- 
handlung von ilechtsfällen, Einzelbeit-en aus der Aufsichtsführung über 
Mass, Gewicht und Marktwaren: dann die für die persönlicbe Stellung 
und die Rechte der SchöflPen und den (lesrhüttsverkehr geltenden Ge- 
bräuche am Cüblenzer (lerieht^), die ll v rzuug des Scliuffeustuhls im 
ir». Jahrb., die Titel der städtisehen Behörden von 1281 an, Listen 
der Schultheissen und Schoflen vom 13. Jahrb. an, mit zahlreichen 
Nachträgen bis 1534^). Wir hören von den gemeinschaftlichen geselligen 
Veranstaltungen der Schaffen, wie sie — der Schultheis an der S])itze, 
mit anderen Genossen, im ganzen über 40 Personen — z. B. auch 
tinnuU nach Ems in's Bad gefahren sind und dort „froelich gewest, 
gesangen nnd gesuffen'', von Donnerstag Nachmittag bis Samstag Horgen. 
Diese liebevollen Schilderungen lassen erkennen, dass jener biedere Schöffe 
flieh nicht geirrt hatte, als er 1508 hei der Neuwahl zum Schöffen 
unserem Peter ACaier seine Stimme gab und dabei die Amtsgenossen 
aufforderte, nur solchen M&nnem ihre Stimme zu geben, die sich nicht 
schämen mit ihnen zu essen, zu trinken und gain drain (?). 

Dies alles ist nicht sehr geordnet niedergeschrieben, wahrend die 
Schrift selbst dnrchw^ sehr sauber nnd reinlich ist; nur gegmi den 
Schlnss hin finden rieh auch Eintragungen von anderen Händen, ohne 
dass diejenige Maiers aufhört. Durch den Text verstreut, besonders 
anch als lose Beilagen finden sich, neben vereinzelten älteren Aufzeich- 
nungen, gleichzeitige Konespundenzen. Notizenblätter, erzbischöfliche 
Miuidare und ähnliches Aktenmattjrial, das den Gegenstand des Textes 
mitbetrifft, teils in Original, teils in Abschrift. So erhalten wir noch 

Ms. A I 1 nr. 122. 

*) Auch später noch Fol. 288 f. 

») Nach Fol. 141' und 142' wird des Seliultheissen Sohu Ludolf Maier 
mit 2 anderen zam Schöffen vorgeschlagen, 1521, aber nicht dazu gemacht 
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in erhObtem Masse einen wertvoUen Einblick in die T&tigkeit des 
Coblenzer Gericbts in jener Zeit; die Aufgaben und nutnnter strittigen 
Formen der Reebtsprechnng wie der Verwaltung treten mancbmal mit 

grosser Anschaulichkeit, vor den Leser. Die Doppelstellung Maiers als 
erzfitiftiscber Diener nml Haupt des städtischen Gerichts und die so 
erleichterte Einwirkung des liandesberrn auf Keciitsprechung uud Ver- 
waltung wird hell liclcurhtet. 

1;'). Das Bui h von der Stadt Coblenz. in 4^^). Kine 
Sammlung von Urkunden, Kegesten, Auszügen, Nott/en zur Hechts-. 
Verfa«?sun<r«!- und Wirtschaftsgesrhichte der Stadt, für wcU hn das bereits 
vorliegencie Schütlcnhuch gute Dienste leistete, abrr auch vorbessert 
werden konnte. So ist z. B. der Artikel über die Titel der Coblenzer 
Behörden in dem jüngeren Buch. Fol. 177 if., ausführlicher und besser 
als in dem älteren Fol. 144 ff. Das Huldigungsbuch war ebenfalls 
schon geschrieben und konnte benutzt werden^), und einmal verweist 
Maier darauf fttr die Huldigung gegenüber Johann IV. von Hagen am 
26. August 1540*). Sie ist aber dort nicht mehr enthalten, und wir 
mOssen annehmen, dass Maier die Fortsetzung seines Huldigungsbuches 
auch fflr diesen Erzbischof emstlich geplant hatte. Auch dttrfen wir 
schliessen, dass Maier das Buch tou der Stadt Ck>blenz vielleicht vor 
1540 begonnen hatte, aber in diesem und wohl noch dem nftchsten 
Jahre daran gearbeitet hat. Es ist sein letztes grosseres Unternehmen 
dieser Art gewesen. — In dem Buche sind Wappenbilder hier und da 
Yerstr«ut, ein alphabetisches Inhaltsverzeichnis ist ihm vorangeschickt. 

Maier^s Bücher aber Coblenz sind ffir die Geschicbtsforschnng 
fast gar nicht ausgenutzt; eine verständnisvolle Auswahl und Bearbeitung 
würde eine nach vielen Seiten hin lehrreiche und nützliche ii,i,u.Ui/.ung 
zu Bär's „Urkunden und Akten zur Geschichte der Verfassung und 
Verwaltung der Stadt Koblenz" bieten. 

Endlich sind noch einige Schriften zu nennen, die üranz abseits 
von allen anderen stehen, indem sie Maiers Teilnahme au den kirch- 
lichen Einrichtungen ihre Entstehung verdanken. 

IG. 0 )' (I e II u n g e und h a 1 1 o n g der s. Anuen^Bruderschaft an 
der Liebfrauenkirche zu Gobienz, in 4^, und 

') Ms. A I 1 nr. 123. 

«) Fol. 187 ff.; 188 die Huldigung für Krzbiscliot Boemuad 1H.54 mit 
dem Schlusfisatz: coUegit Fe. Ratisp. sccretarius auno 1532 ex ciusdcra d. 
Treveren. registrifl. 

«) Fol. 201. 

TrleriBehes Archiv. Heft & 6 
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17. Verzeichnis der miknnlichMi and weiblichen Mitglieder d^ 
8. Ann^-Bmderschaft, in 4°'). Das erstere ein Ceremonienhuch mit 
den Ablaflsniknnden nnd anderen Privilegien für die Brnderschafb von 

1602 und 1503, das durch das Mil^liederverzeichnis ergänzt wird. 
Dieses ist ganz zu AnfaTi)? des 16, Jahrh.'s zusammengestellt und mit 
späteren Nachträgen uiiü liaiidnutizen, darunter noch solchen von 1525 
und 1526 versehen. Durcli eine Messestil'tnnar waren die Genossen der 
trieriscben Kanzlei mit der Annen-Bruderschat't seit 1501 eng ver- 
bunden, und Maier legte diese Bücher vielleicht in der Eigenschaft 
als Brudermeister an. In seinem „Diarium" ver<iisst er nie zn ver- 
merken, dass er die „Cassie" (KapseH und die Reliquien der heil. Anna 
bei Prozessionen getragen habe. Er war überhaupt ein strenggläubiger 
katholischer Christ und nahm es sehr ernst mit den Pflichten g^en 
die Kirche. In seinem Bericht über den Reichstag zu Trier im Jahre 
1511i dör gerade zur Osterzeit statt hatte, bringt er — in den Gestöi 
Bichards — ohne rechten Zusammenhang eine lange Liste derjen^^i 
Kirchen, die er damals besuchte, um Ablass zu gewinnen. Und in 
dem Braderschafts-Yerzeicbnis nicht nur macht er zu diesem oder jenem 
Namen eine schmerzliche Bemerkung ttber den späteren Abfall seines 
Trägers zum Glauben Lathers, sondern dergldcfaen begegnet ganz un- 
vermutet auch in seinen Lehnsregistern, wo ein unmittelbarer Anlass 
hierffir doch nicht vorlag. Man sieht, wie sehr es ihm um die Sache 
seines Glanbens zu tun war nnd auf welcher Seite er in dem Kampf 
der Gdster stand. 

Mit den hier besprochenen Schriften haben wir die schriftstelle- 
rische Tätigkeit Maiers überblickt, soweit dies wenigstens heute mögli<rh 
ist. Ausgeschlossen ist es nicht, dass — ganz, abgesehen von schrift- 
lichen Arbeiten rein amtlicher Art, — noch die eine oder andere 
Handschrift /u Tatre tritt, die seiner niinmermtlden Hand entstaiiunte -). 
Bis an das Ende eines niehi- als achtziizjahricen Lebens reichen die 
Si)uren seines Ldeisses und Schaffensdranges und gerade dem letzten 
Jahrzehnt gehören diejenigen Bücher an, die literarisch und als Ge- 
schi(;hts(iuellen die wichtigsten sind : das Iluldigungbbuch, das Erbämter- 
buch and das Buch von der Stadt Coblenz. 

«) Ms. A I 1 nr. 124, 125. 

«) Das von Grüsner, Dipl. Beitr. 11 (1775) S. 30, 35, 38 citierte Ms. 
Maiers ist oifeDbar das Krhämterbucb und nicht eine onbekannte Hs.y wie 
Beyer a. a. 0. S. 97 anzunehmen scheint. 
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Ein Verzeichnis milder Stiftungen und Sclienlcungen zu 

Gunsten des Oomicapitels in Trier. 

Beyer. Urkundenb. II S. 351 — 855. gibt ein Verzeichnis von 
Gütern. Kenten und (Tefällen des Domkapitels zu Trier, das nur einen 
fieringen Teil seines wirklichen Besitzstandes aus der Zoit von c. 980 

— Iiso umfasse. Im Domarchiv zu Trier B la findet sich nun noch 
ein kleineres Verzeichnis solcher Stiftungen, das vielleicht als eine Er- 
gänzung zu dem von Beyer mitgeteilten betrachtet wenlen darf. Nach 
der Schrift zu urteilen, mag es Anfang des 13. Jahrh. oder noch etwas 
früher abgefasst sein, jedenfalls nicht vor der Erbauung der porta nova, 
deren zweimal Erwähnung geschieht. Das Pergamentblatt, auf dem 
dasselbe geschrieben ist, zeigt oben links eine .durch Mäusefrass ver- 
ursachte Lücke. 

Descriptio [elemosijnarum, fratnun. sd. Petri. 

Anmlfns. oomes Genenrode^) benmelt') lanoseht.^ 

lombach^) fratribns dedit. soluentes XVn. solides. In au. 

uineas. et YIIII. diumales. et pratom. Allodium geiardi. iuxta lanesced 

est solnens XYI. solides Allodium. Qodefridi de. 

stalle in uilla. mazzoltre^) ZVI. denarios. etfllud in honberh.*^) XXX. 

denarioB. magnntinenses (?). Allodinm. Euer solides. Wide- 

mai^sbach.^ n. nncias. Molendinum inuria.^) XIL denarios. Sozede.') 
in. solidos. et. II. modios. tritici. Piliche. . . . . soluens n. maldra. 
tritici. et. III. solidos. Allodium heremanni. VI. solidos. Allodium, 
gundoiti. XII. denarios. Brnchwilre . . .V solidos. et . . . spirensis 
in mndene. dimidiam marcam. et. XVI. denarios. et. araam uini. 
Allr luiiü. odonis. in radecha'-'') V. aolidos. et. VIII. denarios. et. II. 
inn lius. tritici. et aniaui uini. Episcopus meingaudus. XI. solides, 
et. Uli. denarios. et duo modia tritici. et amam claustralis mensure. 
et situlam uini. et II. candeias. Ailodium in uastrou. XI. solidos 

^) (iipperath, Kr. Wittlich. — Die ErkUruiigeu der Ortsnamen sind 
raun Teil nach Beyer's Uiknndenbuch gegeben. — *) Binsfeld, Kr. Wit4flich. 

— *) Landscheid, Er. Wittlich? — *} ,Lag und gehörte za Binsfeld bei Spang, 
Kr. Wittlich**. Beyer. — Masholder, Kr. Wittlich. — •) ? Ein Hombeig 

liegt bei Offenbach im Kr. St. Wendel. — ')?_«) Euren bei Trier. — 
») Söst Inn Wincherintjnn, Kr. Saarburp. — Welschbillicr. Landkr. Trier. 

— " ) BiTu liweiler bei Langweiler, Kr. Kcrnkastel. — Müden, Kr. Cochem. 

— '3) Rachtig bei Bernkastel. — '♦) 1008—1015. — Fastrau, Landkr. 
Trier. 

6* 
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et. Ilil. denarios. Diurnalis uersns pomi-iii. VI. solidos. Summa dena- 
rionim. talenta. Y. et solidi. XII. Et diraidia marca argenti. 

De pca Maria 'j in assumptioiie. 11. uiodios, tritici. VI. uictimas'-) 
et aiaaiu c[iaustialisj meiisuie uini. Dp sco Simplioriano i taiitiindem. 
De uria taatundem. De sco Martiuo^j tantundom. De minheim. ') 
tantundem. De sco brictio Et de sco euchario ' i tantiindera. De 
polcha**) duo raodia. III. uictimaj?. et amam uini. Taiitiiiuleiu. de 
preposito arnulfo in liue. ^) De archidiacono brunone tantundem 
in bam. De domino folmaro s. paulini. amam claostralis mensure. 
de Wetelingen. II. modios. VI. uictimas. et. amam uini. de molendino 
Ottuardi tantundem. De sca cnice") tantundem. De proposito sigeberto^*) 
tantundem. De lacche^^) tantund^. AUodium geberni in Woloa«^^) 
amam uini. De icö uictore.^^) II. modios. et YI. uictimas. et amam 
uini. De nunkirichen. et de Walen. ^) IUI amas clanstrales. et. 
im. trenerenses. et. Xnil. media clauatralia. et VU uictimas pörcinas. 
et dsmidiam. et. XXX. ouinaa. LX. galUnas. (Folgt ein leerer Raum 
von zwei und einer ball»en Zeile.) In uilla. Godelendorp XU. denarios. 

in ualle treuerica*^ qua descenditur ad pontem. siti sunt duo 
diurnales. et iuxta murum iudeorum. II. dinmaleB. item parum inferius 
I. diurnalis. quem seburc dedit. Apnd nouam portam fere untis diurnalis. 
Item apud pontem. I. diurnalis de quo solnuntur. XU. denarii. ((uem 
pnndolfus dedit in morte filii 8ui. Supra olcam nostram dimidius 
diuiualis t[uem sigebodo de biiz dedit. Ainul mu.selun. II diurnales. 
Juxta mcmoriani. III. (liiniiales. Apud aiiual. I. diurnalis. Apud scm 
euchariuni. (liiiiidium diuinalis. Item iuxta ])()iiticMilmii s. eucharii. t<;rra 
instar curtili?. In brittenhach iu.\ta fuuUiii. ]]. diurnales. qnos constaii- 
tinus de castello pro tilio dedit. In Keuerniont. VIII, diurnales. Juxta 

') Die LiobtVaiu'tikirrho in Trier? — '-) Victinia = ein junges Schlacht- 
tier. — ^) Klif in.ilitro Kirt Iic in Trier am Moselufer. — *) Bcnediktinerabtci 
in Trier. — ') Miaheuu, Kr. Wittliob - V ~ n Abtei St. Matthias hei 
Trier. — **) rölich, Landkr. Trier V oder I'oleli, Kr. Mayen V — •) Leiwen, 
Laadkr. Trier. — '**J Ein Arcbidiakouus Bruno erwähnt 1071 — 1107 und 
67. Beyer Urkb. I, 483. — ") Hamm, Landkr. Trier. — *>) Stifts- 
kirche St. Paulin in Trier. — >*) Wettlingen bei Bettingen, Er. Bitburg. — 
Heiligkrenz bei Trier. — Erwähnt zum .1. 952 und vor 1052 Metropolis 
Trev. I, 148, zum .T. 9()7 Beyer I, 731. ~ Niederleuken bei Saarbur« ? — 
i') Wolf. Kr. Bernkastel / '9) Nunkireben, Kr. Merzig. — Wahlen, 

Kr. Merzij». — -') Godendorf bei liablincren. Landkr. Trier? — --) Dies wie 
auch die in dem folgenden Abschnitt vurkommeudeu topograpliischen Namen 
sind ürts- uud Flnrhezeichnungen in der nächsten Umgebung vou Trier oder 
in Trier selbst. 
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Kami qna Itnr ad sUnain fratrom. III. dianuiles. qnos stephaouB 
presbHer dedit item apnd karnflseiil. III. dinrnales qnos idem presbiter 
dedit. Jaxta anual qnedam silua soluens. I. solidnin. In monte s. 

inartini. V. partionl^ uiiieti. apud castellum preter olcam. et preter 
uinoain (luam tmannus de erscb^ dedit sunt. VI. particul^ uineti 
apud albam portam. Uli. paiticiil? uineti, Apnd s. cuchatiuni. III. 
partic'ule uineti. Apud cnruec^. I. uinea. Et olca (Y) operata. III. agros 
habet, luma .situs est in Kuzeiini tosisa. secundus in suuiniitatr. roseir. 
terciufs in monte s. martini. Vitra pontem sunt. V. paiticule uineti. 
item apud pontem. V. uine§. apud zeuena. ') 1. uinea. in monticulo 
II. dinrnaie»!. quos fridegerus habet, et anum diurnalem et 
dimidium (luos ruobertus habet, et pictaram. In inferiori keriche.^) 
III. diurnales. Apud stafele*) uersus aquam. IUI. diurnales. supra, 
plateam III. diurnales. in ualie scilieet leaeclusa^). 1. dinrnalis. infra 
uriam. I. dinrnalis. et. IL nine^. item II. mne$.. item ninnla ioxta 
mare^). apud pontem unus dinrnalis. Apud palegenne') I. dinrnalia. 
Apud ieranc.*) II. diurnales. inter sercenich*^) et wilre.^^) I. diumalis. 
item apud mare dimidium diarnalis. et. II. uine^. qnas frater lambertns 
cambiuit. Inter omnia ut uidetur sunt. XXX. I. parttcule. Apnd nen- 
magen.^^) II. aine$ qnas mefridus pro se et sua nxore dedit. Apnd 
liseram bonum qnoddam. Apud minheim. XYIIII. nine^. Apnd bridal^') 
U. uinee. Apud. an.*^^) II. uine^. et I. diumalis. Apud dundenen.^') 
I. ninea. Apud Waltracha.^*) V. particnl^ uineti. et aralis terre. I. 
dinmalis et pratum. In anniuersario heremanni fratris comitis Godefridi. 
situla uini post uifiiliani IVatribus propinabitur. ex uineis s. mari§. 
Similiter in anniuersario iniporatoris henrin.''s ex uineis s. mari§. 
Similiter fratribns s. jtaulini. in anniuer.sano * berhardi.^^) arcliie]»isro]>i. 
ex uineis s. mari§. Apud pontem est uinea ex »jua propinabiter post 
uigiliam fratribus in anniuersario fratris Wezelonis '^). 

Wintherus sacerdos. XXlill. uineas et III. diurnales in Cuuesa -") 
fratribus dedit. Johannes diacouiis. VIIX. uineas in cuuesa fratribus 

<) Zewen, Landkr. Trier. — Igel, Landkr. Trier. — ^ NiederkOrich 
(Monaise), Landkr. Trier. — •) Ortsbesdchnung in Trier. — »)? — •) Maar 

(Trier). — ') Pallien, jenseits Trier. — «) Ehrang. T.andkr. Trier. — •) Sirre- 
nich, Landkr. Trier. — '») Triersvi iler. Landkr. Trier. — i') Neumajren, 
Kx. Bernkastel. — Licser. lir. Bernkastel. — '») Briedel, Kr. Zell. - 
'*) V — **) Donwea bei Greveumacher (Luxcnilnirg) y — ^Valdrach, 
Landkr. Trier. — ") Heinrich IV. vergl. Beyer ürkb. I Nr. 411 S. 471. — 
1047—1066. — ^'i Erwähnt als Zeuge in verschiedenen UrkondeD» zwiftchen 
c. 1130 bis c. 1160. — ^ Gues bei Bernkastel. 
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dedit. et unam in berencastel.^) Luodewicos camerarius') oleam in 

ponte*) dedit. Magister "VVinricus in zeuena. II. uineas. et. I. in uria. 
et in olca iiostia. 1. luxiu nouam itoitam. fratribus dedit. I,u})urgis 
senior in Indenesdoi-p *) nineam dedit. Fridericue. Uli. uiueas iu giaca^) 
et. I. in ponte. et diurnalem. I. in nrlei dedit. Anseimus. VI. mansos 
fratribus dedit. III. in wizenesdorp.') et. II. in hemeresdorp.^) et i. 
in ramesbach.^) 

Wido. II. raansos. in gise\vilre^"i dedit. Dribertus. II. uineas in. 
lizeche^^) dedit et curtim. In burga nineam. I. et in trauena. I.'*) 
Wezelo de Walti-acha. Villi, uineas. et. Xllli. diurnales in traaena. 
et. in irmenacho.^^) mansum. I. et curtim dedit. Imengardis. II. uineas. 
in Kesten ten '-^j dedit. Consfantinus et nxor sua nineam. 1. in Kestenten 
et Ueoa. I. et imeza. I. Eberbardus cantor^*^) aUodium in booariis^^) 
dedit et in imiiheim TU. aineas. et in lisura. nineam I. et in uria 
diurnalem et dimidinm. et de bis reditibus in dedicatione 8. mari^ 
fratribna. U. modia. tritiei. et. amam nini. et. VI. nictimas. et in 
annhieriBario Widmari dtnla nini dabitnr. Meinzo In alba porta nineas 
dedit. Allewicns allodinm in minheim pro filio siffrido dedit. Emecfao 
nineam in graca dedit. et arnnlfns nineam in graca dedit. Jnncman in 
ragdecha* nineam dedit. Hadewidts ninem in celtanc^*) dedit. Matildia 
pro filio godefrido in zenena allodinm dedit. Infra nonam portam est 
dimidius diamalis solnens Xn. denarios. 

Sigebodo uineam. I. in nilcina dedit. Cunemannos nineam. T. ultra 
pontem. fratribus dedit. Adeleidis de merkedet.'^") II. diurnales dedit. 
Henricus albus duos diurnales dedit. Hazzo de spicliera j et uxor sua. 
Vlin. uineas jmst mortem suam in minheim dederunt. Adela pro filio 
teoderico. uineam in uria dedit. In uria X. diurnales et dimidius. et. 
IUI. nine; quas ortuinus babuit. Lufridus aUodium iu zeuena dedit. 

') R(»riikasti'l. — -) Ein LodoTiuinis ranierarius erwähnt 1138 Beyer 
Urkb. I, ötJO. — ^) Brücke in Trier oder Ponten bei St. Gangolph, Kr. vierzig? 
— *) Leutesdorf^ Er. Neuwied. — Graach bei Benlkastel. — *) Lag bei 
Bemkastel. — — Körperich-Hemmersdorf, Er. Saarlouis. — *) Blies- 
Bansbach, Er. Saarbrftcken oder Beimsbach, Er. Saarlouis ? — Geisweüer 
Hof bei RcimsbachV — ""l Litzig bei Trarbach, Kr. Zell. — '*) Burg, Kr. 
Zell? — ") Traben, Kr. Zoll. — '*) Irmenadi bei Trarbach. Kesten 
bei Lieser. — Als Zeuge in versciiiedenen Urkunden /wischen 1129 und 
1140. Beyer ürkb. I, 525 ff. — Rovaries hei Neumageu. — Zeltingeu, 
Kr. Bernkastel. — '♦) Filzen an der Saar oder Mosel. — ^) Mersch in 
Luzembiirg? — Speicher, Kr. Bitburg. Die Schenkung erfolgte wahr- 
scheinlich 1136, vergL Beyer ürkb. I Nr. 466, S. 541. 
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Amnlfiis archidiaconus ^) allodium in beringe^) et ragdecha fratribns 

dedit. (Folgt ein leerer Raum von über zwanzig Zeilen.) 

Winricus juagister scolaruin.'') XXXV. marcas tratribus dedit. ad 
mansciscendum memoriam sai. lludoll'u!? preposituR s. paiilini.^) X. 
niai ( as. similiter Ramlx i hi.s jjiejn itus 't X. marcas, Wichenandus cantor. 
III. Gerardus. IUI. Johanues. Iii. debet. L. 



Die Einkünfte des Klosters St. üaria ad martyres bei 

Trier Im Jalire 1392. 

(Ein Beitrag zur Geschichte des Klosters and des pftpstiichen Finiuiswesens)'). 

In dei nomiiic Amen. Per hoc prae.si'ns i)nblicuni in^tnimentum 
cunctis pateat evidenter, (^uod anno domini millesimo trecentesimo 
nonagesimo secundo, Indictione Qnintadecima secundum stilum scribendi 
Trevirensem, Pontificatu|i sanctissimi in Christo ]>atris et domini nostri, 
domini Bonifacü divina Providentia papie noni Anno tertio periultima 
die mensis Octobris hora prime vel quasi In ambitn monaBterii beatte 
Manie ad mulyres extra rnnros Trevirenses prope Jannam qua itnr 
ad dictum monasteriiim in mei notarii pablici et testium infra scriptonun 
presentia personaliter coDstitatns Honorabilis vir, dominos Joannes Rftne, 
canonicas ecclesis Sanett Paulini extra dictos maros Tk-evirenses Collector 
Gamerae apostolicae in proirinda Trevirensi, tenens in suis manibas 
quandam commiasionis litteram sibi a Reverendissimis patribna dominis 
CardinaliboB Gamerariis sedia apostoUc» directam, per me notarium in 
presentia Tenerabilia viri domim TilmaDni, electi in Abbatem monasterii 
beatse MarisB ad martires extra mnros Trevirenses antedictos ordinis 
sancti Benedicti inti';;raliter lectam alta voce, Cuius commissionis tenor 
inferius adnotatur. Qua littcra comniissionis iecta idem dominus Joannes 

^) Erscheint als Zeuge in Urkunden airischen 1126 und 1158. Beyer 
UlM». I 512 ff. - 2) Biiin>,'cn bei Guerlfangen, Kr. Saarli»nis-> — ») Wird 
genannt in rrkund« ii von 118.') bis 1139. Beyer Urkb. I 5H6 AT. — *) Zeuge 
in einer Urkunde von 112;"). Beyer Urkb. I Nr. 454. S. .^12. — ^) Krwnlmt 
in Urkunden von HOB bis 1129. IWyor Urkb. I 470 tt. Vergl. besonders 
daselbst Nr. 464 S. ö2:i : Nach seinem Tode bestätigt Erzb. Meginher 1129, 
2. Mai eine Schenkung dessdben an den Dom für s^e Memorie. 

*) Original im Staatsarchiv zu Gobienz. 
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collector • domino Tilnuuino eLecto in Abbatem retiuisivit, quatenus 
enra iaxta oontinentiaiii Utters Ofnnmissioiiis informare vell«t de Om- 
nibus et singulis dicti monasterii fructibus, redditibus. 
proventibus. jnril)us et ob veutionibus uiiiversis ud dictum 
moiiastei ium s{)t'rtantibu8 annuatim undecunque provenieutibus nullis 
deductis oneribiis scu cxpnnsis. Dominus Tilmannus electus babiu 
modica avisatione iiuia se rospondit, qnod in Omnibus vellet se sub- 
mittero ^'ratirr sedis apostoliau et domiiiuiuin suoniin Cardinalinm et 
paierc luandatis euruadem prom]ito animo, sed pro certo monasterium 
suura beatie Marian ad martires adeo esset fundatum et dotatum exilibus 
et tenuibus laboriosis redditibus qnod redditus nullo modo sufficerent 
ad Bostentationem viginti qnatuor praebendarum panpemm 
monachomm Baoram, qui die noctutiuo modici vini et panis cum caidibns 
et quinque ovorum victa dei insiaterent famulattbiu, et nisi esset sub- 
ventio parentnm et amicomm nonniiUorum momichomm et bononim 
hominiun eis pietatis intnita Etmosinas offerentiom, oogerentor prsetexta 
defectns victns necessarii a monasterio suo Tagari, dispergi et exolari, 
et fortasals hec esset eaasa ut verisimile opinaretnr, qaare in promotionibaa 
maltorum abbatum prsedecessonun snorum, confirmationes soas a sede 

4 

apostolica obttnuiasent, abbatia eiusdem monasterii niunqnam fuisset in 
curia Romana taxata, vel servitiis camerse apostolicie seu dominorum 
cardinalinm snbmiaaa vel etiam in registrum camer« notata pensatis 
exilibus redditibus et notabili inopia monasterii, et licet eadem inopia 

notorie adhuc laboraret idem monasterium et gravibus debitis esset 
oneratum, ad <|uonim solutionem omnes et singuli fructus vt redditus 
hoc anno eidem mDuasterio cedentes non sufficerent, circumsri ii)tis pra^- 
bendis paupennii inonacborum et aliis diversis intoleral)ilil>ns (lampnis 
impedimentis et vcxatiouibus, quibus idem iiionasterium frctiucnter nunc 
per ablationem et subtractioiiom leihlituiim, nunc per arrestationes 
iniinicorum hominum. nunc per servitia indcbita diversorum dominorum 
temporalium, quibus admodum angariaretur, niiiilominus paratus esset 
consilio fratrum suorum dictum dominum collectorem informare de 
Omnibus et singulis fructibus, redditibus et obventionibus qatbnscun(|ne 
dicti monasterii. Accersitis igitur ad se fratribus nonnullis senioribus 
Giselberte de Leye, priore, Gerardo de Bastonia Cantore, Joanne de 
liOiriebe custode, Beinero de Bacbheim cellerario et Petro de Bristigef 
monachis, quibus Dominns Joannes Collector litteram commissionis su« 
legi fedt et eins oontinentiam pleno exposuit: Hi intellecto negotio 
ingemuemnt, dicentes, monasterium nostmm est pauperrimum et nos 
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monaclii cum abbate nostro sumns diversis pennriis et gravissimis debitis 
oppressi. speramus inquam quod domini nostri apostolicus et cardinalen, 
auditis defectibus et inopia nostris, potius dclx ant Dobiß pietatis iniuitu 
sutVragia prjpstare. qnam ad servitia aliqua arctaif». Inquisivit subse- 
quenter dictus doiuinus Joauiiea Coll(M-tor et monuit ulibatem et siDgu- 
Inriter sincrnlos fratres monacbos iliuieia existentes per .JuraiiK^nta et 
vota religionis, ([iiatiMins i])suin de iiniversis fructibus, redditihus rt 
proventibus quibuscuiKiue intormarent ; responderaut quod habita delil)e- 
ratiooe libenti auimo eius requesta' obtenperare vellent, retraxerunt 
igitar se et aliqualiter intra sc contalenint, reversi ad dominum JoauDem 
Collectorem retulerunt, velle sibi, qaantum eis esset possibilc^ exprimere 
frnctiis et redditus ad ipsum monasteriom spectantes. Dicebant igitur 
88 habtiisse boc anno proat infomati essent ab hüs qui Tindemüs et 
collectioni fructnum et reddituum mooasterii nomine ipeonun jnterfnisBent 
et collegissent eosdem, primo recepissent in curtibus Gouern et Onntreven 
sex carratas vini vel circiter et triginta dno maldra Biligiois, Item in 
Lesnra tres carratas vini, nihil in siligine. Item in Sleich tres carratas 
vini, nihil in siligine. Item in Yrang tres carratas vini vel circiter 
et triginta qninqne maldra siliginis. Item in Wiltingen quinqne carratas 
vini vel circiter et nndecim maldra siliginis. Item in Nittel quatnor 
carratas vini et qnadraginta vel circiter maldra tritici et avensB. Item 
ex cultura vineanim in oppoeito monasterii tres carratas vini vel circiter. 
Item ex Boitzwilre decem et octo maldra siliginis. Item in Basscheidt 
octo maldra siliginis. Item in Taverna et eius confinio viginti tria 
maldra. Tteio in l)\(leburch et eius continio quadraijinta maldra ve 
circiter. Item ex i.iinpis sitis iuxta monasterium decem maldra \el 
circiter connnimi estimatione, aHserueruotiiiic. qnod hos fructu.s et redditus 
pro niaiori jtarte uiavibns pro])riis sumiitilius et multiplici famiiia 
famulunnu et famulainni procurarent colligi et coli intollerabilibiisque 
gravarentur angahis et servitiis diversorum dominorum temporalium, 
sub (inortim domiuiis buiiismodi bona essent situata, quodque de ih 
exilibus redditibns abbas haberet providere monachis suis et sibi, qui 
commanitw minimo essent nnmero viginti quatuor, requirenturqne alia^ 
expenste satis oneroste scilicet octo equi pro duobus currubus 
trahendis et famiiia multiplex, qnodqne Omnibus et singnlis pensatis 
et ßompensatis hü fmctns et redditus universi vix snfficerent pro sus- 
tentatione monachorum et familiae necessarise ad medietatem anni. 
Adiecit frater Giselbertus de Leye Prior quod fuisset monachus in hoc 
monasterio qninquaginta novem annis infra quos plures abbates novisset. 
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viros mnltnm providos et circonispectOB, paucos tarnen, ([ui medio anno 
transacto fractus et redditns monasterii foisseDt in usus monasterii 
conBampti et pro alia medietate anni recnrissent pro snstentatione et 

conservatione statas monasterii ad mntna et alia evasionis misi^rise 
remedia prout melius iwtnissent, subiunxit ctiani Dominus lilmaniuis 
elt'ctus in abbatem, q ii o d hoc in o ii a s t c r i u m u u 1 1 um h a b e r e t 
Vasall um nec homines villas vcliiti nonnuUa alia inonasteria iiiis 
partibuf^, '\uiv ex illis iiiat,Mia cousequereutur eiiiolnnieiita et conimoda, 
sed ipsi essent l'andati et dotati diintaxat super illis i)r;piiiiis paucis 
redditibus snpra notatis. f|nibns talitcr «iiialiter vit;un drducerent. 

Subsequcnter Dominus collector volens plenius iiiquirere et infor- 
mari de fructil)us et redditibus monasterii fecit nonnullos qui ab antiquo 
notitiam reddituum et Status monasterii habuerunt, vocari, videlicet 
Joannem Massolter, Uenricum de £irdorff et Petram de Arwilre^ qui 
mnltis transactis annis in eodem monasterio servieront, hos iuramentis 
eonstrinxit et inquieivit de fractibns et redditibuB monasterii. Hij habita 
modica deliberatione respondemnt per Joramenta, monasterium pauds 
snpra scriptis dotatnm redditibns, pro qnomm cnltnra et conservatione 
molte reqnirerentnr expens«, et nisi abbates fnissent viri providi et 
drcnmspecti, nnllo modo potnissent monasterinm in statu oompetenti 
conservasse et monacbis de alimonia et victn providisse, pr»bendsqae 
monachomm essent satis parv» et tenues in victn. H»c omnia et 
aingda dominus collector inssit in publicam formam redigi, requimvitqne a 
Domino Tihnanno electo sen in abbatem promoto ut constitneret pro- 
cnratores snos honorabiles viros Dominos procaratorem fiscalem domini 
nostri Pap« et eins locum tenentem. «juemlibet eomm in solidnm. 
l|)se anuuit et constituit ut supra iuxta t'ormam commissionis infra 
scripta, submittendo se et sunni monasterium gratia» domini nostri 
papse et dominorum nostroruni cardinaliiira secpie et suum monasterium 
et successores obligando camerae apostolic« pro dictis servitiis si eis 
videretur expedire. 

Quibus sie actis dictus dominus Tilmannus electus petiit a prse- 
dicto domino Collectore litteias suse provisionis. 

Qui quidem dominus Collector respondit sub bis verbis : 

Domine abbas re verende, ex quo vos reperio iuxta commissionis 
mihi Jirecte tenoremobedientem, litteras provisionis vestrse tradoetassigno, 
quasi} quidem litteras idem dominus electus sab eadem forma reoepit. 

Requisivit etiam Dominus collector dicto ' domino abbate seu 
promoto, nt depntaret fidelem nuntium, qui bulusmodi inquisitionem 
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et infonnatioiieiii ad cnriam Romanam deferret; respondit, (|nod (iiiam 
primnni posset, libenter faceret, sed ad prfespns per consoientiani et 
jiiramentuin suum in expensis non sntliceret, eiiain pro nunc pro dolor 
circumqua(|ue in partibus Almaniae essent tot guerre, «luod nullus 
curiam Ivouiaiunn adire posset secnre. Cessantibus iis omnem (luam 
posset vellet adliibere diligentiam. suiiplicavitque dominus Tilmannns 
electus humiliter et instantissime domino Joanni CoUectori, «iiiatenns 
ipsum apud sanctissimuni doinimim iKistrum Papara et Heverpiidissimos 
Patres dominos nostros cardinaies diunuiretur excusare super huiusmodi 
servitiis, quia attenta inopia monasterii sui nuUo modo praestare posset. 

Respondit dominus collector, qaod 6% qua? ex informatione acce- 
pisset, libenter domiois snis Domino nostro apostolico et dominis sais 
cardioalibus sigiüiicare vellet, protestatos etiam fait dominus collector, 
qnod non stetisset per eam dtios processisBe ad hunc actnm, qaod 
nuntius afferens sibi litteram commissionis foisset in Tia de Roma 
infirmitatibns et alÜB impedimentis detentns. 

Tenor oommissionis pnedictae seqnitar de verbo ad verbnm sab 
bac forma: 

Henricas* miseratione divina tit Sancte Anastasi» preebyter et 
Marinas eadem miseratione Sancte Mariae novae dyaconos, Cardinales, 
domini Papae et sacri collegii camerarii, venerabilibns viris domtnis 
in dTitate et dioecesi Trevirensi joriam apostolicae camerae dfsbitonun 
collectori et eins sneeesBOri salntem in Domino. Dadnm siquidem 
(luondam fratre Tbeoderico abbate monasterii sanctse Marise ad martyres 
extra muros Trovirenses, ordinis sancti Beuedicti, regimine dicti monasterii 
praesidente, sanctissimus in Christo pater et dominus noster, dominus 
Bonifacius divina Providentia papa noiius cnpiens eidem monasterio cum 
illud vacare contin<reret ntilem et idoneam per apostolic« sedis provi- 
dentiani pneesse personam, provisionem ipsins monasterii ordinationi et 
dispositioni suie dnxit ea vice sprcialitcr roservandam dnccrnons ex 
tunc irritum et inane, si secus super bis per quoscunque quavis aucto- 
ritate scienter vel ignoranter contingeret attemptari. Postmodam vero 
praefato monasterio per ipsius fratris Tbeoderici abbatis obitum qui extra 
Bomanam Curiam diem clausit extremnm, abbatis regimine destituto 
bonorabiles et religiosi viri conventus ipsius monasterii reserrattonis 
•et decreti praedictorum forsan ignari honorabiiem et religioemn virnm 
fratrem Tilmannom, tone priorem dicti monasterii ordinem ipsom expresse 
professom et in sacerdotio oonstitatnm, in eorum et dicti monasterii 
Abbatem per viam compromissi concorditer elegerant licet de facto, 
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Idemqne reservationis et decreti praedictorom similiter inscins electioDi 

huiasmodi illius sibi prtesentato decreto edam de facto conaeDsit et 
demnm reservatione et decreto jirfedictis ad suam deductis notitiam 
huiusinodi electionis negotium propoiii fecit in consistoiio coiam domino 
nostro Papa pi iefato. Item igitur Doiuiiius noster Electionem huiusmodi 
et alia inde secuta utpote post et contra rcvservationem et decretum 
prfpdicta. ut prfT'mittitur, attemptata prout erant, irrita reputans et 
inaiiia, et ad provisioiiem dicti uioiiasterii celerein et feliceni. de (pia 
naUuü prsfiter ipsum hac vice se iutroiiiittore potuit neque polest reser- 
vatione et decreto obsistentibus supradictis, ne inonasteriura ipsum ionjj^e 
vacationiH exponeretar incominodis, paternis et sollicitis studiis intendens, 
po6t deliberationem, qaani de prsficiendo eidem uiouasterio perf^onam 
utilem et etiam fructuosam cum Beverendissimis in Christo patribua 
et domiDiB, dominis sancts Roman» ecclesiae Cardinalibus. babuit dili- 
gentom, demum ad dictum fratrem Tilmannum, cm de leligioois zelo, 
Vit» mnnditia, Ittteraram scientia, morum honeetate, spiritaaliam pro- 
TidenÜa et temporalinm drcamspectione aliisqae multiplicium vlrtatnm 
meritis fide digna testimonia perbibentur, direxit ocolos rase mentiB, 
quibus Omnibus nec non dictornra conventus ipsnm eligentinm ooncordi 
Tolantate attenta meditatione pensatis de persona eiaadem ipsi domino 
nostro et dictis dominis Cardinalibus ob dictornm suomm ezigeutiam 
m^itorum accepta de ipsorum dominonun Gardinalium consilio prsedicto 
monasterio auctoritate apostolica providit eumqae ilU prsefedt in Abbatem, 
curam et administrationem ipsins moimsterii sibi in spiritoalibns et 
temporalibas plenarie committendo. prout hec et alia in litteris aposto- 
licis super huiusiiiüdi provisioiie confeetis, tjuas cum pr^sentibus per 
lioiiorabilem virum doniimim Ih nricum de Aiiuelt canonicum ecclesia» 
beatie Mariie in i'alatiolo Trevirensis din'cesis nostrum nuntiuiu in hac 
parte juratum vobis mittimus. plenius videliitis contineri. Vernm cum 
antiqua laudabili et approbata consuetudiiic i)a( i}ice sit hacteiius obser- 
vatum. y>ront vos isrnorare non crediiriMs. ([uod omnes praelati per 
sedem apostolicam vel eius auctoritate promoti post pro- 
motionem kaiusmodi de ipsarum praelatararum redditibus 
ecclesiasticis unnm commune servitium camerae apostolicae 
et sacro collegio Keverendissimoram in Christo patrum dominomm sauet« 
Roman» ecclesia^ Cardinalium, et quinqne minnta servitia fami- 
liaribtts et officialibus dicti domini nostri papae et eins 
coUegii consneTernnt et tenentnr promittere et olTerre seque pro iUis 
solvendis camere et coUegio prsedictis in certts peremptoriis terminU 
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et sub certis penis ft scntcntiis tiimitur ohligaro prjrfatumque monaste- 
rium sanctir Maria' iitl iniu-tvios in Ii bris CauM-rap apostolicu' non 
reperiatur esse tiixiitum. Xostpif (U* fructunni mldiimim et pro- 
ventuuni juriuni et obvciitionmn iir;i'fati moiiasterii valorc iiotitiam non 
habentes discictioni vestra' et cuiuslibet vestrmii de ([iia itlenaii! in 
domino tiduciaiii obtineiims, tenore prsesentium committimus et auctoritatt' 
apostolica qua fiiii'.jiiniir in hac parte districte praecipiendo niandamas, 
qaatenus in virtute sancta' obedieatijb et sub poena excommanica- 
tionis. quam merito forinidare debetia, anteqnam litterse super 
huingmodi provisione coofccta*. quas cum prsesentibus vobis mittimos, 
nt prsefertur, ad manos ipsins fratris Tilmaimi Abbatis sive promoti 
vel atterins eins nomine perv^nerint, sen se posait invare cum eis, de 
omnibas et singnlis dicti monaaterii fractibna, redditibns, proventlbiis, 
joribns et obTentionibus UDivereiB ad dictam monasteriam epectantibiu 
amtuatim undecunque provenientibas, nullis dedactis oneribas sea ex- 
p^iaB per tob vel alinm seu alios expenBis dicti fratris TUmanni abbatis 
sive promoti et so! monaaterii sancte Marie ad martires predieti dili* 
gentem et fidelem informationem faciatis cum peraoius fide dignis 
notitiam habentibus de prssmissis^ juratis et interrogatis diligenter proat 
in talibus est fieri consuetnm ipsamque informationem in formam pnb- 
licam redactain una cum snfficienti procurationis mandato ipsias fratris 
Tilmanni abbatis sivi })romoti. in «pia constituat procuratores suos 
venerabilcs viros duiuinus piurutatorem fiscaleia «lonüni nostri papa* 
et eins locimiteiieiitem et queiulibet euruiu in solidum cum plena et 
siitücieDti ]M)t('statv ip-^um commune servitium et alia qninque minuta 
servitia donandi (»fferemli et proinittendi. ipsumque fratrem Tilnmnnnm, 
Abbaten! et suuni inonasteriuni sancte .Miuie ad martires suu^iue suc- 
cessores suacpie et suorum successorum dicti«iue monasterii bona nrnnia 
•obligandi camerse apostolica; et collegio dictorum dominorum Cardinalium 
pro dictis. conirauni et quinqne minutis servitiis familiaribus et officia- 
libas dicti domini nostri papae et coHegii predieti promitti dari et oflferri 
«onsnetis ac ipsontm constitnentem sucessores suos et dictam monasterium 
snbmittendi coberdonibas et iarisdictionibos dominoram Camerarioram 
domini nostri papoe et coUegii predictorum et caiusllbet eomm in solidam, 
ac ad redpiendnm in se constitaentis nomine omnem sententiam ecele- 
siasticamque eensuram quam duxerint in eos proferendam. Si risa 
dlcta informatione domino nostro pap« aut eins camerse et collegio 
prsefatis placuerit, nobis sab dictis penis infra sex mensinm spatinm a 
•die datanim pnesentinm computandorum expensis fratris Tilmanni 
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A^bbatis et soi monastarii ad Romanam Cnoam per fidelem nuntimn 
transmittatis tallter in pramisais vos habentes, quod de diligentia apud 
domimun nostnun papam aacmmqne coUegiam prsedictoa valeatis merito 
commendari. In qnorum testimonium pneaentea litteras fieri et sigillonun 
nostroriim iuasimas appensione mnniri. Datum Rom» apud aanctnm 
Petrnm sub anno domini millesimo trecentesimo nonagesimo secundo, 
Indictione qnintadecima, die dectma octava menäs Jnnii, Pontiftcatos 
praefati sanctissimi domini nostri domini Bonifadi divina inroYidentia 
papie noni anno tertio. 

Super tiuibus omuibiLs et sinffulis pi*iiiissis prEefatns dominus 
Collcctor petiit sibi a notario publice) subscripto fieri unum vel 
plura publicnm vel puhlii a. inptrvmionta. Acta sunt haic anno, Indictione 
l*ontificatn, niense, die, hora et loco pra-scriptis, pr[esentibu8 ibidem 
vencrabilibus viris dominis Joanne Herbord de Lyns. otRciali Treverensi, 
Mattheo de Kleyen in Ettelbrugge et Goiswino in Boitzwiire ecclesiaruin 
parochialium Kectoribus, presbyteris Trevirensis diopcesis, et Tilmanno 
famulo dicti domini Joannis Collectoris pro testibus ad prsemissa vocatis 
specialiter et rogatis. 

Et ego Herniannus quondam Theoderici de Harderwych clericus 
Traiectensis dioecesis pnblicus Imperiali auctoritate et curie Trevirensis 
Dotarius juratns, quia hniusmodi littere commissionis prsesentationi, 
inainuationi, requisitionibus. responsionibus, proteatatiODi litterarnm 
apoatolicarom, traditioni, aupplieationi cseteriaque omnibna et singoiia 
praemiaaia, dum atc fierent et agerentar, una com prsenominatia teatibus 
pneaena interfui, eaqne sie fieri vidi et andivi, ideo hoc prwaens 
publicum instrumentnm manu mea propria acriptam exinde confed, et 
in hanc pnblicam formam redegi aignoque meo aolito et conaueto aignavi 
rogatoa äiligenter et reqnisitna. K. 




Dig'itized by Go 



Weistnm von Ehrang vom Jahre 1572. 



95 



Weistum von Ehrang vom Jahro 1572^). 

Item erstlich erkent der Scheffen alhie za Eranck eiaem £rwar- 
digen hern abt vnd deroselben gotshaass zu Sanct Mergen *) den grosen 
Zehenden hinneot firancker berardc, ao nasgemarckt, ahn fmcht was 
ess ist, Es sei ahn wein, kom, haber, weiss, gerat, nlchat nasge- 
scheiden, zu, 

Item das halbtheill alle der gueter zu dem Widemhofen gehorich. 

Item weisst der Scheffen auch in der Gronth fracht, was fmcht 
der iloer inhaben, das dritteill, das sali von zwantzagh garben in 
sulchen velderen ein zu zehenden gehaben werden, 

Item seint auch ^iche velder, so gnent werden Achten, so 
unserm gnedigsten hern das halbtheil gebben, uss salchem balbteill 
erkent der Scheffen ehegemeltem gotshauss die funffte garb, welche 
velder ehedoch iissgemarckt sein, 

Item erkeut der Scheffen ferner uss der weisun^k haberu dem 
Cloister jedes .lars zu Sam r Johanstag in den weinheiligen tagen ander- 
halb malfer habern zu gebben. 

Jtem dabei erkent der Srhetien in vurriu'fr niassen dem Closter 
zu uss den kleinen Zinsen drei Vierzelen korns, dariur hiebevor zwolff 
broder mlif'hcrt werden, 

Item jedes jars dreissigh . . (?) nen ^) darzu von jederer vierzelen 
weisnngk babern, drei eiger. thutt dreissigh sechs eiger, 

Item den funfften Fisch in der Kylen binnent Irem Erancker 
bezirck, derogestalt, da sie denselben haben wollen, sollen sie Innen 
fangen. 

Item der funfft banm im walt, er soll aber stehen pleiben, das 
derselb den andern scheide gebe, 

Item den kleinen Zehenden dergestalt das von jedem jungen Kalb 
ein Heller, von jedem Lamp zwei eier, vnd von zehen ferckelen eins 
gehaben werden soll, 

*) Origmal in der Hds. der Trierer StadtbibUothek 1760 (976). 
') Sancta Maria ad martyres bei Trier. 

^) Nach dem von Kraus in den Berichten der Gesellschaft für nützl. 
Forschungen, Trier löBU S. IV.. vorftft'ontlichtem Notariatsinstrumeiit vom 
Jahre 1335 (Jura monasterii heiite Marie ad raartyres- in Yranck). dem 
ältesten bekannten Eliranger Weistum, das ebenso wie das oben ab^j;cdruckte 
in dem Verzeichnis der rheinischen Weistümer nachzutragen ist, dürfte 
,bennen'* zu schreiben sein. 
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Item sali auch daas Cloister ein frei far geh^ dem cloister 
abhalten mitt aller npttnrfftiger schiffdngk vnd vff begerren der Nach- 
panm fiirderlieli yberfnerren, Dess soll jeder Nachpaur, so ein gespan 
oder pfert haltet, jedes jars zu Sanct Stephans tag ein vierzell gaeten 

diierren Korns ziilieberen sclmldich sein, vnd wehr kein pt'erdt lielt, 
ein halb vierzell vnd wo ein mensch allein im hauss were ein vierlingk 
Korns lieberen, 

Item von wegen das der Scheü'eiiii zu jedem .jarijediiii; vrt" be^H!rren 
des hern Abts oder den seine Erwnrden daliin verordtnen wurde, disera 
diss weistumb thuit viiud in guetem behalt haltet, ist das Gotshauss 
den Scheffenn vnd Gericlits potten zu Eranck jedes Jars zu Sanct 
Johanstag in Weinnachten ein guet malter dürren Korns vor Iren 
Ihon zulieberen verpflicht vnd darzu jedes Jars zu den heiligen drei 
konigken tagh, so man das Jargeding haltet, ein Sester weinss vnd 
zehen Schillinck ehegenanten Scheffen za gebben schnldich. K. 
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217. (1559) Sammlung von Original-Papioren ans der fr;inz5sischcn 
Kriegszeit vom Jahre 17t)4. Darin \\. a. : AkteriMtin kc, die Aufstellung von 
Milizen in den einzelnen Ämtern (Daun, Saarburg, Maximin, Hillesheim, 
Bernkastel etc.) betr. — Aufiuhme d«r Bürger and guten Schützen der Füegu 
Losheim des Amtes Mersig rom 24. Januar 1794. — Amts Metaiger Tabell 
derer am 12. — 13. Febr. 1794 ansgesogenen Landrecmten. — Kurförstl. 
Trierischen Amts WittlicJi Landmiliz. — Verzeichne deren im Amte St. 
Maximin gezogenen jungen Pursche zum Yerteidigungsausschuss. — Vor- 
stollim? dor Stadt Prüm in prto Freiheit vom Milizenzucr. — Verzeichnis der 
im Uberamt Prüm ^rezo^ieiien Mniiiischaften -— Tabell der freiwillisren Mann- 
üchaft des Fleckens bchönccken [i9 Unterschriften, darunter 7 Analphabeten). 
— Cb&racteristik des Organisators der knrtrier. MEw, k. k. Hauptmanns Schultz 
von Rothacker. — Schr^ben des HaaptmuinB Schnitz an den Amtsverwalter 
Ton Bernkastel sowie Schreiben dieses an den knrtrier. Geheimrat Weck> 
bccker, die Bewegungen der französischen Truppen betr. (Januar und Febr. 
1794 Kopien und Originale). — Berichte des Merziger Amtsverwalters Artois 
iilu r den in Merzi? kommandiorenden Obrist-LoutnaTit Oraf v. Tjusignan und 
ijcmen über die Franzosen am (!. März erfochtenen Sieg. IHttiiPsuch der 
Gemeinde Ollmuth im Amt Orimburg um Erleichterung der Kriegslasten. — 
Schreibai die GehaltsverhJÜtnte eines im Amt Bernkastel augestellten Feter 
Jos. Niederehe betr. 

Prt»v.: Hinterlassenschaft Reulandt. — Alte Standnummer 1651. 

218. (IMt) Original-Aktenstftcke das Kriegi|jabr 1794 betr. Darin 

n. a. : Schreiben die französischen Emigranten bes. ihr Verhalten in Münster 
betr., Koblenz, 14. Mai 171)2. — Original-Briefwechsel zwischen Stadtschul- 
theiss Reulandt ujid TT;uiptm;^nn Schultz von Rothncker atis den Monaten 
Januar bis .luli 1794 die Bewegungen der franzosisehen Truppen t^vorzüglich 
auf dem Hochwald um St. Wendel) und Preussen sowie die Bewaffnung der 
Landleute betr. — Bericht über Plünderungen der Franzosen in Ottweiler. 
Frey.: Hinterlassenschaft Beulandt — Alte Standnummer 1654. 

219. (1561) Aktenstücke zur Geschichte d^ Jahres 1796. Darin n. a. : 
Die Municipalitit zu Coblens an den Bürger Bella Regiemngs-Gommissftr 
und Direktenr-General der Eroberten Landen zwischen Rhein und Mosel 
^opie). — Schreiben 1 t 1; naligen Landstände des < )bf r» rzstiftes an den- 
ä»<»iben (Les ancieus Membres de cjdevant Etats Ei'rlesiastiques et 8«^culier8 
du haut Electorat de Treves au Citoyen Bella. Treves le 30 vendemiaire 
an V (21. Oktober 1796) sowie Aktenstüc ke über die Folgen für lletzrodt. — 
Bemerkungen Uber den gegenwärtigen Zustand des Trierischen Obererzstiftes 
und über dessen Aussichten in die Zukunft. Trier, 9. Oktober 1796. — 
Pro memoria Hetzrodts vom 24. Januar 1797 üb«r ungerechte Yerteilung der 
Bonrbottischen Kontribution etc. — Abschrift eines Artikels d&e Ifonnheimer 
Zeitung vom 23. September 1796 (Antwort der Bewohner des Bistums %nch« 
Sal an Heneral Scherp'i. 

Hinterlassenschaft Reulandt. — Alte Standnummer 1Ö20. 

220. (15621 Fase, papyracens. Daria u. a.: Taircbuch der merkwür- 
digsten Kriegsvorfalle wahrend der 3. Blokade der Festung Ehrenbreitstein 

VerzeictuUs d. Uns. d. bist. Arcliiv». 7 
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in den Monathen Julius August und September 1796 (von einem Bütetreiter 
veiftssty Qescheak des Gfsfen Fnuts Kesselstadt — Aetns promotionis 
philosopliic» in ünivendtate Trererica n. 1788. — Eigenhändiges Testament 
des 'Dechaaten des Collegiatstiftes km St. Paalin bei Trier Cornelius Gerardus 
Lemmacher v. 11. August 1729. — Zollstreit zwischen Sponheim und Trier 
de ao 1726 (darin Kopie eines Zollprivileps für Sponlipim 1477 (Friedr. IH.). 
— Directorialbeiehl der weltlichen Landütände des obern Erzstifts an den 
Specialeinnehmcr des Amtes Pfalzel das auf dem letzten Landtag für das 
Müit&r bewilligte Quantum alsbald sbfnhnn in wollen. 16. 8ept 1744. — 
KurftürstL Yerordnoiigen die Goldm&nzen betr. 1746. (Drucke). 

?roT.: ?» ad bibliothecam 1828. — Alte Standnummer 1689. 

881. (1668) Aktenstücke und Briefe betr. die Begebenheiten der Jahre 
1796—1806. Darin u. a. : Oiigiiialbziefe des GeneralfeldmarschaUs Erzher- 
zogs Karl V. Österreich an den die Beichskriegskanzlei diiigieraiden Chor- 
trier. Hofrath v. Fassbender. — Originale sowie Kopien eines Briefwechsels 
zwischen Krzherzog Karl und Feldmarseliallleutnant Fürst zu Fürstmilte.rg 
1796. — Abschriften von Schreiben Erzherzog Karls an die Stadt Basel und 
die Eidgenossen (Oflenburg, 13. Kristmonat 1796). Originalschreiben dos 
Eeichsvizekanzlers F. zu Colloredo-Mansfeld an Feldmarschallleutnant Frci- 
herm von Staader. — Abschriften Ton HandbiUets Frans II. an Ershersog 
Kari die Unterhandlungen dieses mit Eurp&ls, die F^tongen Ehrenbreit* 
stein, Philippsburg und den französischen Emissair Alquier betr. 17. und 18. 
Nov. 1798. — Kopie eines Schreibens Franz II. an Erzherzog Karl vom 
31. Aug. 1799 enthaltend Anweisungen für di'* Bewegungen und Aufstellunsr 
der k. k. Armee in der nächsten Zeit. — Unginalschreiben des Kurfürsten 
von Trier, Clemens Wenzeslaus (Stellung von Proviant für die k. k. Armee, 
Augsburg, 12. Febr. 1799, — Pension des Freiherm v. Weiden, 10. Januar 
1803, Hofkriegskandist Sieber etc. betr.). — Schreiben des Fddmarschalls 
Baillet Ton Latour an Fassbender (22. Mftrz 1603 u. 28. 9. 1796). — Schreiben 
die Böhmische Legion betr. 1801 — Na( hri( hton über den Legionsfeldsuperior 
V. Schönfeld. — Originalschreiben Erzherzogs Karl an Pius VII, in welchem 
er dif^ Meisterwürde des Johanniterordons ni<^'l<'r1<>irt, 2H. Mai 1804. — 
Schreiben den ilastatter Gesaudtenmord und Hauptmann und Auditeur Pfeiler 
des Kegiments Kerpen betr. 

Alte Standnummer 153S. — Zur Bibliothek 1816. 

222. (1610b) Ecclcsia Metroi)ol. Trev. : Copire diplomatnm, litterarum 
etc. ad Ecciesiam Metropolitauam Treverensem spectantium. — Darin u. a. : 
Constltntio Hugonis a Schoenenberg, archidiaconi, ad eligendum novum 
archiepiscopum 27. Juli 1681. — Constitutio Bimilis Philippi de Kriechingen 

de 27. Jul. 1581. — Electio Joannis a Schönenberg in archiepiscopum 31. 
Juli 1581. — Electio Arnoldi de Manderscheid et Blankenheim in praepositum 
ecclesia' Trev. 2. Sept. l.'^Hl. — Conj^titutio Philippi ( •hristophori de Soeteren 
ad conterenda capitularia et doinus canouicales 6. Sept. 1581. — Acta 
electionis Lotharii a Metternich, archiepiscopi Trev. — Eine Keihe von 
Formeln (Commissio officialatus Trev., formula decreti electionis via scmtinii 
fikct«, Schreiben des Domkapitels an die Beamten sede vacante etc.). — 
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Aüuidatnin constitationis Emmarici a Metternich ecclesise metrop. canonici 
et scholaBtici ad singola negotia capitul. 18. Febr. 1636. — Acta electionis 
novi prsepositi d. Bemardi ex comitibus de Solms 10. Sept. 1492 in lociim 
Philippi de Sierck 8. Sept. defancti. — Juramentum eiusdem. — Electio 
vacautis prvBpositurse per liberam resignationem Arnoldi comitis in Mauder- 
sckeid et Blanckenheim 1604. — Phfl. (HmBtoph. a Soetent exhibet litteras 
confirmatioiiis prapositune sflti demente papa conceas» 1. Fd)r. 1604. — 
Decretom deetioniB Philippi Christophori in praepositam 16. Sept. 1604. — 
Eid desselben. — Attestatio capitnli metrop. super exhibito tcstimonio Btndii 
biennalia a Bartholomseo a IVtra, canonico capitulari et scholastico ccciesire 
Trev. in accademia Parisiensi 1584 coepti et continnati. — Decretum electionis 
novi decaui d. Bartholomjpi a Petra 1564. — (^onstitutio procuratoris d. Cunonis 
a MetzeuhauBen per d. de Pailand 3. Aug. 1551. — Copia iuramenti canonici 
domicellariB metropolitanae Trev. — Formula testimonii super nobilitate 
aucta. — Formula testimonii completi stadii biennalis. — Bulla Benedicti Xn 
reserrationia beneficiomm 1384. — Bulla Leonis X, qn» canonuuktas ecclesise 
metrop. Trev., nisi in Romaua Curia vacent, a mensibos Papalibus exemtos 
declarat, sub lege tarnen petendse intra sex menses novpR provisionis 1514. — 
Bulla Leonis X spectans prscposituram metropolitana» ecrl Trov 1514. — 
Dies, quibus collegia S. Simeonis et Paulini veniunt ad eccleMam metropo- 
litanam. Littcrse Keinen, Barrse et Lotharingise ducis, quibus declarat, sub- 
sidium, quod, cnm a fratre in carcere, detmeretnr, a sabditis eeolesi» 
metropolitan» in ducatibns BanrtB ac Lotharingin commorantibns ac^episse^ 
pro fatnris temporibus sine omni pneindieio fore 87. Mftrs 1487, — BreTO 
Gregoni XTV, vi cuius Carolna, dnx Lotharingiae S. R. E. Gaidinalis liberatur 
ab onere suscipiendi ordines subdiaconatns et diaconatus 2,S. März 1591. — 
Cnpia flivisionis decani Bartholomsei a Pntra in capitulo 1588 exhibitae. — 
( itatio ad videndum novum eligi scbolasticum 19. Sept. 1599. — Copirp 
diversorum iuramentorum, prsepositi, decani, custodia, Scbolastici, Cantoris, 
Vicariorom. — Snpplicatio Yicarii ecclesite paroecialia de Fresnoy — la 
Montagne. — Emestns. arcbiepiscopus Coloniensis redgnat prffibendam in 
eapitnlo TrOT. 1586. » Snpplicatio AhariBtanim puncto locnpletioris snsten- 
tationis 30. Jan. 1690. — Gerhardus WoelflFlinger, provisor seminarii St. 
Banthi veniam petit a seminario decedendi 25. Sept. 1608 Snpplicatio 
)iaro('hi in Pi(Miiirh 7. April 1614. — Litterae Johannis Archiepiscopi ad 
Octaviiiin uuntiurn apostolicum '6. März 1591. — Responsori» nuntii ad 
capitulum Trev. 20. März 1589. — Copia credentialium ad nuntium aposto- 
licnm pro Georgio Hdffenstein in cansa comitls de JfanderBcheid-Kefl contra 
capitulum ecdesitt raetropolitan« 30. März 1692. — Littene capitnli ad 
nontinm Goiiolannm 1696. — Transaetio infter Gandum, dncrai LothaiingiaB 
et capitulum metrop. Trev. 16. April 1603. — Gopia litteramm Clcmentis vm 
ad «apitnl. Trev. pnncto reformationis mornm 17 Srpt. 1.^94. — Litterm 
capituli pro liheratione subsidiorum Luxemburjrensium IWX). Promotoriales 
pro D. Philippo Christopboro a Soetem clecto pra'posito ad summum jion- 
tificem. — Literse capituli metropolitaui ad summum poiititicem puncto paro- 
chia» Linster, theaamario Henrico. Hartardo a Metternich conüerend». — 
Liter» capituli metropolitani ad nnntium apostolicum in causa Gerhardi a 
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Standencheid, decani Colonienris, puncto reaidentine personalis, 20. Oktober 
lfi99. — Literse de 4 Julii 1595 puncto ittlis patronatus in Kirft. — Litene 

ad naudium Ballivium, advocatum Nancionsem, de 11. April. 1595 pirnfto 
iurisdictionis et ditferentiarura in Perl, — Litterse Joannis l'astii, plebaui in 
Stremich ad archidiaconum Wilhclmum a Quad 13. Dec. 1602. — Modus pro- 
cedendi in electione — ordo sepulturae Lotharii archiepiscopi 25, Sept. 1623. 

Prov.: Joh. Glotten, secretaurim capitnli Trev. — Michael Frans Joe. 
Midier. — Alte Standnummer 1201 b. 

223. (174S) Stationär in 8, Cantiones, preceB et collectas a Metro- 
poUtantft Trer. Ecden» Dominis in stationibus per annum tisariNiri aolitas 
ordine conttnens» conscriptus ad usum B. Dni Matthi» Frantzen somm» 
ledis chori socii 1727. (Mit Nounipn.) 

Prov. : Ex douo h^rcdom canonici Schwarz a. 1830. — Alte Stand- 
nummer CCCCXVII, 

224. (1773) Tapicre aus der Hintorlasst^nscliaft des Weihbischofs 
Nalbach, die Bestalluny: des Sutt'ragans betr. Darin u. a. auch: Verfügung 
Franz Georgs bez. einiger Messgewänder. — Kxtract Landtrentmeist. und 
Trier. Pallast EeHnerey Rechnungen die Bestallung eines zeit. Weibbischoffens 
betr. — Sehreiben Geschenke för den franzOs. General Belleisle betr. sowie 
verschiedene Originalschreiben Franz Georgs. 

ProT. : Nalbach. — Alte Standnummer 1472. 

225. (i7M) Eine Reihe Ton Originalien und Kopien das Kloster St 
Maria ad martyres bei Trier betr. Darin Kopien von Bullon T.eo X. zu 
Gunsten des Klosters. — Verleihung der Pfarrei in "Wiltingen (1620), Bitburg 
(1604) und Dreckenacli fl572V — Kegesten von Urkunden des 15. .Tabrh. — 
Schöttemveistum von Kraug 1571 (Original, nicht bei («rimm und Loersch). — 
Johann II. von Trier besiegelt und bestätigt eine Urkunde, wonach die Abtei 
fit. Maria ad martyres xa Trier ihr Gut „Kellnerserbe", ihr Haas mit Garten 
„an dem Schank^ und ebnen Gbirten am Markt zu Trier nebst einem Bongert 
vor der Stadt dem Kloster der Kreuzherrn ad Hospitale bei Welschbillig 
für ein Malter Frucht und ein Malter Hafer Jahrzins in Erbpacht gibt, 
3. Auiz. 1490 (Goerz, Regesten d. Erzbisehöfe S. 275). — Schöffenweistnm 
zu Mailborn (Kreis Bernkastel) 1492 (lateinisch), Iloheitsrechte in T.elunen 
und Gondorf 1498 (Kopie). — Die Pfarreien von l^^rang und Butzweiler 
werden dem Kloster St. Maria ad martyres incorporiwfc 1507. — Sühne 
swischen der Gemeinde Hasbom „die gehdber rndt hoffleuthe seyn zu den 
Gattern zu Pntzweüer" und dem Kloster St. Marien 1470. — Johann, Herr 
zu Helffenstcin, Erbmarschall des Erzstiftes Trier und seine ehelige Haus- 
frau veri)fanden ihre Rechte, Renten und Gülte zu Badenhera, Scharpillich 
und (londorf sowne ihr Teil an dem Backofen z« Dndelendorf an Johann 
zu Bur.scbcid, Herrn zu Esch uff der Suren 14f)*) (Kopie). — Uernbard zu 
Burscheid schenkt die vorgenannten Reclite, Kenten und Gülte dem Kloster 
St Marien bei Trier 1462 (Kopie). — Bernhard und Wflhelm Ton Orley 
verkaufen dem Kloster St. Marien ihre Rechte und Einkünfte in Schieb, 
ClUsserath und ThSmich 1447 (Kopie). — Ablassbulle fllr das Kloster St. 
Marien zu Gunsten der Reparatur der Kirche 1461 (Kopie). — Emmerick 
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Ton t^ndg und aeine Hansfirau Bchenken dem Kloster Sl Marien Ihre Ein- 
künfte aus einigen Weinbertjon und andern Gütern, die im Grenzgebiet der 

Gemarkuiifren von Vvz'ujr, Ijüsonioli und Erden liegen für ein Anniversarium 
zu ihrer der Donatoren Seelenheil 1'6'^'d (Kopie). — Verzeichnis sanitlic iier 
Einnahmen des Klosters Rt. Marien aus dem Jahre 1392 (Kopie i. — Das 
Kloster St. Marien sciieulit dem St. Annenkloster zu Löweubrücken lür das 
FteuensiechhaiiB des Klosters eine jährliche Almosen-Präbende von 3 Halter 
Boggen und a Ohm Wein auf St. Martinstag zu liefern 1874 (Kopie), — 
Johann genannt Kobe von Lörsch bei Mehring bescbeinigt seine Pflicht St. 
Marien jährlich gar Zeit der Weinlese 4 Sester Wein zu liefern 1382. — 
Sühne z\risrhen Marcwart von ( oliorn und dem Klostor '^t 'Nf trien (unter 
den Zeugen Junker Sibart v, liademar, Burggraf zu i'obern 1288 (1888 V) — 
Boeraund von Trier bestätigt der Begine Ponzeta von Luxemburg Vermächtnis 
an das Kloster St. Marien 1354, 23. Januar more Trev. (Kopie; Original in 
Coblens). — Es folgen eine Beihe von Urkunden, Kopien, alle auf Besits- 
titel von Maria ad niart;re8 besüglich, so in Nittel, Longuich, Orach, Sdileich. 

— Bulle Benedi^ Xn. gegen die Yerscblenderong des Klostergates von 
St. Marien 1835. — Schlichtung eines Streits zwischen St. Maria ad martyres 
und der Abtei Mettlach durch die Herren von der Brücke zn Trier 1249, 
Gründungsurkundc einer fraternitas zwischen den genannten beiden Klöstern 
1239. — Kopie des Testamentes des Probbtes xVdalbero von l'auliu UÜ37) 
14ß6. — Bischof Egbert schenkt St. Marien das Dorf Malbom 981. — Es 
folgen eine Beihe Kopien von Urkunden dar Trierer Erzbiachöfs von Udo ab. 
Darunter: Theodorich bestätigt die Bedite der MttnaerhausgenosBen zu Trier 
1235 (gedruckt bei B^er). — Rodulf, Archidiakon und Propst von St. Paulin 
zu Trier überträgt vor den Schöffen zu Trier dem Kl. Villers den Ausbau des 
von ihm zum Weinbern; Mntrelegten Petersberges b. Trier 1231 ('ungedruckt). 

— Der römische lumi.L' Konrad schenkt dem Propst von Pfalzel die tjofanpenen 
Juden Helemann und lleckelin, die für die Rückerstattung der Konrad vom 
Propste geliehenen 300 Pfund Trier. Währung aufzukommen haben 1241, 
Kalendas Martii (Kopie). — Vergleich zwischen Domkapitel und Stadt Trier 
wegen Verletzung der Domimmunität durch gewaltsame Verfolgung Schuldiger 
bis in Domkirche 1271. — Biscbof Heinrich von Trier bestätigt einen Ver- 
glei< ii zwisi heu den Tempelherren und der Stadt Trier bez. des Schadens, 
den die St;ult jenen durch einen Mauerbau an der Mosel an ihren Wein- 
bergen etc. zugefügt hat 1273 fnngednickt). — Walram. Arehidiakon v. Trier 
erneuert einen von dem Archidiakon S. Petri im Jahr 1256 zwischen den 
Gem^den Caael und Waltrach bez. der Beiträge zu den Kiroliaibaiikosten 
in Waltrach getätigten Vergleich 1268. — Regest einer Urkunde Boemunds 
von Trier: Boemundus approbat conventionera inter Qerliardnm Comitem in 
Biets et capitulura ecclesi» ibidem. 1294 undecimo kal. aprilis (Gedruckt 
bei Reinliard, Ausfübrungen, kleine juristische und historische T. 1 S. 105, 
nicht bei Goerz). — Die Gemeinde von Hattinporz (Hatzenport) bescheinigt, 
dass sie dem edelen Knechte Heinrich von Schönecken jährlich zwei Fuder 
Wein schuldet für den Wald auf der anderen Moselseite gegenüber Hatzen- 
port. Wird die Güte des Weines angegriffen, so hat der Heimburge zu 
entscheiden. BesaegeH durch Schnltheifls und SchCfiSsn von Mttnstermaifeld, 
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Oktober 1817 QSop»), — Baldnlii beseheinigt der Trierer Bfirgersehaft eine 
Schuld von 1000 Pfand Holler, fttr diese Schuld eoU sie sich vom Sester- 
geld bezahlt machen, 1328 in vigilia penthecosten. — ßriindun^surkunde 
einer Marienbrudorschaft in r.iohfranpn zu Trier V^28. — Conspn'<brief dor 
Königin Beatrix von Böhmen über da« von ihrem iiremahl verkaufte Scliios^ 
Freudenburg vom 8. Juni 1342. — Lehenrevers des Königs Johann von 
Bdbmen an Enrflint Balduin von Trier Ober den Uof zu üsme 1837 {Aue: 
Yertheidigte Medietftt and UndsäasigkeH der Abtei Mudmin 1774). — Dono 
V. Falkenstein vergleicht die Grateinden Handmchdd and Littgen vegen 
der Ecker im LittgenÄ'alde (Kopie des 16. Jahrh.) Dez. 1388. — Cuno sühnt 
sich mit der Stadt Trier, 22. Sept. 1364 (Kopie). — Klagepunkte der Stadt 
Trier wid^^i Cuno von Falkenstein, 12. Oktober 1B64. — Schirmvertrag 
zwischen Trier und Lothringen. 28. Oktober 1364 (Kopie des 16. Jabrh.) — 
Cuno gelobt die in der Sühne mit der Stadt von Karl iV . stipulierten Artikel 
an halten, 16. Juni 1365. — Cuno schlieBSt mit der Stadt Tkier einen Yertrag, 
wonach diese ihm fßx Schutz and Verteidigang jfthrUch 3000 Pfiind an aahlen 
bat» 84. Oktober 1367 (Kopie). — Arnold, Herr in Pittingen und Dagatol und 
Margret seine Hausfrau verkaufen dem Domkapitel zu Trier den dritten Teil 
von robem 1397 (Kopie des 15. Jahrh.). — Cuno incorporiert da.s Stirt 
l'falzel dem Domkapitel zu Trier 1379. — Erzbischof Raban verpfändet der 
Trierer Hürtferschaft Waj?e und Zoll in Trier (6. Januar 1437). — Vertrag 
zwischen Erzbiächof Jakob und d^r Stadt inbezug auf beiderseitige Hülfe 
nur Handhabung d«r ttffenfüchen Sicherheit (31. Januar 1446). — Jakob 
kauft YOB Burkart, Herrn an Yinatingen und Falkenstein den aehten Teü 
an Baig und Herrschaft zu Bettingen 1446. — Sflhne zwischen Stadt Trier 
und Geistlichkeit 1440. — Schlichtung eines Streits zwischen Domgeistlichkeit 
und Bürger.sohaft bez. der Hut des Heiligtums in der Domkirche 1450. — 
Lebnbrief für .Fohann, Oraf von Nassau, zn Dietz unrl Vianden 1451. — 
Ordnung des Trierer Hondelfiedmges (l(i. Jahrb.). — Bulle l'abat Nikolaus V. 
für NikoLäUü v. Cusa 14Ö4 (stark beschädigtes Original). 

ProT. : Domarcbir? — ad bibliothecam 1818. — Alte Stai^nunraier 1478. 

226. (177dj < rii'hingeu contra (■richingen. Aktenstücke betr. den 
Erbschaftsatreit in der Familie Crichingeu nach dem Ableben des Trierer 
Dompirobstes Frans t. Oricbingen (1569). Darunter ein TOllstftndiges Ein- 
nahme* and Ausgaberegister des Bentmeiirters des ▼erstorbenen Bomprobstes 
vom Dez. 69 — Uai 70. 

Alte Standnummer 11G8. 

887. (Itl^o) Quartheft in Pergamentomschlag: Kartular von St Simeon» 

1. Hälfte des 14. Jahrh. (VgL Lamprecht, Wirtschaftsleben II S. 697). 

Inhalt: Diminutio proventuum cellerarise 1861. — Bestätigung dw 
diminutio durch Hfinriob v. Vinstingen 1262. — Derselbe bestätigt dem 
Stift die Inkorpor uion der Kirche zu Wincliringen, 8. Mai 1262 — de 
peosionarüs St. .Simeoois — Zoll des Stifts in Coblenz 1209 (Beyer II S. 280). 
— Theodorich, Erzbischof von Trier, beurkunde^ dass das Stift dem Nonnen- 
kloster St Thomas a. d. Kyll sein Gut Bardenbunie für 8 Malter Frucht 
jährlich verpachtet und letsteres seine Güter xa Bacfatig fllr diesen Zins als 
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Unterpfand gesetzt habe 1216 (Original in Coblenx). — Johannes genaant 
Wolf ond J«kob der Sobn Ordolf des Alteren verkMifiMi Ihr Hmib beim 
KaUcofeii ni Trier dem Stift, Juni 1866. — Das Stift verlehnt eine Wiese 

bei Edesheym an Gottfiricd v. Ethel und Jakob Beinen Sohn 1836. — Die 
Einkünfte des Custos von St, Simeon werden um zwei Weinberge vermehrt, 
der eine bei „Kasolre" der andere „apud longum mumm" gelegen. — 
Walther, Dechant v. S. Simeon, nimmt Lifmudis und ihren Sohn Ernesto, 
welche dem Stift einen von dem Domkelliier Guescelo erhaltenen Weinberg 
nebst Mühle, Haus und Keltern geschenkt haben, als Pfirfindner auf und 
regelt deren Terpflichtnngen gegen das Stift 1178 (Original in Coblenz). — 
Probat, Deebant nnd Capitel ftberlaseen dem Juden Heilmann an Trier 
mehrere Häuser (Goerz, Beg. II 8. 683). — Wirich von Schowenberch schenkt 
dem Stift einen Weinberg ausserhalb der Stadtmauer in der Nähe eines 
Turmes der „Spize" genannt wird 1231. Vergleich des Stifts mit seinem 
Vogt in Nalbach (1192—1200;, gedruckt bei Beyer H S. 334 (interessant 
für bauuus). — Schultheiss, Schöffen und Bürgerschaft von Trier beurkun- 
den, da» der CanonlkttS Äfftkolonttens von S. Simeon aein Hana g«mmt 
,8. Thornaa Chirie" und deaaen Bruder Henrieb einen Wingert auf dem Berge 
T4m Kfiiens mit dnem Zina von 85 trier. Soliden an den Gapellan von St. 
Marien im Simeonsstift beschwert haben etc. 1888, unter dem Zeugen 
Bonifaz der Reiche (Goerz HI S. 26) — Census vini in Casel 1237. — 
Zollprivileg für das Kloster Comelimünster zn ('oblenz, Dez. 1234. — .lohaun I. 
V. Trier befreit des Stifts Güter zu Grach, Bernkastel, Cues, Lieser und 
Kesten von der Vogtei des Grafen von Castel. s. a. (llonth. 1 651). — Das 
Stift verpachtet an den Trimr BQrger Heinridi von Cronenberg aeine 
V^ngerte apud Baptinnmn (b. Tavfbom) 1860 (S. GN>era m S. 363). — 
Daa Stift ttberlaaat aeinem Canonikna J. ein Hana beim Bronnen der Jutta 
i888 (Goerz II S. 488). — Die beiden Kapitel vom Dom und Simeonaatift 
verpachten ein ihnen gemcinsohaftlich gehöriges Hans fther dem Graben am 
Markte dem Trierer Bürger Arnold und seiner Frau Mechtild 1238 (Goerz 
III S. 19). — Die Gemeinde Winchringen cediert dem Stift ein Stück Ijand 
„llofgut" genannt 1233 (Goerz 11 S. 544). — Dem durch die Augriffe „per- 
versorum« in aeinen Einkünften geaebftdigten Stift «ird die Kirehe an Windi* 
ringen und Mnachebach inkorporiert 1861. — Beat&tignng dea vorstehenden 
Aktes durch Erzbischof Heinr. v. Trier, 8. Mai 1262 (Goerz HI 397). — 
Das Stift verpachtet seinen Wingert bei der ^Winkelmnhle" in Trier an den 
Sc höffen Ludovicus Albus 1255 (Goerz III S. 271), -™ Fäbstliche Schieds- 
richter entscheiden den Streit zwischen Probst Balderich und dem Kapitel, 
4. März 1155 (gedruckt bei Beyer I S. 643). -— Heinrich VI. bestätigt dem 
Stift den in alter Weise hergestellten Zoll in Coblenz, Lautem, den 17. Sept. 
1195 (gedrucict nach dem in der Stadtbiblioth^ Trier vorhandenen Original 
h. Ooerz n S. 184). Encbiachof Albero entaeheidet einen Streit swiacheh 
dem Stift und dem St. Georgen stift zu Bamberg über die Verteilung dea 
Zehnts zu Hoenningen 113G (Houth. I 532; Goerz, Reg. S. 17). — Era- 
bischof Poppo schenkt dem Stift den Schiffs- und Marktzoll zu Coblenz, 1042 
(Honth. I 379). — Heinrich IV. bestätigt dem Stift den Zoll in Coblenz 1104, 
ö. Juni (Beyer I S. 467). — Erzbischof Eberhard bestätigt die Schenkungen 
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seines Vorgängers Pop))o und schenkt dem Stift noch die Höfe Teila und 
Nagelbach (ITontlipiiii I :185). Erzbischof Vdo bestätigt dem Stift alle 
namentlich aufgeführten üesitzungen 1071 iHeyer I S. 428). - Erzhiscliof 
Albero bestätigt dem Stift den Besitz des /.olles zu ('olib'nz ll.iH (Beyer I 
S. 556). — Derselbe überweist nach Urteil dem Ii. Simeon das ihm entzogen 
gewesene Out zu St&dtkyU und bestätigt dessen Besitz 1138 (Beyer I S. 557). 

— Ersbiflcliof Rfllm ernenert und bestätigt dem Stift S. Simeon den SchifEs- 
nnd Marktzoll zu Coblena 1162 (Beyer I S. 693). — Erzbischof Arnold ver- 
trägt das Stift mit den Bürgern zu Coblenz über den Zoll, Coblenz 1182 
(Beyer II S. 92). — Erzbischof .Johann bestätigt dem Stift den Coblenzer 
Zoll von neuem (1190—1212; Beyer II S. 325). — Kaiser Heinri* h III. 
schenkt dem Stift 3 flufen Lands zu Mettlach, 28. Sept. 1056 (Beyer I, 
S. 406). — Egilbert von Trier schenkt dem Simeonsstift die Güter im Bed- 
gao, wdehe ihm dnrch Irmentrads von Salm Tod zugefallen waren, Edens- 
heim, Aldendorf, Lonesbaeh, Grandestoif, Waehey (1079—1101; Honth. I 
S. 451). — Derselbe restituirt dem Stift die Kirche zu Mussebach im Uhcin- 
gau 1085 (Goerz, Reg. S. 12; Hontheim I S. 436). — Ein gewisser Anselm 
schenkt dem Stift ein pracdium in marcha cuiusdam villie quje vocatur Liba 
(Leiwt n i (I. .1. (vel Görz S. 10). - Kberhard v. Trier schenkt dem Stift zu 
einem Anniversarium das ihm von eiuem gewissen Hunold gegebene (lut zu 
Mnnaeeha und Merkedesheim im 2(ahgau in der Grafschaft Emechos 1061 
(Hontheim I 404). — Udo v. Trier bestätigt dem Stift den vom Erab. Poppo 
geschenkten Hof Winechra im Moselgau nnd gibt ihm Goter zu liemana 
und Niumage 1068 (Göns S, 11). — Egil!)ert bestätigt dem Stift die diesem 
von seinem Probst Poppo gemachte Schenkung des väterlichen Erbes zu 
Elra, Dunechinga, Bura it. s.w. 1097 (Hontheim 1 S. 44^ - Eberhard v. 
Trier überweist dem Stilt eine» Teil au den in der i'rekarie mit dem (l raten 
Walraui v. Arlo gewonneneu Guter zu Igel uod Lehmen 1052 ^^Honth. i 394)« 

— Udo von Trier bestätigt den Verkauf eines Gutes zu Olkebach seitens 
Hugos von Hacfaenfels an das Stift (Hontheim I 418; Görz 8. 11). — Eber- 
hard V. Trier schenkt dem Stift zu seinem Anniversarinm, das ihm von einem 
gewissen Hunold gegebene Gut zu Munzccha nnd Merkedesheim im Nahgau in 
der Grafschaft Emedios 1001 (Honth. I 404; Görz 10). — Egilbert v. Trier 
bestätie:t und besiegelt die I rkunde des Stiftscustos Adalbero, worin derselbe 
das Oratorium des h. Bartholomaeus auf dem Kirchhüte des Stifts diesem 
inkorporiert, o. J. (Görz S. 13). — Praebendebrief des Stifts für Lifmud und 
Stiftung einer Memorie für dieselbe 1172 (vgl. Beyer n 8. 68). — Papst 
Adrian IV. bestätigt die Rechte und Besitzungen des Stifts 1165, den 14. 
März (Beyer I S. 634). — Derselbe bestätigt dem Stift den Zehnten zu 
Hönningen und den Coblenzer Zoll, 1155, den 11. M&rz (Beyer I S. 646V — 
Papst -Alexander bestiitigt dem Stift alle seine Besitzungen und Rechte, 1179, 
8. Jtini {Beyer II S. 72). — Weistiuu der Kechte des Stifts zu Wincheringen 
(circa 1200, Beyer II S. 362). 

Frov.: St. Simeon. — Alte Standnummer 1201. 

888. (1611) Kopiar v. St. Simeon, Holzdeckel mit KalbfeU aberzogen, 
Bautenmustemng, 46 Bl., Perg., foL, Bl. 1—18 und 44 und 45 Hsad des 
16., BL 13—44 Hd. des 14. Jahrh. 
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Beg. fol. 1 Census et optimalia !>oti Symeonis ... in Mirxheim. fol. 2 
bona in Lysura. 2^ Vertrag zwischen Niclas v. Castel und Maicrrete seiner 
Hausfrau nnd dem Stift f fiitnr in Nalbach botr. 1392. 3^' Bestäti<j:nng diospa 
Vertrages durch den Krben der vorgenannten .loh. Lewenstein 1405. t'. 
Elias Probst zu Münster und Jacob der Junge, Schöffe zu Trier, schlicbteu 
eineii Strdt nriaelien dem Stift und WIrteh von Wincbeiingen 1336. f. 5 
Yergleicli zwischen dem Stift und Peter MarsOiiis t. Freysdorf, Vogt zu 
Winehiingen 1389. f. 6 Wiridi t. FreyBdorf, Yegt zn Winchringen, vergleicht 
sich mit dem Stift bes. des Hochgerichts zu Winchringen 1367 (Kx libr<^ 
domini Cunonis fol. XXX). — Lehnbrief fin Wirich von Froysdorf 13H8. — 
f. 7^' und 8 Rückkaufsbriefe Rocscr ^^Luxemburgj betr. 1870 bezw. 146H. 
f. 9 Iftor. f. 10-12 Lehnbriefe Wincheringen betr. 1381 hezw. 1400. f. 12b 
Adrian iV. bestätigt die Rechte und Besitzungen des Stifta 1155 (Beyer I 
S. 684; vgl. oben). — Dotation eines Altars in der Pfarrkirvhe zu Hönningen 
m Ehren des h. Nicohras nnd Catfaarina durch Dieterich von Isenhnrg nnd die 
UniTersitas vills de Honingen 1319. — fol. 13 (Hand des 14. «Tahrh. beg.) 
Erzbischof Poppo v. Trier ftberweist Hönningen a. Rhein dem Stift 1041. — 
Es folgen bis f. 43 eine jrrosse Za!d Kopien von Urkunden von Päbsten, 
Erzbischöfen etc., die z. T. auch in dem unter Nr. 227 beschriebenen Kopiar 
enthalten sind. — f. 44 Auuo L463 Jura dominorum scti Symconiö. f. 45 
Kegistrum buius libri anno 1502 compositum. Unten am Kaudc „CoUectum . . . 
per me Johannem Kirchperg, canonicnm huius eccL 1602.'* 

Prov.: St. Simeon. — Alte Standnummer CCXXm. 

829. (1612) Docnmentarium capituli S. Simeonis. Protokollbuch der 
Sitzungen des Kapitels vom Jahre 1789—1743. 

Prov.: Sl Simeon. — Alte fitandnummer CLIV. 

230. (2093) Protocollnm eedcsi:»^ S. Simeonis 1702— 1717. (Von S. 647 
ab sind allerlei geschichtliche Notizen nachgetragen, wie Inaugiiratio Fran- 
cisci Ludovici, arcbiepi<?copi Trev., von der Hand des Kapitel-Sekretärs Dnfa, 
auch sonst enthält die Hs. manche für die Landesgeachichte jenes Zeitraumes 
wertvolle Notizen.) 

Frov.: St. Simeon. — Zur Bibliothek 1834 sie Qeschenk des Priester- 
seminars SU Trier dnrch die Hand Prof. Blandes. — Alte Standnummer 1606, 

231. (18M) Nekrolog des Simeonsstiftes a. d. 14. Jahrh. *). Es folgen 
eine Reihe verschiedenartiger Notizen, von verschiedenen ISknden des 14. 



>) Der Ansatz Lamprechts (Wirtschaftsleben II S. 697) ist irrig. 
Ebenso irrig ist die Angabe, dass Hds. 987 der Stadtbibliothek die Privilegien 
nnd Ordnungen der Kapellane, der Sclirt^iber und des Gesindes v. S. Simeon 
enthalte, sodass die Hds. mit dem i >ieiier8chaft8buch des Domka])itel.'? aus 
dem 15. Jahrb. vergliclien werden könnte Tatsächlich stammt die Hds. aus 
S. Simeon, ist aber ein Formelbuch für ludulgenz- und Rechtsbriefe der 
Papste, es folgen am Schlüsse der wertvollen teils auf Papier tefls auf Per* 
gament geschriebenen Hds. des 15. Jahrh. die ^nzleiordnungen Johanns XXH., 
Benedikts XHL n.s.w. Speziell auf S. Simeon bezidit sich keine der ko- 
pierten Ui^onden, 
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und 15. Jabzli. Liste von 1325—62 vorstorbener und Mfgenommeiter Canonici 
(Nachtrag zum Nekrolog); urbariale Aufzeichnangen : Census de curtiboB 
dominonim nostrorum anno 1594 die conversionis St. Pauli ; Bistributio can- 
delarum du et circa festum B. M. V.; Jura stolarionim; Pensiones -, Redditus, 
quos iiabeut ministeriales ecclesiae St. Symeonis ; Die velt, wiugart und zinase, 
di« dtn zu dem Pisterlehen m aent Symeon zu gehorent; Allodia apvd 
•celesfaun St. Symeonis. 

Pro?.: St Simeon. — Alte Standnummer 1646. 

238. (1995) Gatalog der Gononici tob 8. Simeon von 166&— 1768 Ton 
Kellers Hand. 

FtOT.: Nachläse Nelleis. — Alte Slamdnnmmer 1637. 

3^. (1618) Emennungsnrkimde des Henriens Florsinger, Canonicus 
und Kellner des Stilts S. Simeon zum p&bstlichen Protonotar, 3. Juni 1700 

(Original). 

Zur Bibliothek 1816. — Alte Standnummer 1392. 

234. (1614) Catalog der Bibliothek deis Stifts b. Simeon aus dem 16. Jahrb. 
Prov. : S. Simeon. — Alte Standnummer CLX. 

235. (1615) f'hronick Dcss Gotteshauss der Heyligen Jungtrauwen 
Ciarae binnent Trier 1134 (nicht 1634 wie bei Lamprecht a. a. 0. S. 726) 
— ^1660 Ton einer anderen Hand fortgesetzt bis zum Ausgang des 13. Jahrh., 
fol., mm Einband sind BmchstOcike einer litnngisdien Hds. des 15. oder 
beginnenden 16. Jahrh. mit Neamen benutet. 

Prov. : Claiissen zu Trier. — Znr Bibliothek 1387. — Alte Stand- 
nummer 1303. 

Für das Glarissenkloster vgl. auch die unter Nr. 133 oben beschrie- 
bene Hds. 

236. (2265) Zinsrepister des Klosters St. A^neten zu Trier vom Jahre 
1518. Wichtig für die Topographie sowie dif wirtschaftliche Geschichte 
Triers zur Zeit der socialen Revolution des Jahren 152a. 

237. (1742) Statutenbuch für Augustiiierinnen a. d, 14. Jahrh., sehr 
sauber geschrieben. Zum Einband ist eine Urkunde des 16. Jahrh. benutzt, 
in der Maria v. Eitz als Priorissa des Klosters erwihnt irird. Auf dem 
oberen Decicel ist folgende Notiz anfgeUebt: Die alte slatata derGanoissen 
St. Angnstb Regnlirten Gohr Jnngfrem b dem Gloeter St Agneten in Trier 
Ist abgelegt worden durch Befehll dess H. prior Caspar Humens vnsers 
Tomissarij llndt ist angenohmen worden die neuwe statuta nach der Ver- 
ordnung des Wiudesimensischea Capitels (gemeint ist Windesheim) dass Jahr 
1742 den 22. April. 

Prov. : St. Agneten. — Alte Standnummer 23. 

Far S. Agneten vgl. anch Nr. 188 oben S. 71. Die von Lamprecht 
S. 796 citierte Hds. 1616 (so statt des Dmekfeblera 1660) ist beute nicht 
mehr aufzufinden. 

233. (1617) Zinsboeh des GarmeUterklosters an Trier vom Jahre 1600: 
Darin eine Fülle von ürknnd«! des • 14. und 16. Jahrb., inehtig für die 
Wirtschaftsgeschichte Triers vor und znr Beformationazelt sowie ftr die 
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Topogn^üe der Stodt. — hk den Iimendeckeii der Hds. Fragmente dner 
Mketisdieii Handschrift des 10. Jahrh. 

Prov. : Carmeliterkloeter. — Alte Standnummer UCCXII. — Oeechenk 
des Herrn Seyppel 1814. 

239. (1741) Proprium dos Carmclitorordens zu Trier. Voran das 
Temporale, es folgt das Proprium de Sauctis. 14. Jahrb. Pergament Zahl- 
reiche Nenmen. 

Prov.: Carmeliterkloster. — Alte Staudnumuier 63. 

Awuer diesen Handeehiiflen bedtatk das Stadtarehiv den grOssten Teil 
des VrkundMibestaiide« des ArclÜTes der Garmelit^ an Trier. 

S40. (inS) Chronik des St Johanneshospitals an Trier von seiner 
GrOndnng bis aum Jahre 1791, begonn«i im Jalire 1^88. 
ProY. : JohanneshospitaL — Alte Standnummer 961. 

241. (ICIA) Anmue provincim Bheni 1578—90: Jahresbeiiebte der 
rheinischen Provinz d(>s Jesuitenordens vom 16. Sept. 1573 — 1590, fol. 

Prov. : „Der Band stammt anscheinend ans dem früheren Archiv der 
rhoinischen Provinz, nic lit :ius dem Archiv des Trierer Kollegiums." Hanscin, .T., 
Rheinische Akten zur Geschichte des Jesuitenordens 1542^ — 82 (Publikationen 
der Gesellschaft für rheinische Ooschichtskunde XIV) Bonn 1896 S. XXX. 

242. (1620) Catalogi personarum rrovincise Soc. Jesu ad llhenum 
inferiorem. Beginnen circa 1600 und reichen (mit teilwetsen Unterbrechungen) 
bis 1744 (die letzten Y«neichnisse sind gedruckt). 

243. (1287) Varia collecta sscnlum 16 concementia, potiaatmum 
mannscripta, 262 Bl.» fol. „Eine Rmmniimg yon i. T. sebr interessanten 
Aktenstücken und Drucken ans dem 16. Jahrb., vielleicht aus dem ArchiT der 
rheinischen [Jesuiten] Prorins stammend*, ^msen a. a. 0. S. XXXI. 

244. (2197) Excerpta qutedam ex Ephemederibus gymnasii trico- 
ronati, ab anno 1611 usque ad annum 1660 sub variis Rcgcntibos, potissi- 

mum P. Adamo Caspr, qni y>er annos 23 hoc officio fnnctus est. 

Prov.: Jesiut'ii ^fymnasium Göln. — Alte Standnummer 1686. 

245. (1218) Vita Everhardi Mcrcuriani, pra^positi Goneralis Societatis 
J e » u. Auf die Biographie folgen verschiedene Reden des Everhardus 
Mercurianus. 

ProT.: JeauitenkoUeg Tkier. Zur Stadfbibliothek 1799. — Alte 
Standsummer 244. 

246. (2228) Katalog der Bibliothek des Jesoitenkollegs vom Jahre 1666. 

247. (2222) Katalog der Bibliothek des Jesuitenkollegs vom Jahre 1671. 

248. (Lesesimmer) Katalog der Biblioth^ dea JesuitmikoUegs vom 
Jahre 1764. 

249. (2228a) Catalogus Mannscriptorum Soc. Jesu Trev. 1694. 

250. (2227) Sechs Hefte emes Katalogs der Bibliotheca minor Soc. 
Jesu Trer. 

251. (2280) Catalogus univenalis Mbliothec» unirersitatis Trevi- 
rensis smc. XVn. 2 tomL 
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252. (1567) rergamcntliarulsclirift des 18. Jahrli. : Statuta preneralii. 
almte universitatis Trev. Daran: Statuta iKirtirnlaria fat'ultatis philosophiere. 

Prov. ; Universität Trier. — Alte Staiidmiramer 1187. 

253. (1568) Pergamenthandst hrift 18. Ja)irh. : Statuta alraae uuivorsi- 
tatis Trev. Daran: 1. Verordnung Franz Jjudwigs v. Trier vom 10. Oktober 
1723 die Univenit&t betr., 2. Trevireiiaia statuta facultatis artinm admUsa 
anno d. 1608. 

ProY.: Wie 263. — Alte Standnummer 1188. 

254. (lAW) PapiM^usikel in Pergament: Uber atatatorum universitatis 
Trev. Das älteste Statutenbuch der Universität aus der Mitte der 70er 
Jahre flcs 15. Jahrh. (!(?. Marz 147H wurde dio TTnivrrsität eröffnet). Auf 
Blatt 2 eine Miniatur saec. XV: Crucitixus, >raria und Johannes zur Seite. 

Prov.: Vgl. Nr. 252. — Alte Standnununer 1189. 

255. (1570) Quartheft, als Einbanddecke benutzt ein Bruckstück einer 
grosien litnrgiBelien netnürten Handselinft mit grossen fuliigcn gotischen 
Initialen: Statuta drca decannm, examinatorea etc. 16. Jabrhimdert 

ProT.: YgL Nr. 252. — Alte Standnummer 1196. 

256. (1571) Statuta der Universität a. d. 18. Jahrb. Darin die Statuten 
der einzelnen Fakultäten, fol. Bl. 3^ Einnahmen und Ausgaben des Rektors 
der Universität. Bl. 4 ff. ordo serieegae Bectorum ahn« Universitatis 
Y. 1Ö60— 17üt>. 

Prov.: Vgl. Nr. 252. — Alte Standnummer üiM. 

257. (1572) Privilcgia Universitatis Trevirensis et documenta concer- 
neatia pnebendae et paiochias eidem incorporatas, revisa et eolleeta a. 1685. 

ProT.: Wie Nr. 2Ö3. — Alte Standnummer 1190. 

258. (1678) Dasselbe wie Nr. 367, nur Jftngere Schrift. Einlage: De 
iniisdictione universitatis. 

Prov. : Vgl. Nr. 353. — Alte Standnummer 1191. 

2.59. (1574) Pcrgamenthandst lirift : Liber statutorum facultatis theo- 
logicae Trev. auctns H reparatus 1.588. 

Daran . »tatuta fac. theol. Trev. descripta a. l(>2ö. — Decani facultatis 
theologicre ab anno 1560(— 1796) restaurata academia per R. s. Joanncm a 
Petra Archiepiscopum. — Statuta almae univ. Trev. 17. Jahrh. Liste der 
Rektoren von 1560 ab —1796. — Eidesformeln des Peddla und des Rektors. 

FroT. : Vgl. Nr. 258. — Alte Standnummer 1186. 

360. (1576) Statutenbuch der juristischen Fakultät, am Ende eine 
eingebwde Geschichte dieser Fakultät, von 1476 ab, Listen der Rektoren» 
Dekane und Doktoren bis in die zweite Hälfte des 18. Jahrb. 

Prov.: Vgl. Xr. 2n2. — Alte Standnummer 1185. 

261. (1576) Protokolle! drr medizinischen Fakultät 17tiÜ— 1797. 

Prov. : \ iNr. 252. — Alte Standnummer 936. 

462. (1577J Matrikeln der mediainncheii Fakoltit 1788—1797. 

Prov.: Vgl. Nr. 252. — Alte Standnummer 1309—1310. 

368. (1678) Statuten der philosopischen Faknltftt aus dem 16. Jahrh. 
nebst Geschichte der Fakultät von 1563—1602. 

Prov. : Vgl. Nr. 253. - Alte Standnummer 1193. 
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264. (1679) Geschichte der philoso].biv^. l,en Faknit&t 1769—1796. 
Prov. : S. Nr. 252. — Alte Standnummer 937. 

265. (1680) (iescliichte der facultas artium von 1473—1604. 
Prov. : S. Nr. 252. — Alte Standnummer 1183. 

266. (1581) S nnmelband, 18. Jahrh.: 

1. Tilgte der ii. ktoren von 1560—1767. 

2. Genuina et vetera statuta uuversitatis 1562 — 1766. 

3. Notamina cvca ledditionem eomputanm miivenitalis. 

4. Mehfere YerfÜgnngen die Unirenität betr. von Johann Pbitipp 
Walderdorf. 

6. Extractos libri decanatus facnltatis iuridicte (Qebfihren för Pro- 
motion und Verteilung: dieser Gebühren 17^5). 

Prov : Wie Nr. 252. — Alte Standnummer 1207. 

267. (1688; Nr. 1682 scheint verloren zu sein) Sammelhiind : Yisitations- 
protokoll der TTniversität vom 13. .Tnli ']<"-■-■ .T 17,')0. — Schrcilx'n Franz Georgs 
von Sclndihorn an den Rector luagniliciis etc. der Trierer Universität vom 
21. Jum 1750, in dem er unter Hinweis auf Kontiikte, die an der Universität 
Torgdkllen aoide den Niedergang des Instituts eine Generalvisitation dnrch 
Nikolaus v. Hontheim, Modestas Manheim, Praeiat zn 8i Mattheie nnd den 
Hofrat Milz ankündigt. — Es folgen die statuta generalia sowie der ein- 
zelnen Fakultäten. — Sitznngsprotokolle der juristischen Fakultät vom J. 
ITöO. — Schreiben auf Neil er s jus natune bezüglich. Ein Schreiben des 
Jesuiten Schreiber bepinnt: „Mihi plus quam suspectus est il. et Clarissimus 
d. Neller, prafe^^or iuris eanonici, quod non sentiat cathüliee in oinnibus, 
quodque caudidati lurium doccautur principia uostrse Keligionit^ principiis 
band consentanea, et reverenti» S. aedis midtnm advnsantia." — Schreib» 
Nellers vom März 1783, worin er sich beschwer^ dase seine EoUegs über 
kanonisches Becht, von keinem Seminaristen, keinem Theologen nnd keinem 
Ordensmann besucht werden. — Schreiben der medizinischen Fakultät vom 
Jahre 1745 an den Kurfiirstcn, in welchem sie um rrivileLfien für die an 
der Trierer Universität pruuiovierteu Arzte bittet. — Schrittstück biv.iiirlich 
auf eine von den Jesuiten Neller untergeschobene Schrift „explicatio in 
coucilium Tridcntinum", 12. Aug. 1750. — Deffense d'enseigner ou B^tudier 
dans les universitex Etrangeres sans permission dn Roy 4 la reserve de celle 
de Borne 1669. — Schreiben Nellers, in welchem er die Schrift Über das 
Konzü von Trient für unteigeschoben erklärt. — Yerteidignngsschrift Neilers 
gegen die von den Jesuiten inkriminierten Artikel seines ius naturale. — 
Ordinalia Archiepiscopalia (Frnn/ deorit v Sehönborn) pro studiis theologicis, 
philosophicis et huniaiiioribus Archidion csis Trevirensis'. — Beiliegend : Acta 
miscellanea betr. die Kundation, Einrichtung und Schicksale der Universität 
ZU Trier sajc. XVI u. XVII : Conürmatio pontificia ratione erectionia academisB 
in civitate Trev. 1538. — Originalschreiben des Archidiakons v. d. Leyen 
die Separation der üniversitftt betr. 1649. — Brachstücke eines Konzeptes 
über eine Petition der Trierer Bürgerschaft beim Kurfärsten, Universität, 
Schulunterricht der Jesuiten in S. German, Zoll in Ehrang etc. betreffend, 
Ende des 16. Jahrh. — Johann v. d. Leyen teilt der Bürgerschaft v. Trier 
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mit. sie solle die Studenten höflich empfangen und unterbringen, 2. April 
1561 (Original). — Vertrag der Stadt mit dem Kurfürsten die Behandlung 
(Verzollung etc.) der UniTersitätsmltglieder betr., o. J., aber anscheinend 
attt d«r Zdt Joh. d. Leyen. — Fondatioii Um Johannes Binsfdd, Dekan 
bei St Simeon 1686. — ' Lose Eudage; Inrentar v. 8. Öennan m Trier 1570. 
Zm BibL 1806. — Alte Standlnnmmer 946. 

868. (IfiSft) Matrikel der jnristisclten Fakolt&t 1739—1794. 
ProT.: Vgl. N. 262. — Alte Standniinuner 1206. 

269. (1885) UniveiBitUsBaelien: 1. Aktenstftcke die OO In er ümreisit&t 
betr. 16. Jahrb. Beg.: «^i^v^'i^tas Coloniensis incepit anno a Nativitate 
domini 1888 vigesima seciinda die raensis Decembris qua die fuit pnblicata 

cIpto Coloniensi Colonie in domo capitularium ecclesiae Coloniensis oonfrre»»ato''. 
Eis folpt. Kalendarium Alme Universitatis studü Coloniensis et dies in 
quibuB non legitur ordinaric. Daran schliesst sich „Juramentum intitulau- 
dorum, bedellomm, notarii librariorum", weiterhin Kopien der der Universität 
erteilten Privilegien. Es folgen die Statuten: „Statuta seu regulas et ordi- 
nationea infira scriptae statnit et edizit alma mater nniverBitas studii Colo« 
niensis Anno quarto studii mense Decembri etc.*'. 2. Vorstellung des Jesuiten* 
kollegs zu Trier beim Kurfürsten gegen die Lajidstände betr. des verlangten 
4. Teils simplorum der sopenannten quarta colonica von den Gütern zu 
Casei, Cirünhaus, Mertesdorf, liornkastel, Wehlen, Oraaeh, Monzelfeld, Neu- 
magen etc. — Gegenbericht der Landstände: Memorial des Jesuitenkollegs 
in derselben Sache an die Landstände u. a. auf denselben Gegenstand be- 
xügliches a. d. Jahren 172Ö — 42. 8. Copia litteraram P. Frandsci Bangel 
datarum ex regne Macasaar de 6 HariTribos Societatis nostne ad B. P. 
Provincialem Lusitanije (1643? Christianisierungsversuche der Jesuiten in 
Japan). — Kopie eines Schreibens, welches Pater Albertus Mefinski in der 
gefäncknns umn den Philippinischen Tnsnln nach Crackan in Polen an seine 
Patres un(i Fratres pesclirieben. 1644. 4. Revers des Rektors der Trierer 
Universität Husman v, Namedi, betr. die Besetzung n der Universität kraft 
Verfügung des Eurfiirsten Lothar kuni'tig zu incorporierender Kanonikate 
1619. — 5. Schreiben Lothan an den B^or der tlniversitftt die Inkorporation 
der gelaunten Kanonikate swecks Hebung der üniTersitit betr. 6. Ernennung 
Neil er s sum Kanonikus v. St. Simeon (von Ihm selbst geschrieben). 
Prov.: Vgl. N. 252. — Alte Standnummer 1512. 

270. (1686) Universitätssachen und Jesuit? t 1. Rechnung „deren 
Geldern, so m erbanunp: der neuen üniverpität beliebet und abgegeben 
worden". Baurc ( luuinuen des Trierer (iymnasiums a. d. Jahren 1610 — 1613. 
— Auszüge i^iellers das der Universität incorporierte Kanonikat des Stifts 
St Simeon betr. — Oompatas üniTerattatto 1577. — Schreiben Lothars v. 
Metternich an die Unfrersität, betr. eine Bulle Gregors XY. — Streit zvtachen 
der Stadt und der Ünirersitftt bes. der Unterhaltungskosten, Ende des 15. 
Jahrh. — Notiz aus dem Trier. Wochenblättchen vom 12. Hftrs 1780, eine 
Schenkuiifr Hontbeims an die üniversitätsbibliotbek betr. — Bestallungs- 
urkunde für Nikolaus Hontheim als Advokat und Syndikus der Universität 
1ÖU7 (Original, Siegel verletzt). — Kechenschaftsbericht des Rektors Leyen- 
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decker 1474 .,Seqnnntur intytulati sub otticio rectoratns doinini doctoris 
Lcyendecker, rcctoris sccundi studii hiiius anno domim 1474 a die soptima 
meuse martii (^Original;. — Voran geht ein kleiner Zettel mit Notizen, die 
Tätigkeit Johuma und Jakolw v. Baden für die UiuTenitftt betr. a. d. Jahren 
1^^9—1507. ' — QiÜ8 modus in biennali philosophi» cunn inpostemm eer- 
vandut nt (16. Jahrii.}. — Super receptione piaxom scholamm ad Seminarinm 
Lambertiniiin. — Schreiben der Universität za Trier an den Kurfürsten einen 
Häusertausch betr. (Darin erwähnt das Haus zur Dauben, „alto Schulfi" 
und die St. Gangolfspastorat in der Dictrichstrasse, Hauptmann Halbes Haus, 
dip Badstube u.s.w.) Ißl8. — Schreiben des Chorbiscliofs Hausman v. Namedy, 
Kektors der Universität an dun Ivurfürsten Lothar v. Metternich t. 14. Dez. 
1618, wamm die Pfarrei Andwnach — sie wird reich genannt — der Uni- 
Tersitftt nicht incorporiert sei (Darin erw&hnt, daaa Wetzlar in der Oefahr 
stehe nntemigeheiii Ob^rwesel nichts oder wenig habe). — Aktenstücke die 
Universitftt betr. a. d. 16. Jahrh. (Danmter: eine Beschwerde dos Katharinen- 
klosters, computus receptonim et expositorum tempore rectoratus D. .Toannis 
Komani, ecclesise Palatiolensis scholastici (facta est computatio 14. aprilis 
1573). — Aktenstücke betr. den Bau eines Kolletruuiis für adelige Kleriker 
in der Dictrichstrasse l(j68. — Ausgaben der Universität 1482—83. — 
Exposita pro frinrlca 8. Trinitatis 1570 (38 Blatt Rechnungen). Informatio 
de eontroversia qu« CoUegio soc. Jesu Trevirensls est cum ordinibns Mve 
statibns Patriü' Trev. (bezüglich Zoll- und Steuerfreiheit, geschichtliche I ber- 
sicht der diesbezüglichen Privilegien des Ordens bis zum 18. Jahrb.). — 
Akten das Noviziat der Jesuiten zu Trier betr. — Schreiben »mfh s Mutius 
Vitelh scus 1624. — Bau des Jf'siiitenkoUefrp. so angefangen don 18. Mai 
anni ItitiB. — Schreiben eines Ernestus Brixiu.s aus Jülich 1668 (darin Notiz 
über das jüngst gegründete Gymnasium), — Schreiben des Jesuitengenerals 
an die Provinsiale bes. der Verdienste Ludwig XIII. um den Jesuitenorden, 
Bom, 17. Juli 1623 (Beg.: ^Tam multa sunt Xmi Regia tanique pneclara 
in societatem merita". — Ausschreibung einer Kontribution seitens des Dom- 
kapitels, 23. Febr. 1640. — Rationes et motiva, qnare Collcgium Trev. soc. 
Jesu deboat et oporteat esse immune ab onero contribncndi sub vcncrabili 
clero (aus spaterer Zeit). — Eine Reibe von Schreiben des Xied<'rrliein. 
Kautous der freien Reicbsritterscbaft an das Noviciat des Jusuitenordens 
bei. Bittersteuern fftr Tttricenkrieg und andere kais. Subaidien Ton 1738—64. 
— Schreiben Kurfürst Johann Ludwigs v. Hagen (1640-<^7) an Bat und 
Gemeinde Ton Trier, die 100 Ooldgulden betr., welche die Stadt jährlich 
sur Unterhaltinitr der Universität geben will, 1541. — Schreiben Jakobs v. 
Eitz V. J. 1566, in welchem er den Rektor des Trierer .TesuitenkoUegs Her- 
mann Tyraeus wegen seiner eifrisren Tätigkeit fiir die katliolis» lie Religion 
belobt. — Schreiben Carl Caspars vom .J. 1B74 das Bueholzisclie Seminar 
in Trier betr. — Schreiben des Kurfürsten Franz Ludwij; v. 15. Febr. 1723 
die Anforderungen betr., welche in Hinncht des Bildungsgangs an die Gaaimici 
und Yicarii der Kollegiatestifte sowie deren Vorsteher sn stellen seien. 

ProT.: Jesuitenkolleg? — Alte Standnummer 1617. — Zur Bibliothek 

1606. 
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271. (1687) Akten betr. die WiederherstoUuna ikr Trierer Universität 
unter Franz I.udwii,' 1722. Eine Reihe Originabt lireibcu des zpiti^ion llektors 
Nikolaus raccius, Abts v. St. Maximin. — Eint; iteihe von Origiualschreiben 
dar Heidelberger Univerait&t, welche um ÜberlaMung geeigneter Lehrer ge* 
beten worden war. Ernennung eines gewissen Brencz mm Professor 
iuris an der Hetddherger üiUTenit&t, 18. Juni 1721. — Scfardben der Pro* 
fessoren der .Turistischen Fakultät ihren Kollegen Heis betr. 1723. — 
Schreiben des knrpfälz. Si>kn>t;'us Orovcnbrorb an d«n Trierer Weihbischof 

Paris, die in Aussicht genommene Heirat zwischen dem llerzo»/ von 
Orh.ans und Auguöta Maria Johanna v. Baden betr., 20. März 17B4 (darin 
erwähnt eine beabsichtigte Heirat des Prinzen von Bouillon mit der ver- 
witweten Prinzessin v. Torenne). — Mehrere Schreiben Franz Ludwigs, die 
Unterbimgnng der Universitätsbibliothek betr. — Originalschreiben FVanz 
Ludwigs» betr. die in einer Trierer Dissertation erfolgte Zuweisung der Lehen 
Ferrara und Comachia an den Kaiser, 22, März 1724. 
Prov.: Universität — Alte Standnummer lööO. 

272. (1688) Aktenstücke, betr. die Inkorporation der Pfarrei St. Lau- 
rentius in die Trierer Universität (darunter: für die Geschichte der Univer- 
sität interessantes Privatgutachten sowie eigenhändige Gutachten Hontheims 
und Nellers). 

21;]. (1589) Aktenstück, den Streit Nellci-s mit den Jesuiten das 
Collegium Coiumbae zu Trier betr. (wichtig lYir die Topocrraphie der Diet- 
riclistrasse zu Trier). — - Kontrakt zwischen dem A^nctenlJoster zu Trier 
und Jakob Gracli aus Schweich, 19. Aug. 1721. — Engelbert Hupertz, S. J., 
Minister des Seminars S. Lamberti zu Trier verlehnt den Hof der Soc. zu 
Eeifenheim, 1685. — Zusammenstellung der Ursachen, weswegen die Absicht 
des kurfiirstL Bescripts vom 12. Homung 1790 in betr. der Universität zu 
Trier von den Kollegiatstiftern nicht kann erfüllt werden (finanzielle Lage 
der Kollefriatstifte). — Vorstelluniron der Tniversitiit den Erlass des Kur- 
fürsten (]lemcns Wenzelaus die Ceusur der Druckselirifteu der Universität 
durch das Gcncral-Vikariat betr., 1722. — Aktenstiu ke die Zahlung des 
Eheguldens seitens der Universitätsprofessoren betr., 1726. — Akten die 
Bewilligung von 1200 Bdchsthalem seitens der Landstände zwedcs Wieder- 
bdebnng der Trier. Universität betr., 1722. ^ Verhör gegen den Theologie- 
professor Ortmann, S. Jan. 1766. — Originalschrciben des Kektors der Trierer 
Universität Faccius, Abts v. Maximln, an Franz Ludwig dessen „Tntention 
zum Trost der armen Statt Trier und hesserm Atifkommen der Trier. Uni- 
versität" betr., 1723. — Verschiedene Kopien von Schreiben Franz Georgs 
V. Schönboru die Universität, >i eller etc. betr. — Zweites Convolut: Tajuerc, 
welche zur ehemaligen Schreiner- und Zimmcrlcutezunft gehörten. — Kuchen- 
nnd lagerregister der Saarburger Kellerei des Domkapitels de ao 1638. — 
Schreibe des Clemens Wenzealaus an die Trierer BörgerscbafI, die Unruhen 
in Trier betr., 23. Mai 1791. — Dankschreiben desselben für die ihm ge- 
legentlich seines 2öjährigen Regierungsjubiläums seitens der Stadt dar- 
gebrachten Glückwünsche. Augsburcr 18. Febr. 179.S. — Huwart, Seisrne-ir 
'd'Autol übergibt Peter Beyasel v. Gymnich im Namen Königs Wenzeslaus die 



Digitized by Goo^^Ie 



